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Vorrede. 
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Die Univerſitaͤt Tuͤbingen war zwar ſeit 
ihrer Entſtehung durch den gruͤndlichen, aͤcht⸗ 
wiſſenſchaftlichen Geiſt ihrer Gelehrten, die nicht 
nach auffallenden neuen Syſtemen und Theorieen 
haſchten, ſondern mit deutſchem Fleiße und aͤch⸗ 
ter Forſchbegierde mehr im Stillen wirkten, vor 
vielen andern Akademien ausgezeichnet; aber in 
Ruͤckſicht auf die Anzahl ihrer Lehrer und Stu⸗ 
direnden, auf die Menge und Ausſtattungsart 
ihrer literariſchen Anſtalten bis auf die neuere 

Zeit nur eine Hochſchule des zweiten Ranges. 
Seit einigen Jahren aber ſind ſo wichtige Ver⸗ 
aͤnderungen mit ihr vorgenommen worden, und 
ſie hat in allen ihren Theilen ſo zugenommen, 
an Umfang und Größe, daß fie jezt dreiſt uns 
ter die erſtennUniverſitaͤten Dentfcr 
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and 3 gerechnet werden darf. Der Gedanke, 
dem In- und Auslande hiervon, und überhaupt 
von Allem, was in Altern und nenern Zeiten 
für Tübingen geſchah, Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben, den neu Aũkommienden mie mancher nuͤz⸗ 
lichen Nachricht zu_erfreuen und dem Abgehenden 
noch ein Liebes Andenfen mit auf den Peg zu 
geben, bewog den Verfaſer sur RER 
diefes Buchs: 4 

Die Vorrede beſtimme ich hauptſaͤchlich zur 
dankbaren Erwaͤhnung der vielen verehrten Goͤn⸗ 
ner und. Freunde, welche zum. Beſten meines 
Werks entweder ſelbſt die Feder ergriffen, oder 
es auf eine andere Weiſe unterſtuͤzt und berei⸗ 
chert haben. In dieſer Hinſicht ſteht unter 
Allen oben an der Vizekanzler unſerer Univerſitaͤt, 
Herr Profeſſor Dr.v. Autentieth. Dieſer 
beruͤhmte Mann, der ſo kraͤftig fuͤr das Auf⸗ 
bluͤhen unſerer Mademie wirkte, dem Tuͤbin⸗ 
gen ſein jeziges Klinikum, die pathologiſche 
Sammlung, in der Anatomie; die Vergroͤßerung 
der leztern und fo manche andere zeitgemäße 
Einrichtungen verdankt, deſſen größte Sorge 
noch immer auf den Flor unferer Univerſitaͤt— 


u 

‚gerichtet iſt? deſſen gediegene mediziniſche und 
andere naturwiſſenſchaftliche Kenutniſſe fo all⸗ 
gemein anerkannt ſind, der als Lehrer ſchon ſo 
nuͤzlich gewirkt hat und noch wirkt, und der 
ſich auch: in anderer Beziehung, als Mitglied 
der Staͤndeverſammlung, fuͤr das Vaterland ſo 
verdient gemacht hat, opferte einen großen 
Theil ſeiner Zeit fuͤr meine vorliegende Arbeit 
auf. Er half nicht blos den Plan zu: meinem 
Werke feſtſtellen und wirkte inir durch ſeine 
Empfehlung ſo manche intereſſante Nachricht 
aus, ſondern unterſtuͤzte mich auch mit eignen 
Beitraͤgen, namlich" mit. der Darſtellung der Ver: 
faffung unferer Univerfität, und insbeſondere der 
medizinifhen Fakultät, ; mit der Beſchreibung 
des. Klinifums, mit der Darſtellung der Erweis 
terungen unſerer Hochfchule durch Se. Majeſtaͤt 
unfern jezigen , König Wilhelm, . und mit 
der Beſchreibung der Verhaͤltniſſe des phyſi ſchen 
Lebens der Einwohner Tuͤbingenss. 
Die übrigen, ſowohl hieſigen, als auswaͤr⸗ 
tigen Goͤnner, die ſich fuͤr mein Werk thaͤtig 
intereſſirt haben, alle mit Namen aufzuführen, 
würde wohl für die Vorrede zu: weitlaͤufig feyn. 


WE oo. 
Beſonders danke ich "hier ‚allen Herren Profefe 
foren, welche mir ihre: Lebensläufe. mittheilten. 
© „Herr Profeffor Cloſſius »erleichterte mir 
“hierbei . durch. die Mittheilung: mehrerer biogra⸗ 
phiſchen Notizen Vieles. Derſelbe unterſtuͤzte 
mich auch noch; mit. ſchaͤzbaren literariſchen No⸗ 
„tigen ‚und erleichterte mir ſehr Die Benuzung der 
Univerſitaͤts ⸗Bibliothek. Auch Die: Geſchichte 
der Jurisprudenz, fo wie die Beſchreibung ber 
Bibliothek und des Muͤnzkabinet ruͤhrt von dem⸗ 
ſelben her. In: den erhaltenen ; Selbftbiographien 
habe ich mir. nur hin und wieder mach dem Plane 
meines Werks, ‚einige Abkürzungen: erlaubt. 
Die Beſchreibung des evangelifch = theologis 
{hen Seminar's⸗ die ich dem Herrn Ephorus 
Profeſſor Jaͤgeer verdankte, wurde von dem 
Herrn Praͤlat Dr. Bengel, beſonders im bis 
ſtoriſchen Theile, noch bereichert. Herr Profeſſor 
Jaͤg er verdanke ich auch die Beſchreibung des | 
Seminariumd, und bei Aufzählung der hiefigem 
Seminmiften, von 1760 an, sing er mir gleiche 
an die Hand; | 

Here. Profeflor. Steudel — den 
Auffaz uͤber das hieſige Armenweſen; Herz: Dekan 


% 
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Prof. Münch denjenigen uͤber das Schulweſen. 

Lezterem verdanke ich auch die ſtatiſtiſchen Noti⸗ 
zen über das Schulweſen, ſo wie den Aufſaz 
uͤber die weibliche Bildungsanſtalt des Fraͤuleins 
von May. Herr Prof. v. Dreſch erlaubte 
mir die Benuzung der Manuſkripte der Univerſi⸗ 
taͤts-Bibliothek und marhte mich auf mehrere 
derſelben aufmerkſam. Bei der Darſtellung der | 
katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät. und des Konvikts 
wurde ich beſonders durch die Herren Profeſſoren 
Drey und Feilmoſer, ſo wie durch den 
Herrn Direktor Koch unterſtuͤzt. 

Herr Prof. Schuͤbler lieferte die Beſchrei⸗ 
bung des Naturalien-Kabinets ) des botaniſchen 
Gartens (deffen Anfang ich nach‘ aktenmaͤßigen, 
son Herm Vizekanzler v. Autentieth mir mit: 
‚getheilten Notizen veränderte) , die Beſchreibung 
der Gebirgsarten und der drei Naturteiche über- 
Haupt, die meteorologifchen und Höhen -WVerhält: 
niffe, auch der Brunnen (wobei die Temperatur 
Beobahtungen von mir felbft gemacht" wurden). 
Die Analyfen des Georgen-, Markt: und Luͤzel⸗ 
brunnen gab mir der. Vorfteher der Gmelinfchen 

Apotheke, Herr Federhaff. Herr Profeſſor 
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Schuͤbler theilte-mir auch das Mannffript des | 


Ruff'ſchen Aufſazes über Laudwirthſchaft mit, 


aus welchem ich mit Erlaubniß des nem Du. 


‚Taflers, manches benuͤzte. 

Herr Prof. Hofacker lieferte mir die nach 

| "den beften. Quellen bearbeitete Gefchichte der Mes 
dizin, und Herr Prof. Rapp gab mir mehrere 


Notizen aͤber die Anatomie und die anatomiſche 
Sammlung. . Die Aufzählung der hieſigen Kaͤfer 


verdanke ich dem Herrn Prof. Baur. Auch 


Herr Prof. 0.8 ohne nberger und Herr Hofa 
rath Prof. Poppe gaben mir mehrere Notizen. 


Herr Prof. Schott, der nebft dem Rektor 

des hieſigen Lyzeums, Herrn Kaufmann, den 
Aufſaz uͤber das Schulweſen noch verbeſſerte, 
ging auch die Abhandlung uͤber den Neuenbau 
mit mir durch, und gab mir mehrere Notizen 
uͤber die alte Verfaſſuug der Univerſitaͤt und Urs 
Funden, nebſt mündlichen Nachrichten über das 
Hochmann’fhe Stipendium. 


Bon eigentlichen Mitarbeitern lieferten noch | 
Herr Repetent Pahl die Gefchichte der Theologie . 
und die Beſchreibung der Kirchen; Kerr Repe⸗ 
sent. Klaiber der ältere „ die. Gefchichte der : 
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Philoſophie. Beſonders aber verdanke ich der 
Guͤte des Herrn Oberpoſtmeiſters, Hauptmann 
Hoff, die angehaͤngte Charte. 

Die Benuzung der Stadtregiſtratur wurde 
mir von dem Herrn Oberbürgermeifter Laupp 
und dem Stadtrath geftattet, wobei ich, fo wie 
in andern Dingen, befonders die Gefälligfeit 
des Herrn Stiftungöverwalters Faber ruͤhmen 
muß. Einzelne bedeutende Notizen erhielt ich 
auſſeddem noch vom Herrn Dr. Hehl, Herrn 
MProlurator Knapp und vom Univerſitaͤts- Per | 
dell Payer. | 

Die benuͤzt e Literatur ganz anzufuͤhren, wiirde | 
zu weitläufig feyn. Blos meine Vorgänger in 
der Befchreibung Tuͤbingen's will ich noch nen⸗ 
nen. Die Altefte mir zu Geficht gefommene Bes 
fhreibung ift eine Dissertation praes. B. Raitlı, 
auct. J. L.Mez, Tubinga, sedes sat congrua- 
musis. Tub, 1677. 4. Das erfte ausführliche 
Berk über denfelben Gegenftand aber ift: X. Ch. 
3eller, - Merkwürdigkeiten der Univerfität und 
Stade Tübingen ꝛc. Tüb. 1743; feyner: des 
Ilaten A. F. Boͤck Gefchichte der herzogliche 
wirttemberg. Eberhard: Karlö-Univerfität. zu Tuͤ⸗ 


Bingen. 1774: gr. 8. — Seit dieſer Zeit iſt nichts 
Allgemeines und Zufammenhängendes mehr über 
Tübingen erfchienen, auffer einer Fortfezung 
‘der hiefigen Annalen und einzelne Programme von 
Herr Prof. Schott. | 
Man wird es mir wohl nicht als einen Feh⸗ 


ler zurechnen, daß Styl und DOrthographie, nas 


mentlich bei den Biographien und andern mitges 
theilten Auffäzen , oft verfchiedenartig ausgefal⸗ 
len ſind, denn ich fuͤhlte es aus mehreren Gruͤn⸗ 
den nicht rathſam, das von Andern Niederge⸗ 
ſchriebene zu veraͤndern. Von Druckfehlern habe 
ich blos die Sinn entſtellenden angefuͤhrt. | 
Ein weiteres über die, Ausführung zu fagen, 
erlaubt. der laͤngſt überfchrittene Raum nicht, 
den ich mir fefigefezt hatte. Uebrigens empfehle 
ich diefe Arbeit der Nachſicht billig denkender Leſer. 


Tuͤbingen den 28. Februar 1822. 


Der Herausgeber. 
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Kurze Erklarung ber acht Kupfertafeln. 


1. Die Vignette auf dem Titelblatt ſtellt 
Die Worderfeite des Univerfitäts =» Haufes (oder der 
Aula nova) dar, nach welcher Diefes Gebaude etwas 
ananfehnlich fiheint, daffelbe hat aber eine bedeutende 
Ränge und wie mehrere Häufer in Tübingen, nach hin« 
ten oder dem Neckar zu drey Stockwerke. Ausführlis 
Her beſchrieben findet man es Seite 489. — 


2. Tübingen, Hier iſt die Stadt von der Mittags 
Seite abgebildet. Auf der linken ſieht man Das Schloß, 
fodann in der Reihe, das theolog. © eminarıum, 
‚das Elinifum, das Univerfitäts-Gebäude 
und die über alle andern Käufer auf der rechten Seite 
hervorragende Iateinifche Schule. 


3. Das aͤuſſere Thor des Schloſſes zu Th 
bingen mit der Anſicht auf das Neckarthal vor⸗ 
nehmlich auf das benachbarte. Dorf Derendingen. Dies 
ſes Thor ficht ungefähr 5o Schritte von dem Schloffe 
entfernt und hat feiner ſchoͤnen gothifchen Verzierun⸗ 
gen — und des Wappens wegen — wirklich etwas 
Impoſantes. Im linken Fluͤgel deſſelben wohnt der 
Waͤchter des Schloſſes. 


+ Das theologiſche Seminarium — von der 


Abend⸗Seite. Diefes Gebaude ift Seite 495. ausführs 
lich befchrieben. | 
B Der Biblinthefsfant su Tübingen — wır 
de im Jahr 1819. erbaut, feine Lange beträgt 220 Fuß 
und feine Breite 50 Fuß. Diefer fihöne Saal 
U definder ſich im sechten Flügel des Schloffes. Auf 


XVI | | h 
der Abbildung. konnte nur der (rechte) Gang, bon wel⸗ 
dem man ‚auf das Ammertbal liebt, angebracht wer⸗ 
den, da, das in’ der Mitte des Saales ſich erhebende 


Bücher - Sehen, Feine freie un auf beide Seiten oe 


geſtattet. 

6. Das Mu ſeum — von der Mittag⸗ und Abendſeite. 
Die naͤhere Beſchreibung des Gebaͤudes findet ſich 
Seite 664, . | 

7. Das Blaͤſibad. Ein Wirthshaus drey Viertel⸗ 
ſtunden weit von Tuͤbingen im angenehmen Stein— 
lachthal und an der Straße nach Hechingen gelegen, — 
wird fleißig von Spaziergehenden befucht und hat eine 
Feine Badeanſtalt. 

8. Niedernau. Ein Bad, das von Tübingen aus, 
feiner anmuthigen Lage, ‚guten Wirthfehaft und feis 
ner geringen Entfernung wegen (27, Stunde) an Sonns 
tagen im Sommer fehr haͤufig beſucht wird. Mn die⸗ 
fen Tagen wird dort auch gefanzt und meiſtens finden 

ſich dann aus der ganzen Umgegend Leute ein. Won 
Badsaͤſten wird dieſe Badanftalt, deren Eigenthuͤmer 
Doctor Med. Raith iſt, auch häufig und mit gutem 
Erfolg benußt, Das Waſſer enthält viel Schwefel und 
Eiſentheile und wird auch getrunken. 


9. Die Charte derumgebungen von Tuͤbingen. 





Verzeichniß der Herren Subſcribenten. 





Explr. 
Herr von Alberti, Advokat in Kuͤnzelsau ⸗1. 
s Ammermüller, Univ. Kam. Verw. zu Tübingen. 1. 
⸗von Autenrieth, Vice» Kanzler in Tübingen In 
s Bärlin, Präceptor in Tübingen ee =: ‘5 


s Bauchlen, C. 9. Hauslehrer bei dem reis 
herrn v. Harling zu Muͤnchingen * ⸗ I, 
= Bäumkein, Stud, in Zübinen se 1 
Bantlin, M. in Zübinen * = = . 
» Dr. Bauer, Pprofeffor in Söhnen v + 1 
» Baur, C. Stud. in Tübingen «+ * =: 1, 
= Bauer’& Echmid in Tübingen (Schreibpap.) 1. 
= Berhtner, Dberförfter in Weil im Schoͤnbuch 1. 
= Bellind, Gerichts-Actuar in Neuenbürg = 1, 
=» Dr. Bengel, Prälatund Profeſſor in Tübingen 1. 


[\ 


Die Bibliothek der Stadt Tübingen a Se Fa 
— — — des Seminariums⸗ . : 
Herr Bierer, OA. Gerichts⸗Actuar in Tůüh. = m 


: Bilfinger, Pfarrer in Weilhein⸗ ss 1. 
« Binder, Diakonus in Sup a. N. (Schreib) 1. 

Dleibel, Königl. Cameralverw, in Tübingen 1. 
e Bräunlein, Buchhalter in Neuenbuͤrg .- % 

Brecht, Chemiker in Pforibeim = * 3% 
- Brecht, Pfarrer in Mühlheim = vr “1 
- von Breitſchwerd, Stud, in Tübingen ⸗1. 
» Yon Breitfehwerd, M. in Tübingen = - - 1. 
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E - tt 
— Brodtbeck, Stud, in Tübingen er ' 
= Bührer, M. in Tübingen — 22 1* 
⸗Cammerer; Stud. in Tübingen ..: ⸗⸗ } 
⸗Conz, M. in Züblinen = er ln] 
‘s Gong, Univerf, Secret. in Zübinten = =. .ı 
-e Gotta, Stud. in Tübingen Fe 
⸗Denk, M. in-Zübingen, mit ill, Surfer. .. ] 
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⸗Duvernois, Med. Stud, in Tübingen: ⸗ 
Duvernois, Zur. Stud. in: Tübingen 0 
s Ebenfperger, Stud. in Zübingen . = 
s Eiffert, Sprachlehrer in Tübingen = 
‚= Eipper, Stud, in Zübingen er Er 
⸗Eiſelin, Conditor in Kemmingsheim »  e- 
= Eifenmenger, C. Stud, in Tübingen ⸗ 
⸗Eiſenmenger, G. Stud, in. Tübingen ⸗ 
⸗Eith, M. in Tuͤbingen ⸗⸗—3 | 
= Eith, Stud..in Tuͤbinge en 
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Erfter Abſchnitt. 
Geſchichte Tübingens unter den 
Pfalzgrafen von —— 





eſwihe u 

on dem Alter und Urfprunge anferer Stadt 
(einft Thoningen, Tubingen, Tuingeh, 
Daingen, Zubingen, TZuwingen, Du 
wingen, Toingen, Diebingen, Toͤbin⸗ 
gen, Tübingen, Tybinga, auch einmal 
Taeigen genannt) findet man durchaus Feine 
Spur, blos ein Mährchen Fonnen wir darüber ers 
zählen. Als der Kaifer Titus Vefpafianus Jeruſa⸗ 
lem belagerte, ſoll fih unter feinen Truppen ein 
gewiſſer Rabotus, Pfalzgraf von Tübingen > 
befunden und fo tapfer gehalten Haken, daß ihm 
diefer Kaifer eine Burg auf dem Bläfiberg ſchenkte, 
an welcher die Innſchrift: T. V. B. (Titi Vespa- 
siani beneficio) angebracht wurde; als hierauf in 
dem Thale (Engen) eine Stadt varneben entftand, 
erhielt diefe den Daraus zufammengezugenen Namen 
Tubingen. Diefe Stadt wurde im fünften Jahrs 
hunderte von ben täuberifchen Hunnen gänzlic) 
jerftöre und wieber neu aufgebaut- an dem Orte, 
wo fie noch jezt ſteht. Die Pfalzgrafen, um ihrem 

| N 


Gefchlechte ein Anſehen zu geben, begünftigten die= 
ſes etymologiſche Maͤhrchen und behaupteten noch 
im fechzehnten Sahrhunderte, fie haben eine Ur— 
Funde darüber. auf Baumrinde gefchrieben und einen 
von Veſpaſianus, ihrem Ahnherrn, gefchenkten 
Becher. Als aber durch die Reformation fih ein 
Unterfuchungsgeift auch über die andern Wiffen- 
fchaften verbreitete und. Gefchichtsforfcher dieſe 
Denkmäler zu ſehen verlangten, waren fie verloh— 
ven gegangen. — Andere wizelnde Mortgrübler 
feiteten das Wort Diebingen von dem diebifchen 
und räuberifchen. Charakter ‚feiner Bewohner her. 
Andr. Goldmajer in feiner aftrologifchen Chro- 
nica fagt + Tübingen fey gegründet im J. 37 nach 
ChHrifto den ızten May um 5 Uhr 43 Minuten 
Vormittags; woraus er denn die bis dahin erfolg- 
ten Schieffale der Stadt aftrologifch ableitet *). 





*) Ich Fann hier einen Stein nicht ganz mit Still: 
ſchweigen übergehen, aus deſſen Innſchrift man eh⸗ 
mals beweiſen wollte, unſer Schloß ſey zur Zeit 
eines roͤmiſchen Kaiſers im 2ten Jahrhunderte ſchon 
erbaut geweſen. Er iſt abgebildet in Petri Apiani 
CBienenwiz) mathematici Ingolstaliens. Inscrip- 
tionibus Ingolst. 1534. p. 457. unter der Auf—⸗ 
ſchrift: 
MAX IN Ä 
AVG EM GER MAX 
DAC MAX ARM 
MAX: TRIB P 
008 - ET 


; 5 j j 3 
Pfalzgrafen von⸗ Tuͤbingen. 


So weit die Geſchichte der Stadt ing graue, 
Alterthum hinaufreicht, faſt eben ſo weit haben wir 
beſtimmte Nachrichten von den ſie beherrſchenden | 
Pfalzgrafen. Sie hatten ihren Rahmen von dem 
hieſigen Bergſchloſſe (der Pfalz, palatium, nach⸗ 
her Hohentuͤbingen genannt). Was dieſe 
Pfalzgrafen waren, iſt nicht jedem meiner Leſer 
bekannt, daher wird eine kurze Erklaͤrung derſel⸗ 
. den nicht am unrechten Orte ſtehen. Sie ent⸗ 
ſtanden aller Wahrſcheinlichkeit nach aus den alten 
Kammerboten (missis camerae), welche Karl⸗ 
mann und Pipin, die Haugmaier der fränfifchen 
Könige, in die EN ſanbten *), in denen ee 





‚Joh, Heroldus de Germppiae veteris locis anti- 
quiss. cap. 8. einem Anhange feines Werks de Ro 
manorum in Rhaet. litt. station. Basel. 1558. ſcheint 
denſelben Stein vor Augen gehabt zu haben und 
ſagt von ihm; kragmenta monumenti,. quae Tubin- 

. gae visuntur; er fucht daraus herzuleiten, daß der 
Kaiſer Caracalla ſich im hieſigen Schloſſe aufgehal⸗ 
ten habe, und giebt eine Auslegung davon, die 
man in Crusius Annales suev ci p. 1.1.4.0. 12. 
und in Zeller Geſch. von Tib, Sid 10, naglefeh 
Tann. 


*) Unter "comes palatii verſtand man — etwas 
anderes, doch ſcheint der Pfalzgraf, den Karl der 
Große in Pavia hatte, ſchone Ranwhe⸗ Amt ges 
habt zu un Aue — 

| * 
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die Gewalt der freyern „Herzöge vernichtet hate 
ten, um dafeldft ihre Einkünfte zu verwalten und 
etwaige Befreyungäverfuche noch im Keime zu 
unterdrüden. Unter den Ottonen im zehnten, 
Sahrhunderte finder man die erfle Spur der an 
ihre Stelle getretenen kaiſerlichen Pfal z⸗ 
grafen, aber: jezt nicht mehr Beamte, die der 
Kaifer nad) Willkuͤhr i in die Provinzen ſchickt, ſon⸗ 
dern im Geiſt des Lehenweſens eine Wuͤrde und 
ein Recht, welches gewißen Familien oder den Ei⸗ 
genthuͤmern von gewiſſen Burgen zuſteht. Sie 
waren Richter im Namen des Kaifers und Ver⸗ 
walter über einen Theif der kaiſerlichen Kammer⸗ 
guͤter; als aber dieſe von den Kaiſern Carl IV 
und Wenzel in der Mitte des vierzehnten Sahr: 
hunderts vollends verſchwendet wareit, und die 
Pfalzgrafen alſo auch nichts mehr zu verwalten 
hatten, ſo erloſch ihre Wuͤrde gaͤnzlich. Mit die— 
fer allgemeinen Geſchichte der Pfalzgrafen haͤlt 
die beſondere der Taͤbinger ziemlich gleichen Schritt. 
Im eilften Jahrhunderte finden wir die erſte Spur 
von ihnen und in der Mitte des vierzehnten finden 
wir ſie durch Verſch wendung dahin gebracht, ihre 
Pfalz zu verkauftk und ihrer — 
bald nachher zu entfagen I. 





, Den. Namen pfalzgraf leitet die Gloſſe des aͤl⸗ 
teſten Sachſenſpiegels aus: dem Italiaͤniſchen her: 
„ein Palantz bedutet sik ein bedwungen Rykey* 
andere leiten ihn von Rum Graͤnie) u. ſ. w. ab. 


IATITTRE, = ER ze 
— 
ni * 
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Ihr Urſprung. 

Soviel ſi 5 bei dem Dunkel, worein engher- 
zige Staatsfunft und felbftfüchtige Eitelkeit die 
ältere Gefchichte unfers Vaterlandes hällten, mit 
einer Wahrfcheinlichfeit behaupten laͤßt, ſtamm⸗ 
ten die Tübinger Grafen aus dem Schloffe Rud, 
nachher Nuchafpermont, in Hohenrhätien. 
Das Schloß Ruck bei Blaubeuren, von dem fie 
in neueren Zeiten den Namen ‚Herrn von Ruck“ 
annahmen, war ohne Zweifel erft fpäter zum Ans 
denfen an das Stammfchloß erbaut, Sie ſtamm— 
ten von den Herrn von Rotenfahn ab und 
führten bis auf die fpäteften Zeiten eine rothe 
Kirchen = Fahne im gelben Felde in ihrem Wappen. 

Ihre Pfalzgrafenwuͤrde fchrieb ſich wahrſchein⸗ 
Uch aus Hohenrhaͤtien her, denn die aͤlteſten be— 
kannten Tuͤbinger, wovon der erſte, Roland, 
ums Jahr 840 gelebt haben ſoll, nannten ſich 
blos Grafen, dagegen eben dieſes Rolands Bru— 
der, Roderich, wie die aͤlteren Herren von Roten⸗ 
fahn, ein Pfalzgraf von Hohenrhaͤtien heißt. 

Dieſer Roderich wurde durch Koͤnig Ludwig 
den Deutſchen aus Hohenrhaͤtien vertrieben und 
kaufte ſich Guͤter am Bodenſee. 

Als ſpaͤter Tuͤbingen an Wuͤrttemberg verkauft 
wurde, ſo gaben ſich die wuͤrttembergiſchen Schrift⸗ 
ſteller alle moͤgliche Muͤhe, zu beweiſen, daß die 
Pfalzgrafenwuͤrde an dem Schloß Tuͤbingen nicht 
an der Familie der Tuͤbinger, ſondern an ihrem 
Schloſſe (Pfalz) gehaftet habe und daß dieſe cie 
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gentlich Pfelzgrafen von Schwaben geweſen ſeyen. 
Man hoffte damals Rechtsanſpruͤche dadurch zu 
begruͤnden und ſo iſt es leicht moͤglich, daß die 
Beweiſe des Gegentheils unterdrückt worden ſind, 
wenn welche vorhanden waren. 


Familie der Pfalzgrafen. 

Der Umfang dieſes Werkes erlaubt mir nicht, 
eine ausführliche Eritifche Gefchichte diefer Grafen 
zu liefern und ein trocdnes Namen: Verzeihniß 
wärde den meiften meiner Lefer unangenehm ſeyn. 
Mer hierüber etwas Vollftändiges lefen will, 

nehme J, F. Helfferich Schediasma hist. de 
comitum Suev. Pal. Tub. familia. Tüb. 1751, 
4. (abgedrudt in Wegelin thesaur. rer. suev. 
‚ T.IIL) zur Hand. Freilich ift es ohne alle Kritif 
und Geſchmack gefchrieben; Sattler Topogr. von 
Wuͤrtt., Zeller Tübingen und Crusius Annal. 
suev. enthalten gute Notizen; zu bedauern ift, 
daß die von NRegierungsrath Scheffer in Stuttgart 
ausgearbeitete Gefchichte der Pfalzgrafen von 
Tübingen nicht im Druck erfchienen ift. ec 
. „Die Brafen von Tübingen hatten fehr bedeu⸗ 
tende Guͤter in Oberſchwaben, und waren uͤber⸗ 
haupt gerade zu der Zeit ſehr reich und maͤchtig, 
wo die Grafen von Wuͤrttemberg ſchwach und 
unbedeutend zum erſtenmale in der Geſchichte aufs 
treten. Gehen wir aber an diefen ein Beifpiel, 
wie eine Familie durdy weife Sparfamfeit und 
gluͤckliche Umſtaͤnde ſich ſchnell zu einer glänzene 
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ven Höhe erheben kann, fo finfen dagegen die 
Tübinger noch weit fehneller zu der größten Dürf- 
tigfeit herunter; und. wenn wir die Urfachen uns 
terfuchen , fo. finden wir immer das Gegentheil 
von dem, ‚was Württemberg erfprießlidy war. 
Starfe Vermehrung der Familie, unglücliche 
Kriege, toller Aufwand, vorzüglich aber Stif- 
tung oder reiche Begabung vieler Klöfter, wovon 
befonderd das benachbarte Bebenhaufen wie eine 
Schmarszerpflanze am Marke feiner .Wohlthäter 
faugte, bis dieſe genödthigt wurden, ihm ihre 
Stadt zu verpfänden, wobei bloß die Schen vor 
den mächtigen württembergifchen Grafen fie noͤ— 
thigte, diefen fetten Biffen fahren zu laffen. 

Mir mehr Beftimmtheit, al& der obengenannte 
Noland, erfcheint um das Fahr 1060 Hugol., 
Pfalzgraf, Graf von Tübingen, von Ruck, Herr 
von Gernhaufen *) und vom Brenzthale. Diefer 
Hugo war mächtig genug, 1079 in feiner Burg 
dem Kaifer Heinrich IV. MWiderftand zu leiften „. 
dem bamals beinahe alles in Alemannien unfers 
worfen war. 

Er hatte drey Söhne, Hugo IL, Anshelm 
und Sigibot. Anshelm iſt der Stifter des Klo: 
fters zu Blaubeuren; es war zuerft bei Egel⸗ 


Ruck und Gernhaufen, beide an der Blafi un 
weit Blaubeuren, deren Ruinen man noch ſieht, 
lagen fo nahe bei einander, daß das Sprichwort 
von ihnen gieng: „Huͤt dich Aug, eo dich ——— 
hauſen nicht erdruck.“ 
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fee, einem alten: Schloffe — des — 
ten Hohenwang, eines auf der Alp liegenden 
Waldes zwiſchen Weſterheim, Laichingen und 
Feldſtetten, erbaut. Die Gegend war aber zu 
rauh und litt beſonders auch Mangel an Waſſer, 
er verlegte es daher mit Beiſtimmung und Hilfe 
feines Söhne Heinrich und Hugo (1085) na 
Blaubeuren in die Nähe feines Stammfchloffes. 
Der Ort erhielt damals feinen Namen von der 
Duelle (altveurfch: Buron (Bronn) ) des Blau⸗ 
fluffes, die Stadt entftand erſt ſpaͤter. Heinrichs 
"Gemahlin, Adelheit, reiste feldft nach Stalien, 
um für dag neue Klofter Privilegien auszuwirken 
und an der Kirche wurbe gegen vierzig Jahrelang ges 
baut, bis fie eingeweiht werden konnte. Anfangs 
waren die Pfakzgrafen die Schirmvoͤgte des Klo— 
ſters, aber bald mußten fie diefer Vogtei entſa— 
gen und das Klofter Fam an die Grafen von 
Helfenftein, auch ip es das Schloß Ruck 
an fi. 

Heinrichs Sohn, Manigokd, ſtiftete ein 
Kloſter in dem Flecken Naw (jezt Langenau), 
welches feine Söhne, Albbert, Ulridy und 
Walther, 1325 nad Unhaufen an der Brenz 
verfezten, wo e8 mehr Wafler, Holz, Getreide 
und andere Lebensbeduͤrfniſſe gab. Vielleicht wur⸗ 
de es auch erft 1135 verſezt, menigftens ertheilte 
ber Pabft Eugen IL. ihm erſt im Jahre; 149 ſeine 
Beſtaͤtigung, und um jene Zeit war auch Walther 
Biſchof in Augsburg. Er wurde e8 1134 und blieb 
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es gegen zwanzig Jahres; bald nad) feiner Einklei⸗ 
dung fleng er das Auguſtiner-Kloſter St. 
Georgii zu Augsburg an zu bauen und vollendete 
im Fahre 1142. Acht Zahre.nachher entfagte 
er feiner Biſchofswuͤrde, wurde Mond) zu Seligens 
ſtadt nnd jtarb dafelbft (1153). 

Zu der nämlichen Zeit (1122) hatten die 
Tübinger Pfalzgrafen auch die Schirmoogtei über 
dad Sindelfinger Stift, welches, wie Boblingen, 
durch Erbſchaft von Calw an fie fam, venn- fie 
fammten mütterlicher Seits von den Calwer 
Grafen her, 


Belagerung Tuͤbingens durch den Herzog 
von Spoleto. | 

Slänzend zeigt ſich die Macht der Tübinger 

bei der Belagerung (1164), zugleich) dem Alteften 
Denkmale der Gefchichte der Stadt. Die Vers 
anlaffung hiezu war die Vermählung des Herzogs 
- son Spolero, Welfs VL, mir Ida, Tochter 
des Grafen Gottfried von Calw, und Erbin aller 
ealwifchen Güter, der reichten Befizungen in 
Schwaben. HugpII.*) von Tübingen, Pfalz: 
graf, Schirmvogt von Blaubeuren, Herr von Ruck 
und Sernhaufen, Graf von Pfullendorf und Bre— 
genz, ein Lehensmann dieſes Welf, machte felbft 


*) Diefer Hugs war ein Enkel Hugo's J., er allein 
foheint den Stamm der Zübinger — wirklich 
fortgepflanzt zu haben. 


— 
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Anfprüche auf die Erbſchaft und es fcheint, daß 
er, aufgemuntert Durch. den fehwabifchen Herzog, 
‚Friedrich von Rotenburg (an.der Tauber), eis 
nen Sohn des teutfchen Königs Konrad ILL, den 
Welf muthwilig zum Gtreite reizte. - Nach der 
wahrfcheinlichften Nachricht ‚ließ ‚er einen wegen 
Räubereyen gefangenen Dienftmann Welfs hin 
richten und fein Schloß Moringen zerftören, in⸗ 
deß zwey der feinigen, zugleich ergriffen, mit Teiche 
ter Strafe. wegfamen. Dem Herzog, der fich bei 
ihm befchwerte, gab er eine Falte, nichtsfagende 
Antwort, Welf wußte fehon, wie er die Sache 
zu deuten habe; gerne ware er felbfb gen Tübingen 
gezogen,- aber wichtige Angelegenheiten machten 
feine Gegenwart in SZtalien nothwendig, er rief 

‚ baher feinen Sohn Welf VII. von dort zuruͤck 
und übertrug ihm den Krieg. Ein mächtiges Heer 
fammelte ſich unter dem Panner Welfs, welches 
Graf Heinrich von Vöringen trug; ed waren da 
die Bifchdfe von Augsburg, Speier und Worms , 
der Herzog von Zäringen, die Markgrafen von 
Baden und Vohburg , und eine Menge Grafen und, 
Edle, worunter auch die Grafen von Calw; zu: . 
fammen mochten es wohl 22000 Mann feyn. 
Ein ftartlihes Hegr für jene Zeiten! — Hugo 
allein war ihm nicht gewachfen, aber er hatte 
mächtige Bundesgenoffen, oben an fteht Friedrich 
von Rotenburg mit ı500 Rittern, die von Zols 
lern, und viele andere, worunter Lazius auch 
Wuͤrttemberger aufzählt. Bei allem dem waren 
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ihnen die Feinde an Zahl überlegen; den 6ten Sep⸗ 
tember 1164 *) am Samftag Abend Famen. fie 
vor Tübingen und fehlugen auf der: Derendinger 
Halde Lager, in der Abfiht, am Tage de3 Herrn 
von ihrem Zuge auszuruhen. Wahrfcheinlich was 
ren fie in Eilmärfchen angefommen, um den Tüz 
Dingern jede weitere Hilfe abzuſchneiden, fie hats 
ten fih-daher erfchöpft und fiengen am folgenden 
Tage Unterhandlungen an, um ausruhen zu Fünz 
nen; einige aus dem GSchloffe mochten ihre Er⸗ 
mattung bemerken, ſie giengen auf dem Werd 
herunter und neckten die Feinde; es kam bald zu 
Thaͤtlichkeiten, beyde Theile bekamen Hilfe von 
ihrer Seite und das Treffen wurde allgemein. 
Die Tübinger waren darauf gefaßt, die Welfifchen - 
vom Marfch ermüdet, durd) die Unterhandlungen 
eingefchläfert, vannten in Unordnung herbei; - 
Zwey Stunden nur hielten fie den Angriff aus, 
dann flohen fie in wilder Unordnung in die Klin: 
gen (speluncas) und Wälder; 900 wurden ges 
fangen, Welf felbft Fam nur mit zwey oder drey 
Begleitern auf.die Burg Achalm. Zum Dentmale 
dieſer Flucht errichtete man auf der Neckar-Wieſe 
am Reutlinger Wege eine Kapelle eine Viertel— 
ftunde (stadium) von Tübingen, fie wurde zwis 





*) Chriſtian Tübinger fest diefe Belagerung in das 
Jahr 1165, das Chronicon Urspergeuse in das 
Jahr 1163, ‚aber an beiden Jahren fällt der Ste Sept, 
(8 idus Sept. (Crusius) )-auf- feinen Sonnabend, 


’ 
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[hen 1560 und 1590 zerftört und hieß son der 
Flucht der Feinde Wändfeld *). Syn diefer 
Schlacht follen zwar viele verwundet worden, er 
‚beinahe niemand umgefommen feyn. | 
Der alte Welf kehrte auf diefe Nachricht aus 
Stalien zurüc, verheerte das Gebiet des Pfalzs 
grafen, zerftörte feine Burgen Kelmänz und Weis 
ler, ferner das Schloß Hildrizhaufen und die fefte 
Kirche zu Gilftin. Aber Friedrich von Rotenburg 
rief ein ftarkes Heer wilder Völker aus Böhmen ; 
üderfiel ihn nächtlicher Weile bei Gaigibron und 
jagte ihn bis nad) Ravensburg. Die Böhmen 
hausten ſchrecklich, wo fie hinfamen,. und das 
ganze Land Fam in große Noth. Da ſchlug fich 
Kaifer Friedrid) der Rothbart ing Mittel; er be— 
rief einen Reichstag zu Ulm und befahl Hugo‘, 
fi) unbedingt dem Welf zu ergeben oder das Reid) 
zu verlaffen. Welf war freilich Gefchwifterfind 
des Kaifer$ und dqa blieb für den armen Hugo 
nichts übrig, ald zu gehorchen. Er fiel dreymal 


vor Welf auf die Knie, diefer aber wiirdigte nicht 


ihn aufzuheben, fondern führte ihn als Gefanges 


*) Sattler Topogr, hält es für wahrfcheinlicher, daß 
die Kapelle wegen der häufigen Ueberſchwemmungen 
errichtet worden fey, damit hier das Waller ums 
wende (umfehre), deßhalb habe man fie auch dem 

heil. Nikolaus, als Patron des Waſſers, gewidmet. 
— Sm SKufterdinger Walde findet fich ns eine A 
genannte EERISR EINE 
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nen mit fih fort auf fein Schloß Neuburg, in 
Churrhaͤtien oberhalb Unter-Vaz gelegen. Nah 
dem Tode Des jängern Welf en) wurde er 
wieder frey. 

In feiner Sefangenfchaft hatte er gelobt, das 
vor fechzig Jahren von den Herzogen von Schwaz 
ben geftiftete, jezt aber ganz in Zerfall gerathene 
Klofter Ober-Marchthal an der Donau wieder 
herzuftellen und er hielt Wort, er verjagte die fies 
ben Weltgeiftliche , welche es bisher befeflen hätten 
und erfezte fie durch Prämonftratenfer - Mönche. 
Sein Sohn Rudolf I. ftiftete 1183 das Klofter 
Bebenhaufen, wovon bei Bebenhaufen auss 
führlicher die Rede ſeyn wird, Ebendieſer baute 
den alten Burgſtall des. unter dornftettifchem Schirs 
me ftehenden Klofters Reichenbach zwifchen Beeſen⸗ 
feld und Zlenfperg, Koͤnigswart genannt, 
und ließ mehrere Innſchriften daran ſezen; „damit 
die in jener Gegend Fagende feiner gedenken: und 
für das Heil feiner Seele beten möchten.’ (2209.) 
Wahrfcheinlich war e8 eine Tochter diefes Rudolph, 
die ums Jahr 1209 fich mit: dem Grafen Wilhelm 
von Montfort vermählte und fo Ururgroßmutter 
Graf Eberhard ded Greiners wurde. Auſſer ihre 
hatte Rudolf zwey Söhne, Rudolf und Wilhelm, 

Sein Sohn Wilhelm Hatte zwey. Töchter, 
wovon die eine, Luitgarde, dem Grafen Burck⸗ 
hard von Hohenberg eine Tochter, Anna, ſchenk⸗ 
te, die Gemahlin Kaifer Rudolfs. — Ferner hatte 
er einen Sohn, Ulrich, der nachher mit feinen 
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Vettern (Rudolfs II. Söhnen), Rudolf IH. 
und Eberhard, fein Erbgut theilte, er befam 
den Asperg und nennt fich: deshalb. aud) Graf 
von Aöperg, dieſe erhielten Herrenberg und Tuͤ⸗ 
bingen. 

Der gedachte Rudolf erbte nach dem. Tode 
Graf Gottfried von Calw (um 1255) feine halbe 
Grafſchaft. Er trat nicht in die Fußſtapfen feis 
ner frommen Vorfahren, bald fühlten. die Chor- 
herrn des Sindelfinger Stifts den Drud des neuen 
Schirmvogts; die gleichfall& unter feinen Erpref- 
fungen feufzenden Blaubeurer Mönche wußten ihn 
dazu zu bringen, daß er fi). zu einer Schadlos—⸗ 
haltung verftand und allen Anſpruͤchen auf die 
Vogtei innerhalb der -Mauern des Klofters ent= 
fagte (1259). Er hieß der Schärer von dem 
Schloffe Scheer, nad) welchem fid) yon jezt an 
innmer eine Linie der Tübinger die Schärer naun— 
te; und in diefer Linie fcheinen die Nahmen Ru— 
dolf und Gottfried beinahe regelmäßig abzu= 
wechfeln, ein Umſtand, der bei dem Mangel an 
Urkunden es fehr-erfchwert, die Glieder diefer 
‚ohnehin zahlreichen Familie aus einander zu lefen. 
In feinen reiferen Fahren fcheint er fich jedoch be— 
fehrt zu haben, er befchenfte Bebenhaufen rejch- 
lieh, untern andern mit dem Erädtchen Mald: 
haufen 5; und ftiftete das Auguftiner-Eremis 
ten= Klofter zu Tübingen (1262). | 


— — 
— * 
* 


| 
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Verfall der Tuͤbinger Pfalzgrafen. 
Im Jahre 1280 überfiel der Pfalzgraf Gott: 


fried von Tübingen, der Böblinger zugenannt, 


das Klofter Bebenhaufen räuberifcherweife, er fand 
aber zum Gluͤck nicht vieles, umd erſezte fpäter, 
duch Gewiffensbiffe getrieben, den Schaden mehr 
als zwiefältig.. Es mochte. fich in den Tübinger 
Palsgrafen allerdings ein bitteres Gefühl regen, 
wenn fie die durch die fromme Gutmuͤthigkeit ihrer 


Vorfahren wohlgemaͤſteten Moͤnche ſahen, waͤh⸗ 


tend ſie ſelbſt zuſehends verarmten. Aber ſelbſt 
der Kirchenraub half jezt nichts mehr, wer ein— 
mal von einer Höhe bis zu einer gewiffen Tiefe 
durd) eigene Schuld herabgefunfen ift, der ſinkt 
ſchnel und immer reißend fehneller, bis er unauf- 
haltſan in den Abgrund ftürzt. Kriegsunruhen 
vermehrten noch diefe Zerrüttung der Finanzen, 


hamentlih mit Graf Eberhard dem Erlauchten 


von Württemberg, vor dem'blos ein Angriff Kai— 
fr Rudolfs auf Stuttgart rettete (1286). Diez 


fr Gottfried führte im folgenden Fahre die. 


Ehlinger an, in ihrem Kampfe gegen Wuͤrttem— 
berg bei Tuͤrkheim. In der allgemeinen Suͤhne, 
die im folgenden Jahre gemacht wurde, mußte er 


fine Burg -Rofek an König Rudolf übergeben. 


Im Jahre 1309 nahm er aufs Neue Theil an 
dem Reichgfriege gegen Württemberg. 


\ 


Schon die erftern beiden Feldzüge hatten Gotte 


ftied gendthigt, mehrere’ feiner Beftzungen zu vers 


kaufen, noch theurer aber kam ihn der Krieg gegen 
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den Grafen Albert von. Hohen berg zu fliehen, 
Er hatte ſich aufrihtig mit dem MWürttemberger 
verſohnt und fand ihm im Kriege gegen biefen 
Albert (1291) bei, der Krieg wurde aber durch 
eine Deirath zwifchen Graf Ulrih von Wuͤrttem— 
berg und Alberts Tochter beentigt; und diefer 
- wandte fi) nun mit feiner ganzen Macht gegen 
Tübingen, alles vor fich her verheerend, das Dorf 
Luſtnau wurde dabei gaͤnzlich abgebrannt. Gleich 
im folgenden Jahre verkauften die Tuͤbinger das 
Dorf Flacht an Maulbronn, und viele Guͤter an 
Bebenhauſen, ſo 1296 das Staͤdtchen Hagenloch, 
jezt ein Dorf, 1297 Vaihingen auf den Fildern 
an den Eßlinger Spital, 1298 die Schirmvogtei 
in Dettenhauſen, 1299 die in Aldingen. 
Dren hoͤchſten Grad mußte aber wohl die Geld⸗ 
Verlegenheit erreicht haben, als Gottfried 
Schloß und Stadt Tübingen (1301) mit allem 
Zugehör für. 81200 Pfund Heller an Bebenhaufert 
verfaufte. Die Bebenhäufer mochten wohl fürd)s 
ten, den erfchlichenen Raub nicht behaupten zu 
koͤnnen, fie gaben daher diefelbe unter dem Ans 
preifen ihrer Großmuth und Dankbarkeit fir die 
von den Tuͤbingern empfangenen vielen Wohle 
thaten noch vor Ablauf des Jahres aus freyem: 
Antriebe gegen den Kauffchilling wieder zuruͤck, 
und behielten ſich nur den Kirchenſaz und einige 
andere Rechte daſelbſt bevor. Auch verſprach 
Gottfried, das Kloſter fernerhin nicht als Kaſten⸗ 
vogt, ſondern blos als dankbarer Schuldner zu 
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ſchuͤzen und zufchirmen *). Jeder Tuͤbinger Buͤr— | 
ger mußte ; fobald er das zwoͤlfte Jahr erreichte ges 
Ioben, alle dem Klofter bisher gemachte Schenfungen 
zu beflätfigen und ihm nie einen Echaden zuzu⸗ 
fuͤgen. Ein gleiches mußten alle Tuͤbinger Be⸗ 
amte bei Antritt ihres Amtes dem Abte und Kon⸗ 
vent verſprechen. Gottfried verſprach ſogar fuͤr ſich 
und ſeine Erben, keinen Menſchen an ſeinen Hof oder 
in ſeinen Dienſt zu nehmen, der fruͤher dem Kloſter 
Schaden gebracht und ihm noch keinen Erſaz gege⸗ 
ben haͤtte. Nicht einmal einen Buͤrger durfte man 
aufnehmen oder Burg und Stadt verkaufen oder 
ſonſt veraͤußern ohne des Kloſters Wiſſen und 
Willen, „andere dergleichen beſchwerlichen Bes 
dingnuſſen nicht zu gedenken“ Sattler.) 

Eben dieſer Gottfried verfezte ı 304 und 1311 
Böblingen, Calw, Dagersheim und Darmöheim, 
verfaufte 304 Hildrizhauſen, und farb 1316 
mit Hinterlaffung dreyer Soͤhne Wilhelms 
Heinrichs und Gottfrieds (Goͤz genannt). 
Heinrich wurde Kirchherr an der Kirche zu Altenk 
bnrg bei Tübingen, er übergab 1328 feine Burg 
zu Altdorf an Bebenhaufen , verkaufte 1333 feie 
nen Antheil an Stammheim, und fein Dorf Ges 


fingen. , Er ftarb 1336 und fein Bruder Wilhelm 





*) Die Stifter” einer Kloſters vder ſonſtige Schirm⸗ 
und Kaſtenvoͤgte konnten naͤhmlich fordern, daß ih⸗ 
nen im alle der Noth ihre Schuͤzlinge mit Geld 
und Anlehen beifiehen mußten, | 
2 
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nahm aus Fiebe zu ihm, feinen Namen an und 
nannte fi) von jezt an bald Heinrich ia 
Wilhelm. 

Ums Jahr 1335. geriethen die Grafen Sb 
und Wilhelm auf den Einfall, durch) Bedräns 
gung ihrer Unterthanen fi) aus der Noth zu bel: 
fen, fie zwangen bald den bald ‚jenen zu einem 
gezwungenen Anleihen; was man fo. fchlimmen 
Gläubigern gab, war fo gut als verlohren, das 
her entichloß fi) die gefammte Bürgerfchaft lies 
ber auf einmal 3000 Pfund Heller (4350 Gul—⸗ 
den) Schulden zu übernehmen, dagegen follten 
fie. neun Jahre lang das Einkommen der Stadt 
- für ſich einziehen und die Grafen nur einige uns 
bedeutende Gefälle behalten, auch durften diefe 
während der neun Jahre Feine weitere Schulden 
auf ihre Unterthanen machen; die Bürgerfchaft 
follte fortan das Recht haben ihre Schultheißen 
felbft zu wählen, die Grafen aber fie blos mir ih: 
rem Amte belehnen. Graf Ülrich von Wirttem- 
derg verbürgte den Vertrag, verfprach, innerhalb 
der neun Jahre die Tübinger wie feine eigenen 
Unterthanen zu fchüzen, und verlangte dafür, 
daß Fein Vogt ohne fein Wiſſen angenommen wer: | 
den follte, deffen Wahl gleichfalls den Bürgern | 
überlaffen war, endlidy mußten die Tübinger eid: | 
lid) angeloben dem Grafen vom Württemberg ge | 
gen männiglich beizuftehen, 
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Tuͤbingen kommt an Wuͤrttemberg. 

Man konnte damals ſchon vorausſehen, daß 
die Tuͤbinger ihre ſo ſehr zuſammengeſchmolzene 
und verſchuldete Grafſchaft nicht lange mehr be— 
halten wuͤrden und in der That ſtand es auch nicht 
einmahl mehr neun Jahre an. Im Jahre 1342 
tratt Gottfried von Tuͤbingen mit Ulrich wegen 
Verkaufs der Stadt in Unterhandlung, er mochte 
dabei aͤußern, daß er nicht ſehr geſonnen ſey ſei—⸗ 
ne fruͤher deshalb geſchloſſenen Vertraͤge zu hal⸗ 
ten, kurz Ulrich dem jeder auch nur ſcheinbare 
Vorwand ſich zu bereichern willkommen war, 
nahm ihn gefangen. Dieſe Gewaltthat konnten 
die uͤbrigen maͤchtigen Herrn in Schwaben nicht 
ſo ruhig mit anſehen, das Umſichgreifen der Wuͤrt— 
temberger mußte ſie für ihre eigene Exiſtenz bes 
ſorgt machen. Es kamen daher die Hohenberger 
(Horb und Rotenburg) und die Heiligenberger 
Guͤrſtenberger) den Tübingern zu Hilfe und 530; 
gen vereint mit ihnen gegen Ulrich; der Kaifer 
legte jedoch die Sache friedlich bei und nod) vor 
Ablauf des Jahres (5 December) Fam der Pers. 
fauf der Stadt und des Schloßes zwiſchen. Ulrich 
und den Pfalzgrafen Gottfried und Wilhelm zu 
Stande. Die Kaufſumme war. 20,000 Pfund 
Heller (5857 Gulden) -und die, Pfalzgrafen be⸗ 
hielten ſich ‚blos Die, Hundslege in Bebenhauſen 
nebſt der Jagd im Schoͤnbuch vor. Auf die Hunds— 
lege verzichtete Graf Goͤz auch. noch zwey Jahre 
ſpaͤter um 250 Pfund Heller. Der Kauf hatte 
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— manches ger fi ’ ch, das die Grafer von 
Wuͤrttemberg blos durch ihre Macht zum Schwei⸗ 
gen bringen konnten. Vorzuͤglich beſchwerlich waz 
zen ihnen die dein Kloſter Bebenhauſen (1802) 
eingeraͤumte Rechte, aber das Kloſter war zu 
ſchwach, dieſelbe durchzuſezen und begab ſich unter 
BREI Schuz G 343). 


Geſchichte der Grafen von Tübingen nad) 
— dem Verkaufe ihrer Stadt. 


Wer an der Geſchichte diefe einft fo maͤchti⸗ 
gen, jezt gaͤnzlich erloſchenen, Hauſes einigen 
| Antheil genommen hat, der wird begierig ſeyn 
ſeine lezten Schickſale zu erfahren, ‚ feldft wenn fie 
nicht mehr in Beziehung mit unferer Stadt fliehen. 
Sie waren auch jezt gar nicht unbedeutend, eini⸗ 
ge Zeit ſtritten ſie gegen Wuͤrttemberg uͤber die 
Rechtmaͤßigkeit des geſchehenen Verkaufs, aber 
wer "damals nicht mit Eiſen ftreiten konnte, fiegte 
felten mit der Feder. G ottfr ied vermaͤhlte ſich 
mit einer Gräfin Klara von Freyburg, die 
ihm das Schloß a im he — 
| fen von Tübingen und —— auf —— 
tenek. Dieſe Klara, eine Tochter Graf Fried— 
richs, war eine Frau von hochſtrebendem Geiſte 
und wußte ſich ſo im Anſehen zu erhalten, daß 
ihr nach ihres. Waters Tode die Freyburger die 
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Schirmherrfhäft in ihrer Stadt: überließen. *) 
Aber fie wurde von: Markgraf Heinrich): von Hach— 
berg darin angefochten, befonders weil fie nach 
der andgraffchaft des Breisgaus firebte; fie fah 
fi) daher genöthigt ihre gefammten echte au 
serfaufen ,„ wogegen fie die Schldßer Lichtenek und 
Breisgau erhielt. nf 
Ein anderer Zweig der Tübinger waren da⸗ 
mals die Herrn von Geroltsek, einer Grafſchaft 
in Baden, deren Stamm 1644 erloſch, fie hat: 
ten auch (noch 1623) zu Strasburg einen 
Hof, welches der Tübinger Hof hieß. — 
Bald nach dem Verkaufe von Tübingen veräußer: 
ten die Tübinger. Grafen auch Böblingen, 
Calw, Herrenberg, Sindelfingen und 
Zavelfteim nebft den zugehörigen Dörfern, und. 
ihre Rechte im Schönbuch un Glemswald. 
Diele Zweige diefer Familie waren nun ges 
nöthigt in Dienfte zu tretten, fo finden wir (1377) 
einen Graf Ulrich von Tübingen in dem Heere 
de8 Grafen Ulrichs von Württemberg, und um 
diefe Zeit hörten fie auch auf fi) Pfalzgrafen 
zu fchreiben. — Gie verfchwägerten fich bis zur 
gänzlichen Erlöfchung ihrer Familie mit bedeuten 
den Haufern z. B. Zweybruͤken und Bitfch, 
‘Hohenlohe, Limburg, Leiningen, Lhr 





*) Sie war es auch geweſen, die die Grafen von Hei» 
ligenberg und von Hohenberg su Gunſten Goͤzens ge- 
gen Ulrich unter Die Wahlen gebracht hatte, 
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wenſtein und andern. Ein Graf Konrad vom 
Tuͤbingen war — Rector BON zu Tuͤ⸗ 
digen. ' 

| Ums Jahr — — ſi & eine Gräftn 
EN gatha von Tübingen mit dem Grafen von 
| Ebpach, und von ihr ſtammt in gerader Linie 
der wuͤrttembergiſche Herzog Karl Alexander ab. 
1631 ſtarb Georg Eberhard von Tübingen 
der lezte feines Geſchlechts, und feines verftorbes 
nen Bruders einzige Tochter Elifabeth Bern: 
hardina vermählte fi) mit einem Grafen von 
Salm und Neuburg. Um die Erbfchaft der 
Tübinger entftand: nach ihrem Tode ein Streit 
zwiſchen den Grafen von Lowenftein und des 
nenvon-Salm und Neuburg, worauf die Gras 
fen von Kronberg 1653 diefelbe erhielten. 
Noch war ein Zweig, diefes einft. fo mächtigen 
Befchlechtes übrig, durdy einen unehlichen Sohn 
fortgepflanzt, fie fchrieben fi) blos Herrn von 
Tübingen, hielten fih zu Tübingen auf und 
wohnten in dem Haufe des ehmaligen Buchhände 
ler Cotta. Der lezte hieß Hans Gerg (vo: 
hanı Georg) von Tübingen, er war Haupt: 
mann auf dent. hiefigen Schloße und farb 1663 
in feinem 63ften Jahre; mit ihm erlofch feine 
Familie gänzlich. 5 ) 





beta Kalten —2 u. 
Es a ⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 
Geſchichte Tuͤbingens unter Wuͤrt— 
temberg. 


Die Gefchichte der Stadt ift von jest an mit 
der allgemeinen Gefchichte Württembergs fo ver: 
webt, daß der Gefchichtsfchreiber blos einzelne, 
zZübingen insbefondere betreffende, Begebenheiten 
heransheben Fann. Sie hatte zu der Zeit, als fie 
an Württemberg Fam, ihren heutigen Umfang 
noch nicht, fie beftand blos aus der fogenannten 
untern Stadt (dem nördlichen Theile), die Haͤu— 
fer giengen nur bis an den Markt, der gegen dem 
Neckar zu gelegene obere Theil, wo jezt die ſchoͤn⸗ 
fen Gebände ftehen, und das Haag waren mit 
Gebuͤſch bewachfen ). Die Zeit der Entftehung 
einzelner Hauptgebäude wird unten bei der Be: 
fhreibung derfelben angegeben werden. 

In der Verfaffung der Stadt mußte natürlid) 
eine große Veränderung vor fich gehen, leider feh— 
len uns aber hierüber die nöthigen Urkunden. 
Bisher erfezten die Pfalzgrafen die Stelle eines 
Obervogts in eigener Perſon; außerdem beftand 





* Go finde ich es in allen alten Chroniken, _ freilich 
bleibt es immer fonderbar, Daß die Stadtkirche 
außerhalb der Stadt gemwefen feyn foll; wir haben 
aber auch bei andern Städten aͤhnliche Beiſpiele, 
z. B, bei Bietigheim, wo die Stadtkirche: eine 
Diertelfiunde von der Staͤdt entfernt war, 
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der Tübingifche Rath aus einem; Schultheiß und 
“einigen Richtern. Nach dem Verkauf wurde ein 
Vogt und fpäter aud) noch ein Obervogt hieher 
geſezt; das Gericht und der Magiſtrat bekamen 
eine andere Geſtalt. Das Schloß behielt ſeine 
eigene Jurisdiktion und die Stadt durfte blos 
ein paar Waͤchter darin aufſtellen *). 


Hochſchule zu Tuͤbingen. 

Tuͤbingen blieb von nun an bei dem Hauſe 
Wuͤrttemberg; in der Theilung des Landes zwi⸗ 
ſchen den Söhnen Eberhard des juͤngern (1442) 
erhielt Ulrich den untern Theil des Landes mit 
der Hauptftadt Stuttgart, Ludwig aber Tübinz 
gen und das Oberland, er felbft hielt fich zu Urach 
auf. Ihm folgte fein Sohn Ludwig. und 
nad) defien Tode erbte fein Bruder Eberhard 
im Bart das Oberland (1457)... Diefer vers 
einigte fünf und zwanzig Jahre fpäter das ganze 
Land unter feinen Zepter und zugleich wurde durch 
den Münfinger Vertrag (1482) die Untheilbarkeit 


*) Nach einem alten papiernen Zettel in H. C. Sen- 
kenb. sol, jur, et hist. T. IL. p. 232 sq., Zeller p. syı. 
hatte die Stadt das jus asyli. und das fogenannte 

Freiaͤckerhein auf dem Wege nach Gelingen follte 
Daher feinen Namen haben. Da aber diefer Zettel 
auf irgend eine Art entfianden fern kann, fo laffe 
ih feine Aechtheit dahingeſtellt. Doch vergleiche 
man man, was unten über dag Stadtrecht v. 1388 
geſagt wird. 
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des Landes feftgefezt. Er war in feiner Jugend 
durch untreue Vormuͤnder vom Lernen abgehalten 
worden, und in einen Zeitalter, wie das feinige 
war, wäre das vielleicht kaum nöthig gewefen, 
Der herangereifte Mann ſchaͤmte fich feiner Uns 
wifenheit und ergrif nun die Wiffenjchaften auf 
einmal mit einem Eifer, der. es ihm fogar nod) 
möglih) machte, als Schriftfieller aufzutreten. 
se mehr ihm in feiner Jugend alle Gelegenheit 
zum lernen gefehlt hatte, defto mehr wünfchte er 
andern den Weg zu den Wiffenfchaften zu. erleich» 
ten. Er war der erjte Graf in Deutfchland,, ver 
eine Hochfchule ftiftete, :zu einer Zeit, wo in 
ganz Europa Faum 5o Hochichulen waren. In 
diefen edlen Entfchlüffen beftärften ihn die Ermah⸗ 
nungen und. Das Beiſpiel ſeiuer Mutter Mech— 
thilde, die fchon 1456 ihren zweiten Gemahl, _ 
den Erzherzog Albrecht VI. von Oeſtreich, 

bewogen hatte, zu Freiburg eine Hochichule zu - 
gründen. Und fo entjtand in ihm der Entfchluß, 
eine Hohfchule zu Tübingen zu errichten, 
der, durch eine beträchtliche Schenkung Mech⸗ 
thildens erleichtert, im Jahre 1477 ausgeführt 
wurde 9. 





) P. Sulger Annal. mon. Zwifalt, Saec. IV. Per. V. 
Cap.V. p. 63. und Steinhofer wirtemb. Ehronik 
II. p. 1022. behaupten aus ſehr untriftigen Grün- 
den, ſchon 1456 habe Graf Nirich die Errichtung 
einer Hochfchule im Sinne gehabt. 
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Eberhard als Männ ift einer der glaͤnzend⸗ 
ften Namen in unferer Geſchichte; aus wahrer 
Anerkennung feiner Berdienfte erhob ihn Kaifer 
Marimilian 1495 zum Herzoge; er fagte einft 
bei feinem Grabe: „Hier liegt ein als Eluger und 
tapferer Fuͤrſt, als ich Feinen im Reiche gehabt. 
Ich habe mic) feines Raths öfters mit Nuzen 
bedient. — — Eberhard. behielt die. Herzogs 
würde nicht lange, er farb zu Tübingen, wo er 
gerne und oft weilte, und wurde in dem von ihm 
errichteten Stifte St. Peter zu Einfiedel beigefezt, _ 
fein Sarg aber vierzig Jahre fpater in die Stifts— 
firche zu Tübingen gebracht. 

Die Stiftung der Univerfität bewirkte eine 
gänzliche Veränderung. ailer bisherigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe; es entſtand durch fie eine dreifache Juris: 
diftion, ja als fpäterhin das Collegium illu- 
stre errichtet wurde, eine vierfache. Die Stadt, 
dad Schloß, die Hochſchule, das Collegium, 
jedes war von den Vorgefezten des andern ganz 
unabhangig. In der Stadt war ein adlicher 
Obervogt, gewöhnlich zugleich Präfident des Hofe. 
gerichts; ein Untervogt, der halbjahrlid dem 
Rektor der Univerfität fchwdren tnußte, die Rechte 
und Freiheiten der Hochfchule zu beobachten und 
zu fohüzen. Ueber das Schloß, Die Befazung 
defjelben und die dahin gehörigen Leute war der 
Shloßfommandant gefezt. — Litten auch zuwei—⸗ 
len die Bürger unter den Freiheiten der Studen— 
ten, welche befonders Anfangs zur Zügellofigkeit 
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verleiteten ; fo war doch diefes nicht in Betracht 
zu ziehen in Vergleichung mit dem Gewinn, der | 
ihnen durch die erhöhte Gewerbfamfeit wurde. 
So ſcharf man aber die Studirende zur Ordnung 
und Sittlichfeit ermahnen mußte, eben fo häufige 
Verbote gegen das leichtfinnige Borgen gewinns 
fühtiger Bürger waren noͤthig. 


Stadtrecht. 

Um dieſe Zeit gab es im Lande fogenannte 
Dbergerüchte, an die fich die Partheien wen 
den Fonnten, wenn fie mit dem Spruche- ihres 
StadtgerichtS unzufrieden waren. Die Stadt: 
rechte der Orte, wo fich diefe Obergerichte befan- 
den, wurden unmerflid) Gewohnheitsrecht für alle 
die Orte, die fich dafelbft Raths erhohlten. Stuttz 
gart haste ald Hauptftadt das DObergericht in dem 
einen Theil des Landes, Tübingen als Hochfchule 
und Siz fo vieler Rechtöverftändigen in Dem andern, 
daher behielt es auch feinen Rang als Hauptftadt 
bei, während andere Städte, wie Urach, ihn ver— 
Iohren. Bald nad) Stiftung der Hochfchule drängte 
ſich das roͤmiſche Recht in die württembergifchen Ge: 
richtshoͤfe und fliftete dafelbft im Kampfe mit den 
alten Gewohnheiten viele Verwirrung, darum gab, 
Graf Eberhard den beiden Obergerichten des Lanz 
des befondere Stadtrechte, Tübingen erhielt das 

Seinige im Fahre 1493. 

Es enthält Verordnungen über ben Gerichts: 

zwang des Vogts, des Gerichts und des Buͤttels; 
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über Prozeſſe, namentlich daß, um muthwillige 
Prozeſſe zu verhindern, jeder, ehe feine Sache vor— 
genommen wird, eine gewiſſe Summe niederlegen 
ſoll, .die er wieder erhält, wenn er den Prozeß ge— 
winnt. — Von der Konkursordnung, — worin eis 
nem infolventen Schuldner das Wirthöhausgehen 
verboten wird. Auch Verordnungen wegen Der 
Marflofung und des Erbrechts. 


Der Tübinger Vertrag und Treue. der 
Tübinger im. Bauernfriege. 

Unter der Regierung Herzog Ulrichs entftan: 
den durch die Noth der Zeiten überall im Lande 
umher unruhige Auftritte; bei Schorndorf. vor= 
züglich rottete fich allerlei Gefindel zufammen, fie 
nannten fih den armen Konrad. Auch die 
Tuͤbinger blieben nicht ganz ruhig, aber im Allge- 
meinen herrfchte doch foviel guter Sinn, daß diefe 
Stadt nebft Stuttgart den Herzog ihrer Treue 
und ihrer Bereitwilligfeit, ihm beizuftehen, ver— 
ficberte. Beide baten aber zugleid) dringend um 
einen Landtag, um den gerechten Befchwerden des 
Landes abzuhelfen. Der Herzog berief auch wirf: 
Yich die Stände den 20. uni 1514 nad) Stutt= 
‚gart, die Stuttgarter machten aber fo überfpannte 
Forderungen, daß er unwillig wurde und denfel: 
ben nach Tübingen verlegte (d. 25. Suni). Die 
Abgeordneten der Aemter weigerten fi), dahin 
‚zu fommen und waren überhaupt fehr ſchwierig, 
demunerachtet wurde der Herzog durch Hilfe eini⸗ 
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gr auswärtigen Zürften mit feinen Unterthanen 
vetglichen. Dieß ift Der Urfprung des Tübinger 
dertrags, der Grundlage unferer Freiheiten. 
die Landſtaͤnde geben Das Geld zur Deckung der 
Edulden Des Herzogs her; dagegen wurde ihnen 
veſichert, Fein Krieg, Feine Landesveräußerung 
ple ohne ihren Nath und Wiffen, leztere nicht 
inmal ohne ihren Willen vorgenommen werden ; 
fe haben für die Fünftigen Schulden deg Herzogs 
nicht weiter zu haften, auch feine außerordentliche 
Hilfe mehr zu bezahlen. Kein Unterthan ſolle 
ohne Urtheil und Recht peinlich gerichtet werden, 
und jedermann freyen Abzug aus dem Herzogthum 
haben *)). — — Alles dieſes folle der Herzog und 
alle feine Nachfolger bei ihrem Regierungsantritte 
beihwiren und erfi Dann von der Landfchaft die 

Erbhuldigung empfangen. — 
Dieſen Vertrag beſchwor der Herzog den 
10. Juli 1514. Zu gleicher Zeit wurde von den 
verſammelten Staͤnden ein ſogenanuter Abſchied, 
der Taͤbinger Abſchied, ausgefertigt, wel— 
cher vorzuͤglich die Abſchaffung der vorgebrachten 
Beſchwerden betraf. ° y 
Doch alle diefe Verfprechen Fonnten die gereiz— 
ten Gemuͤther nicht befänftigen, aufs neue bra⸗ 





*) Blos diefes lezte Necht der- Freizügigkeit mar es, 
was die Württembergifchen Unterthanen durch den 
Vertrag eigentfih gewannen, wie unſer großer Ges 
ſchichtsforſcher Piäfer dargethan hat, 
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hen die Unruhen im Remsthale aus, und zwar 
in fehr bedenflicher Geftalt, die Tübinger aber 
wurden durch die Klugheit und Ermahnungen des 
treu an feinem Fürften hängenden Vogtes Breuz 
ning in Ruhe erhalten, und bewogen , dem Herz 
309g 500 wohlgerüftete Krieger zuzufchiden, das 
größte unter allen Hilfsfahnlein des Landes. Als 
die Aufrührer unterworfen waren, wollte Ulrich 
die ihm bewiefene Treue belohnen, Er belobte 
nicht nur die, Tübinger, fondern vermehrte auch 
ihr. Wappen das bisher blos aus einer rothen 
Sahne im gelben Selde beftanden hatte, inden er 
zwei. freuzweis übereinander liegende Arme (das 
Symbol der Treue) hinzufügte , deren jeder ein 
Hirſchhorn in der Hand hielt, ferner;fchenfte er 
ihnen 3 Felofchlangen, Tübingen und Stuttgart 
follten Eünftig berechtigt feyn um Zufammenbe- 
rufung eined Landtages zu bitten. Am ſchaͤzbar⸗ 
ften war ihnen jedoch das Verſprechen, Tuͤbingen 
ſolle fortan der rain Siz des Oberhof⸗ 
gerichts bleiben *). Ä | 


*) Da die Tübinger hieraus in neuern geiten ein Recht 
haben herleiten wollen, vermöge deffen Die Stadt je- 
derzeit der Siz eines Gerichtshof feyn folle, fo halte 
ich es nicht für unnoͤthig die urfundlichen Worte aus 
Steinhbofers wirt, Chronik IV, p. 177. her⸗ 
zuſezen: ‚,. +. Und damit auch die unfern von Tür 
wingen umb ihr obgemeldt underthönig Handlung, 
und Darftrefhung ihres Leibs und Guetts, auch et- 
was Ergoͤtzung Fünftiglih empfahen;s So ift unßer 
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Yus Dankbarkeit gegen den Vogt Breuning 
befchloffen nun die Tübinger: fein Geburtsrag 
folle alljaͤhrlich in der hiefigen Kirche dffentlich gez 
feiert werden, und feine Nachlommen follte man 
in den hieſigen Spital aufnehmen, wenn fie e8 
einft nöthig hätten, oder im Fall fie die noͤthige 
Geſchicklichkeit befäßen, ihnen eine Priefteritelle 
oder Pfründe geben, worüber die Tübinger zu 
verfügen hätten. — Der Herzog aber machte ihn 
nachher zu einem feiner Raͤthe. 

Wahrlich, ein fchones Bild von Birgertius 
gend und Fürftendankbarfeit! — — DO warım 
zwingt mich meine Pflicht als Gefchichtsforfcher 
auch die Schattenfeite deffelben darzuftellen. Echon 
im folgenden Jahre vergaß Ulrich die ihm geleiſte— 
ten Dienfte, Breuning wurde bei ihm verlaͤum— 
der, er habe die Flucht der Herzogin. befürdert 
und fonft gefährliche Handel angeſtiftet, und ver: 
Iohr feine Stelle, wiewohl die Landftände für ihn 
baten und bezeugten, hie: haben, ihn immer rechte 


Gmuͤet, Will, Meinung, und Verſchaffen, für uns, 
unßer Erben, und Nachkhommen, daß fürs 
terhin allwegen unſer Hovegericht zue Tümwingen . 
ſeye, bleib und gehalten, und nicht da dannen ver—⸗ 
ändert werde, Es wäre dann fa, daß fich Fünftig- 
lich etwas fonder Urſachen, die unß, oder unfer Er- 
ben, unßerer Gelegenheit nach, zue ſolcher Veraͤnde⸗ 
rung bewegten, begeben wuͤrden 3“ 42 Stutttg, 
1514, wirt. LandbuchdeAi 1624. p 204, Mſo.. 
Buͤrgermeiſter Bauer Beſchreibung Wirt; f. 1082, Miß. 
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fhaffen erfunden. 1517 wurde er nebft- feinenz 
Bruder Sebaftian Breuning, Unteramtmann. zu 
Meinsberg mit dem Schwerdte hingerichtet. Nach= 
dem man den unglüdlichen im Dienfte des Daterlan= 
des alt.und ſchwach gewordenen Greis ohne Ver— 
hör hatte in die Kolterfammer fchleppen- laſſen, 
wo er auf eine Leiter.igebunden, mit gluͤhenden; 
Zangen gezwidt,, mit Branntwein begoffen und 
diefer Darauf angezündet wurde, er blieb bei die= 
fer Marter das erftemal ftandhaft, als er aber 
nad) 13 Wochen wieder hergeftellt war: und die— 
felbe wiederholt werden follte, fo befannte er, was 
man wollte. | 


Eroberung des Shioſes. 


Die Eroberung von Reutlingen (1519) vers 
einigte auf einmal, den. fonft. fo fchwer zufammen= 
zutreibenden ſchwaͤbiſchen Städtebund z jeder fuͤrch⸗ 
tete ein gleiches Schickſal, vorzüglich aber trieb 
fie die Familie der. Hutten an, gereizt durch- die 
Ermordung Hanfens von Hutten (1515). , Der 
Herzog z0g gegen fie nach Ulm, hier verließen 
ihn die Schweizer treulofer Weife und er ſah fich 
gendthigt mit feinen Kindern und Schaͤzen nach 
Tübingen zu fliehen. Auf die dringenden Bitten 
feiner Freunde und auf das heilige Verfprechen , 
fie wollen fich biß auf den legten Mann wehren, 
verließ ber Herzog. bie Stadt, um Hilfstruppen 
zu werben. Seine: Kanzley, Schäze, ja fogar 
feine ‚finder vertraute er ihrer Xreue und, hinter. 
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ließ eine Befazung von 64 Rittern und 200 auge 
erlefenen Kriegsleuten. Aber an eben dem Dite, 
wo er Zrene mit fo fchnödem Undank belohnt 
hatte, erwartete ihn Die gerechte Etrafe, Kaum 
war er fort, fo Fam der fchwäbifche Bund durch 
ven Schönbuch Daher, fchlug ein Lager auf dem 
Hügel bei dem fogenannten Kaͤſebach, und belaz. 
gerte das Schloß von der Ammerſeite, auf der. 
Nedarfeite: umfchwärmten es leichte Zruppen, 
worunter vorzüglid die Stratioten von der albas 
niſchen Küfte Durch. ihre fchneffen Pferde zum klei—⸗ 
nen Gefecht brauchbar waren, Die Tübinger nahe: 
men bei einem Ausfall einen vornehmen Offizien; 
verfelben gefangen, der bald. darauf an feinen. 
Bunden ſtarb, und in der Etiftsfirche fehr eh= 
renvoll begraben. wurde, weil fie ihn für einen 
Grafen hielten. Er hieß Georg, a. 
"Auf diefe Scharmuͤzel befihränkten die edlem 
Herrn ihre Heldenthaten; bald. wurde ein Waf⸗ 
fenjtillftand geſchloſſen und am vierten Tage: (dem :. 
28. Apr. 1519) das Schloß übergeben , mit der 
Bedingung, daß Stadt und Aumt nebft dem Echloß.: 
und allem, was darin wäre, Herzog: Ulrichsr 
Sohn Ehriftoph bleiben füllte, een 
Die Tübinger konnten ſich natürlich den Ritsr 
tern Ulrihes nicht widerfegen, man fezte denfels. 
ben aber nachher zur ewigen Edyande ein Denke 
mal, Ihre Namen. wurdeh mit Goldenen Buche 
fiaben auf eine ſchwarze Tafel gefchrieben und in 
dem fogenannten Zafelzimmer des Schloßes 


— 
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aufgehaͤngt.“) Vergebens verſuchte Ulrich noch 
in demſelben Jahre die Stadt wieder zu erobern, 
er mußte das Land räumen und dieſes Fam 15 
Jahre lang unter fremde Herrfchaft. Die Knpie 
tulation wurde fchlecht gehalten, ſchon 1520 tratt 
der ſchwaͤbiſche Bund Tübingen an den Kaiſer 
ab; und fo fam es 1522 an Erzherzog Ferdi⸗ 
nand **). 

Nach dem Siege bei Laufen (13. May ı 534) 
fiel dem Herzog fein ganzes Land wieder zu, nur 
die Feftungen Tübingen, Urach, Neuffen und 
Afperg widerfezten fi) und mußten mit Gewalt 
bezwungen werden. Er ſchlug feitt Lager zu Luft: 


mau: Stadt und Amt huldigten ihm den 17. May, 


das Echloß aber übergab der Obervogt Johann 
Erhard von Dwiam ıgten unter der Bedin⸗ 
gung: Ihm und dem Keller Johann von Muͤn⸗ 


finger, und den übrigen auf dem Echloffe be⸗ 


findlichen Edlen und Unedlen nebft ihrem Eigen— 


thum freien Abzug zu geftatten, ferner ihm und 


gedachtem Minfigen ihter Güter und Untertanen 
innerhalb und aufjerhalb Zübingens zu verfichern, 
der Beſazung aber freien Abzug mit fliegenden 


Fahnen zu geftatten. — Urach, Alperg und 
Neuffen ergaben * erſt nach Tuͤbingen. 





5) Sie ſtehen in Zelter, Sattler, u. a. 

‚#*), In dieſen Zeitraum fällt der erſte Unfang der Mes 
.. formation, ich werde aber erfi bei der Geſchichte der 

j Aniverfität und der Theologie davon, ſprechen, womit 
ſie unmittelbarer Beziehung ſteht. 
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1546 eroberte der blutgierige Herzog Alba 
das fand, der Herzog. entfloh, Etadt und Amt 
Tuͤbingen ergaben fich dem Kaifer, nicht ſo das 
Schloß, welches dreimal vergebens aufgefordert 
wurde, die Treue des Obervogts Sigismund 
Herter und des Kaftellans Ulrich Schilling 
erhielten es feinem rechtmäßigen Landesherrn, 
Im folgenden Jahre kehrte Ulrich wieder in fein 
Sand zuruͤck, und 1550 farb er in feinem treuen 
Tübingen, | 


Tübingen im dreißigiährigen Kriege. 

Bis 1629 ruͤhmte fih Tübingen, in den fas 
natifhen Kriegen, welche ganz Deutſchland dei 
Untergang drohten, ein Afyl des Friedens und der 
Ruhe zu fen, aber nach dem Wiener Neftie 
tutionsedift zogen dftreichifche Iruppen gegen 
MWirttemberg, der Regent Julius Sriedricy 
ſchickte ihnen (1631) Truppen nach Blaubeuren 
entgegen, diefe zogen fic) nach Tübingen zuruͤck. 
Der kaiſerliche Feldherr Graf von Fuͤrſtenberg bes 
mächtigte fi) des Paſſes und der Staige bei 
Ehningen, die der Herzog nicht befezt hatte, 
und ftellte fic) am folgenden Tage vor Dem Burg 
holze in Schlachtordnung. Vergebens ſchickte der 
Herzog Unterhändler an ihn, er marfchirte bis an 
die Eteinlacher Bruͤcke vor und machte. fo Fräftige 
Demonftrationen gegen. den Herzog, der 8000 
Mann auf dem Werd und feine übrigen Truppe 
bei Luftnau Po —— daß — den 11. Juli 
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kapitulirte and den: Grafen. zum Nachteffen auf 


x 


7 


‘ 


das Schloß -einlud. Die Kaiferlichen aber raub⸗ 
ten und plünderten die ganze Gegend aus, und 
fezten Tübingen feldft in Gefahr. - Es erhielt aber 
noch glücklicher Weiſe eine Schuzwache, doc mußte 


anfangs die Stadt wöchentlich 4000 Rthlr., die 


Univerfität aber- 6000 bezahlen. Der Kommanz 
dant Obriſt Stephan von Vervenna betrug 


ſich mit vieler Schonung, »ie Kaiferlichen ver: 


ließen zwar die Stadt wieder, als aber der Herz 
309 von Lothringen, als General der Fatholis 
{hen Bundesarmee, (ds ı4. Sept. 1635.) das 
Schloß zur Uebergabe aufforderte, fonnte ihm 
der Kommandant Hand Jerg von Tuͤbingen 
feinen Widerftand Ieiften, denn er hatte nur 70 
Bürger aus der Stadt zur Beſazung. In der Stade 


war die. gräßlichfte Noth, Hunger und Seuchen 


hausten fo fehr, daß fie in. einem Jahre 1485 Men 
{chen verlohr. — Dem Feinde mußten die Umſtaͤnde 
nicht befannt ſeyn, denn die Kapitulation war fehr 
ee, u 
. Dem -Herzog-Eberhard und feinem Stamme 
follte das Recht an Schloß und Stadt vorbehalten 
bleiben , die Befazung mit Sad und Pack abziehen 
duͤrfen, das Schloß nebft allem Zugehörigen nicht 
zerflört werden, alle, die darein geflohen waren‘, 
befonders die Marfgräfin Eva Chriftina v on 
Brandenburg ungefränkt in der Stadt bleiben, 
Alles geflüichtete Eigenthum abgefolgt und dem 
Bibliothekas Th omas Lanſius der freie Zutritt 
zu ber Bibliothek geftatter werben. 


le j 87 


Im Juni 1636 eroberten es die Bayern, führe 
ten alles Geſchuͤz und Munition mit ſich fort, 
und fezten zum Erſaz Jeſuiten ‚in die: Stadtz 
Mehrmals wurde Tiibingen von Bayern befezt ge«, 
halten. Endlich Famen den 10. Februar 1647 die 
Sranzofen unter. Generallieutenänt Hocquincourf 
vor Tübingen, und fiengen unter General Zurenne 
den ı3ten an, Das Schloß zu belagern, worinn 
etwas über 200 Mann Befazung lag. Zuerft 
geichah der Angriff von der Ammerfeite, nachher 
aber von der Necarfeite, wo die Franzoſen vom 
den Haufern in der Nedarhalde aus das Schloß 
beſchoßen, denn auf dieſer ſteileren Seite des Ber⸗ 
ges war es leichter unter den Schuß: zu kommen; 
Auf ebender Seite unterminigten fie; ein Rondel, 
und fprengten es in Die Luft; ungefähr 18-Mann 
von der bayrifchen Befazung kamen dabey un, 
ein Eolöatenmweib aber, dag über eine Aderlänge 
weit fortgefchleudert worden. war, fiel unbefchädigf 
auf die Erde, fand wieder auf und lief ungehing 
dert fort. - Den 7; Marz ergab fich die Beſazung; 
ſtatt des geſprengten runden Thurmes wurde nach⸗ 
her das gegen. die Recarhalde zu ſtehende Baſtion 
erbaut. 

Vierzehn Jahre Yang. hatte dieſer Schreckens⸗ 
zuſtend gedauert, als die, Deutſchen endlich müde 
waren, gegen einander, zu wfrhen und den weite 
phälifchen Frieden ſchloßen (1648). Der-Herzog 
fam den 27. Mov. 1648 nach Tübingen und vers 
langte in eigner Perfon von Zurenne bie Abtretung 
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der Seftung, fie erfolgte auch und: der wuͤrt—⸗ 
tembergifche Obriſt Ogier Fuchs zog in Das 
Schloß — die MIR aber. blieben noch in 

der m | 


Andere Belagerungen. 

Nach dent dreißigjährigen Kriege wurde Tuͤ— 
Bingen noch zweymal feindlich behandelt. Im 
Jahre 1688 kam der frangöfifche General Montz 

- Elar mit dem Brigadier Peyfonnelund 1000 
Reutern nebſt einigen 100 Mann zu Fuß nach 

Tübingen. Sie verurſachten einen großen Schre— 
cken, "es fand: ſich kaum Jemand, der nur geläus 
fig franzöfifch Tprechen konnte; der berühmte Pros 
fehhr Johann Ofiand ext) -erlangei in Frank⸗ 
reich geweſen war und: eine. große Weltkenntuiß 
hatte, wurde” ihnen als Unterhändler nach Wal—⸗ 
denbuch entgegengefchidt (3. Decemb.): : Da man 
ihn hier an dein Schlagbaum nicht einlaffen woltte, 
» verſuchte er auf einer andern Seite in den Ort 
5ü kommen, es war Nachtd um zwey Uhr, die 

Schildwache rief ihm ihr: Qui vive? entgegen, 
wegen des raufcheinden Waſſers hörte er fie nicht 
und fchon legte der Soldat auf ihn an, als ein 
benachbarter Wirth denſelben zuruͤck hielt. Der 
kommandirende General war noch nicht da; Fam 
aber: bald darauf mit mehreren Stabsoffizieren; 
der Brigadier Penfonnel fragte fogleich, ob Fein 





) Sein Leben wird unten ausführlicher erzählt werden. 
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Luͤbinger da ſey. Man brachte Oſiander vor ihn; 
er wollte ihn allein ſprechen, aber Oſiander beftanp 
darauf, den Generals Montelar. fekbft zu ſprechen, 
und ſezte es auch. trogsaller Weigerungen des Franz 
zoien durch: feine Hartnädigfeit durchs Statt aber 
die gewünfchten. Sauvegarden zu erhalten, mußte 
er Piftolen und: Degen abgeben und mit, Penfonnel 
ald Gefangener: fortreifen.; Doch, endlich gelang 
ed ihm, den. Aufgebrachten gu: befanftigen, ja 
fogar ſchmeichelhafte Aeuſſerungen von ihm zu ere 
halten; zulezt wußte er ihm ſogar zu imponiren, 
und ſeine Freiheit nebſt zwey Sauvegarden zu er— 
halten, und. kam den andern Morgen um 5 Uhr 
wohlbehalten zuruͤck. Die. Schlüffel: der Stadt 
wurden am naͤchſten Tage (5. Dec.) den Franzoſen 
nach) Luſtnau entgegen gebracht. .o. .’ 2 
Ein Gluͤck für Tübingen. war e8’, Daß Dfians 
der zu Paris das. Haus einer Tante des Marquis 
gequiere befucht. hatte, der einer von. Montelar’s 
Stabgoffizieren umd sein; Freund, von. Peyſonnel 
war; nicht ‚blos Tuͤbingen, ſondern ganz: Wuͤrt⸗ 
temberg empfand die Wirkung dieſer Verbindung. 
Das erſte, was er erhielt, war, daß die Profeſ— 
foren mit Quartieren verſchont blieben; bald: dar⸗ 
auf bewog er den General, einen Befehl zuruͤck 
zu nehmen, daß in der hieſigen Kirche Meſſe ge— 
lefen werden. follte, denn dieß hätte in jenen Zeis 
ten gewiß Mord und Todtfchlag verurfacht. Spa 
terhin ſchickte Montelar, der Tübingen verlaffen 
hatte, durch fehlgeichlagene. Unternehmungen ‚ges 
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da 
zeigt und ben nahenden Feind fuͤrchteud, Befehl 
an Peyſonnel, Die Stadt. anzuzuͤnden; Oſiander 
erhielt Aufſchub und bewirkte, daß die Anzuͤndung 
in eine Pluͤnderung verwaudelt werben ſollte aber 
auch dieſe wußte der gewandte Staatsmann zu 
hintertreiben:? Doch mit dem dritten Befehl, ſos 
viel Geld als moͤglich zu erpreſſen und die Mauern 
zu zerſtoren, gelang esnihm nichtſo gut. Ver— 
gebens ſuchte er ihn zu beſtechen, Peyſonnel ſezte 
eine. große Summe feſt, Oſiander handelte davon 
1000 Franken herunter, und erbettelte für ſich 
2000 Franken,die der uneigennuͤzige Mann dem 
akademiſchen Senat auf Abſchlag an der Brands 
fchazung ſchenkte, endlich ließ er uoch: 1000 Frane 
ten an Der. Sumnie zurüdbehalten und Peyſonnel 
fchenfte auch. noch. Diefes,  Demungeachtet mußte 
bie Univerfität: va000;,: Die. Stadt.aberr 20000 
Gulden. bezahlen. Noch harte, Pepfonnel den. zweis 
‚ ten Theil’feines Auftrags zu vollziehen; er befahl 
das Schloß zu demoliren, die Stadtmauern und 
Thuͤrme umher: amd die Bollwerke vor dem Schloffe 
zu fprengen, Dfiander follte die in dev Nähe wohs, 
nenden Leute warnen... Bergebens: wollte er den 
feindlichen General davon abhalten; er blieb auf 
feinem Entfhluß. Da ſchlich fich der Kühne des 
Nachts durch die Wachen allein. zu den angelegten 
Minen und trug ganze Pulverfäßchen heraus. 
Auf die anberaumte Zeit Iud Penfonnel Oftandern 
zu fid) aufs Schloß, um die Wirkung mit ihm 
onzufehey; aber wie erftaunte und ergrimmte er, 
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ald zwey Minen gar Feine Wirkung thaten, die 
dritte blos ein Loch in das Bollwerk gegen den 
Neckar zu riß. Oſiander befanftigte ihn, indem 
er die Schuld auf die Feſtigkeit der Mauern ſchob 
und brachte e8 auch dahin, daß er die Stadtmauern 
nur an drey Orten etliche hundert Suß lang ſprengte. 
Bey dem Abmarfch der Sranzofen (den ı 6ten und 
17. Dec.), die das Geſchuͤz und Munition des 
Schloſſes mir ſich wegführten, fielen einige Uns 
nungen vor, Die auch durch Dfianders raftlofe 
perſonliche Thätigfeit beigelegt wurden; Peyfonz 
nel gab ihm zulezt noch‘ 12 Dragoner, mittelft des 
ten er die Zuruͤckbleibenden vollends aus der Stadt 
jagie. In Herrenberg erhielt Peyſonnel einen hef— 
tigen Verweis von Dem Generale, daß er feine Bes 
fehleniht vollzogen habe, er wollte hundert Mann 
zuruͤckſchicken, um die Stadtmauern vollende zu 
zerfiören, aber auch dießmal ließ Oftander nicht 
nah, dig er fich mit dem Verſprechen begnägte, 
daß die Tübinger feldft ihre Mauern einreißen würs 
den. Die mußte freilich gefchehen,, aber Oſiander 
veranſtaltete, daß es mit dei größten Langfamfeit 
ausgeführt vonrde. Zulezt erhielt er Nachricht von 
herannahendem Sukkurs und befahl, die Arbeit 
ganz einzuftellen, während er felbft noch zu Stutts 
gart in der Gewalt der Feinde war. Zum danfz 
baren Andenken an feine Verdienfte fezten die Tüz 
dinger einen Stein mit einer Sunfchrift *) an die_ 


nn 
*) Diefe Inſchrift ſteht bei Zeller Seite 598, Der Stein 
ift noch zu feben. 
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Mauer unter der Muͤhle zwiſchen dem kuſtnauer 
und dem Neckarthor. | | 
16983. kam der franzoſiſche General: ‚Melac | 
 (vulgo der Mordbrenner Melac) mit feinem Raubs 
gefindel yor Tübingen, auch dießmal wurde dem 
Profeffor Ofiander das Kommando von Schloß 
und Etadt anvertrauf, er gieng dem Feinde kuͤhn 
entgegen und unterhandelte mit ihm. Um feinen 
Unterhandlungen mehr Gewicht zu geben, ließ er 
wahrend derfelben vom Schloſſe aus einen ſcharfen 
Stuͤckſchuß thun, der ihn-felbft beinahe das Leben 
gefofter hätte, wenigftens wurde ihm Hut und Pe⸗ 
ruͤcke vom Kopfe geriffen, Der Franzofe erfchraf 
und lie fich mit einer ftarken Geldfumme abfinden; 
doc wurden die, umliegenden Orte, namentlich 
Ben; ausgeplündert. - Die Kugel, welche 

Oſiander vorbei geflogen war, wurde nachher 
ur der Irde gegraben und im Luftnauer Hofe zum 
Andenken aufbewahrt, fpäter aber der Familie 
gefchenft, — 

In den lezten Zeiten hatte Tübingen immer das 
Gluͤck, den Kriegsſchauplaz von fich entfernt zu fes 
hen, Als Ludwigsburg entftand, wurde eg die dritte 
Reſidenzſtadt, behielt aber den Rang der zweiten 
Hauptſtadt; unter der vorigen Regierung hörte es 
gänzlich auf, Reſidenzſtadt genannt zu werden, wurz 
de aber dafiir die dritte unter den fieben guten Städs 
ten, in welcher Eigenfchaft fie das Recht hat, auffer 
den gewöhnlichen noch einen befondern Abgeordne⸗ 
ten au die Etändeverfammlung zu ſchicken. 
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Dritter Abſchnitt. 
Geſchichte Der BREREIEERE 
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Stiftung. - 

Daß unfere Hochſchule him — Eber⸗ 
hard im Bart und nad ihm'hauptſaͤchlich dem 
Rath und der Unterftüzung feiner Mutter Mech 
thilde ihren Urfprung verdanfe, wurde fehon 
oben angeführt, es find alſo hier nur noch die 
näheren Umftände bei ihrer Gründung anzugeben. 
Ewig berühmt werden in den Jahrbuͤchern unferet 
Hochſchule die Namen eines Johannes Reuchlin 
(Capnio) ,„ Gabriel Biel und der beiden Vers 
senbanfen (Naucleri) Johannes und feines 
Bruder Ludwigs bleiben ; ‘fie waren es vorzuͤg— 

lich, welche den Herzog zu den erhäbenen Unrer: 
nehmen aufmunterten, ihm zu den weiſen Eins 
richtungen viethen und diefetbe mit ihrer gewohn⸗— 
ten Thaͤtigkeit ins Werk fezen halfen. Auch der 
Abt von Blaubeuren, Heinrich Saber Echmidt) 
ſteuerte nach Kraͤften zu dem großen Werke.“ Er 

wurde von dem Herzog 1476 nach Rom geſchickt, 
um die paͤbſtliche Erlaubniß zu Stiftung einer 
Hochſchule auszuwirken, vorzuͤglich auch zu der 
Ueberlaſſung einiger Kirchenguͤter, um ihr ein 
Einkommen zu ſichern. Der Pabſt Sixtus IV. 
ertheilte auch feine Beftätigungsbulle *) ohne 


*) Sie fieht in Boͤk Anhang, Zeller p. 289., und 


4 | | 
Schwieriäfeiten: zu machen d. 13. No. 1476 

Ihre Ankunft aber ‚verzögerte ſich und erſt d. 5. 
März 1477 wurde fie durch den genannten Heinz 
wich Faber zu Urach Öffentlidy befafiunt gemacht. 
Den Iren Zuli erflärte Eberhard zu Urach feierlich 
die EStiftung. Die Univerfitätömatrifel, wurde 
am; ı4ten September erdffnet, die Borlefungen 
ber: Profeſſor oren fiengen am erſten October an, an 
demfelben Tage, wie ‚Die zu Mainz; am gten 
October verſammeite ſich der Senat zum erſten⸗ 
male und an demſelben Tage ſtellte Eberhard der 
neuen Hochſchule ihren Freyheitsbrief aus, 
die Stadt beſiegelte denſelben (Graf Ulrich, Eber⸗ 
hards ‚Vetter, den Diefer aud) einlud, ihn mit 
zu. befiegeln, machte allerhand leere. Einwendun⸗ 
gen, und wollte die ertheilten zu großen Freyhei⸗ 
ten beſchraͤnkt wiſſen) undAbt Heinrich, als Apos 
ſtoliſcher Kommiſſaͤr, verſah ſie mit Statuten, 
dieſen Tag kann man daher als den. eigentlichen 
Stiftungstag ) beprachten. Erſt 1481 erfchien 


a an vielen andern Örten, Sattler fest d. 15, Novb., 
andere den 8.3 Io, guch 26ten Nob., es heißt aber i in 


der urkunde: „Idibns Novembr. — er 


*) D. G. D. H offman N, von dem eigentlichen Stif⸗ 
tungstag der Eberhard Carls Univerfität, u. ſ. 1% 
Tuͤbingen 1776; 4. bringt eine Menge Gründe für 
und gegen diefe, an fıch böchft unbedeutende, Sache 
vor, Er halt den sten Juli fir den eigentlichen Tag 

. an dem das Jubelfeſt zu feiern ſey; Durch, befondere 





pre WET. 
# » "44 


som Stifter felbft die erfte formliche Ordnung und 
Verfaſſung derſelben und erſt 1484 die Rn 
he Beſtaͤtigung. 


4 


Einkünfte, \ 


Das St. Martins Stift zu Sind — 
vurde nebſt feinen Einkünften nad) Tuͤbingen vers 
legt; Eberhard ald Schirmvogt deſſelben Fonnte 
dieß mit päbitlicher Erlaubniß thun, Er raumte 
ihm ASt. Georgenfirche- ein. und es hieß num 
das St. Georgenftift. Die Profeſſoren blie⸗ 
ben Chorherrn dieſes Stiftes, daher auch bis auf 
unſere Zeiten die vier ordentlichen Profeſſoren de 
Theologie Fruͤhprediger in dieſer Kirche voaren , 


der Kanzler aber Probft derfelben genannt wurde, 


Die ordentlichen Einkünfte ‚der Univerfuck 
waren damals wie aus der päbftliihen Bulle er⸗ 
hellt: 1.) Die Einkünfte der Kirchen zu- Bıaz 
fenheim, Stetten -unter dem Heuchelberg, : Aſch, 
Ringingen und Eningen, jedoch mit der Bedin⸗ 





Umſtaͤnde wurde dieſer Gedaͤchtnißtag immer verlegt, 
dag erſtemal auf den 20. Febr. 1579., Das; ‚zweite 
auf den 22. m 1677., dag Dritte auf den 12 
Dit, 1777, 1677 batte man. es der Ferien halber 
deu 27% — feyern tollen, aber der Tod des Hera, 
309 Wilhelm Ludwig machte einen Aufſchub und ſtoͤrte 
die Prophezeihungen der Wahrſager, die eine gluͤck⸗ 
liche Vorbedeutung darin hatten finden wollen, daß 
fein Name VVIE he LM LVDVVI B die Saprsabl 


1677 IR — 
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gung, beſtaͤndige Bikarien bet venfelben hinlaͤng⸗ 
lich) zu unterhalten. — — Heinrich Faber gab 


ihr in ſeinem und ſeines Kloſters Namen das Er⸗ 
ſezungsrecht dtr Kaplanei zu Shwärzlodh; 
bald kamen auch die dem Sindelfinger Stifte 
bisher einverleibten Kirchen zu Leonberg, 
Feuerbach, Nekarthailfingen, Gröt— 
zingen, Weil im Dorf, Dagersheim und 
Darnisheim (1484) und fpäter den 7. Mai 
v487 die Patronate von Eltingenund Holz: 
g erlingen hinzu. 


2.) Acht vor dem Martinsſtifte zu Sindel—⸗ 
fingen zu dem neuen St. Georgenftifte zu Tuͤe 
Bingen (don ein Jahr fruͤher verſezte Kanonifate, 
3) Die Schenkungen der Gräfin Mechthilde, 
Eberhards Mutter; der von Pabſt Sixtus (1480) 
ertheilte damals fehr bedeutende Novalzehnte *) 
in Württemberg, und eine Menge von Privarlene 
ten und von ganzen Gemeinden gemachte Stiftun⸗ 
gen fuͤr Studirende. 


Die Pfruͤnden und Kanonikate des St. Mar⸗ 
tinsſtiftes wurden unter die Profefforen fo vers 
theilt, daß fechs Lehrer der heiligen Schrift und der 
geiftlichen Rechte ſechs derfelben erhielfen, die 
übrigen zwey aber aufgehoben und ihr Einfommen 
den vier Magiftern der freyen Künfte angewieſen 





.* Er wurde 1601, bon Graf Friedrich der unioerſutit 
wieder entzogen. 
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wurden. Die Profefforen- mußten für ihre Chore 
herrnſtellen beftändige Vikarien unterhalten. 

Bon den Einfünften, der fünf Kirchen follte 
nach der Ordnung von 1481 ein Legiſt 130, der 
andere Bo und der die Inſtitutionen lad 3o Guls 
den, ferner der eine Arzt 80, der andere Go, und 

einer der in Dratorien las, 30 Gulden erhalten. 
— Nach der neuen Ordnung von 149.1, erhielt ein 
jeder Doftor der h. Schrift ı00 Gulden, ei 
Doktor der geiftlichen Rechte 1 20 und die beiden ans 
dern 80 bis 90 Gulden, der eine Leglit 100, der 
ander: 830, der Inſtitutionarius 30 bis 4o Gul⸗ 
den, der eine Arzt 100, der Andere bo, jeder der 
vier Kollegiaten (d. h. Artiſten) 25, und einer 
der in „Oratoria, Moralibus oder Poetry“ liebte 
30 Gulden, 

Ohne Abzug der Befoldung für, die Vikarien 
belief ſich das ganze Einkommen jezt auf 52 Mark 
Eilber und davon mußten zehn Pröfefforen und 
vier Mägifter der freyen Künfte befolder werden. 
Die Befoldungen waren auch fehr gering, Daß, 
hoͤchſte was ein Profeſſor des bürgerlichen und 
fansnifchen Rechts erhielt war 90 bis 100 Gul⸗ 
den (in der Regel waren ed nur 8o,) und went. | 
es fd erhöht war, durfte er feinen Vikar anfftels, 
len und mußte immer felbft lefen, Daher ‚erkläre 
ten auch die Profefforen, als man fie während 
der dftreichifchen Regierung nach Rotenburg an 
Near auf. einen. Rechtätag forderte: „fie ſeyen 
arme Gefellen, haben ſchon durch den vorigen; 


Be, 


Rechtstag fehr viel verfaumt und vermiflen die 
fünfzehn Gulden Verehrung noch, die man ihnen 
Damals verfprochen habe.” - 

-; Im lezten Diertel des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts mußte ſich Friſchlin noch mit 60 Gulden 
begnuͤgen und es galt für eine beſondere Gross 
muth als maıt fie bei feiner Heirarh verdoppelte, 
denn bis 1541 mußten die al der zn 
loſophie ledig bleiben. 


Freiheiten. 


Dem erſten Freiheitsbriefe gemaͤß verpflichtete 
ſich Eberhard fuͤr ſich und ſeine Nachkommen, 
alte Mitglieder der Univerſitaͤt an ihren Gnaden 
and- Freiheiten, Rechten: und Gewohnheiten zu 
fehiizen und zu handhaben, Cr befahl allem feis 
fen Unterthanen, Edeln und Unedlen, Voͤgten, 
Schultheiffen, Bürgermeiftern, Bürgern und Baus 
en, fiean Gut, Ehre, Leib und Leben bei ſchwe— 

rer Strafe ungefährdter zu laffen ; den Amtleuten 
aber gebot er, im Fall eines Streits mit feinen 
Unterthanen, zur Stund ohn alles Verziehen und 
Aufſchieben kurz austraͤglich Necht zu fprechen, 
bei Nerlierung alfer ihrer Nemter und Poͤn von 
hundert Gulden. Kerner ertheilte er allen Mits 
Bürgern der Hochſchule die Freiheit, allein vom 
Rektor derfelben gerichtet werden zu dürfen ;, Dies 
‚sem aber gab er die Gewalt, Anstichtung und 
/ Keiht zu fprechen und zu thun’über alle und jeg⸗ 
Tidye Sachen und wenn ein Studirender ihm nicht 


bon »i2.2 0 20. 5 Borna SEE 
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gehorchen wolle, fo folle cr des Grafen Amtleute 
zu Hilfe rufen Dürfen. Alle Etudirende und font 
zu der Hochfchule gehdrende follten beim Auf- und 
Abziehen für ihre Verfonen und all ihr Gut von 
Echazung, Zoll, Steuer und anderer Beichwer. 
rung auf immer frei feyn. Damit aud) niemand 
son ihnen im. Hauszins übernommen werde, fo 
follten zwei ehrbare Männer die Wohnungen nach 
Biligfeit und guter Gewohnheit der Stadt ſchaͤ—⸗— 
zen und darnach follen die Miethgelder bezaplt 
werden. Alle dieſe Freiheit gilt auch von der 
Magifter und Studenten Ehefrauen und Kindern, 
Allem ihrem Hausgeſinde, auch Pedellen, Schreiz 
bern, Einbindern, Illuminirern, welche zu Tür 
bingen Wohnung haben. Juden und Wucherer 
follten nihe in der Etadt wohnen, auch follte 
niemand ohne befondere Erlaubniß des Rektors 
von Studirenden Buͤcher pfandweiſe nehmen oder 
kaufen duͤrfen. Endlich ſollten ohne Erlaubniß 
der mediciniſchen Fakultaͤt keine Aerzte und Mund: 


ärzte zugelaffen werden. — Dieſe Freiheiten folle 


ten alljährlich von dein Vogt und zwei Gerichtss 
berten gegen der Univerſitaͤt beſchworen, und am 
St. Georgentag in der Stiftskirche von dem Stadt⸗ 
fohreiber vor allem Volk auf der Kanzel biientikch 
vorgelefen werden *), 





*) Diefer Freiheitsbrief ſteht in Boͤk Anhang, Zeller 
p. 313. und ſonſt, er wurde erweitert und erlaͤutert 
som Stifter ſelbſt in Uebereinkunft mit Graf Ulrich 
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de 
Der Kaifer Friedr ich III. PR der neuen 
Hochſchule den 20. Februar 1484. ſeine Beſtaͤt— 
tigung ). Beſonders erlaubte er darin, daß 
Leute von allen Ständen und Wuͤrden, Ländern 
und Zungen in Tübingen die Neichögefeze lehren 





1481 und 1491, Zeller 9, 3271. Das einzige was 
‚ in diefem Freiheitsbrief hinzugefegt wurde, iſt, daß 
der welcher einem Magifter oder Studenten an Leib, 
Gut oder Ehr verlese außer der gewöhnlichen Strafe 
und Schadenserfas noch too fl, Strafe erlegen folie, 
Serner daß Fein Vogt, Burgermeiſter, Amtmann 
u. f. w. einen Magifter oder Studirenden verhaften 
folle, was er auch begangen habe; Doch wurde der 
leztere Urtifel durch Graf Mirih auf Stade und 
Amt Tübingen eingefehränft, Aufs neue erläutert 
und ausgedehnt wurden fie von Eberhard IT. 1496, 
von Ulrich 1498 und 1536, von Chriftopb irst, von 
Zudwig 1569. Herzog Ludwig wollte dieſe Sreih:.z 
‘ten aufs neue erläutern und dem. Zeitgeifte anpaſſen, 
aber erft fein Nachfolger Friedrich I. Fam damit 
zu Stande 1601. d, 18. Febr.; er ließ auch d, 1. Juli 
1601, Deshalb ein Reffript Ins ganze Land e geben, 
Nach ihm Ludwig Friedrich, als Regent 1628, us 
lius Friedrich, ale Regent 1631. Eberhard III. 1635, 
Wilhelm Ludwig 1674, Sriedrih Karl, als Regent 
1677. Eberhard Ludwig 1693. Karl Altrander 1734, 
. Karl Rudolph, Negent. 1737. Kar Friedrich, Regent 
1738. Karl 1744. 
*) Man findet fie in Boͤk Anhang, Zeller p. 302, 
u. a. m. a. Orten. 
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und lernen und darin promoviren duͤrfen; auch 
ſollten Doktores und Studirende im ganzen heili— 
gen roͤmiſchen Reiche die andern Hochſchulen ge— 
ſtattete Freiheiten genießen. — — Endlich beſtaͤ— 
tige Eberhard die Schenkung der Kirchen und 
Saupnikate ( 1486. )*) noch einmal ae 


Statuten. 


Der Innhalt der päbftlichen Statuten vom 9. 
Det, 1477. war, daß zu Tübingen eine Unis 
berfität d. bh. eine untheilbare Geſammtheit unter 
tinen Rektor ſey; dieje follin 4. Fakultäten un 
terfchieden fen, wovon die Höchfte die Theo: 
logifche fey, dann die Furidifche, hierauf 
die S Mediciniſche und zulezt die der Artiſten— 
folge. Jede foll ein eigenes Kollegium unter eis 
nem Defan bilden, dem Raͤthe und Starurarii 
zugegeben feyen, welche Statuten errichten und 
abändern , und Diejenigen zulaffen oder abweifen 
dürften, welche promooiren wollen. Der Defan 
habe dabei vorzüglich genaue Prüfung anzuwenden, 
denn es fey beffer, wenige und tüchtige Etndirende 
zu haben, als viele von verborbenen Sitten und 
geringen Kenntniffen. Die Univerfität foll ſich 
nicht in die Sachen der einzelnen Facultaͤten mis 
{hen , es fey denn, daß diefe gehdrig aufgefor- 
dert, fi) dennoch Nachläfigkelten zu Echulden 





*,&, Zeller», 325 
4” 
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kommen laſſe. Hierauf folgen weitere Geſeze 

über die Verhältniffe der Fakultäten, vom Fiskus 

der Univerſitaͤt. Die Univerfität fol. durch ſaͤmmt⸗ 

liche Regenten der obern Fakultäten ,. ferner durch 

vier Magistros artium und den Defan 

die Artiften Fakultät unter Vorfizdes Ref: 
tors vorgeftellt werden, und ihre gemachten Be: 

ſchluͤſſe Gültigkeit haben. - Ferner: 


| Bon der Mahl des Rektors der Univerſitaͤt, 
- feinem Amt und feiner Gewalt, vom Senat, den 
Promotionen , von den Burfen und ihren Nefto- 
ven, von den Sitten der Univerfitäts- Mitglies 
Der, von der nfeription, vom Notar und Pedell, 
von der Verwaltung der Einfünfte, von den jähre 
lich zweimal zu baltenden feierliden Meffen , 
denen alle Univerfitäts = Verwandte anwohnen und 
‚Die mit einem Schmauße beendigt werden follten. 


‚Die von Graf Eberhard den 23 Apr. 1481. 

‚ ausgeftellte Ordnung und Ver faffung if 
mit 5 Siegeln verfehen , nämlich derit des Grafen, 
des Abt Heinrichs von Blaubeuren, vermdge 
 päbftlicher Vollmacht, dem der Univerfität , dem 
Probſts, und endlich dem des Kapitels der Etifts: 
Kirche zu Tübingen. Die Einrichtungen zu Bos 
logna dienten dabei zum Vorbilde. In diefer 
Ordnung wird zuerfb die Anzahl der Lehrer feftges 
fezt auf drei in der heil. Schrift, zwei in den 
geiftlichen und zwei in den weltlichen Rechten, 
zwei in ber Arzneiwiffenfchaft und vier Meifter der 
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freien Künfte *). Die leztere follen im Kollegio 
leben und Kollegiaren heißen. Hierauf fols 
gen Verordnungen über die Befoldungen und aue 
dere Einfinfte ; die Lektionen, Disputationen , 
Repetitionen , und Kollationen ; die Aufficht über die 
Artiſten, Strafen, Rechnungs » Ablegung, Präs 
fentation auf die einverleibte Pfarreien , die Wahl 
der Profeſſoren, Ertheilung der akademiſchen Wuͤr⸗ 
den, Verhalten der Profefforen gegen einander, 
die HAuldigung und den Eid der Treue, die Neche 
te und die Pflichten des Kanzler. — Diefer Ord⸗ 
nung folgte auf Anfuchen der Univerfität eine 
zweite den a0. Dec. 1491. befiegelt von Graf 
Eberhard, yon dem Kanzler, und von ber 
Univerfität , welche die beyde erftere auffer Hebung 
brachte, daher ſſich auch die Eaiferlichen Beftätis 
gungen Karls V. und Rudolphs II. auf fie bezie— 
ben. Sie flimmt im Allgemeinen mit der von 
1481. überein; die Zahl der Lehrer ift hier an 
ders beſtimmt, nämlich 3 in der h. Schrift, 3 in 
den geiftlichen , 3 in den weltlichen Rechten, fonft 
wie oben. Bon den Kollegiaten follten zwei von 
dein alten Weg feyn, und zwei von dem neuen. **) 





x) Im MWiderfpruche damit redet die Urkunde fogleich 
nachher von Sechs Doftoren der bailigen ge» 
fohrift und gaiſtlichen recht. | 

»a) Durch Diefe Benennungen unterfchieden fich Die 
Trominaliften und Realiſten, Davon f. unten es _ 
ſcichte der Philoſo phie. 
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— Gie enthält ferner Verordnungen, von beit 
vier Deputirten aus jeder Fakultät, welche nebft. 
dem Kanzler und einem NRegierungs = Kommiffar 
die Aufficht über die von einem Syndikus zu ver— 
waltende Einkünfte haben ſollten, — über die 
Belangung der Univerfitäts- Beamten beit dem 
Kanzler. | 
Die Vortrefflichkeit der Gefeze unferer Hoch⸗ 
ſchule bewog auch andere die ihrigen— darnach ein— 
zurichten, namentlich Ingolſtadt (1507) und 
Helmſtaͤdt (1576). Sie wurden von Zeit zu 
Zeit verbefjeit „ vermehrt und Dem Zeitbedürfniß 
angepaßt, von Herzog Ulrich 1498., 1918, 
1535., 1544., 1545, , von Erzherzog Ferdi— 
nand 1522., 15235., von Herzog Chriftoph 
1551., 1557., 1562., von Ludwig 1593, 
son Friedrich 1, 1601. (Diefer gab au) den 
einzelnen Fakultäten befondere Statuten) Eber— 
bardlil, 1652., Karl ı752., 1770 u — 
1773, 1783. Ludwig Eugen 1794. 


Weitere Begebenheiten unter Eberhard 
| im Bart. 

Der neu errichteten Schule erfter. Kanzler 
war Johann Degen, der erfte Rektor Jo— 
bann Vergenhans, welcher im folgenden 
jahre die Kanzlerwärde erhielt. — Eberhard 
Tam oft nad) Tübingen, hier wohnte er wie ein 
Privatmann-bei dem Kanzler Bergenhang feinem 
alten Lehrer, im Kanzlers Haus unweit der Kirche, 
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fein Gefolge fhicfte er auf das Schloß. Er fand 
eine Freude daran, fich über wiffenjchaftliche Ges 
genjtände zu unterhalten, nach Tiſch aber gab er 
jedem Gehoͤr und hörte alle Befchwerden und Bite 
ten gütig an; wenner ausgieng , fo grüßte er auf der 
Straße jeden Studirenden mir Worten , oder wink— 
te ihm mit freundlichem Kopfniden zu. Er nannte 
auch die Studirende nicht anders alö'feine Kinder. 
Diefe herablaffende Güte des Grafen mußte 
natürlich die Lehrer aufmuntern, ihr Möglichftes 
zu thun, und fo fam es, daß unfere Hochfchule, 
troz der geifteslähmenden Armuth der Profefforen, 
body ſchon in ihrer erften Periode wichtige und bes 
rühmte Männer aus ihrer Mitte hervorgehen fah. 
Unter den erften Lehrern waren die Theologen 
Conrad Summenhard, Gabriel Biel, 
SacobLemp, Martin Plantfh, Wens 
Delin Steinbad , die Suriften Johann 
Vergenhans, Joh. Ebinger, Georg 
Lamparter, der Mediziner Johann Wids 
mann, die Philologn Johann Reudlim 
und Heinrich Bebel vorzüglich ausgezeiche 
net. Auch wurde die Univerfität bald im Aus— 
lande befannt und erhielt einen fo ftarfen Zulauf, 
daß in den erfien 45 Sahren 4889. Namen in 
die Univerfitäts = Matrifel inferibirt wurden, 
Züchtige Männer, ausgezeichnete Gelehrte gien= 
gen aus ihr hervor und bald nad) ihrer Stiftung 
wurden ein Philipp Melanchthon, ein 
Wolfgang Stahel, Ambrofins Vol— 
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Yanb, Hieronymus Schnepf, u. m. a. 
nah Wittenberg berufen, fo daß diefe leztere 
Hochſchule nicht ohne Grund eine Kolgnie von 
Tübingen genannt wurde: 

Die neuen Studirenden ſahen ſich ftatt des 
bisher gewöhnlichen fteifen Zwanges in den Ges 
nuß einer Freiheit verſezt', für welche fie nicht 
erzogen waren, denn die neuen Geſeze nach dem 
Muſter italientfiher Hochichulen gegeben, waren 
nichts volfsthämlih. Kein Wunder alfo, daß 
‚bald eine wilde Zügellofigfeit einriß, die neben 
Den damaligen ftrengen Sitten der Bürger dop⸗ 
pelt aufftel.. Sogar der Wüftling Eberhard 
der jüngere erließ deßhalb ein ermnftliches 
Schreiben an den Senat, die Studirenden follen 
ſich einer emfigeren Beſchaͤftigung mit den Wiſ— 
fenfchaften befleiffen „ ihren Muthwillen aber, 
ihre Foftbare Zehrung und unzüchtig Weſen ver⸗ 
meiden, damit fie felbft Würde und Ehre, die 
Schule aber Lob und Gedeihen erhalte. 


Anfang der Meformation. 

Die wichtigfte Begebenheit auf unferer Hoch— 
ſchule wer die Einführung der Kehren Luthers 
und der Daraus entftehende Kampf mit dem 
Pabſtthum, welche fo fehr aufalle öffentliche Ver— 
Hiltniffe einwirften,, daß fie nicht blos bei der 
Geſchichte der Theologie erwähnt. zu werden ver— 

‚ dienen, Schon vor der Reformation waren die 
Gemürher in Wuͤrttemberg für eine Religions⸗ 
⸗ * 
⸗* 


— 
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Veränderung geftimmt. Konrad Sam, ber 1498. 
zu Tübingen ftudirt hatte, ift der erfte befannte 
lutherifche Prediger; er tratt zu Bradenheim 
(1520.) auf, und damals hätte ſich höchft wahrs 
(heinlich die neue Lehre im Lande verbreitet, wäre 
diefed nicht nach Der Vertreibung Herzog Ulrichs 
(1519) unter Dftreichifche Aominiftration ges 
fommen, Die Unigerfitat fezte zwar ihre Bes 
ſchaͤftigungen fort, erhielt auch vom Erzherzog 
gerdinand eine bejondere Ordination; die lutheri— 
[he Lehre wurde aber aufs heftigfte verfolgt, Es“ 
ergieng ein ftrenges Verbot Luthers Schriften zu - 
fanfen, zu lefen, zu behalten, zu druden, abs 
zufchreiben oder fonft diefen verkehrten Meinuns 
gen auzuhangen, Der abgefezte Herzog hatte 
die neue Lehre beguͤnſtigt, als er daher wieder in 
fein Land zurückgekehrt war, fo fieng er fugleich 
an diefelbe einzuführen, wobei er um fo weniger 
Schwierigkeiten fand, als die Landftinde ſchon 
1525. in einer an Erzherzog Ferdinand überreichz 
ten Bittſchrift eine gründliche Kirchen = Verbeffe- 
rung gewünfcht hatten, Tuͤbingen bieng am 
Fartnädigften an der alten Lehre, die hiefigen 
Zheologen Jacob Lemp, Peter Braun, 
Martin Plantfh, Balthafar Käuffelin 
fürchteten ihre gute Pfruͤnden zu verlieren. Am 
längften unter allen Städten Württembergs er: 
hielt fich hier Die Meffe. Im December 1534, 
kam Simon Grynaͤus von Bafel, er und Am⸗ 
brofius Blarer, fezten endlich die Reformae 
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tion durch, Den- jiveiten gebruar 1535 wurde 
zum erſtenmale das h. Abendmal in der hieſigen 
Stiftskirche nach Luthers Vorſchriften gefeyert 
und den aten September hielt Ambroſius 
Blarer die erfte evangelifche Predigt. 

Am 28ten September verfammlete Blarer 
mit Hilfe des Tuͤbinger Obervogts alle Pfaffen 
der Tübinger Vogtei aufferhald der Stadt, auf 
den Rathhauſe. Nach langen Erürterungen er— 
gaben ſich die von Mähringen, Schla it: 

dorf, DOferdingen, Weilheim, Wald- 
Dorf, Gönningen und Möffingen. Die 
übrigen begehrten Durch den Pfarrherrn von Bah— 
lingen , der fi) unbernfen zu ihnen gefchlagen 
hatte, Bedenfzei:, und Blarer erklärte in feinem 
Bericht: er habe wenig Hoffnung von ihnen etz 
was zu gewinnen. Im December predigre Marz 
tin Bucer aus Strasburg. Nuffer diefen Manz 
nern erwarben fich vorzüglid Paul Konftans | 
tin Phrygio, Erhard Shnepf, Joachim 

Kanmerer, Philipp Melanchthon und 
Johann Brenz VBerdienfte um die Reforma= 
tion der Univerfität. " Durch ihre vereinte Bemuͤ— 
hungen wurve bei einer Zufammenfunft zu Nürz 
fingen den 15. October 1536. eine neue Ordnung 
der Aniverfität zu Stande gebracht, die der Her— 
309 den aten November beftättigte, Durch diefe 
wurden die zwei verfchiedenen „Wege in der Welt— 
weisheit.“ (Der Nominalısmus und Realis- 
mus) aufgehoben, ein reiner und lauterer Vors 
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trag derſelben geboten, die Errichtung eines Paͤ— 
dagogiums als Vorbereitungsanſtalt und ei— 
ner Bibliothek vorgeſchlagen, und befohlen, 
man ſolle kuͤnftig nur gelehrte, geſchikte und chriſt— 
liche Maͤnner zu Lehrern nehmen, und keine, 

die der rechten evangeliſchen Lehre zuwider ſeyen. 
Nehrere Lehrer wurden verabſchiedet und andere 
an ihre Stelle geſezt. Die Hochſchule ſollte fort— 
ar 21 ordentliche Lehrer haben, namlich 3 Theo: 
logen, 6 Zuriften, 2 Mediciner, 4 in dem gus 
ten Künften, einer im Ariftoreles, 2 Mathemaz 
‚filer, in der lateinifchen griechifchen und hebräiz 
hen Sprache für jede einen, , 
Die neue Ordnung verbreitete große Unzu— 
friedenheit, viele Studirende verließen die Hoch⸗ 
ſchule und giengen meiſt nach Freiburg. Von 
noch größerer Wichtigkeit aber war die Entwei— 
hung des Kanzler Ambroſius Widmann 
da er nah den Freiheiten der Hochichule allein 
fähig war die afademifchen Wuͤrden zu errheilen, 
Grynaͤus fchlug zwar vor, diefelben giünzlich- abe 
zuſchaffen, aber der Herzog durch Brenz bewogen, 
fezte nach vergeblichen Unterhandlungen mit Wid— 
mann den Johann Schenrer von Dfterdingen 
1538. an feine Stelle, der die Wuͤrden nicht 
mehr mit den Worten „Auctoritate Apoſtolica“ 
fondern „Auctroitate publica et ordinaria, ab 
Imperatoribus concessa et confirmata“ ers 
theilte. Widmann brachte es durd) feine Proteflas 
tion beim Kammergerichte dahin, daß dieſes bie 
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zu Tübingen ertheilte akademiſchen Wuͤrden fi 

ungültig erklaͤrte, doch ließ er ſich endlich 1556. 

zu einer foͤrmlichen Uebergabe ſeiner Rechte an 
die Univerfität bewegen. 

Herzog Ulridy ftiftere anch (1536.) das theo= 
logifhe Stipendium, und half der philofophifchers 
Fakultät durch die Verordnung (1544 den 20. 
Juli, erweitert 1545 den 25. Febr.) auf, dag 
ihr Dekan nebft zwei Mitgliedern im Senat Siz 
und Erimme haben follte. Die Einführung des 
Interims wahrend der zweiten Vertreibung 
bes. Herzogs (1548) verurfachte neue Unruhen. 
Ulrich ftarb zu Tuͤbingen 1550., fein Nachfol: 
ger Herzog Chriſtoph nahm ſich der Gefezs 
gebung der Univerfität fehr an, befonders drang 
er auf beftimmtere und bleibendere Verordnungen, 
er fchaffte das Interim ab, und 1553 wurde die 
legte Meffe gelefen, und das württembergifche 
Glaubensbefenntniß der tridentinifchen Kirchenvere 
fammlung übergeben. Er errichtete auch das 
Paͤdagogium (1557.), brachte die Burfen wie- 
der in Gang und das theol, Stift in größere 
Aufnahme, Herzog Ludwig führte die 1580 
‚zu Dresden befannt gemachte Konfordienfore 
melein, und gründete (+592) das Kollegium 
tlEuftre, wozu ſchon Herzog Chriftoph den 
Entwurf gemacht hatte. Der energifche, nur 
etwas zu gewaltthätige Friedrich I. gab der Uni⸗ 
verfität die genauefte und vollftändigfte Erläutes 
sung ihrer Privilegien und das vollftändigfte Ge⸗ 
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ſezbuch. Er Beftimmte barinn die Zahl der Theo- 
Iogifhen Profefforen auf vier, der Zuriften auf _ 
ſechs, der Mediziner auf drei, der Artiſten auf 
wenigftens zwoͤlf, von leztern follten aber nur 
der Defan und zwei Prof. im Eenat feyn, wel 
he jährlich mit drei andern abwechſeln follten. 


Wirkungen des Dreißigjährigen Krieges, 

Erft fpät empfand unfere Hochfchule die Wire 
Fungen diefes für ganz Deutfchland verderblichen 
Bürgerfrieged. Das Reſtitutionsedikt von 
1629. verbreitete zuerft aud) hieher den Echres 
den und bald fah man die feindlichen Volker zu 
Toͤbingen; das fi) zwar anfangs durch einen 
Ehirmbrief erhielt und vom Faiferl, General dem 
berühmten Johann v. Werth auch in der 
Zhateined gnädigen Schuzes genoß, aber die Ab⸗ 
gaben und Einguartierungen waren um fo druͤcken⸗ 
der als der Hochſchule die Einkünfte von Aſch 
und Ringingen entzogen wurden, wodurch 
mehrere Lehrer ihre Einkünfte ganz oder zum 
Theil verlohren. Die witgedrachten Pfaffen fuchs 
ten jede Gelegenheit auf zu polemifiren, und wie 
hätten die eifrigen Tübinger Theologen fchweigen 
innen? Einst Fam es bei einer folchen Gelegen- 
heit in der dffentlichen Kirche zwifchen zwei fols 
hm Glaubenshelden vom Etreiten zum Schimp⸗ 
fin, vom Echimpfen zu Schlägen; zum Gluͤck 
war der feindliche General unpartheiifch. Ein 
Anderesmal rief ein feindlicher Soldat dem Pres 


62 

diger Lukas Ofiander auf die Kanzel zu, 
„warum predigeftdunnicht&otteswort ?” und vorne 
te mit gezogenem Degen hinauf; Oſiander durch 
die Gemeinde gewarnt, *) — kaum dem Hie— 
be. Der alte 66 jaͤhrige Mann ſtieß hierauf den 
Soldaten hinunter, und ſchleppte ihn in vollem 
Glaubenseifer bis vor den Altar, wo alle Wei— 
ber uͤber ihn herfielen und ihn mit Faͤuſten und 
Holzſtuͤcken jaͤmmerlich zurichteten. — Zu Melch. 
Nicolai kam ein baierſcher Hauptmann, und 
fragte ihn: „wie es die Iſraeliten einſt den Ka⸗ſ 
nanitern gemacht hätten?” er ſah zeitlich genug 
den Sinn der Frage ein, und entgieng dem Diebe, 
ber jtatt feiner die Thürfchwelle trafi Binnen 4 
Fahren von 1634 bis 38, ftarben ı 4 Profefforen, 
durch Kummer, Angſt, Per und Hunger aufges 
rieben. **) Shre Einkünfte waren beinahe auf 
gar nichts herunter geſchmolzen, die meiſten 
beftanden in Zehnten, und in dieſen verzweife 
kungsvolleh Zeiten wurde das Land nicht mehr 
angebaut. Im Etifte, wo fonft 170 bis 180 
Studirende waren, befanden fih damals nur 
zwanzig. Dbgleich der abwejende Fuͤrſt (Ebere 
hard III.) von Strasburg aus fo viel alg mög: 


) Er Eonnte ihn wegen der geivundenen Geſtalt der 
Kanzeltveppen nicht Fommen fehen, 
*) Troͤſtlich war es daß dieſe in den alten Seiten ſo 
häufige Peſt ſeit 1635 hie mehr die Univerfität sus 
Verlaſſung der Stadt nüthigte, 


65: 
lich für die Erhaltung der Hochſchule that, jo 


wurde doch die Probftei weggenommen und ein 


neuer Probft eingefezt, *) das Kollegium iluftre 
wurde von 1630. bis 1648. gefchloffen, und die 
Studirende zerftreuten fih. Doch tratt bei die: 
fer Echredfenszeit nie ein Zuftand volliger Un: 
thätigfeir ein, auch bewilligte (164 1.) die Yandz 
(haft einen Beitrag von 10000 Gulden zu Erhal— 
tung des ie Stifts und der Kirchens 
Diener. 

Nierzehn Lange. Jahre Hatte dieſe Roth ges 
dauert , da fezte ihr ver weitphälifche Friede: 
(1648. ) ein Ende, noch in demfelben Jahre wur: 
de die Fuͤrſtenſchule wieder eröffnet, für ven Cohn 
Eberhards LIL., den Prinzen Johann Fried: 
rich. Geit 1638 war die Univerfität nicht 
mehr vifitive worden, zum erftenmale geſchah dies 
fes wieder im May 1653. Cie war fehr in 
Berfall gelommen, Die Profeſſoren hatten nicht 
nur bei 35000. Gulden Kapitalien abgeld dst, und 
folglich den Fond der Hochſchule ohne fuͤrſtliche 
Erlaubniß angegriffen und zu ihrem Nuzen ver— 
wendet, ſondern auch noch 12000. Gnlden Schul— 


den aufgenommen. Der Herzog ernannte Daher 


zwey Bevollmaͤchtigte, welche mir allen Pro⸗ 


feffoven wegen Ihres Dejbloung feit 1634, 


*) Die Univerfität proteftirte Dagenen und führte den 
Streit fo Ionge fort, bis fie endlih (1649.) Die 
Probſtei wieder erhielt, 
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mit Racſicht auf die br Hochſchule entzoge⸗ 
nen Einkuͤnfte und auf den Fleiß oder Unfleiß 
der Lehrer abrechnen ſollten. Auch ertheilte er ihr 
ben 5ten Juni eine neue Ordnung wegen Der: 
waltung der Einkuͤnfte und Pflichten der Lehrer, 
ließ einen botaniſchen Garten und ein Theatrum 
anatomicum anlegen. Auch die alten rohen 
zunftähnlichen Gebräuche (der Pennalis mus 
genannt) , Die ſchon ziemlich in Abgang gefonmen 
waren, wurden jezt völlig abgefhafft, (1655. ) 
doch behielt man noch das Degentragen und die 
Depofition *), ‚bei welcher übrigens alle ärgers 
lichen Ausfchweifungen verboten wurden. — Auch 
die Landſchaft hatte fchon eine Summe bewilligt 
zu Erfezung des Schadens, aber als fie erfuhr, 
wie fchlimm die Profefforen gewirthſchaftet hat⸗ 
ten, nahm ſie dieſelbe wieder zuruͤck. 


Tübingen unter Herzog Karl. 

Seit Eberhard bes Bartigen Zeiten ftanb 
die Hochichule nie fo fehr unter der unmittelbaren 
Einwirkung des Landesherrn. Schon zwey Fahre 
vor feiner Voljährigfeit jah man feine Mütter, 





*) Die Depofition war eine Art die neue Ankömm⸗ 
linge einzukleiden, wobei dieſe vielfaͤltig gefoppt, 
und ſelbſt koͤrperlich mißhandelt wurden, und eine 
gewiſſe Geldſumme dafuͤr bezahlen mußten. Einige 
Ueberreſte dieſer Sitten haben ſich in dem Verpaͤlt⸗ 
niß der Fuͤchſe zu den Burſchen erhalten, 
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de Herzogin Marie Auguſte, in der hiefigen 
Aula nova bei einer medizinifchen Inauguraldiſ— 
putation Öffentlich opponiren den 11. Dec. 1742. 

Sogleich nad feinem Regierungs = Antritt 
siftirte Karl die Hochfchule (April 1744.) und 
fam felbft dahin; fieben Jahre fpäter befuchte er 
fe zum zweitenmale (April 1751.) und von die=. 
fer Zeit an wurde die Sorge für diefelbe‘ feine 
fieblings = Befchäftigung. Schnell nacheinander 
wurde eine reich ausgeftattete Sternwarte, ein 
neues chemifches Laboratorium, ein Hörfanl zur 
Experimental-Phyſik eingerichtet, und mit dem 
noͤthigen Apparat verfehen ,. das anatomifche Thes 
ater erweitert und verbeſſert, die dffetttliche Bibe 
liorhef vermehrt und Durch weife Gefeze gemeins 
mäßiger gemacht, auch die feit Friedrichs J. Zei⸗ 
ten unverändert gebliebenen Gefeze der Hochfchule 
‚verbeffert. *), Im Herbfte 1767. bielt- er fich 
‚über einen Monat lang dafelbft auf, unterfuchte 
felbft alle Einrichtungen, prüfte ihre Borzüge und 
Mängel, übernahmin eigener Perfon die Rektor: 
mwärde, welche er durdy einen Broreftor veis 
walten ließ. Diefer Proreftor war damals eine 
fehr wichtige Perſon, er war gleicyfam der erfte 
Minifter eines fouverainen Staates, ‚Feine Behdre 
de durfte ihm in feinem Wirfungsfreife etwas in 


*) Dieß find die nach jest gültigen Statuten, nur 
mit einigen Zufäßen vermehrt. Ä j 
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den Weg legen, ‚Feine ihn irgend zur Rechenſchaft 
ziehen, alle feine Berichte giengen unmittelbar an 
Serenissimum ſelbſt. — Zu derfelben Zeit, fo 
wie. auch bei feiner mehrmaligen Anwefenheit 


‚wohnte: er den. Morlefungen aller Profefforen,, 


den Difputiribungen und Reden vieler Studen- 
ten.bei.. *) Den ı4. Decemb, 1769. erlaubte 
er der Hochſchule fi) nach feinem Namen zu. 
nennen, und fie nennt fich feit diefer Zeit Eber- 


bardo: Carolina. Auch hielt er felbft dffent- 


liche Reden an die Univerfität. In ven. legten 
Jahren der Regierung Karls fah Tübingen an 
der Ritter: Afademie eine Nebenbuhlerin entfte- 
hen, 1770. 1772. welde ihr einen Theil ſei— 
ner Gunft und. viele Schüler entzog, indem da⸗ 
ſelbſt fünf Fakultäten (eine juriftifche,, mediziniz 
ſche, philofophifche, militärifche und dfonomifche)- 
errichtef wurden, Herzog Ludwig Eugen 
hob bald. nad) feinem Regierungs = Antritte die 
Karls: Afademie auf, und verfezte einen Theil 
ihrer Lehrer nach Tuͤbingen, weldyes dadurch 
zwelmaßig erweitert wurde. Ä 
*) Alle damals. gehaltenen Reden und Vorleſungen 
find gefammelt in (Schotte) Kurzer Beſchreibung 
der bei höchfter Anwefenheit Sr. herz. Durchl., 9. 
Carls, auf der hohen Schule zu Tübingen vom 
28. Dit. bid zum zten Dec. 1767. borgegangenen 
- afademifchen BRIAN, ‚ruf m — 
1768, 4. | 


Ä 6 
Neueſte Schikſale von Tübingen. 


Nach erlangter Koͤnigswuͤrde erließ Fried 
tich Il. den 18. Maͤrz 1806. ein neues Dr: 
genifations = Manifeft, vermoͤge deßen eine eiges 
w Studienoberdireftion errichtet, und 
ihr die.Beforgung der Univerfität und anderer: ges 
lehrter Anftalten übertragen. wurde. Bald dare 
auf wurde befohlen alle diejenigen welche im Lanz 
de angeftellt zu werden wünfchten, follten wes 
nigftend zwei Jahre auf der Landesuniverfität 
ſtudiren. Diefes- Abfonderungsfpftem wurde . 
(24. Dec. 1807) noch fchärfer ausgedehnt und 
alien Vaſallen und Unterthanen des. Königs vers 
boten, auf auswärtigen Univerfitäten zu fudiren 
mit einziger Ausnahme. der Fatholifchen Theolo⸗ 
gen, weil fuͤr dieſe noch” Feine höherd Bildungss 
anftalt im Lande errichtet war, Zweckmaͤßiger 
war der Befehl, (15. Sept. 1808) daß Feiner 
fh unter dem Vorwande des Studirens blos dem 
Vergnügen überlaffen ſollte, es war daher jeder ans 
gehalten halbjährlich wenigftens zwei Borlefungen 
su beſuchen und die Profefforen mußten Verzeichniße 
Ihrer Zuhörer mit beigefügten Zeugniffen einfchis 
den. Da dad GStudiren vom Soldatenftande 
frei machte, fo durfte nach einem Befehl vom 
Merz 1808, Fein Inlaͤnder weber ftudiren, noch 
ſich den erimirenden freien Künften widmen ,:ohe 
te befondere Erlaubniß, die oft fehr erfchwert 
oe Bee 

— 


' 
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Der Druck jener Zeiten hatte beſonders in 
den jungen Gemuͤthern den Freiheitsdrang aufe 
geregt, der. nachher für ganz Deutfchland fo herrz 


liche Frügyre trug. Einige Studirende verbanz 


den ſich (1808.) mit mehreren jungen Leuten 


"aus andern Ständen, um in die neue Welt außs 
zuwandern und dafelbft eine .vepublifanifche Kos 


Tonie anzulegen: Zu: diefem Zwecke fchoffen fie 
ziemlich Geld zufainmen, jeder follte ein Hands 
werk erleinen, auch ertheilten fie mehreren ordentz 
lichen Mädchen son geringen Standen, eine Art 


‚von höherer Bildung, um die neue Kolonie zu 


bevoͤlkern. Eingewiffer Magifter Hoch von Bier 


tigheim ,. defien Schulden fie zu ‚bezahlen ſich 
weigerten, wurde an ihnen: zum. "Verräther. 
Man. Kemächtigte fi) ihrer Papiere und da, was 
bei fjolchen "Gelegenheittu "gewöhnlich ift, auch 
überfpannte Schwärmer Theil an: der Gefellfchaft 


genommen hatten, fand die Regierung die Sache 


ernfihaft genug , um. den Juſtizminiſter won 
Ende mit einigen . Kriminalrichtern und eine 
Abtheilung Soldaten hieher zu ſchicken. Die 
Verbündeten wurden auf dad Schloß gefangen 
geſezt. Das Endurtheil fiel’ jedoch noch fehr 
gnadig aus. Am fohlimmften. Fam der Verraͤther 
weg, er wurde jedes Staatsdienſtes für unfähig 
erflärt und der Ortöpolizei ſeiner Waterftadt 
übergeben , deren Gebiet er nicht verlaffen durfte, 
und wo er fich hernach kuͤmmerlich nährte. 

Im Jahre 1811 wurden der Univerfität alle 
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ihre bisherigen Privilegien genoinmen und, dage⸗ 
gen (den 17 Sept.) neue organifche Geſeze ge: 
geben‘, nach welcher die oberfte Aufſicht derſel⸗ 
ben dem Minifter der geiſtlichen "Angelegenheiten 
als Dberkurator übergeben und ihm die Ober: 
ftudiendireftion unmittelbar untergeovönet wurde, 
deren Präfident den Namen eines Kurators der 
Univerfitar erhielt. In diefer Eigenfchaft wurde 
hm ein, von feinen Befehlen abhangiger Juſtitiar 
beigegeben. Der Wohnfiz beider war zu Tuͤbin⸗ 
gen. Die amtliche Wirkfamfeir dieſes Kurators 
hatte die Univerſitaͤt in allen ihren Beziehungen 
zum Gegenſtande. Er wachte uͤber die Vollzie⸗ 
hung der Geſeze, die Amtsfuͤhrung und das 
moraliſche Betragen der Lehrer, den Fleiß nnd 
die Sittlichkeit der Studirenden, forgte für die 
Erhaltung und Vervollkommnung der ütterariſchen 
Inſtitute, und durfte auch unaufgefordert Vor⸗ 
ſchlaͤge zu ihrer Verbeſſeruug machen, er uͤbte 
die Zivil-, Disziplinar- und Kriminaljurisdiktiom 
wiewohl unter manigfaltigen Einfhränfnngen,! 
Schuldſachen, Inventur— Theilungs⸗ und Pupil⸗ 
lenwefen beſorgte der Juſtitiar. — 


Minder wichtige Strafen beſtimmte er un⸗ 


mittelbar, hoͤhere mit Zuziehung einer Kommißion, 
aus dem Kanzler, Rektor und den vier Dekanen 
beſtehend, in welcher er den Vorſiz fuͤhrte. Noch 
wichtigere Faͤlle wurden an den Oberkurator ges 
wiefen, per fie dem Fuftizminifterium vorlegte. 
Den zten May diefes Jahres wat ſchon eine Diss 
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ziplinarkommißlon — worden, deren Amt 
war, den. Fleiß. und. die Sitten. der Studirenden 
zu beobachten, und die in geeigneten Fällen 
ohne ſtrenge juridiſche Unterſuchung eine halbe 
jährige Entlaffung. son der. Hochſchule verfuͤgen 
durfte, wovon ſie den Eltern ‚oder Vormuͤndern 
Nachricht und zugleich die Weiſung ertheilte, 
waͤhrend ihrer Abwefenheit über ihr. ‚fittliches Ber 
tragen zu wachen. Der Rektor war jezt beinahe 
blos noch das Organ, um dem Senat und den 
Fakultaͤten die Befehle zu eroͤffnen, er. praͤſidirte 
in jenem, und beſorgte die Immatrikulation; 
auch wurde er nicht mehr vom Senate erwaͤhlt, 
ſondern vom Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten als Oberkurator ernannt. Das Patronat⸗ 
recht und die Verwaltung ihrer Einkuͤnfte wurde der 
Univerſitaͤt gleichfals genommen, und leztere der 
Finanzkammer aͤbergeben. In Beziehung auf das 
Wiſſenſchaftliche, wurde ein Lehrſtuhl fuͤr deutſche 
Sprache und Litteratux errichtet nnd. für Die. Ges 
fhichte zwei. ordentliche Lehrer, befiimmt. Die 
Zeit der Studien, wurde für die höheren Fakultaͤ— 
ten auf wenigftens 4 Sahre feſtgeſezt. Die Er: 
laubniß zum Studiren wurde erft nach vorgenom⸗ 
mener Pruͤfung in den Vorbereitungswiſſenſchaften 
ertheilt, und am Ende jeder Vorleſung ſo wie am 
Ende der akademiſchen Laufbahn ſtrenge Pruͤfun⸗ 
gen befohlen. Jaͤhrliche oͤffentliche Preisaufgaben 
ſollten noch mehr zum Fleiße ermuntern. 

Die erſchwerte Erlaubniß zum Studiren und 
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die ſtarken Aushebungen hatten die Hochſchule 
beinahe gänzlich entvoͤlkert; mit Dem Sturze der 
franzöfischen :Oberherrfchaft und Entftehung Eon 
fitutioneller Verfaſſungen änderte fich diefes Alt 
led. , Schon in der Berfaffungsurfunde von 1815 
wurde fefigefezt , daß jeder Inlaͤnder auswärtige 
gelehrte Anftalten beſuchen dürfe. In dem Ber: 
faffungsentrourf von 1817 aber; wurden der Uni- 
verfität ihre jezt beftehenden Rechte gegeben *). 
Su demfelben. Fahre erhielt unfere, Hochfchule 
beträchtliche Erweiterungen, die fünf Jahre vor: 
ber geftiftete Fatholifche Univerfitat zu Elwangen 
wurde hieher verlegt; eine neue kat holiſch theo= 
logiſche Fakultat geſtiftet, und das Kollegium - 
illuſtre zu einem Konvikt fuͤr 200 katholiſche Se 
minariſten eingerichtet; auch eine ſſaatswirth— 
ſchaftliche Fakultaͤt erhielt ihr Daſeyn. Mit 
dem Klinikum wurde eine chirurgiſche und He— 
bammenſchule verbunden, die Zahl der ordentli- 
chen Profeſſoren auf 34 vermehrt, das Schloß— 
gebaͤude fuͤr ihre Zwecke eingeraͤumt, ein neuer 
Bibliothekſaal und chemiſches Laboratorium ein— 
gerichtet, das aſtronomiſche, phyſikaliſche und 
Naturalienkabinet, ſo wie die Rebe amlung 
beinahe gänzlich umgefchaffen: Im Jahre 1819 
wurde ihr auch Das Ar enIEN: ei 
wieder eingeräumt. 


Aber vorzuͤglich in dieſem Jehre (2. Jan. 


5) S. unten Die Beſchreibung. 
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1821) fprach ſich die Liberalitaͤt der Regierung 
gegen unſere Hochſchule aus, indem den Studi⸗ 
renden eine geſezliche begruͤndete Repraͤſentativ⸗ 
verfaſſung geſtattet wurde, tin Gluͤck deſſen ſich 
keine andere Univerſitaͤt ruͤhmen kann. Dieſem 
nach darf die Geſammtheit der immatrikulirten 


Studirenden einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern 
durch Stimmenmehrheit erwaͤhlen, der in jedem 


Semeſter zu zwei Drittheilen erneuert wird, ſo daß 


die fruͤher Gewaͤhlten zuerſt austretten. Um ge⸗ 


wählt werden zu fünnen muß man zuvor wenigſtens 
ein halbes Jahr auf einer Hochſchule als Studi— 


render zugebracht haben, darf weder dad Consi- 


lium abeundi, nod) eine Warnung der Diszipli— 
narkommiſſion unterfchrieben haben. Mer in ei⸗ 
ne Unterfuchung verflochten ift, muß bis zu.ihrer 
Beendigung austrerten. Keiner darf unmittelbar 
nad) feinem -Austritte wieder gewählt werben. 
Die Wahl gefchieht in Gegenwart des Neltors. 
Dieſer Ausſchuß nun dient als Organ um 
hinreichend begründete, von ihm zuvor berathene 
Münfche der Geſammtheit oder eines beträchtlis 
chen Theils der; Studirenden an die afademifchen 
Behörden zu bringen und fich mit diefen hierüber 


weiter zu befprechen. . Diefem Ausſchuß theilt 


die - Disziplinarfommißion ihre Warnungen und 
Straferkenntniße gegen Einzelne ‚nebft den Grün: 


gen derſelben mit, damit aud) er zu Verftärkung 


ihrer Wirkungen und zu Verbreitung höherer Sitt- 


lichkeit um fo leichter mitwirfen oder bei trifftis 


— 
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gen Gruͤnden ſich für Milderung der Strafe ver: 
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meiden fonne, Auch hat er das Necht Vorfchlä- 
ge für Einrichtungen zu machen, welche den Zweck 


der afademifchen Laufbahn befördern ; er darf auf 


Elaubniß der Disziplinarfommiffion dffentliche 


mo feierliche Verſammlungen der. Studirenden 


veranftalten und Dffentliche Anfchläge machen. 
Die Pflihten des Ausfchuffes find- Beförderung 


der Sittlichkeit, Verhütung jeder Störung der _ 


dfientlihe Ruhe, befonders der Feindſeligkeiten = 
unter den ;Studirenden felbft und der geheimen 
Berbindungen. - Er fol Neuankfommende auf die 
Gelege aufmerffam machen und gegen Unordnun⸗ 
gen warnen, ja er kann ganz unwuͤrdige, Studi⸗ 
rende den Behoͤrden bezeichnen. — 
Beidiefer ausgedehnten Gewalt des Ausſchuſ⸗ | 
fed waren natürlich Vorkehrungen nöthig, um. 
diefelben in den Schranken der Mäßigkeit zu 
erhalten, diefe find fo liberal ald möglich ges 
troffen. Die Einrichtung wurde zur größten Zu: 
friedenheit der Studirenden ind Werk gefezt und 
läßt die herrlichſten Fruͤchte für unfere ie | 


hoffen, 
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Bierter Abſchnitt. 
Gang der Wiſſenſchaft en— auf. uns 
— Hochſchule. | 


F die Abtheilung, 
Theologie. | 


Das Prinzipat. unter den Wiſſenſchaften führ- 
te in dem Zeitalter. der fcholaftifchen Hierarchie 
die Theologie. Deswegen mußte es dem Für: 
ften. befonderd am Herzeu liegen, für dieſes wif- 
fenfchaftliche Fach, des afademifchen Lehrvortrags 
zu forgen. Es lag gleich nad) Gründung Der 
Univerfität in feinen Planen, zur Bildung jun= 
ger Theologen ein Dominifaner = Stift zu. errich- 
ten, und die Eremiten des heiligen Aus 
—guſtins, meiftens: ungebildete und ungelehrte 
Menfchen, in dad-Eremitenklofter von Gnadenzell 
zu verpflanzen, und. an ihrer Stelle. die ‚gelehr- 
. ten Dominikaner, in Tübingen: einzuführen. Der- 


wohlgemeinte Plan fchlug aber fehl; jezt fonn- 


ten die Auguftinermonche noch nicht. aus QTübingen 
verdrängt werden. Ja im Jahr 1483. erfolgte 
nach der firengen Drdensregel eine verbeflernde 
Reformation diefer Mönchsflaffe. 

. Eberhard berief übrigens auf die theologifchen 
Lehrſtuͤhle Männer, die durch den Ruf ihrer Ge: 
ER in ganz Teutichland berühmt waren, 
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Faſſen wir den Zeitraum von Stiftung der Uni— 
| verfität biß zur Reformation ins Auge, fo ftoffen 
wir auf Lehrer, die damals in Teutfihland zum 
heil unter den Koryphaͤen der feholaftifchen 
Zheologie glänzten. Da Bologna ‚das: Mufter 
wor, nach dem die erfte Einrichtung der Univer- 
ftät geſchah, fo blieb fie lange, wie Spittler. 
bemerkt, ein Eigenthum: von Scholaftifern und 
Sanoniften. . Der Profeſſoren der Theologie oder 
der Magifter der Sentenzen waren, gleich ‚Ans 
fangs fo viele, daß Taum jeder feine Stunde 
zum lefen haben konnte. 

Hier Iehrten in dieſer Zeit Jo hannes von 
Stein (a Lapide) ein gelehrter Schriftfor⸗ 
ſcher, ein talentvoller Redner, im Leben und 
Umgang gleich gewandt und.erfahren; Gabriel _ 
Biel, ein großes’ Licht in.der teutſchen Scho— 
lafif, mit vem auch die leztere ſtarb und endete; 
Konrad Summenbhart, unbefcholteneRecht: 
ſchaffenheit und Frömmigkeit in Gefinnung und. 
ben, anfpruchslofe Befcheidenheit zeichneten ihn 
aus, und feine teutfchen Zeitgenoſſen nannten 
Inden ‚Monarden und Phonir“ unter 
tn Theologen — ;Mendelin Steinbad,e iu 
Echuͤer und Sreund von ‚Gabriel Biel, und 
| Heausgeber mehrerer Schriften des Lezteren; 
Jakob Lempp — Philipp Melanchthon 
und Dionyfius Reuchlin waren ſeine Schuͤ⸗ 
ler —; Martin Plantſch, in geiſtlichen und 
weltlichen Angelegenheiten gleich thaͤtig und er— 
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fahren‘, der wohlthaͤtige Gründer des von ig 
genannten Martinianifhen Stifts, (der Preis: 
bau). ein- berühmter Kanzelredner ; Paul 
Scriptorid, ein großer Mathematiker und ber 
rühmter Gegner des Duns Scotus; Peter 
Braun and Balthafer Käuffelin, welche 
beyde in die Zeit ver BONN. der Uni: 


verſi taͤt fielen. 


Sieht man auf den Geiſt der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Thaͤtigkeit dieſer Maͤnner, ſo iſt nicht zu 
leugnen, daß ſie ſich nicht uͤber den damaligen Zu: 
fand der Gelehrfamkeit überhaupt erhoben, der 
das Gepräge eines noch unaufgeflärten Jahrhuns 
derts an fich trägt; fieht man auf die ſchriftli⸗ 
chen Erzeugniffe ihres Geiftes, fo tragen auch 
Diefe im Allgemeinen die Farbe der damaliger 
fcholaftifch = hierarchifchen Zeittheologen an ſich. 
Die fcholaftifche Philofophie, die ſchon mit dem 
neunten Sahrhundert aufzufeimen begonnen 
hatte, und erft durch die fogenannte Wiederher⸗ 
ftellung der Wiffenfchaften, durd) die Reforma⸗ 
tion, geftürzt wurde, war noch jezt die Koͤnigin 
der Wiffenfhaften. Sie ftüzte ſich hauptſaͤchlich 
auf die ariftotelifche Philoſophie, befonders in 
der Form und Methode der Spekulation‘, aber 
auch Plato fand feine Verehrer. Diefe Philo ſo⸗ 
phie war aber im Dienſte eines fremden Prinzips, 
ſie hatte ſeit dem carolingiſchen Zeitalter den Zwek, 
das dogmatiſche Religionsſyſtem der Kirche zu 
vertheidigen, ſie war ein dienendes Werkzeug der 
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Religionsdogmatik. Die Methode der dog- 
marifchen Spefulation war lediglich durch die dia— 
lektiſche Form des Argumentirens bejtimmt, wels 
che die ariftotelifche Logif vorfchrieb — ein Agres 
gatlogifcher Regeln und ontologifcher Begriffe. — 
Borzäglich drehte man ſich un die Lehre. von Gott, 
die Dogmatik der Kirche galt einmal für unabäns 
derlih,. man ſchraͤnkte fich Darauf ein, bie dia— 
lektiſchen Zweifel zu loͤſen, die gegen diefelbe 
ſich erheben ließen. Weil die Theologie und Phiz 
Lofophie auf eine folhe Art verbunden wurden, . 
daß diefe nur ald Waffe zur Vertheidigung jener 
und als Uebungsmittel des theologifchen Scharf: 
finns galt, fo fiel man bald auf die. Idee einer 
dialeftifchen Theologie. Indem aber jo Die Scho— 
laſtik als Mittel dem Zwek der hergebrachten Theo⸗ 
Iogie und Hierarchie fubordinirt war, fo mußte 
fie bald als ein „unformliches gothifches Gebäude 
erfcheinen , das nach Innen und in den Fun— 
damenten baufällig, von auſſen aber durch 
zwei fefte Stuͤzen gehalten wurde‘, nehmlich durch 
das Anfehen der ariftorelifchen Lehre, und durch 
die Gewalt der römifchen Kirche. Ariſtoteles 
und die Kirche waren infallibel, Der öffentliche 
Unserriht auf Schulen und Alademien war den 
Beiftlichen anvertraut, die. der fcholaftifchen Phi— 
Iofophie nicht entfagen konnten, da_die. Kirchen: 
Gewalt , welche die Oberaufficht über das Kirchen 
und Schulwefen hatte, entweder mit fchweren 
Strafen. drehte, oder den treuen Befennern große - 
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Vortheile und Nuznießungen darbot. Die Kirche 
bot’ für die Scholaſtik den Stoff, der Stagirite 
die’ philofophifche Form und Begründung. "Auf 
diefe Weiſe war es aber fehr begreiflih, daß, da 
“son der Philofophie immer eine unmittelbare Anz 
wendung auf die pofitive Theologie gemadjt 
wurde, die. Einführung der ariftotelifchen Werke 
felbft auf den Innhalt und auf die innere: Ge⸗ 
ftaltung des pofitiven theologifchen Lehrbegriffs 
einen bedeutenden Einfluß gewinnen mußte. 


| Dieß führte im Lauf der Zeiten mancherley Streis 


tigfeiten mit der Hierarchie herbey, welche nad) 


und nach) das Studium des Ariftoteles und ben 


ariftotelifchen Lehrvortrag bald mehr bald minder 
begünftigte, je nachdem die dDogmatifche Anficht 
und die politifche Beurtheilung derer es mit fich 
brachte, die an der Spitze der römifchen Kirche 
fanden. Ariſtoteles fand berühmte Kommenta= 
toren in der: zeitperiode der Scholaſtik. Ich 
nenne hier nur den Dominikaner Thomas v. 
Yquino. (ſtarb 1274), der mit Scharfſinn 
und Originalitaͤt die ariſtoteliſche Philoſophie 
auffaßte, und ſeinen Gegner und Nebenbuhler 
Duns Scotus, den Franziskaner, ( ſtarb 
1308), der beſonders in Paris mit Bewunde— 
rung lehrte. In dieſen beyden Maͤnnern erſchien 
ein bis in die lezten Zeiten der Scholaſtik fort: 
daurender Gegenfaß 5; — ed waren Die Tho⸗ 
miſten und Scotiſten. — | 

Ein normatives Anſehen in den theologifchen 


Lehrvortraͤgen behauptete bis in Die Zeiten der 
Reformation herab Peter der Lombarde 
(farb ı 160). durch feine Sententiarum librilV. 
wurde er Der klaſſiſche Schriftfteller der Scholaſtik. 
Theils die innere Guͤte dieſes Werkes, theils der 
Glanz der Wuͤrde, die er als Biſchof zu Paris 
(1159) bekleidete, theils das große Anſehen, 
in dem er bey den Paͤbſten ſtand, die Menge von 
Schuͤlern, die er hatte, dieß alles machte ſein 
Buch zum allgemeinen Lehrbuch der folgenden 
Jahrhunderte. Man berief ſich in den Schulen 
auf die Sentenzen des Lombarden, als auf 
Orakelſpruͤche. Er hatte die Lehrſpruͤche der 
Kirchenvaͤter zuſammengetragen, geordnet und 
erlaͤutert, ſeine Entſcheidungen hielt er meiſtens 
zuruͤck oder gab ſie nur verdekt, und dadurch 
erdffnete er dem dialektiſchen Geiſt des ſcholaſti— 
ſchen Zeitalters den groͤßten Spielraum. Die 
Sentenzen wurden unzaͤhligemal edirt, commen— 
tirt (bef. von Thomas v. Aquino und von 
Duns Scotus) und viele Auszüge geliefert: 
So war dieß Werk bis zum Ende der Scholaſtik 
die Norm und die Ruͤſtkammer fuͤr die Theologen, 
es war ber Text, worüber auf allen Univerſütaͤ— 
ten, auch in Qübingen gelefen wurde, — Eine 
Hauptrolle in der Gefchichte der fehnlaftifchen 
Zheologie und Philofophie. fpielte der Streit zwi⸗ 
hen den Realiften und Nominaliften , 
der mit Noscellin im eilften Sahrhundert 
begonnen, anfaͤnglich in einer. völligen Entzwey: 
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ung der beyden Parthien fih aͤußerte, nachher 
(vom ı3ten Jahrhundert big zum ı ten) unter 
Thomas von Aquino und Duns Scotus 
dem Realismus das Uebergewicht verfchaflte, zu= 
lezt (vom 14ten Sahrhundert bie zum ı6ten) 
bey dem durch Wilhelm Occam erneuerten 
Kampfe mit fiegreichenm: :Uebergewicht des No— 
minalismus ſich endigte. Diefe beyden entgegenges 
fezten Grundanfichten beruhen auf folgenden 
zwey Säben. Der Nominalift fagte: „Nur in 
den individuellen Dingen auffer uns iſt Realität. 
- Die Univerfalien oder die allgemeinen Begriffe find 
bloſe Verftandesbegriffe ohne-Realität, die nur 
durch die Sprache objektiv bezeichnet werden, 
und dadurch den Schein von Realität befommen, 
‚ob fie gleich) felbft weder eine Realität enthalten, 
noch einer Realität correſpondiren“ — Diefe 
Anſicht klingt mehr ariftotelifh. — Der Realift 
fagte: „In den individuellen Dingen auffer uns 
ift Feine Realität. Die Univerfalien find die 
wahre Realitäten und die Individuen, ald fol 
ed) e, unterfcheiden fich nur durd) Accidenzien.“ — 
Dieß war mehr dem Geifte und Einn der pla: 
toniſchen Ideen conform. — Diefe Anfichten er: 
litten, freilich je nach dem man die Platonifche Idee 
oder die ariftotelifche Kategorie deutete, verfchier 
dene Modififationen und Veränderungen. Der 
Streit hatte fich im ı4. Jahrhundert gelegt, als 
ihn W. Dccam aufs neue wieder in Paris ent⸗ 
flammte; er gewann viele Echuler und mit fieg- 
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reihen Waffen erhob fich unter den Decamiften. 


der Nominalismus. Waris, die berühmtefte 


Mademie im Mittelalter, war der Hauptfiß der 


Scholaſtik, von Dort her floßen die wechfelnden 


Kerimmungen und Anfichten in diefem heftigen 


‚aber eitlen und unnuͤtzen GStreite. Bon dort hols 


te man die Meisheit in damaliger. Zeit, und 


von dort aus kamen die philofoph. und theolog. 
Lehren der Scholaftit nad Teutfchland. . Die 
Teutſchen machten damals gewoͤhnlich ihre Stu—⸗ 


dien in Paris und magiftrirten dort, wo der mpe . 


Keridfe und fcharffinnige Denker Duns Scotuß 


Öffentlich gelehrt hatte, und wo fein gröfter Schüs 


ler, Wilhelm Occam, (flarb 1347.) eine 
eigene Bahn betrettend, den Realismus der 


Thomiſten und Ecotiften geftürzt, und den 
Nominalismus wieder aufgebracht hatte. Bon . 


ben Tübinger Theologen hatten zu Paris ſtudirt 
und magiftrirt Fohann von Stein, Conrad 
Summenhart und PaulScriptorid, Der 
ertere hatte in Paris felbft öffentlich gelehrt, 
ud als Scotiſt den Realismus in Baſel ge= 
pflanzt, und von da nach Tübingen gebracht, 
Gabriel Biel Hingegen, der lezte berühmte 
Sholaftifer und Sententiarius in Zeutfchland, 
war ein eifriger Anhänger de8 Occamismus 
und der ariftotelifchen Lehren. Go verbreis 
tete fich mit den fcholaftifchen Lehren der Parifer 
Akademie auch der Streit über den Realismus: 
und Nominalismus auf den. teurichen Hochfchus 
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Yen zu Heidelberg, wo faum die Univerfirät 
geftiftet war (1386.), unter Marfilius von 
Jughen einem Schuͤler Decams, ber in Paris 
(1370) den Nominalismus mit Beyfall gelehrt, 
aber mit Buridanus von den Realiſten ver⸗ 
trieben nad) Teutſchland auf die neu gegruͤndete 
Akademie gekommen war, ferner unter Johann 
Hermann Weſſel (farb 1489.) der zwar 
. ein Freund der platoniſchen Philoſophie war, 
aber doch vom Realismus zum Formalismus und 
Nominalismus abfiel, was gegen die platdniſche 
Lehre war. Wie in Heidelberg der ſcholaſtiſche 
Streit gluͤhte ſo auch kurz darauf zu Tübingen 
mit der heftigften Erbitterung,, was im Geift, Der 
damaligen Zeit lag. Johann v. Stein. und 
Gabriel Biel waren hier die Haupthelden in 
-Streite. Nicht blos bey eifrigen und hitigen 
- Difputationen blieb es, nein man ergoß fich oft 
in biasphemifche Zanfreden, zumeilen wurde 
man ſelbſt handgemein, und hie und da griff 
der Eine in der Wuth den Andern beym Kopf, um 
wenn.nicht Gründe zureichten , mit Gewalt die Ue— 
berzeugung zu gebieten. Der Schauplatz des Streits 
war die Burfa oder Dad Contubernium, 
in dem die ſchoͤnen Kuͤnſte und bie Philoſophie 
gelehrt wurden. Die ſtreitenden Parthien waren, 
in den Hoͤrſaͤlen gleichſam in zwey Kaſtelle ver: 
ſchanzt und geſchieden, von wo aus ber ſtreitſuͤch⸗ 
tigſte und leidenſchaftliche Faktionsgeiſt mit dem 
feindſeligſten Geſchrey ſich erhob, um die philo— 
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ſophiſche Meynung geltend zu machen. Die 
Realiſten hießen „Adler, die Nominaliſten 
Pfauen“. Adler und Pfauen bekriegten eins 
ander als ob auch die Philoſophie ihr Fauſtrecht 
haͤtte. Erſt nach der Reformation hoͤrte in 
Luͤbingen dieſer pedantiſche Schnlſtreit auf, Bei: 
de Parthien Fampften bis zum Jahr 1536 mit 
den Magiftern in täglichen Streitäbungen, und 
qualten einander gegenfeitig durch ein eitles Ge: 
ſchrey. Ja diefer Kampf fchien den Untergang 
dey Univerfität herbeyzuführen, bis fich endlich, 
nachdem die Parthien im ihrer armijeligen Spe— 
fulation etmüdet waren, und der nichtöwürdige 
Streit beynahe ein halbes Jahrhundert gedauert 
hatte, der leere Gegenfag aufhob. Diefe Sch ul: 
verhbandlungen der Kealiften und Nominali: 
ften hatten die eigentliche Philofophie weniger 
berührt, von Gewicht waren fie in der 
Theologie, wo der Geift der fcholaftifchen 
Forſchung, der alle Tiefen der Meisheit und 
alle Geheimniſſe der Religion ergründen wollte, 
verlaſſen von müglihen Sachlenntniffen, ſich in 
die fchwierigften Subtilitäten nnd Wortgezänfe 
verloren hatte, Die Urfacye der theologifchen 
Bedeutſamkeit diefer fcholaftifchen Fehde lag im 
firhlichen Lehrbegriff von der Dreyeinigfeit des 
göttlichen. Weſens, von der Perfon des Erlöfers, 
und von der Brodverwandlung im Abendmale. 
Beyde Theile waren einig, daß das ein Gate 
tungsbegriff fey, was Vater, Sohn und Geift 
6 * 
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gemein haben ; fagten aber nun die einen, dieſer 
Begriff habe Feine Wirklichkeit zum Gegenftande, 
Tondern ſey nur der das gemeinfchaftlihe Weſen 
der drey Perfonen zufammenfaflende Name, fo 
ſchien daraus zu folgen, entweder daß ihnen die 
drey Perfonen, drey Götter wären, oder daß fie 
den Unterfchied der Perfonen aufheben wollten. 
Sagten aber die andern, das gemeinſchaftliche 
- Mefen der göttlichen SPerfonen ſey ei. Erwas, 
das in drey Individuen wirklich vorhanden, ſo 
fonnten ihre Gegner gleichfalls folgern, daß alfo 
drey Götter, oder Feine drey unterjchiedene Per: 
ſonen feyn müßten. Die Realiften gebrauchten 
ſogar das Geheimniß der Trinirät zur Erläutes 

‚zung ihres Hauptſatzes; fie fagten: Wie nur Ein 
Gott ift, und drey Verfonen, fo ift auch der all: 
gemeine Begriff durchweg nur ein Eins, und 
in allen Individuen derfelben Art zu finden. 
Wiederum in dem Dogma vom Gott: Menfchen; 
‚ wäre ber Begriff „Menfch‘ nichts wahrhaft Da⸗ 
ſeyendes, fo müßte der Eohn Gottes fich mit 
einem einzelnen Menfchen vereinigt haben ; folg— 
lich wäre er zwey Perſonen. Hingegen fonnte 
dem Realiften die Brodverwandlung ſehr ſchwer 
gemacht werden, wenn der Nominaliſt fagte: „iſt 
der Gefchlechtöbegriff Brod ein Etwas, jo muß 
folgen, daß, nad der Beſprechung durch den 
Prieſter alles Brod in der ganzen Welt aufhoͤrt, 
Brod zu feyn u. few.” *) Auf ſolche Art fchref: 
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ten und trieben ſich die ſcholaſtiſche Weiſen mit 
Folgerungen, die der andere Theil nicht blos ale 
Ungereimtheiten, fondern auch als verdammliche 
Srrthämer betrachten mußte.- Daher auch oft 
die Pabfte und Fürften fih in den Streit mifch: 
ten, und je nachdem der Firchliche Lehrbegriff an-⸗ 
gefochten ward „ bald dem einen bald dem andern 
Theile diefer fcholaftifchen Sophiſten Stillſchwei— 
gen und Strafen auferlegten. — 
Sonſt galt in Tuͤbingen von der Zeitperiode 
der Stiftung der Univerſitaͤt bis zur Kirchenre⸗ 
fotmation die ſcholaſtiſche Theologie der ſogenannten 
Sententiarier. Ariſtoteles und pPetrus Lom⸗ 
bardus waren die klaſſiſchen Schriftſteller, die 
in den theologiſchen Lehrſtunden commentirt und 
erläutert wurden. © Auch über Thomas von. 
Aquino und befonders über Duns Scotuß 
wurden Borlefungen gehalten, und wir heben im 
Einzelnen nur folgende Punkte heraus: Johann 
bon Stein war ein Realift und in der Lehre 
von der Konception der Maria ein firenger Sco— 
tik, Manffrerhus hatte nehmlich nad dem 
Vorgang alter Kirchenlehrer die Behauptung aufs. 


juftellen gewagt, „die Maria fey von der, Erbfüns 


de nicht frey gewefen”. Stein tratt ihm ent- 
gegen, gab zwar zu, die Meynung von einer. 
befleften Konception der Maria habe im Alters 
thum Befenner gehabt, erflärte aber diefe Anſicht 


für, Ketzerey, weil die entgegengefeßte Lehre von: 


der Parifer Akademie, vom Bafler Concil und 
vom Padft Sixt IV. befannt En worden fey. 
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"Gabriel Biel, en großes Licht in der 
Scholafit und Parriftif und der lezte beruͤhmte 
Sententiarier in Teutſchland, war ein eifriger Ver⸗ 


ehrer der ariftorelifchen Philofophie. Er gieng hie— 


rinn foweit daß er die ariftorelifche Ethik in dffent- 
lichen Reden auf der Kanzel dem Volk vortrug, 
wann er uͤber die ſonntaͤglichen Evangelien pre— 
digen ſollte, gemäß dem Grundſatz eines roͤmi⸗— 
fhen Theologen, der von Rom nad) Tübingen 
gelommen uud gefagt hatte: „er wundere ſich, 
daß den Studiosis Theologiae die h. Schrift 
vorgetragen werde; Die Metaphyſik des Ariſto— 
teles follte man vielmehr lehren, dort feyen vie 
verborgene Myfterien zu fuchen, in der h. Schrift 
fiehe nur das Gemwöhnliche ‚ XZriviale, was je= 
der aus dem Wolf verftehen kͤnne.“ MWenve: 


Yin Steinb ach zwar auch ein Sententiarier , 


aber dabey ein eifyiger Leſer der h. Schrift umd 


des h. Auguſtins, zeichnete ſich aus durch feinen 


freyen und unbefangenen Unterfuchungsgeift, 
womit er viele Irrthuͤmer der thomiftifchen und 


ſcotiſtiſchen Schulweisheit rägte und aufdeckte, 


befonders aber die Lehre von der Gnade in reis 


nerer Geftalt vortrug. 


Jakob Lempp machte fich befannt als 
Vertheidiger und Genoffe Neu chling, in feinem 
Streit mit den coͤllniſchen Theologen, über die 
Berbrennung der juͤdiſchen Schriften, 
die der Erjude Johannes Pfefferforn mit 
Ausnahme der Bibel zur Vertilgung des Ju— 


— — 


denthums ( 1509.) dem Kaiſer Maximilian vor⸗ 
geſchlagen hatte. — Reuchlin, aufgefordert vom 
Kaiſer, uͤber dieſen Vorſchlag ein Gutachten zu 
geben, fprach- dagegen, und vertheidigte die 
Rechte der Menfchheit und des Eigenthums. 
Pefferforn gab im Einverftändniß mit den cölluie 
hen Öottesgelehrten, und wahrfcheinlich nicht ohne 
Beyhuͤlfe des berühmten Keßermeifters Hogftras 
ten den „Danpdfpiegel heraus, der Reud)- 


lins Bedenken widerlegen follte. (1511. Reuhe - 


lin antwortete frey und treffend im „Nugenfpies 
gel und die coͤllniſchen Gotteögelehrten nahmen 
jest befonders vermittelft Arnolds v. Teu— 
gern oͤffentlichen Antheil am Streit, und e8 
telgten bald von Coͤlln Sie ‚‚Articuli sive pro- 
positiones de judaico favore nimis suspectae.’‘ 
In Mainz follte der Procef gegen den „A ugen⸗ 
ſpiegel“ verhandelt werden, Reuchlin ſchick— 


fe einen Sachwalter, der gegen Hogſtraten, als 


betheiligten Richter proteftiren folltd, diefer trat 


nun als Kläger auf, und. das durch den Mainz 


jer Churfürften niedergefegte commifforialifche 
Gericht entfchied für die Verbrennung des Aus 


genfpiegeld. Der Anwald Reuchlins appellirte 
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an den päbftlihen Stuhl. Das Domcapitel 


ynwillig über den gewaltfamen Gang der Sache, | 


gab Reuchlin noch zu rechter Zeit Nachricht, und 
diefer eilte nad) Mainz. Der Herzog Ulrich gab 
ihm zween angefehene Männer bey; den Dr. 


Jakob un. von Tübingen, und Schil— | 


— 
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Ling, Vogt zu Vayhingen. Hier kamen ſie 

an am Tag des h. Dionyſius, 1513. Renchlin 
proteftirte gegen die Kommiffion und appellirte 
feyerlich an den Pabſt. Der Kurfürft fegte eis - 
nen Termin von. vier Wochen, um einen gütli= 
chen Wergleich zu Stande zu bringen. Lempp 
uͤbernahm die Vertheidigung Reuchlins in geheis 
men Gefprädhen, er machte ſich anheifhig, Die 
Sache in einer Öffentlichen Difputation auf ber 
Mainzer Univerfirät zu verhandeln. Es fand 
fid) aber Niemand, der ed wagte, mit ihm auf 
den dffentlichen Kampfplag- zu treten. Unver⸗— 
richteter Sache, und zum tiefften Werger und 
Grol der Coͤllner fchied man von einander, die 
ganze Streitfache Fam vor die roͤmiſche Kurie . 
wo endlih der Wahrheit umd Gerechtigteit der, 
Sieg zu Theil wurde. 

. Als einer der thätigften und gemeinhägigften, 
Theologen der Univerfität vor ber Reformation ers 
fheint MartinPlantfch. Seine Zeitgenoffen 
ruͤhmten befonders fein Talent und feinen Eifer fir 
das praftifche Gefchäftsleben feines Berufs. Man 
bewunderte feine Gewandtheit, feine Ueberredungs⸗ 
gabe, feine Predigten voll Kraft und troflreicher 
Salbung, er galt für einen der erften Kanzel⸗ 
redner feiner Zeit. Einen Beweis wie viel fein 
- Anfehen und feine Sprache vermochte, gab er 
in jener Fritifchen Periode unferes Vaterlandes, 
wo, veranlaßt durch uͤbermaͤſſige Laften und Bez 
drädungen, eine .Baurenrebellion (im $. 1514) 
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im Schorndorfer Amte entftanden, die zwar an— 
fanglic) getilgt, aber nachher fchnell unter dem 
unzufriednen Volke um, fich griff und auch die 
Zübinger anſteckte. Plantfc hielt eine feurige . 
Predigt in der Kirche gegen den Aufruhr und 
befänftigte in Verbindung mit dem Vogt Konz 
rad. Breuning die Rebellen, fo daß fich fos 
gar 500 Mann unter die Fahnen des Herzogs 
begaben, um die Aufwiegler zu verfolgen, — 
Auch fand Plantſch in dem: Rufe eines gelehr= 
- ten und gewandten Theologen. — Als Ulrich 
3wingli in der Schweiß das verborbene Kirchens 
weien angegriffen und in öffentlichen Predigten 
die Irrthuͤmer im Lehrbegriff und die Mifbräus 
He im, Gottesdienft angezeigt hatte, übergab 
er befanntlich dem Rath zu Zuͤrich Die 67 GSäße | 
feiner Lehre. — Der Rath ſchickte diefe Säte 
den Predigern feines Gebiets, und berief fie 
auf den ag Zul. 15237/ nach Zürich, um dffent- 
lich dagegen zu difputiren, wozn man auch) 
den Bifchoff von Conftanz, Hugo von Landenz ‘ 
berg einlud. Das Gefpräch gieng feyerlich vor- 

fih. Der Bischoff erfchien felbft nicht, fondern 
er erwählte aus der Zahl der Gelehrten feines 
Sprengels, feinen Bilar, D. Johann Faber, 
ud Martin Plantfch, zu Abgeordneten 
für diefe Verfammlung um die Sache des Pabs 
fies und der Kirche zu vertheidigen. Neben ei— 
nem Zwingli konnte freylich Plantfch nicht auf- 

EN. Mit fiegreichen Waffen difputirte der 
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eben fo gewandte als auch gelehrte und beredfa- 
me Zwingli. — Alles gab ihm Befall, die ohne— 
bin überwiegende Zwinglianifche Parthie 
ſetzte ihre Anficht dur), und die Coſtanzer 
Deputirte zogen, durch den großen Mann bes 
fiegt, ab. Mochte fich aud) Plantſch ans dieſem 
Handel nicht mit Ruhm gezogen haben, fo ge: 
bührt ihm dod) der Name eines gelehrten Thes 
ologen, da er den bifchöfflichen Auftrag hatte, 
J gegen einen Zwingli aufzutreten. 

| Der Minoriie Paul Scriptorig machte 
ſich neben feinen niathematifchen SKenntniffen 
(die Mönche zu Bebenhaufen lehrte er die Merz 
fertiaung und den Gebranch des Aftrolabiums) 
als Theolog zu Qübingen fehr berühmt, indem 
er mit bewunderndem Beyfall der Gelehrten als 
Geguer des Scotus auftrat. Es ſtroͤmte in 
feine Borlefungen. Die Magistri seculares, ' 
finter diefen die beften Köpfe, Thomas Wis 
tenbach, Paul Wolf, Joh. Mantelius ( alle 
drey predigten fpäterhin die nene Lehre des 
Evangeliums;) ja felbft die gelehrten Brüder des 
Zübinger Auguftinerflofters , unter diefen der Prior 
Joh. Staupiß, jener berühmte Freund und 
Maͤcen Luthers waren feine Zuhörer. Er war 
Guardian und Lektor der Minoriten; aud) die 
Umgegend von Tübingen verehrte den Mann von 
eben fo großer Herzensgüte, ald Gelehrfamfeir, 
Bey feftliiben Gelegenheiten wnrde er deshalb 
dfterö nach Reutlingen und Horb berufen, um 
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öffentliche Predigten an's Volk zn halten. Kühn. 
und frey in Belenntniffe der Wahrheit fprad) 
er bier über die Saframente, über die In— 
dulgenzen und Gelübde mit Berufung auf 
die h. Schrift, Weberzeugungen aus, die nad)= 
beriutherifch Fangen. Die machte ihn bey 
den andern Tübinger Theologen, die mehr ro: 
miih dachten, verhaßt,, fie fehlugen Rath, ob 
man nicht einen Kegeringuifitor berufen follte; 
er wurde bey dem Provinzial angeklagt, und von 
dem Amt des Lektors und Guardiand verftoffen. 
Während diefer Zeit wurde Paul Scriptoris zum 
Generalvifar _deö Ordens, Franz Sagarra, 
in den Elfaß gerufen. Er gieng dahin ab und 
Conrad Bellifan, ‘fein Herzensfreund, war 
fein Begleiter. Cie trafen ihn nicht in Zar 
bern, und giengen nad) Bafel, wo fie erfuhren, 
er fey bey Kaifer Maximilian in Freyburg, um 
für den leztern mit den Schweißern den Frieden 
zu unterhandeln. Der Generalvikar hatte ins 
deſſen ein Convent der Minorirten nah 
Oppenheim auögefchrieben. Auch) Paul Scrips 
toris ward berufen — Nach Endigung des Eons 
vents gings nah Main. Paul Pfeders 
heim hatte dem lernbegierigen Pellifan ein bez _ 
bräifches Buch verfprochen. Es war ein großes 
hebräifches Manufeript und Scriptoris trug ed 
auf feinen Schultern nach Tübingen, um feinen 
Freunden eine Freude zu machen. Dieß war. hier 
eine feltene Erfeheinung — „aber es war, wie 


92. 
Schnurrer fagt, die. Morgendaͤmmerung der 
bebräifchen - Sprachfenntniß in Tübingen; fie 
gieng aus einem Franziöfanerklofter aus.’ Nach 
der Ruͤckkehr von Oppenheim und Mainz fchloß 
Paul Scriptoris eine = Verbindung mit dem 
Mathematiter Joh. Stoͤffler — Aber fie 
‚ war von kurzer Dauer, Es wurde im J. 1501. 
zu Pforzheim ein Provinzialcapitel der Minori— 
ten gehalten, wermöge deffen Paul feiner Tuͤbin— 
ger Guardianftelle entfegt und zu einem Basler 
Convent abgefhict wurde, um von feinen ſchwaͤ⸗ 
biſchen Freunden verwaist zu werden. | 
Zwey Dinge waren es, die diefen Theologen 
bey den Mönchen verhaßt gemacht haben. Ein— 
‚mal da er einfah, wie fehr das Shriftenthum 
durch feholaftifche Meinungen entftelt war, fo 
geftand er frey und dffentlih: „Es flehe eine 
„Veränderung der Theologie bevor; die alten 
„und heiligen Kirchenlehrer müffe man hervorfus 
„sen, und die Parifer Scholaftif in die Schanze 
„schlagen ; die meiſten Kirchengefege. müffen ab- 
„‚geändert und verbeffert werden‘ u. ſ. w. 

Dann batte er in den öffentlichen Borlefunz 
gen über den Scotus nad) dem Vorgange feines 
Parifer Lehrers, Stephanus Bruliferus, ‚was 
"den römifchen Theologen. ärgerlich feyn mußte, 
die Transſubſtantiation, als fchriftwidrig ver⸗ 
worfen. — — 

So wie in Teutſchland überhaupt zu jener Zeit 
der Wunſch nad) einer Reformation ‚der Kirche an 
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Haupt und Gliedern allgemein war, ſo wie die 
beſten Köpfe Damals über das rbmifche Unweſen 
mit Verachtung und Spott ſich ausließen, ſo fin— 
den wir dieß auch zum Theil bey dieſen akade— 
miſchen Lehrern. Es iſt eine freundliche Erſchei— 
nung, wie in Tuͤbingen, noch ehe Luther mit der 
Fackel der Wahrheit die Misbraͤuche der paͤbſt— 
lihen Gewalt und Lehre aufgedecht hatte, doch) 
immer hie und da auch eine reinere Lehre galt, und ' 
wie diefe theologifhe Schule fib von mandem 
Aberglauben und Irrthum blinder Papiften frey 
erhielt. — So vertheidigte Gabriel Biel, 
wie fehr er auch fonft, jey es aus Furcht. und 
Zwang, oder aus Ueberzeugung, der Kirchenleh: 

re zugerhan war, bie Communio sub utraque, 
und fagte, der Kleriker habe beym Abendmahl 
Fein Prärogativ vor dem Laien, daß diefem der 
Keldy entzogen werden koͤnnte. Er eiferte gegen 
die entehrende Eitte, dem Pabſt die Pantoffel 
zu Eüffen, misbilligte den Bilderdienſt, ſprach 
gegen die Indulgenzen, (was er jedoch, geſchreckt 
durh die Bullen von Pabſt Eirtus IV. und 
Innocentius VIII., fyaterhin zuruͤcknahm). — 
So ſah Conrad Summenhard noch in der 
finſtern Zeit aus der Ferne das Licht der evange— 
lichen Wahrheit leuchten ; binzielend auf die 
verdrießliche roͤmiſche Echolaftit und Eophiftif, 

und herb riigend den Luxus und die Idolatrie der 
Mönche, fprach er oft die Worte: Quis me 
miseram tandem liberabit ab ista rixosa - 
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‚theologia ! — dieß ift das Bild der Theologie 
in Tübingen vor der Reformation, mit der ein 
neues Leben auch hier begann. 

Nachdem Herzog Ulrich im Jahr 1534. auf 
die fiegreihe Schlacht bey Lauffen fein angebor: 
nes Herzzogthum wieder erobert hatte, fo war Die 
Einführung der evangeliſchen Lehre, 
"die er im Auslande Fennen gelernt hatte, und 
zwar nach der Richtfihnur der augsburgifchen 
Konfeffion,, der erſte und heiligfte Gegenftand 
feiner Bemühungen. Da die Gemüther der Un: 
terthanen ſchon langft darauf vorbereitet waren, 
fo gieng das Werk gut von Statten. Mehr 
Schwierigkeiten fand es auf ver Univerfirät: Am: 
broſius Blarer von Koftauz, ein Anhänger 
Zwinglis, einpfohlen durch die Strasburger Theo: 
logen Kapito und Bucer veformirte das Land 
ob der Etaig; und Erhard Schuepf von 
Marburg, ein .eifriger Anhänger Luthers, und 
Ulrich empfohlen durch den heififchen Landgrafen, 
veformirte dad Land unter der Staig. Der Gegen: 
faß in der theologifchen Anficht Diefer beyden Maͤn⸗ 
ner veranlafte Mishelligfeiten und Störungen. 
Ambrofius Blarer fireute, wenn gleich mit der 
groͤſten Vorficht und Behutfamfeit, Zwingliani: 
ſche Lehren aus, Schnepf predigte das ſtrengſte 
Lutherthum. Schnepf hatte fchon vorher erklärt, 
er Tonne zugleich mit Blarern nicht anders an 
dem Haufe des Herrn bauen, als wenn piefer 
ſich mit ihm in der Lehre vom Abendmal vers 


* - 


/ 


95 


einige. Dieß bemog den Herzog, der Feine Dis: 
barmonie in ver Lehre wollte, Blarern zu einem 
Berglicy mir Schnepf aufzufordern, dem Herzog 
lag um fo. mehr daran, da in Zeutfchland zwar 
die Einführung der lutherif chenfehre,, nad) der 
Norm des augsburgifchen Bekenntniffes (1530). 
erlaubt war, aber nicht die Zwinglifche Lehre, 
deren Bekenner man mit den Schwenffeldern, 
Wiedertäufern in eine Kategorie fezte, und uns 
ter dem Namen Saframentirer verfolgte. Dies 
fer Vergleich fam auch zu Stuttgart am zwey— 
ten des Yerndtemonats 1534 zu Erande. Allein 
Blarer kam in den Verdacht der Zweydeutigkeit. — 
Nachdem er viel für die Kirchenverbeijerung in 
Württemberg gethan, und im Punfre über 
die Ubftellung der Bilder, wo er firenggre Grunds 
fäße hatte, mit Schuepf in Streit gerathen war, 
welcher den von ihm fügenannten Gözentag in 
Urach) (im Herbftmonat 1537) veranlaft, vers 
ließ er Württemberg, und zog wiederum in feine 
Heymath. Auch in Tübingen hatte Blarer ges 
wirft, und am 2. September 1535 die eifte 
evangelifche Predigt gehalten. Sollte hier die 
Kirchenverbefferung gründlich gefcheben, fo muß— 
ten nicht nur andere Lehrer in der Theologie aufs 
geſtellt, fondern aud) nene Einrichtungen ein neuer \ 
Geift, befonders iu der philofophifchen. Fafultät, 

gepflanzt werden. Es herrfchte bier noch mehr 
Anhänglichfeit an die alte Lehre, als mat 


Sermuther hatte, Jakob Lempp, Perer. Brun, 
| | 
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Martin Pantich und Balthafar Kauffelin haß⸗ 
ten die Neuerung; denn / es handelte ſich um 
ihre gute Pfrinden, „ſie Tannten die Kekheit der 
„lutheriſchen Pröpilanten, gegen die man mit 


‚„‚Ariftoteles, mit Scotus und Thomas, mit den 
„Satzungen und Gebräuhen der Kirche nicht 


„auslangen konnte“. — E65 bedurfte tüchtiger 


Männer, wenn das Werk gelingen follte. — Das 


erſte Hauptwerkzeug war Simon Gry naͤus, nach⸗ 


dem Philipp Melanchthon von Wittenberg, 
und Andreas Oſiander (man ſuͤrchtete das 
rohe zaͤnkiſche Weſen dieſes unruhigen Kopfes) 
vergeblich berufen waren. Er kam im Chriſt⸗ 
monat 1534 nach Tübingen. Sn Verbindung 
mit Blarer entwarf er einen „Rathſchlag ver 


- Univerfität halber.” Trotz der Proteftation 


mehrerer Mitglicaer des akademiſchen Senats 
wurde ſchon im Winter 1535, nachdem am =. 
Gebr. das heilige Abendmal in der Stiftskirche 
zu Tuͤbingen, wie zu Stuttgart nach den evan⸗ 
geliſchen Grundſaͤtzen gehalten war, eine neue 
Ordnung der Dinge eingeführt. *) Auch Bla⸗ 
vers Ausdrüde in der Fehre vom heil. Abendmal 
erwechten gegen den Lutherifch gefinnten den Ver— 
dacht der Heterodoxie. Wenn auch fehon Ulrich 
gebotten hatte, es dürfe, nichts mehr von A de 
lern und Pfauen ſich vernehmen laffen, fo 


war dieſer eitle Geiſt der theologiſirenden Scho⸗ 


— 
* 


*) Siehe oben p. 58. | h 
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laſtik zu tief eingemurzelt, als daß hierinn fos 
gleidy ein anderer Ton herrfchend- geworden wäre, 
Dazu Fam , daß der widerfpenftige Kanzler Am— 
brofins Widmann, der die guten Abfichten 
des Herzogs am wirkfamften hätte unterjtigen 
Üimen, ihnen dad größe Hinderniß entgegen fezs 
te. — Er verabfcheute die neue Kirchenlehre, 
und wollte „keine deutiche Pfalmen fingen” — 
Wie die Reformation beginnen follte, entwifchte 
er nach Rottenburg. — Dieß war Feine geringe 
Derlegenheit. Man ließ fic) in Unterhandlungen 
mt Widmann ein, und da.er durchaus nicht nachz 
geben wollte, erholte man ſich Raths in Wite 
tenberg, und. das -Refultat war, daß, Widmann 
abgefezt wurde und Johann. Scheurer von 
Ofterdingen an ſeine Stelle trat. Gegen dieß 
gewaltſame Verfahren proteſtirte er, und brach⸗ 
te es dahin, daß das k. k. Kammergericht die zu 
Tuͤbingen unter dem neuen Kanzler von der 
Univerſitaͤt ertheilte akademiſche Grade fuͤr un⸗ 
guͤltig erklaͤrte. Nach langen von Seiner Seite 
nie erfuͤllten Kapitulationen, die Herzog Ulrich 
und Chriſtoph mit ihm geſchloſſen, verzog 
ſich der Streit fo lange, bis er zulezt im Sahr . 
1556 fein Amt und alle damit verknuͤpfte Neche 
te. dem Rektor und Senat. der Univerfitär förmlich 
übergab. Den Lehren ward die Alternative 
geftellt,, entweder. den Abſchied zu nehmen, oder 
fih) zur neuen Lehre und zu ihrem Vortrag zu 
bekennen. Einige wählten das Erſtere, andere 
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das Leztere, ſchei nba r wenigftens Peter Brun 
und Balthafar Kaͤuffelin. Als neu be 
rufene Lehrer traten auf Paul Konftantin 
Phrygio, Bucers Landsmann,’ der biöher in 


J Baſel gepredigt und die Gottesgelahrheit vorge— 


tragen hatte, Joachim Kamerarius, der 
“als Lingniſt fo beruͤhrnte Freund Melanchthous 
und andere tuͤchtige Maͤnner. 
- Allein die neue Ordnung wollte nicht recht 
frommen. Der akademiſche Senat war in einer 
fonderbaren Verfaffung. Die Reformation hat: 
te er freplich angenonimen,. die Gefinnungen 
aber waren noch fehr verfchieden;,, die Gaͤhruug 
hatte fich noch nicht gefezt, die neuen Anfdınme 
| linge und die aͤltern Lehrer, Zwinglianer, Luthe— 
raner und Katholiken konnten ſich nicht mir eine 
‚ander vertragen. Philipp Melanchthon 
wurde jezt zum Zweytennal berufen, der auch 
wirfli auf ein paar Monate’ entlaffen wurde 
und im Herbft 1536 nach Tübingen fam. Dier 
fer empfahl der Univerfität einen Mann, der 
neben feiner gründlichen Gelehrfamfeit und neben 
feinem ‚aufgeflärten Sinn mit Luthers Feftigfeit 
Melanchthons fanfte Milde verband, und da= 


mals ‚Prediger zu Shwäbifch =: Hall war, 


Sohbann Brenz.  Diefer follte (denn Der 
Kath zu Hal ließ ihn nur auf furze Zeit fort) wes 
nigftens auf ein Jahr beygezogen werden. Er 
- trat in Feine ordentliche Lehrftelle ein, predigte 
aber, hielt 'Vorlefungen und arbeitete eifrig an 
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der Verbeſſerung der Hochſchule. Durch den 
vereinigten Eifer dieſer wuͤrdigen Maͤnner kam 
dieneue Ordnung der Univerſitaͤt, bey einer 
zu Nürtingen d. 15. Dftober 1536 ange 
felten Zuſammenkunft glüclih zu Stande und 
wurde den 3. Nov. diefes Jahrs zu Stuttgardt 
von. dem Herzog beftätigt. 

Innere Spaltungen, hitzige Federfriege und ber 
ſonders nach dem ſchmalkaldiſchen Krieg das foges 
nannte Snterim (1548) hatte wie für ganz 
Würtemberg, fo auch fir den Religiongzuftand der 
Hochſchule fehr fhädliche Folgen. Die Moͤn⸗ 
be und Pfaffen- Fehrten wieder ein, es wurden 
wieder Meffen gelefen und die rituellen Gebraͤu⸗ 
Ge und Gerimonien des Katholicismus mit Zwang 
und Gewalt (denn die Spanier waren im Laride, 
wieder eingeführt). Katholiſch gefinnte Lehrer 
z. B. Balthafar Käuffelin, traten zum Pabfte 
thum zuruͤck, und befämpften jezt die neuen Nee 
ligionsgrundfäge, die mar ihnen vorher aufges 
Hungen hatte; andere hingegen, die dem Lu⸗ 
therthum zugethan waren, z. DB. der um die 
Reformation - der - Hochſchule fo verdiente Prof. 
Erhard Schnepf, verließen Tübingen, weil 
fie das Interim nicht annehmen wollten. — 
Die neue Katholifche Religion war aber nad 
dem Entwurf des Interims ein Mitteldieng 
zwiſchen katholiſchem und proteftantifchem Glau- 
den. — Dieß misfiel beyden Theilen. Den der 
Pfaff wollte Feine Religion prebigen „in welcher. 

— 
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des Pabſtes kaum noch der Convenienz halber ge⸗ 
dacht war, und der Praͤdikant wollte nichts von 
ſieben Sakramenten und nichts von Brodverwand⸗ 
lung lehren? — bis endlich das Interim in 
Wuͤrtemberg im Jahr 1552 aufgehoben ward. 
durch. den Pafjauer Vertrag, der die freye Re— 
ligionsuͤbung ſicherte. 

Die Vollendung aber erhielt die Reformation 
der Univerfität durch die Gründung einer Bil: 
dungsanftalt für junge Theologen, ‚die feit ih— 
sem Dafeyn eine blühende Pflanzfchule ‚gründs 
licher Gelehrfamfeit war; es iſt dieß das theo— 
logiſche Stift in Tuͤbiugen: dieſes Inſtitut, 
— ven Keim dazu legte H. Ulrich, die Aus— 
bildung und Vollendung gefchah durch H. Chris 
ſtoph, — in Verbindung mit den für den pra= 
paratorifchen Unterricht zum geiftlichen Etudium 
‚ fpäterhin geftifteten Kloſterſchulen erhielt die mo— 
naftifche Alterthumsform. Die ganze Erziehung 
der - jungen Geiftlichen befam ſo ‚einen feinen 
fpartanifchen Stri von Gleichfoͤrmigkeit,“ der 
zwar wie jede foldye allgemeine. gleichfürmig 
gemachte Erziehung oft der Selbfithätigfeit ein 
zelner trefflicher Köpfe ſchaͤdlich zu werden ſcheint, 
für das ganze Kirchenwefen in Würtemberg aber 
von großem Nutzen war. 

Schon im Jahr 1536 verordnete. Herzog 
Ulrich, daß and einigen den Städten ‚und 
Aemtern des Herzogthums zum Beften der Ar: 

‚men ‚überlaffenen geiftlichen Gütern und Einkuͤnf— 
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ten ein jährlicher Beytrag geliefert werden follte, 
um eine gewiffe Anzahl von Zünglingen in Tuͤ— 
Bingen zu unterhalten, und: für die theologiſche 
Beltimmung zu bilden. Dabey befahl er.den 
Beamten, aus jeder Stadt und! Amt einen :arz 
men und boffnungsvollen Anaben für diefe un— 
entgeldliche Bildungsanftalt ’vorzufchlagen. 1302 
glei) wurde für'diefe Stipendiaten eine: Orbnung 
entworfen, für die Adininiftration der. einkom—⸗ 
menden Gelder und zur Dberaufficht wurde eine 
Superattendenz von zwey Mitgliedern verordnet,! 
die gemeinfchaftliche Wirthfchaft follte ein „,Probft‘ 
führen, zum Auffeher über die jungen Leute 
wurde ein ‚„„Magister Domus‘ (Ephorus) auf: 
geitellt , und die zum Unterhalt, zur Kleidungec 
beftimmte Summe auf 25 Gulden feftgefest:; 
Anfänglich mangelte in der Anftalt der. Geiſt 
der geregelten Ordnung, dieStipendiaten lebten fehr: 
ungebunden und zuͤgellos, es war. feine ſtrenge 
und tüchtige Aufficht vorhanden und feine ges 
meinfhaftlihe Wohnung. Zum leztern Behuf 
taumte aber jezt, wiewohl. ungern, auf ein Jahr 
die Univerfität die Hälfte der Burfe ein— 
Jezt gieng es ordentlicher, und es wurden eiges 
ne Zuchtgefege gegeben. 39 Stipendiaten: bes 
zogen die Burfe, nd Paul Conſtantin 
Phrygio und Sebaftian Waibel waren 
‚Superattendenten. Nach des erftern Tod wire 
de Erhard Schnepf Profeffor der Theologie 
und Superattendent des Stifts (1544). Die Anz 


102 


zahl der Zöglinge mehrte ſich, andere -Unbequem= 
lichkeiten Famen Hinzu, und fo gefchah ed auf 
Schnepfs Verwendung , der diefe neue Anſtalt 
in den Stürmen des ſchmalkaldiſchen Krieges forge 
‚ fam erhalten hatte, daß gerade vor Einführung des 
Interims, das von feinen Ordensleuten ve r⸗ 
laſſene Auguſtinerkloſter in Tuͤbingen. 
(70 Stipendiaten wurden jezt ernaͤhrt) den Sti— 
pendiaten zur: Wohnung angewieſen wurde. Das 
Interim bewog Schnepf, abzudanken, und an 
feine Stelle trat Leonhard Fuchs.. 

. Mir der Reformation begamı eine, treue Pe⸗ 
giode der Theologie in Tübingen. Da in Res 
ligion und Theologie auch hier vie neueLehre 
zur. Herrfchaft fih zu erheben angefangen hatte, 
ſo .mußte auch in den theologifchen, Erzeugnif- 
fen der. Hochfihule. ein neuer Geift fih manife— 
fliren. — Die proteftantifche Kirche. war ent= 
fanden, fie war im der jezt folgenden Zeitpee 
riode noch in dem Bildungsproceffe ihrer Lehr 
theorie und Verfaſſung begriffen, heftige innere 
- Partheyungen famen auf, während der Kampf 
mit dem Auffern Feinde fortdauerte. Daraus 
folgte . nothwendig, daß ein. polemifcdher 
Geist alle theologifche Wiffenfchaften durchdrang, 
der ſich freylich den damaligen, noch ungebils 
detern, Sitten und Zeitbegriffen gemäß, 
auf eine, wenn gleich originelle, aber Doch nach 
unferem Gefühl und Geſchmak, mit unter fehr 
roh und derb erfcheinende, Weiſe ausſprach, 
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und. bie und darin wilder und zügellofer Leidens 
fhaft fich ergoß. Die Iutherifche Anficht war, 
ſo wie in Deutfchland überhaupt, ſo auch in 
Mürtemberg und Tübingen überwiegend, und 
erhob ſich hier zue. alleinherrfchenden. Die 
Tübinger Theologen fpielten : eine bedeutende 
Rolle, und erwarben ſich unfterbliche Verdienfte 
am.die Beftimmung,: Erläuterung und Vertheis 
Digung Des Achten. Lehrbegriffö der. Tutherifchen 
Kirche. Zu den meiften Religionsgefprächen 
wurden fie gezogen, auf alle öffentlichen Reli— 
Hionsangelegenheiten erftredte fih ihr Einfluß, 
in die .meiften theologifchen Streitigkeiten wurs 
den fie verwickelt, fie arbeiteten mit Eifer far 
Die. Ausbreitung der evangelifchen Lehre auch in 
fremden Ländern; vornehmlich unter den Griechen, 
und machten ihre Namen berühmt durch Werke, 
welche auffer der: Würtembergifchen Kirche bey: 
nahe. eine . fombolifche Auftorität: fanden. ' — 
Die theologiſche Schule von Tuͤbingen trat jezt 
An. ihre blühendfte Periode, : Männer traten 
‚als Lehrer auf, die durch die. Energie des Geiz: 
ftes und des Willens ,. durch tiefe Gelehrfamfeit 
verbunden -mit einer ‚gewandten und eifrigen 
Geſchaͤftsthaͤtigkeit in geiſtlichen und weltlichen 
Dingen in der gelehrten Welt: Epoche machten, 
und von den Fürften, denen mach ihrer ganzen 
Bildung. in’ jener -Zeit,. wo Staatd = und Kir⸗— 
henfachen fo. innig zufammenfloßen, die Sache 
‚ber Religion eine ihrer wichtigften Regentenan⸗ 
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gelegenheiten: war, als kluge ımd treue Rath⸗ 
geber voll Anſehens allwaͤrts gebraucht wur— 
den. In dieſer Zeitperiode waren’ in der theo⸗— 
logiſchen Fakultaͤt: Fakob Beurlin, Ja kob 
Heerbrand, Jakob Andres, Theodor 
Schnepf, Stephan Gerlach, Joh. Ger 
org "Gigmartzu Undrea® DOflander, 
Matthias Haffenreffer,uncnkas Ofe 
ander, Melchior Nikobai, Theod or 
Thummius, Tobias Wagner. Ueberhaupt 

waren alle Fakultaͤten damals ſo gleichfoͤrmig 

gut beſetzt "daß Tuͤbingen vielleicht „in feiner 
„ganzen Gefchichte „wie Spittler jagt, keinen 

„Zeitpyunkt Hhat, Der dieſem an Ruhm gleiche 

„„kaͤme/ H eim ſtaͤdt hatte damals ſeinen 

„Calixtus noch micht, Gieſſen war noch nicht 

‚ngeftiftet , Der Ruf von Wittenberg. wech— 

ſelte,  weik;iin- Churfächfen zweymal ſchnell 

„auf einander der Kryptocalvinismus fein Haupt 

„emporzuheben ſchien, ind Jena empfand die 

„Wirkungen der Flaciusiſchen Revolution ſehr 

lang. Sm war alſo Tuͤbingen die erfie 

der proteftantifchen. Univerfitäten, und die litte⸗ 
‚rarifch polemiſche, Thaͤtigkeit, ° welche daſelbſt 
herrſchte „chat ſieh der ganzen übrigen Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Kirchenſo mitgetheilt, daß in Feiner 
Periode der Wuͤrtembergiſchen Kirchengeſchichte 
ſo viele theologiſche Schriftſteller auch auſſer den 
:Univerfitätstheologen da geweſen ſind, als da—⸗ 
male. Seit Herz Ehriſto phs Zeiten haben 
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uͤberhaupt die Theologen eines maͤchtigen Ein⸗ 
fluſſes am wuͤrtembergiſchen Hofe genoſſen; der 
mit feſter aber ruhiger Gemuͤthsſtimmung 
arbeitende, wuͤrdige Johann Brenz, und 
ber große, ungeſtuͤmm betriebſame, Jakob 
Andrea (er war dreyßig Jahre jünger, als 
Brenz, und in Tübingen acht und. dreyßig Jah— 
re Jang Selbftyalter —). waren durch ihre 
unſterblichen Verdienſte um Die Konftirution der 
wörtembergifcehen Kirche, die Gründer und Stifz 
ter dieſes Anſehens. Nach Chriſtophs Tode 
us68.) befeſtigte ſich dieſe Herrſchaft der Theb— 
logen bey Hofe auf lange Dauer durch eine 
Familien verkettung, die in Joh. Brenz 
ud in Jakob Andre aͤſihren Urfprung nahm, 
Es erhob fi) die Familie der Bidembade, 
ein Sprößling der Brenzifchen, (denn der erſte 
zu Glid und Nang erhobene Bidembach, war 
ein Tochtermann des alten Joh. Brenz ;) neben 
md nah ihr die Familie der Dfiander; — 
der erfte dieſes ausländifchen Geſchlechts, der 
bey uns fein Gluͤck machte, Lufas Ofian 
der, ein Sohn des berüchtigten Königsberger 
Theologen, war mit Jakob Andreä verſchwaͤ⸗ 
gert. Diefe zwey Familien bemäcdhtigten fich 
der Regierung der würtembergifiyen: Kirche; 
jene theilte fich in die beyven Pole, das Con— 
fiftorium zu Stuttgardt und die theologifche Far 
kultaͤt zu Tübingen. — Den erften Pol ergrif 
fen die Bidem bache, den leztern die Oſi⸗— 
| a 9 
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vier Söhnen des Altern Lukas Oſiander haben 


| 


ander — ein zur. Polemik gebornes Ge⸗ 
ſchlecht; der Sohn übertraf. in der polemiſchen 
Gefinnung und Rede meift den Vater. — Mom! 


| 
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Tas (v. 1620 — 38) die Kanzlerftelle in Tür 
bingen bekleidet; ein Brudersenkel des leztem 


Johann Adam Oſiander, der auch vom 
Jahr 1680 — 96. Kanzler war, ſchloß in der 
theologiſchen Fakultät die Reihe der beruͤhm⸗ 
ten Theologen feines Namens; aber auch nad) 
deffen Tod: hat ſich doc) der Einfluß diefer Fas 
milie auf, die würtembergifche Kirche: wicht vers 
foren, er wirkte fort in dem Sohne Johann 
Dfiander, der durch eminente politifhe Ta— 
lente als Staatsmann zu einer Höhe fich emporges 
ſchwungen hat, die vor. ihm Fein Wuͤrtemberger 
Theolog erreichte. Er. ftarb ı724 .ald Diref- 
tor des Gonfiftoriums und, wirklicher würtember« 
gifcher geheimer Rath. - Da „die Kirche von 
„jenem oligarchiſchen Samiliengewebe umfchluns 
„gen war,” und treue Bewahrung der reinen lu—⸗ 


therifchen Lehre eine befondere Gabe diefer Fa⸗ 


milien war, da die geiftlihe Macht bey Hof 
foviel galt, fo mußten auch die Bemühungen 
der. Theologen unfrer Hochſchule fowohl in als 
auffer dem Herzogthume von überwiegender Be 
deutung feyn., Dieß zeigt fih in den: fehrifts 
ftellerifhen Merken, : in den dffentlihen und 
- Privatverhandlungen, an denen jene Reforma- 
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torem und Lehrer der theologifchen Fakultät. mehr 
oder weniger Antheil genommen haben. — Wir 
bemerken, um einen feizzirten Abriß zu geben, 
hierüber Folgended. 
Diele Schwärmer und Seftirer, befonderg bi 
Wievertäuferaus Mähren, und Kafpar 
Schwenffeld hatten fih in Würtemberg ein- 
geihlihen (1535.) Die Duldung diefer Men 
ſchen ſchien vermoͤge des Fadaufhen Vertrags 
gefährlih. Es ‚erfolgten. gegen die, erftern von 
H. Ulrich und Chriſtoph ſcharfe Edifte, ‚und mit 
Schwenffeld Fam es hier auf dem Schloß zu eis 
nem Colloquium (1535), das neben Bucer 
und Martin Frecht die. Tübinger Theologen 
Blarer und Grynaͤus mit dem ercentrifchen 
Schwaͤrmer führten, und ‚friedlich ſchloſſen. In 
die nehmliche Zeit fällt der Meynungsftreit zwi— 
fchen Blarer und Schnepf über die Abftek 
lung der. Bilder.in dem Kirchen. Schnepf 
dachte gemäßigter und trug blos auf Abſtel⸗ 
lung der ärgerlihen Bilder an, Blarer 
auf eine radikale und totale Abſchaffung vr er. 
— Es ſollte der ſogenannte Goͤtzentag 
Urach (1037) die Frage entſcheiden. Die ans 
weiende Theologen waren: gegen Blerer, der 
Herzog für ihn, und fo wurde. feine Anſicht 
ereguirt, nachdem das Jahr vorher, Die aus 
10 Artikeln beftehende und von Schnepf, ver 
foßte allgemeine Kirhenordnung be 
fannt gemacht worden war, Brenz hatte ein 
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Jahr lang in Tuͤbingen Vorleſungen gehalten 


und gepredigt, umſ die Norm zii geben und den 
Geiſt zu bezeichnen, nach "den die hSchrift 


erklaͤrt und die neue Religionslehre vorgetragen 


‘werden müffe, und in feine Fußſtapfen traten Die fol: 


‚ genden Lehrer, und fein Geift wirkte in der Fakultät 
‚am fo wirffamer, da ihm Herzog Chriſtoph fpd- 


terhin (1552) neben der: Probſtey der Stuttgarter 
Collegiatkirche audy bie Kuratel und Inſpektionder 
-Höchfchule anvertraut hatte: In der zweyten Haͤlf⸗ 
te ded 16. Jahrhunderts faßen die gediegene Dok⸗ 
toren Jak. Beurlin(ı551 — ı561), Jakob 
Heribrand (1558 — 1598), Jak. An 
Dieäl 1553 — 1590), Theodor Schnepf 


11557 — 1586), Stephan Gerladhl "1580 


— 1612), Joh. Georg Sigwart (1587 — 


1618), in der theologifchen Fakultät, und erho— 
ben fich, den leztern ausgenommen, alle zur Kanz: 


Lerwuͤrde. Bielfältig und gehäuft waren zu jener 
Zeit die theologifchen Angelegenheiten, in bie 
Jene Maͤnner verflochten wurden. Herzog Ehri: 


ſtoph hatte im Jahr 1551 weltliche Gefandte 


in der Perſon des D. Joh. Dieterich von 
Dlieningen, und des D. Joh. Heinr. 
Hokling von Steinek auf das Koncilium 
von Trident geſchickt, um die wuͤrtembergi— 
{be Konfeffion, (fie ſchien nach der Be 
gutachtung den fähfifchen und Strasburger An: 
fichten ziemlidy conform), den verfammelten Bä- 


tern zu übergeben. Würtemberg machte hier gemein: 
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fhaftlihe Sache mit den Strasburgern, nach 
dem eine Webereinfunft in Dornſtetten ſtatt 
gefunden hatte. Der Herzog beliebte ſeine 
Theplogen. auf das Koncil nachzufchiden, .' da⸗ 
mit dieſe vom ‚Glaubesbefenntniß die erlaͤutern⸗ 
der und rechtfertigende Rechenſchaft in der Seſ— 
fion,der Vaͤter ablegen, und über die Glaubengs 
punfte mit. den Gegnern. difputiren, koͤnnten. 
Aus Brenz, Beurlin und Heerbraud (da= 
mals ‚noch Superintendent. in Herrenberg, bes. 
ftand dieſe geiftlihe Geſaudtſchaft. Der Er> 
folg ihrer Sendung war freylich fruchtlos, da 
fie ungehört abziehen mußten., Im Jahr 1549 
waren - die ofiandrifchen- Händel über die Recht— 
fertigungslehre in Königsberg. ausgebrochen, über 
zwey Jahre lang wurde mit gegenfeitigen Aus⸗ 
faͤllen niedriger Wuth geſtritten. Der leiden— 
ſchaftliche Oſiander auf der einen, und Fries 
dBerich Staphylus,- Petrus Hegemon, 
and - Melhivr Iſinder auf der andern 
Seite waren die Streithelden, Allgemeines 
Intereſſe entſtand für dieſe rein theologiſche Feh⸗ 
de. Der Herzog Albrecht von Preuſſen, aus 
eigener Macht unfaͤhig, den Streit zu tilgen, 
erſuchte Die proteſtantiſchen Staͤnde, ihm die 
Gutachten ihrer Theologen uͤber den Handel zu— 
kommen zu laffen. ‚Hier gaben nun die würtemberz 
gifche Theologen das erſte Rejponfum, das durch | 
Brenz audgefertigt, fehr weife Vorſchlaͤge zum 
Vergleich - über den Wortſtreit enthielt, und „Die 


* 
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unndthige Etreitfucht beyder Partheyen mit 
wirdigem Ernft rügte. (1552) Da- alle’übri: 
ge Refponfa wider Oftander ausfielen, und eis 
ne Deputation von Herzogl. fächfifchen Theo: 
logen, die nach Koͤnigsberg kam und ſich mit 
Oſianders Gegnern vereinigte, das Uebel noch aͤrger 
machten, ſo verſchrieb Herzog Albrecht zu einer 
guͤtlichen Beylegung des Handels wuͤrtembergiſche 
Theologen nach Koͤnigsbeeg. Schon die fruͤ— 
her erfolgte Deklaration der Wuͤrtemberger uͤber 
ihr erſtes Reſponſum ſollte vermitteln, jetzt 
kam Beurlin felbft an Ort nud Stelle nebſt 
dem von D. Heerbrand empfohlenen Ru— 
precht Dürr, allein die Forderungen der an— 
tiofiandrifchen Parthey waren zu leidenfchaftlic, 
und Beurlin’s gewandte Klugheit richtete 
nicht8 aus. Benrlin, der mit ausgebreite 
ter theologifcher Kenntniß , befonders in der 
Patrifti und Eregefe, einen praftifchen Ver— 
ftand verband, und um feiner Brauchbarfeit wil: 
.Ien einigemal nad Sachſen, zweymal nad) 
Worms, einmal nad) Erfurt (1561) gefendet 
wurde, fand zulegt - in diefem thätigen Ge: 
fchäftsleben feinen Tod (1561) zn Paris, da 
ihn Herzog Ehriftoph mit Jak. Andreä und 
Balth. Bidembah auf dad Religionsge⸗ 
ſpraͤch zu Poiſſy abgeſchickt hatte. Die Prote⸗ 
flanten waren nehmlich in Frankreich durch K. 
Sranz und Heinrich fehr gedruͤckt, nad 
Heinrichs Tode (1559) dffnetem fich aber 
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beſſere Ausſichten. Der Vormund der jungen 

Prinzen, Franz und Karl, Anton Koͤ— 

ag von Navarra war ſchon länger den Pros 
teftanten zugethban, und zeigte ſich geneigt, 
wegen der Glaubensangelegenheiten- mit den 
deutſchen evangelifchen Ständen in Unterhand: 
lungen zu treten; nachdem die leztere früher 
by Koͤnig Heinrich vergeblich eine: Fürbitte 
für ihre bedrangten Glaubensgenoffen eingelegt 
hatten. Beſonders thätig war in der Sache 
Herzog Ehriftoph, und der König ſchrieb 
ein Glaubensgefprad nah Poiffy aus. Al 
fein der Erfolg taͤuſchte. Als die würtember: 
güichen Abgeorpneten den ıgten Dftober (1561) 
zu Paris ankamen, war das Gefpräch in Poifz 
19 ihn zu Ende. Es nahm den gemwöhn: 
lichen Ausgang folder Wereinigungsverfuche‘, 
beyde Partheyen fchieden ohne fich einander genäh: _ 
ert zu haben. DBeurlin erkrankte gleich nad) 
der Ankunft in Paris an der Vet, und ftarb 
am neunten Tage. Der König von Navarra ver- 
langte von den übrigen Gefandten, ihr Be: 
denken über die vorgefchlagenen Wereinigunge 
formel in der Abendmalslehre. - Aber fie felbft 
fonnten ſich jezt mit dem zugleich amwefenden - 
pfälzifchen Gefandten nicht vereinigen, da dieſe 

‚ tet bey der Calviniſchen Lehrmeynung beharrten ; 

ı äulegt erklärte der König auf das Verlangen 

| tn Mirternberger, er möchte dad Augsburger / 

| Glaubens = RE BER er tonne dieß 
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am ‚anderem Nichtkatholiken wilfen die davon abwie⸗ 
‚chen, in- feinem Reiche nicht thun. Noch ber ühmter 
als Polemiker und Dogmatiker-und.von ausgebreite⸗ 
ter Wirkfamfeit war Jak. Heerbrand. Nachdem er 
mit Brenz und Beurlin (1551) in Teis 
“dent. .gewefen war, , berief’ ihn der Markgraf 
" Karl von Baden in fein Land, um die Re: 
formation - zu vollenden ,. ‚mit Jak. Andreaͤ 
and Simon Gulzer;.: und zu. Pforzheim 
‚entwarf er die „badifhe Kirchenordnung.“ 
Heerbrand erhielt, da der Ruhm feines theolo—⸗ 
giſchen Talents allwaͤrts fich verbreitet, bedeu: 
tende Vokationen nach) Heidelberg und Mar: 
burg. . Der menfchenfreundliche . Sinn, der mit 
Melrkenntniß und praftifcher Klugheit verbuns 
dene redliche Dienfteifer .diefes Mannes lodte 
viele auswärtige Kürten, Grafen und Herm 
vom Stande herbey,:die in Religionsfachen feis 
nes gediegenen Rathes fich bedienten. Sp wie 
vor ihm Brenz und Beurlin, auch Theo 
dor Schnepf und Iſenmann den Domi— 
nifaner Peter a Soto, (er war ein Spanier, 
Prof. der Theologie und Beichtvater von Kals 
fer Karl V.) der in Streitfchriften das. würtem: 
bergifche Religionsbekenntniß theils zu entftellen, 
theilö zu widerlegen geftrebt hatte, ritterlich be: 
kaͤmpft haben, fo zeigte Heerbrand feine po 
lemiſche Größe befonderd gegen den Sefuiten 
Gregor von Valenza, mit weldem Lukas 
Oſiander der ältere auch in Stuttgart über 
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die Concordienformel ein heftiges Colloquium hielt, 
and zwar in Gegenwart der Herzoge Wilhelm von 
Batern, und Ludwig von Mürtemberg, des 
Markgrafen Eduard Fortunatus von Baden ıc 
(1590). Einen großen Namen fihuf fich 
Heerbrand ald Dogmatifer durch fein Com» 
pendium theologicum, das Befte und vor- 
züglichfte foftematifche Handbuch der proteſtan— 
tiichen Theologie in jener Zeit, nach dem faft 
auf allen damaligen deutſchen Univerfitäten ge— 
lefen, Das in Konftantinopel , in Alerandrien , ja 
feibt in der Zartarey, befannt wurde, ımd in 
den fernften Landen manchen Proſelyten für 
die neue Lehre geivann: 


Dutch feinen Mann aber hat die theologifche 
Schule von Zübingen- auf die Religionsmeiz 
rung und auf die Firchlihe Verfaſſung ' des 
proteſtantiſchen Deutfchlands kraͤftiger und ein— 
flußreicher gewirkt, als durch Jakob Andreaͤ. 
Sein durchdringender Verſtand, feine tiefe Ges 
lehrfamfeit, feine feurige Beredſamkeit, und ſel— 
tene Stärke des Willens hatten ihm den Be— 
ruf angewiejen, durch Schrift und That rs 
fig für die lutheriſche Kirche zu -ftreiten, ihe 
Gebiet zu erweitern, ihren Organismus zu. be= 
feftigen , ihren Lehrbegriff zu beftimmen und zu 
verfechten, und die weltlihe Macht für ihre 
Intereſſen zu gewinnen. Indem er ſchnell und 
fruͤh zur Wuͤrde eines Probſtes und Kanzlers 
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der Tübinger Univerſitaͤt ſich erhoben Hatte, 
wurde er das Hauptorgan und der Repraͤſen— 
tant der theologifchen Fakultät. Hier dffnete 
ſich ihm eine weite und große Bahn fuͤr ſeine 
theologiſche Thaͤtigkeit. Schon als Superinten— 
dent in Göppingen wurde er von mehreren deut⸗— 
Shen Fülften, Neichsrittern und vom Rathe 
zu Rothenburg an der Tauber zur Bildung und 
Reinigung ihrer Kirchen gebraucht. Auch be— 
gleitete er den Herzog Chriſtoph auf die, Reichs⸗ 
tage nach Regensburg und Frankfurt, wohn: 
te mit Brenz dem Gefpräche zu Worms (1557) 
als Notarins der Proteftanten,bey, und gieng 


mit Beurlin und Bidembach (1561) nad) Pa: 


ris, um dem Gefprädhe zu Soiſſy anzuwohnen, 
In Sachſen "war zwifchen Slacins und Viktorin 
Strigel ein furchtbarer Streit über den Syner— 


gismus ausgebrochen. Der Herzog Johann 


Sriederich berief zur. Beylegung der Sache 
wirtembergifibe Theologen, und der Probſt Sa 
Fob Andrea nebft Chriſtoph Binder, 
Abt zu Xdelberg, wurden zu dem Colfoguis 
um nad) Weimar gefchict, nnd fie vollbrachten 
ihren Auftrag wenigftens ‚zur Zufriedenheit Des 
ſaͤchſiſchen Herzogs (1562). Im Jahr 1563 
waren Bewegungen in der Strasburger Gemein: 
de ausgebrochen. Die Straßburger wandten 
ih an Herzog Chriſtoph und er ſchickte ih— 
nen Jakob Andrea, der nach einer Konfe⸗ 
renz mit Hieronymus Zanchius und Joh. 
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Marpach die Einigfeit wieder herſtellte. Im 
Jahr 1564 wurde, was Folge des Eaframent: 


ſtreits der Nachmalözeloten in Würtemberg und 
in der Pfalz war, "das Collogquium zu Maul: 


drpnngehalten. Die calvinifch gefinnten Pfälz 


jr und die lutheriſchen Miürtemberger follten 
fh in den freitigen Lehrpunften vereinigen, tie 


erfiere vepräfentirte Dillen, Bouguin, Dles 


bianus, Urfinus, Dathen ıc. Die leztere 
Valentin Bannius, Brenz, Andreä, Theos 
dor Schnepf, Balthafar Bidembad, 
Allein ohne fi) nur um ein Haar genähert zu has 
ben, giengen die Partheyen aus einander, und 
J. Andreä hatte in zehn Konferenzen gegen 


vie Pfaͤzer Urfinns und Diller das Wort. 
geführt, nachdem er früher ſchon den nach 


calbiniſchen Grundfägen verfaßten Heidelberger 


Katechismus, der den Iutherifchen in der Pfalz . 


verdraͤngen ſollte, in einer ſcharfen Cenſur 
ſchriftlich geruͤgt hatte. Beyde Partheyen woll—⸗ 
ten in dieſem Geſpraͤch geſiegt haben. Die 


Heidelberger maßteu ſich beſonders dieſen Ruhm 


an, und bewogen dadurch die Wuͤrtemberger, 
diß ſie, freylich gegen die Konvention, wels 
der gemäß der Inhalt der maulbronner Ver— 
handlungen nicht ſollte bekannt gemacht wers 
den, einen Auszug daraus druͤcken ließen. 
Ev entftand ein neuer Streit, in welchem noch 


mehrere Schriften von beyden Seiten gewechſelt 


wurden, und welder bis zum. Jahr 1566 
8 * 
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dauerte. *) In den folgenden Jahren vifitirte 
er vie braimfchweigifchen Kirchen (1568), von 
Herzog Julius dahin berufen, bereiste Ober: 
- Kieder = Sachfen und Dänemark (1570.), um 
die Sache der Drthodorie nnd Glaubengeinig: 
feit zu fördern, hatte um. die hehmliche Zeit 





*) Obgleich die Unterhandiungen mit Sonfantinopel 
jest abgebrochen "waren, fo fuhr doch Martin 
Erufins fort, Verbindungen mit dem Drient zu 
unterhalten, Er correfpondirte mit dem Melet i⸗ 
us Magnus, dem Prots = Gyngellus, und 
Pprocurator des oͤkumeniſchen Richters und Patri—⸗ 
archen zu Alexandria, überfandte ihm das in Wür- 
temberg. eingeführte thenlogifehe Kompendium, und 
erhielt von ihm Briefe aus Kairo (1584). Dann 
fohrieb ee nah Shracien (1585), um fih vom 
Zuftand. der. dortigen. griechifhen Kirche unter 
richten zu laſſen. Griechen Famen jest haufig nach 
Zübingen , theild um Almofen= Beytrage für die 
Befreyung ihrer Volksgenoſſen aus der tuͤrkiſchen 
Gefangenſchaft zu fammeln, theils um bier Den 
berühmten M. Cruſius zu hören, und Eennen zu 
lernen. Merfwürdig war im Jahr 1587 die Er⸗ 
fheinung des Patriarchen Gabriel von Bulgarien, 
der von den auf der conſtantinop. Synode ( 158%) 
verfammelten Patriarchen und Bifchäffen. an alle. 
Fürften im Suͤdweſten von Europa empfohlen war. 
— In kirchliche Vergleichsunterhandfungen Tief 
man ſich jest nicht mehr ein, Noch verdient bes 
merkt zu werden, Daß den 2oten Auguft 1587 ein 
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eine: Audienz bey Kaiſer Marimilian in 
Prag,. ordnete (1571) die Firchlichen Angeles 
genheiten in Mömpelgard, hatte von dort 
über Strasburg returnirend, am leztern Ort 
eine perfdnliche Konferenz mit Mathias Fla— 
eins, nach Deren fruchtlofem Ausgang auch die 
Straöburger vom leztern fich losfagten , reinigte 
(1575) die Kirchen zu Lindau und Memmins 
gen von ihren flacianifchen und zwinglifchen Leh— 
ren, Tobias Nupins und Eufebius Kle- 
ber, führte in demſelbem Fahr die augfpurgifche 
Konfeſſion in der Reichsſtadt Nalen ein, und das 
Jahr darauf begann hauptfächlich auch nach feis 
nem Rath der Fatechetifche Unterricht in 
den Kirchen Wuͤrtembergs. Genannt zu wer: 
den verdienen noch Andreas Verhandlungen 
und Gefprache mit Kafpar Peuzer zu Leip— 
zig über die Communicatio Idiomatum (1576); 
mit Heinrich von Mundelsheim, einen 
Strasburger, zu Stuttgart über das Abend- 





Sanitfhar „son langer Gtatur* Mahomed 
Papadatus aus der Stadt Larta in Epirus in der 
hiefigen Stiftskirche nach der Wbendpredigt von 
einem Diafonus mit griechifchen Worten auf den. 
Namen „Cosmas® getauft wurde. Die Handlung 
geſchah unter großem Volkszulauf, der Läufe 
ling war von Geburt eigentlih ein Grieche, den 
die Zürfen aus der Wiege sum Janitfparendieng 
geraubt hatten, 
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mal und die Perfon Ehrifti (1584.), ebendafelbft 
mit Hagen, der in den Verdacht des Calvinis— 
mus gerafhen war, und mit dem Sjefuiten Ans 
dDreas Fabricius (i559).” Sn dem Jahr 
1586 erfolgte das Befprah zu Moͤmpel—⸗ 
gard. Jakob Andrea und Theodor Be 
za befprachen fich hier über die Abendmalslehre und 
andere dogmatifche Streitpunfte. Herzog Fries 
derih von Wuͤrtemberg war. felbft zugegen, 
und die geübte und fcharfe Rede des Tuͤbin⸗ 
ger Theologen vermochte ſoviel über den Fürs 
ften und feinen Hof, daß er mehr ald je dem 
Galvinismus Aabhold wurde. Im Jahr 1589 
endlich wnrde das Colloquium zu Baden gehals 
ten. — Der päbftlich gefinnte und ftreitfüchris 
ge D. Joh. Piſtorius Niddanus gab 
die Veranlaſſung. Die KTübinger Theologen 
Andrea Heerbrand, Gerlach waren ers 
ſchienen, und es war dieß der Iezte dffentlis 
che Akt, durdy den Andrea feine theologifche 
Laufbahn ‚berühmt gemacht hat, denn er ftarb 
im erften Monat: des folgenden Jahres. Nichts 
‚ erfcheint aber im Leben diefes Mannes bes 
wunderungswuͤrdiger und größer, als jenes un— 
ermüdete und planmäffig berechnete eifrige Stres 
ben, Einheit in die Kirche zu bringen. Ein 
Produkt dieſes emſig verfolgten Plan's iſt die 
renommirte Formula Concordiae. Nachdem 
Herzog Chriſtoph lange vergeblich ſich bemuͤht 
hatte in Verbindung mit dem Kurfuͤrſten Frie— 
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derih IT. von der Plalz, Friede und Einigkeit 
in die proteflantifhe Kirche zu bringen, nach— 
dem der ärgerlihe FSlacianismus, der Witten: 
berg und Sjena in die feindfeligfte Oppofition 
gefezt hatte, ein formlihes Schisma im Lus 
therthum herbeyzuführen drohte, nachdem der 
dur Herzog Chriſtoph veranlaßte Fürftentag 
zu Naumburg (1561), flatt die Gemürher zu 
beruhigen, vie wildeften Ausbruͤche und fogar 
eine Koalition der Nachtmalözeloten mit den 
Slacianern berbey geführt hatte, fo trat Ja— 
kob Andrea auf, um den Frieden zn unters 
handen. Er verfaßte beftimmte fombolifche 
Friedensartifel, ſchickte und ‚tung fie in der 
Welt herum, fand aber große Schwierigkeiten 
bey. den niederfächfifchen Theologen, die beym 
Vergleih auf eine Vereinigung in articulis et 
negativis et positivis drangen ‚.fo wie aud) bey 
den Wittenbergern, und bey den flacianifchen Je— 
nenjern. Er leitet nun die Sache anders ein , be: 
wirft den Eonvent zu Zerbft (1570). Die 
Wittenberger, die den Calvinismus unverdedt 
äufferten, wurden geftürzt. Er ſchickte 6 neue 
Artikel nach Niederfachfen. Sein neuer Mitgenoffe 
Chemniß empfiehlt fie, und aus ihrer Abandes 
rung und Korreftion entftand die ſchwaͤbiſch 
fähfifhe Konfordia. Der Kurfürft von 
Sachſen wird für das Werk gewonnen und Haupt: 
befdrderer defjelben, in dem aus den fchwäbifch- 
viederfächfifchen Vergleichsartikeln eine neue Ver— 
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einigungsformek ſich bildete, die! im Kloſter 
‚Maulbronn (1576) vvn Lukas Oſitander, 


Balthaſar Bidembach ꝛc in Verbindung 
mit hennebergiſchen (Scherdinger) 
und badiſchen Theologen gefertigt und dem 


Kurfuͤrſten zugeſchickt ward, unter Begutach⸗ 
‚tung , von Andreaͤ. Der Churfuͤrſt fordere 


feine Theologen zur Deklaration ihrer Anficht 


auf, und fie tragen auf den im nehmlichen 


Jahre (1576.) noch erfolgten Convent von Tor— 
gau an. So entftand das „torgifhe Bnch,“ 
aus allen bisherigen Vergleichsformeln zuſam⸗ 

mengetragen. Ueber dieſes Buch erſchienen 


aber unzahlige. Genfuren und Monita, beſ. 


son den braunfchweigifchen,, heſſiſchen, meklen⸗ 
burgiſchen, holſteiniſchen, anhaltiſchen ve Theologen, 


und das Nefultat derfelben war, daß die Ius 
theriſche Kirche ſich in drey Partheyen theilte, 


ı) in die rigid orthodoxe, 2) in bie moderate 
3) in die caloiniftifchen Saframentirer. Andres 
ruhte nicht, und es wurde. eine Kommiffion 
zur Prüfung aller GCenfuren nach. dem Klofter 


„ Bergen (1577) beſchickt, „und die 6 Theo— 


bogen, Andreäi, Chemnig, Selneffer, 


Chytraͤus, Musfulus, Körner, (die 
Beyden erftern gaben natürlich den Ton an) 
verfaßten die Bergifhe Formel.“ Allein 
auch diefe fand Gegner; es erhoben Dagegen fich beſon⸗ 
ders die Kalviniften unter Anführung des Pfalze 
grofen Johann Kafimir. Es kam zum 
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Convent zu Tangermuͤnde, man unterhan— 


—— 


delte noch anderwaͤrts mit einzelnen unzufrie— 
denen Parthieen, und Andrea und Chemniß 


hielten noch eine lezte Konferenz im Kloſter Bergen 
(1550 ), auf welche nocy im nehmlichen Jahre 
den 24. April die Publikation der Formula 


Concordiae zu Dresden ftatt fand. — Es hat- 


ten 3 Kurfürften, 21 Fuͤrſten, und unter diefen 
Herzog Ludwig von Würtemberg ıc die Fors 
mel ımterzeichnet. Bey jenem unermüdbaren, 
ja oft ungeftimmen Eifer für die Glaubens 
einheit, der freylich hie und da zweydeutiger 
Mittel und Kuͤnſte ſich bediente, fonnte es Anz 
drei nicht an Feinden fehlen‘, von denen fich 
mehrere die entehrendften Angriffe auf feinen 
Charakter erlaubten. Der Partheygeiſt und theo- 
logiihe Haß erwieß fich oft fehr ungerecht an 
ihm. Dev Myſtiker, Gottf. Yrn old (in 
ſ. Kirchen = und Kegerhiftorie) und fein Klient 
Paulus Julius bemühten fih befonders, 
feinen und anderer Wuͤrtemb. Theologen Nas 
men zu brandmarfen, und fo fehr auch A. D. 
Karl in feiner „würtembergifhen Uns 
[Hu ld’ die Manen des großen Theologen ehrte, 
und feine Handlungen gegen Arnolds Angriffe 
zu rechtfertigen fuchte, fo ift doch nicht zugleug— 
nen, daß Andres dur Anmaßung, Recht: 
haberey , gebieterifches Durchgreifen und Heftigs 
feit oft mir Recht die Misbilligung und Un— 
zufriedenheit feiner Zeitgenoffen erfahren mußte, 
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= Theodor Schnepf. war ein. würbiger 
Sohn ' des großen wiürtembergifchen Reforma— 
tors. * Die theologifche, Lehritelle die durch Mars 
tin Frecht's Tod erledigt war, ward ihm zu 
Theil, (1557) nnd er wirkte, als Ereget des 
A. Teft. (denn in feinem akademiſchen Lehramt 
war ihm vornehmlich die Erklärung der Pro- 
pheten aufgetragen), -ungemein wohlthätig 
für das Bibelſtudium. Feine Sitte und Be— 
redfamfeit erwarben ihm den ehrenvollen Auf: 
trag, unter die Zahl der Abgeordneten berufen 
‚zu werden, mit denen der Herzog das Collo— 
quium zu Worms (1557 ) befchidte. Er follte 
. bier das leztemal feinen ehrwürdigen Vater ſe— 
ben, ver als Gefandter des fächfifchen Chur— 
fürften und der Jenaer Fakultät erfchienen war, 
und das Jahr darauf farb. Eben fo war er 
auch einer der Colloeutoren des Maulbron 
ner Geſpraͤchs (1564), und früher auf dem 
Konvent zu Erfurt. 

Wichtige theologiſche Verhandlungen der Fa= 
kultaͤt knuͤpfen ſich an das Leben von Ste 
phan Gerlach. Er war Repetent in dem 
theologiſchen Seminar, als an ihn der Ruf 
ergieng, den kaiſerlichen Geſandten Baron 
von Ungnad als Geſandtſchaftsprediger nach 
Konſtantinopel zu begleiten. Auf Zureden des 
Herzogs Ludwig und des Kanzlers Andrei 
nahm Gerlady die Stelle an, und war im Aus 
guſt 1573. ſchon in der Hauptſtadt des osman⸗ 
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niſchen Reiches. J. Andreaͤ und Martin 
Cruſius gaben ihm Empfehlungsbriefe mit 
an den Patriarchen Jeremias. Ausgezeich— 
nete theologifche Gelehrfamfeit , verbunden mit 
einem frommen, befcheidenen Sinn und liebens⸗ 
würdiger Sitte verſchaffte dem jungen Manne 
bald die Gunſt der Haͤupter der griechiſchen Kirche. 
Er fam, in Verbindung mit dem Patriarchen Syl⸗ 
vefter von Alexandrien; mit den Metropoliten 
Jdaſaph, Eyrill, Metrophanes, Gas 
briel, Methodifus, mit dem patriarchali- 
{hen Rhetor FZohannesg3ygomala nnd deffen 
Sohne, dem Protonotarius desgohannegiches 
odoſius. Gerlach gieng jeden Mondt iu das 
Potriarheium, pflog häufige Konferenzen mit deu 
Griechen über Religionsmaterien, die fich meiſtens 
mit feinem Siege fihloßen. So entfland der 
Wunſch und die Hoffnung, auc) die griechifche 
Kirche endlich noch zur Webereinftimmung mit der 
Iutperifchen Kirche gegen den Pabft in die Parthie 
zu ziehen. Gerlac) übergab dem Patriarchen 
Jeremias umd den übrigen Häuptern der grie— 
hiihen Kirche ein Eremplar der Yugfpurgis 
ſhenKonfeſſion, die von D. Paulus Dolsci- 
us in's Griechifche überfezt, und. von Andreaͤ 
ud Cru ſi us zu dieſem Behuf an Gerlach über: 
mahtworden war (1574). Johann IZygomazs 
1a wnrde durch Gerlach mit dem Heerbrandifchen 
Compendium. theologicum befannt, Es fand 
feinen Beyfall, er machte den Patriarchen darauf 
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aufmerffam und diefer wünfchte eine Meberfezung 
davon zu haben. Gerlach erftattere Bericht nach 
Tübingen, und Eruſius fertigte für Jeremias die 
Meberfezung: So Fam ed endlich zu einer Kor— 
vefpondenz 'zwifchen Heerbrand und Erufis 
105 und zwifchen dem conftantinopolitanifchen Pa— 
triarchen. — Die Tübinger Theologen waren aber 
zu eifrig, als fie nach den gegebenen Hoffnungen 
feyn follten. Die Griechen brachen in Jahr 1581 
die Unterhandlungen ab, und man blieb in der 
Lehre von h. Geiſt, vom liberum arbitrium, 
von der Rechtfertigung, von der Zahl der Sakra⸗ 
mente, von der Anrufung der Heiligen, von dem 
Verdienſte des Mönchlebens, gefchieden von der 
griechifchen Kirche. Die Sache erregte Auffehen, 
die VPapiften legten fih darein. Wilhelm von ı 
Linden, Bifchoff zu Gent, Georg Scherer 
ein Sefuit zu Linz, Stanislaus Succolvs— 
fi, polniſcher Hofprediger, ꝛc brachten falfche 
Nachrichten über jenen Verkehr zwifchen Tübingen 
und Konftantinopel in's Publikum. Dieß vers 
anlaßte die Tübinger, ‘die Akten davon herz 
auszugeben, um zu zeigen, wie unfchuldig der 
Anlaß zu diefer Unterhandlung und wie gar 
nicht unredlich ihr Bezeigen dabey gewefen fey. 
„Ein feltfamer Streit, fagt Henke, in welchem 
wieder von beyden Theilen fich ausfchließend 
„das Recht zueignete, aus Keindfchaft wider 
„den andern, um die Freundfchaft und Weber: 
„einſtimmung mit der griechifchen Kirche zu wers 
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„ben und einer dem andern diefe Merbungen 
„vorruͤckte.“ — Im Jahr 1578. kehrte Ger⸗ 
lach von Konſtantinopel in's Vaterland zuruͤck, 
und ſogleich wurde er Doktor und Profeſſor der 
Theologie auf der Hochſchule. In die Zeit feis 
nes afademifchen Lehramtes fallen die theolo— 
giſche Handel mit Samuel Huber (1592 ):. 
Huber harte, als GBeiftlicher in einem Bern 
nahe gelegenen Dorfe, die Acta des Mömpelgarter 
Gefprächs gelefen, und die in demjelben von 
Beza niedergelegten fireng caloiniftifchen Anſich— 
ten über Gnadenwahl und: Pradeffinas 
tion hatten feinen Unwillen erregt. Er machte 
den Rath von Bern darauf aufmerffam. Der 
Kath verordnete - eine. theologifche Konferenz - 
zwiſchen Ha b eriund den Theologen Musculus; 
Grynaens und Jezler. Diefe vertheiz 
digten die 4 calviniſchen Lehrfäße , welche Hu— 
ber angegriffen. hatte, und das Ende war, daß 
er aus feinem DVaterlande eruliren mußte. Er - 
nahm feine Zuflucht in's Herzogthum Würteinberg, 
erzählte dem Gonfiftorium in Stuttgart feine 
Schickſale, und Herzog Ludwig ftellte ihn als 
Pfarrer in dem der Univerfität fo nahe gelegenen 
Dorfe Derendingen ‚an. Er vertheidigte bald 
darauf in Tuͤbingen pffentlid eine Difputation, 
in ‚welcher die caloinifchen Irrthuͤmer widerlegt 
wurden. Allein der leidenfchaftliche Eifer führte 
ihn jezt auf das entgegengefezte Extrem. Er 
hatte eine Vokation als Profefjor ver Theolo⸗ 
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gie nah Wittenberg: erhalteny gieng wirf- 
li dahin, mach dem über feine zweydeutigen 
theolog. Anſichten ein übler Verdacht zu Tuͤ— 
bingen entftanden war. In Wittenberg wußte 
er feinem Herzen Luft fchaffen, und erflärte 
offen und unzweydeutig gegen "die Ausſpruͤche 
der Schrift und der Formyla Concorz= 
diaͤ, „die Erwaͤhlung ſey univerſell, 

fie gelte den Guten wie den Boͤſen, den Glau— 


# 


. bigen wie den Unglaubigen.“ Jezt drangen 


die Wittenberger Theologen mündlich und die 


Tuuͤbinger fchriftlich in Huber, er möchte feine 


dogmatifche Irrthuͤmer berichtigen oder wider: 
rufen, Huber hatte in Sachſen die Luͤge 
ausgefprengt, die mürtembergifchen Theologen 
harmoniven mit feiner Meynung; dieſe protes 
flirten in dffentlihen Schrifren feyerlich dagegen, 
beſonders Gerlach, auf deſſen Conſens ſich 
Huber, vorzugsweiſe berufen hatte. Er vers 
ſchmaͤhte die Mahnung der Theologen, mußte 
Wittenberg verlaffen und flreifte in Niederſach— 
fen umher, uud fuchte Durch gefchmeidige Kunft- 
griffe und durch den Einfluß einzelner vielver- 
mödgender Freunde feine Lehrſtelle in Mirtene 
berg wieder zu erringen. Der Prinz Friede 
rich Wilhelm von Churfachfen machte ihm 
aber zur Bedingung, einen theologifchen Ver— 
gleich mit den würtemb. Theologen, die damals 
auf ‚dem. Reichstag zu Regensburg waren. 
Huber erſchien. Eberhard und Felix 


17 
Bidembadh, Ehriftoph Binder und Lu— 
tag D fiander unterhandelten mit ihm, Hu: 
ber brach aber das Gejprady ab, entfernte fich 
von Regensburg, gieng nad) Tübingen und 
bat den Herzog Ludwig um die Erlaubniß, 
mit den Tuͤbinger Theologen über feine dogma—. 
tiihe Lehrmegnung zu conferiren., Die Konfes 
renz wurde geftattet, der Erfolg. war fruchtlos 
und Huber mußte, als incorrigibel, Mürtemz 
berg verlaffen. Um die nehmliche Zeit hatte 
Sranciscus Puccius Filidinus in eis 
ner Schrift („„de Christi servatoris effi- 
cacitare‘’ 2c.) unter dem ſchwaͤrmeriſchen Vor: 
geben bejonderer höherer Erleuchtung natura= 
liſtiſche Religionsanfichten verbreiter. Die 
Schrift erregte großes Auffehen, Lukas Ofians 
der nannte fie fatanifch, gab eine fcharfa 
Refutation derfelben heraus, die mit einer 
ausführlichen Praͤfation der Tübinger DATEN 
tät begleitet war. 

Stephan Gerlach zeichnete ſich fonft aus als 
Bolemiker, indem er den Mainzer Sefniten 
Johannes Bufaus, einen fcharfen Gegner 
in dem Lehrpunkt „über die menſchliche 
Natur Chrifti” und. den Galviniften Lam 
bertus Danäus ritterlich befämpfte. — Er 
war Rector Universiraris, als die in Stutt— 
gart und Tübingen -graffirende Peſt die Hoch— 
fchule noͤhigte, nad Herrenberg und Kalw 
auszuwandern (1594) die juridifhe nd 
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‚mediginifce Fakultaͤt u ihren Wohn⸗ 
fig in Herrenberg, die theokogiſche und 
philoſophiſche mit dem Kanzler Heer: 
brand in Kalw auf. Das Eril dauerte aber 
nur ein Jahr, nach weldhem die Mufen wies 
der nach Tübingen heimkehrten. 

Ein acdtungswürdiger und fehr fleiffiger 
Theolog war Joh. Georg Sigwart. Schon 
als Repetent im Stipendium zeichnete er fich 
durch —— Gelehrſamkeit ſo ſehr aus, daß der 
große J. Andreaͤ in wichtigen und ſchwierigen 
Kontroverſen oͤfters mir Vortheil feines Rath's 
ſich bediente. Berühmt. haben. ihn gemacht 
feine Difputationen (23) über die Glaubensar— 
tikel der chriftlichen Religion und über vie 
augsburgifye Konfeſſion, fo wie auch fein 
Manuale locorum communium, das zu 
Mömpelgard (1615 ) ins Franzoͤſiſche überfezt 
worden ift. Jene wurden win ganzes Jahrhun⸗ 
dert hindurch bey den jährlichen Streitübuns 
gen der würtembergifchen Theologen in jeder 
Dideefe zum Grunde gelegt, bis : das Jäger: 
he Kompendium fie verdrang: In beftige 
Streithändel geriet) er mit dem Heidelberger 
Kalvinifien David Pareus. Die Veranlaf 
fung war die von lezterm bejorgte renommirte 
neue Ausgabe von Luthers Bibel, die zu Neu: 
ſtadt an der Hardt durch calvinifche Lehren 
und Zufäge verfälfcht erfchienen war ( 1587). 
. Schon. Andres hatte. fie zum Henker verdammt; 


| 129 
amd nachher war denn auch Sigwart mit feis 
ner „Antwort auf die richtige Nettung 
„M. Parei, betreffend die zu Neus 
„fadt nachgedrudte verfälfchte teuts 
„ſche Bibel D. Martin Lurhers,” aufs 
getretten. Man erpeftorirte ſich gegenfeitig in 
den heftigten terminis, und das Maas des 
Shimpfs und Wiges ward voll, ald Pareus 
in feinem. „Irenicum‘ Sriedensvorfchläge für 
die entzweyten Lutheraner und Kalviniſten gab, 
und wuͤnſchte, daß die Proteſtanten gegen vie 
rdmifche Kirche den Syuftretismns beobe 
achten möchten. Die Sache und dad Wort 
war unter den Lutheranern verhaßt, fie arge 
mwöhnten und witterten Neligionsmengerey, und 
fo wie fi Hutter zu Wittenberg gar fehr 
über ein ſolches Irenicnm erboßte, fo ergoß 
ſich Sigwart, zu. Tübingen zum großen 
Herger ber Heidelberger Theologen, in ven 
ſchaͤrfſten Admonitionen und Refutationen. 

Sen jeder Hinficht gluͤcklich und blühend war 
die Lage der Univerfität bey’ dem Antritt des 
ımten Sahrhundert3. . Der fruchtbare Geift der 
verftorbenen und noch lebenden Lehrer hatte ges 
deihlich gewirkt, weiſe Gefege hatte. Herzog 
Sriederich gegeben, nnd das friedferrige Res 
giment feines Nachfoigers Johann Friedes 
tich , unter dem das Land bey den allgemeinen 
Kriegsunruhen verfchont blieb, den die gelchrten 
Zeitgenoffien den „würtembergifhen Ti— 
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tu8 nannten, Tündigte wenn gleich nicht. ums 
ter ganz fichern Aufpizien von Auſſen, ein gluͤck⸗ 


Aiches Jahrhundert an, und einen noch blühen« 


deren Zuftand der Wiffenfchaften: und Künfte. 
Allein der dreyßigjaͤhrige Krieg nahm allmäplig 
eine Wendung, der die fhönften Hoffnungen vers 


_ eitelte, und harte Schicffale über die Univerfis 


tät verhängte, Schon im Jahr 1626. ward 
zu Wien das famoſe Neftitutiongedift publicirt. 
Gewaltige Forderungen an die Proteftanten was 
rent in demfelben auögefprochen. Herzog B erns 
hard von Sachfen =: Weimar wurde end- 
lich in der unglädlichen Schlacht bey Nordlins 
gen (1634) total gefchlagen, und die drohende 
Gefahr Fonnte nicht mehr abgewehrt werden. 
Die fiegreichen Feinde fielen in Wuͤrtemberg ein, 
and befezten auch Tuͤbingen, : eine leidenvolfe 
Zeit begann jezt für die Hochſchule. Schwer 
lite fie unter den zahlreichen Einguartirungen 


‚and aufferordentlihen Kontributisnen, die er 
preßt wurden. Einer der erften Gewaltftreiche 
der romifch = Fatholifchen, Faiferlihen Kommiſ— 


fion war die Wegnahme der Probften. 
Als neuer Probft von QTübingen wurde von den 
‚Kommiffarien den ı6ren März 1636. Wil: 
‚helm von Mezenhaufen, Domderhant des 
Erzſtifts Trier ausgerufen; — als diefer ge= 
ftorben war, trat Hugo Eberhard Cratz 
von Scharpfenftein, Domfuftos zu Mainz, 
an feine ‚Stelle (1637.), welcher den P. Lud— 
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wig Luz zum Vikarius nicht nur in der Prob: 
fiey, fondern auch in dem Kanzellariat einfezre. 
Etandhaft weigerte fi Die Univerſitaͤt, den. 
neuen Farholifchen Probft auch als Kanzler zu 
erlennen, und berief fi auf den Prager Ne: 
benreceß vom Ioten März 1ı635,, worin die 
ausdrückliche Werficherung gegeben war,’ „die 
Univerfität Tübingen bey ihrem vorigen Stande 
rihtig verbleiben zu laſſen.“ Endlich ergriff 
fie die Appellation an den Kaiſer. Nach dem 
Tode D. Lukas Ofiander’s wurde (1.639 .). 
Melhior Nifolai, von dem Herzog als Pro⸗ 
kanzler aufgeſtellt. Der damalige Vikarius des 
katholiſchen Probſtes P. Albr echt Faber war 
en Jeſuit. Die Zefuiten ‘waren es jest 
hauptſaͤchlich, die als Vertheidiger und Befor⸗ 
derer des katholiſchen Kirchenglaubens gegen den 
Proteſtantismus auftraten, und theils mit 
Scharfſinn und Gelehrfamfeit, theils mit böfen 
und unlautern. Kuͤnſten die haͤretiſche Kirche 
ſtuͤtzen wollten. Auch hier und in der Umgegend, 
beſonders zu Rottenburg hatten fie ſich ange⸗ 
ſiedelt, und trieben ihre argliſtiſche Polemik. 
Faber proteſtirte bey der naͤchſten Magiſterial⸗ 
feyerlichkeit gegen die Anſtellung“ Nikolai 
durch einen dffentlichen Anfchlag , worauf die 
Univerfi tät während des Magiſterialakts ſelbſt 
eine Gegenproteſtation durch ihren Sekretaͤr ab⸗ 
leſen ließ. Die Streitigkeiten hörten nicht auf, 
bis die Probſtey wieder au - Univerfirät abs 
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getretten werden. mußte, (ben, 28ten Jan. 
1649). 

Mehrere, akademiſche Lehrer der theologiſchen 
Fakultaͤt erlitten grauſame Mishandlungen in 
jenen ſtuͤrmiſchen Zeiten 3. ®. Lukas Dfians 
der, .. auf welchen ‚ein fanatifcher Soldat ein 
mörderifches Attentat wagte, als er ‚gerade auf 
der Kanzel ftand und predigte; ‚ferner Melchi ior 
Nikolai, der in feinem ‚eigenen Hauße Gefahr 
lief, durch die Hand, eines bairifchen Kapitäns 
ermordet, zu werden; endlich Joh. Ulrich 
Pregizer, der Faum dem Schwerd eines blut 
gigrigen Soldaten. entrann. Die ſchoͤnen Einkuͤnfte 
von Aſ ch und Ringingen- wurden der Unis 
verſitaͤt entzogen, ſo daß die Beſoldungen der 
Profeſſoren entweder ganz aufhoͤrten oder ſehr 
vermindert wurden. 

Gleich nach der Nordlinger Schlacht zerfireus 
ten fih die, ‚Stipendiaten aus dem herzoglichen 
theologiſchen Stift, und die Moͤnche beſezten es 
blos deswegen nicht, weil keinen Unterhalt 
darinn finden konnten. 

Die theologiſche Fakultaͤt war, und blieb au⸗ 
genbuckliche Unterbrechungen abgerechnet, ſtets 
emſig und regſam in Vorleſungen und Druck⸗ 
ſchriften. — Der Geiſt der Theologie war im⸗ 
mer ein polemiſcher —; nur mit dem Un— 
teile, ‚daß bie Polemik fich jezt mehr nach 
Innen, ale. nah Auſſen kehrte. Denn von 
Auffe n waren es din die Jeſ uitenꝛe 
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mit denen man in theologiſche Befehdungen ge= 
rieth — ; im Innern der proteftantifchen Kirche, 
wo ein Geift der Seftirereg und der mannigfals 
tigften dogmatifchen Anſicht früher aufgefommen 
war, gab es weit mehr Zunder und Stoff, weit 
mehrere Anregungsmittel für den polemifchen 
Eifer der ftrengen Lutheraner. Und das ftrenge - 
a galt fortdauernd auf unferer Hochz 
chule. 

Als beruͤhmte Namen galten waͤhrend der 
erſten Hälfte des 17ten Jahrhunderts in der 
theologiſchen Fakultät: Andreas DOfiander 
(1605 — 17), Matthias Hafenreffer 
(1592 — 1619), Lukas Dfiander jun. 
(1619 — 38), Joh. Ulrich Pregizer 
(1617 — 49), Melchior Nifolai (1618 
2100 1638), Jakob Reihing (ı628. 
— 28), Theodor Th ummiuß (1618-30). 

Wir beginnen bey der Darftellung der theo- 
Ingifchen Thätigkeit diefer Männer mit Andrea 3 
Dfiander. Diefer Theolog , er war ein Sohn 
des Altern Lukas Dfiander, zeichnete fich 
aus durch eine ftandhafte und wachfame Pole⸗ 
mil, durch eine verftändliche und natürliche Eres 
geſe. Schon die Waldenburger Neligionsver: 
handlung, wo er dem großen Andres, als Gehülfe . _ 
bepgegeben war, das Gefpräc zu Baden 1539 
und zu Regensburg, die Religionsnerhands 
lungen zu Shwäbifh» Hall und zu Moͤm⸗ 
pelgart hatten feine praftifch = theologifchen 
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ſtock, Jena und Wittenberg beriefen ihn auf 
ihre theologiſchen Lehrſtuͤhle; der Herzog wußte 
ihn aber dem Vaterlande zu erhalten. Als 


Hofprediger verfaßte er das bekannte und viel: 
fach aufgelegte „Wuürtembergifhe Kom: 


— munikantenbi hlein. Er fchrieb gegem den 


der wiürtembergifchen Kirche fo gefährlichen Fe: 
fuiten Gregor von Valenza, mit dem 
fein. Vater fhriftlih und mündlich ſchon ge: 
tämpft hatte, er polemifirte ‚mit Gewandtheit 
gegen den. Calvinismus, und Frönte feinen theo— 
logifchen Ruhm durch die berühmte Streitfchrift: 


„Papa non Papa“ (1600). von der Joh. 


Gerhard die Veranlaffung nahm feine „„Con- 
fessio catholica,“ — ein befanntes und volumi: 
nojes Merk, herauszugeben. 

In Matthias Hafenreffer beſaß die 
theologiſche Fakultaͤt einen Mann, in dem die 
heiligenden Gaben des Geiſtes, die chriſtliche Weis— 
heit und Froͤmmigkeit, aufs ſchoͤnſte gepaart wa: 
ren. Cine liebenswürdige Befcheidenheit, ein un: 


‚eigennügiger und fromm-genuͤgſamer Sinn gab 


feinem Geift die Erhebung über Hoffabalen und 
über den neidifchen Haß bößartiger Feinde, die 


ihn ftürzen wollten. Als Theolog gründete er 


feinen Ruhm durch feine „loci theologici.“ 
“ Eine ausgefuchte Wahl des Stoff, eine treue 
Darftellnng des Lurherifchen  Lehrbegriffs, -eine 
leichte und klare Entwickelung der — — 


— 
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Begriffe waren der Grund, daß diefes Buch als 
Kanoır der DOrthodorie in Schweden galt, daß es 
eine fombolifche Bedeutung auf der Hochfchule 
von Upfala gewann, und :alle Lehrer nad 
demfelben lafen. And) in die theologifchen Feh⸗ 
den feiner Zeit mifchte. fh Hafenreffer. 
Zilemann Heßhuß und Daniel Hof: 
mann, Helmftädter Theologen, hatten die 
firengere Beftimmung der Majeſtaͤt und Allges . 
genwart der erhöhten Menſchennatur Chrifti, wie 
fie in der Konfordienformel gegeben war, ver: 
worfen, ohne ſich aud) durch dad Gefprach in 
Quedlinburg (ı583,.) umftimmen zu laſſen. 
Schon J. Andreaͤ, Joh. Magirus, Luf. Oftanz: 
der sen., Wilhelm Holder ꝛc. hatten ſich gegen 
die Helmftädter in Schriften erhoben, aud) Ha⸗ 
fenveffer zeigte fich thätig, fowie er auch nicht 
ſtill ſchwieg, in den calsinifchen Händeln (1605.) 
mit den Heidelbergern, die vom reformirten 
Glaubensbekenntniß in Deutfchland Bericht ers 
fiattet hatten, und jest, wiewohl vergeblich, _ 
zum Frieden mahnten. - Bon Hafenreffer gehen 
wir über auf Lukas Dfiander jun, geboren 
ans einem Gefchlecdhte, in welchem die Streits 
fuht wie erblich war. Als didaktiſcher Theo— 
Iog befaß er eine feltene Gewandtheit, die fehwies 
sigften und abftrufeften Lehrpunkte der Theologie 
aus ihren Elementen mit Klarheit zu entwideln. 
Noch größer war er als Polemifer, und fein 
theologifcher Streithandel kam auf, in. den er fich 
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nicht. gemifcht hätte, Leidenſchaftlicher Eifer, 
ein eigenfinniges Beharren und Drangen auf den 
Buchſtaben des fymbolifchen Lehrbegriffs liegen 
ihn allwaͤrts Keßerey wittern, und verleifetem 
ihn hie und da zu Ausbräüchen, die feiner. Perſon 
‚and. der Sache, die er ‚vertheidigte, unwuͤrdig 
wıren; weshalb ihn groͤßtentheils mit Recht die 
Vorwuͤrfe und Angriffe Arnolds trafen, gegem 
die ihn nicht ihre Partheylichfeit der Apologete 
den Würtembergifchen Theologen Cart in feiner 
„Würtembergifihen Unſchuld“ in Schu 
nahm. Ex fchrieb bittere und heftige Enchiridia 
controversiarum, im denen er die Galpiniften, 
-Schwenffeldianer, Nnabaptiften und die Helme 
ftädter Gegner der Ubiquitätsichre bekaͤmpfte. 
Den reformirten Hofprediger Abraham Sculs 
tet, von Heidelberg, den er fchon Deswegen haßte, 
Hagte er, weil er ven Dortrechter Befchlüffen das 
More gefprochen, und die Lehrfäge Luthers, 
wie die ded Pabſtes gerügt hatte, des Atheis— 
mus an, weil diefer zu den Farsefianifchen Grundz 
fätzen fich befannte und aus den Kirchen zu Prag 
die Bilder wegfchaffen ließ, wo er fich mit dem 
unglädlichen König Friedrich aufgehalten hats 
te. — Der gemuͤthlich fromme, dabey aber viel: 
fach geplagte Joh. Arad, konute fidy damale 
nicht finden in den fteifen Falten theorerifchen 
Zwang bed fombolifhen Kirchenglaudens; eine 
geiftige Myſtik war in feinem Gemüthe lebendig 
und nicht auf den Grund der todten und fierilgk 
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theoretifchen Erkenntniß, fondern auf dem Grund 
der frommen, und des dogmatifchen Schulzwangs 
enthundenen Erbauung wollte er das Ehriftenthum 
gründen. — Zroftbegierige Seelen fanden in feis 
nen Erbauumgsbüchern mehr Erquickung, als” im 
den Kontroversjchriften der fymbolifchen Zeloten. 


Sm Seuer der myftifchen Andacht war Arnd mans 


cher Gedanke entichlüpft, der auf dem Prüfftein 
des kirchlichen Symbols die Probe nicht beftand, 
manche überfpannte, oder fonft einer Mißden: 


tung fahige Nedensart, manche aus Fatholifchen 


oder Schwenffeldifchen Schriften entlehnte erbaus 
lihe Stelle, fonnten die Eiferer des orthoderen 
Kirhenglaubens in feinen ascetiſchen Sthriften 
entdeden. Die allezeit ftreitfertige tübingifche 
Schule erhob an der Spige von Lucas Oſian— 
Der ein wildes Kebergefchreg, nnd mit Haß und 
Leidenfchaft verfolgten fie den frommen Arnd; 
Dfiander verfaßte ein fcharfes thenlogifches Bes 
denfen, und gab eine mehr gehäffige als „treue 
herzige Warnung vor Arnds wahrem 
Ehriftenthum” herans (1623.) Bon ganz 
entgegengefeter Gemüthsart war der Nachfolger 
Dfianders im Kanzellariet Joh. Ulrich 
Pregizer. Mäßigung, Sanftmuth und Nach- 
giebigfeit waren die hervorſtechenden Züge in 


feinem Charakter, feine Zudividualität amalga⸗ 


mirte fidy nicht mit dem Gefhmad der damaligen 
Streittheologie, er fuchte nicht im polemiſchen 


Selde feinen Ruhm zu verewigen. Sein exemplas 
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rifches Leben ,. fein.tuhiger aber gründlicher Lehr: 
portrag, feine nervoſe Beredjamkeit auf der Kan— 
zel gewannen ihm die Liebe der Stadt und Uni— 

verfität. Kein afademifcher Lehrer hat während 
des Kriegsfturms und während der Veft, Der 
Kranken und Nothleidenden ſich fo eifrig ange- 
nommen. 

Nachdem die Jeſuiten und Moͤnche aus ganz 
Wirtemberg auögetrieben waren (1652.), und 
die Univerfität fih jest von den Leiden Des 
Kriegs erholen wollte, da wax es Pregizer'n 
vorbehalten, die letztere durch die Reinheit ſeiner 
Lehre und ſeines Wandels wieder einem gluͤckli— 
cheren Zuſtande entgegenzufuͤhren. — So wenig 
die Polemik ſeine Sache war, ſo beſtritt er doch 
mit ruhiger und beſonnener Gruͤndlichkeit die Je— 
ſuiten, die Haͤretiker der lutheriſchen Kirche, und 
die Atheiſten ſeiner Zeit: bey dem war er ein 
> großer Kenner der ‚griechifchen und hebräifchen 

Sprache. 

Als ein ſcharfſi inniger, ſelbſtdenkender Theolog 
von großer Aufrichtigkeit im Leben und Umgaug 
trat auf Melchior Nikolai. Gerade in dein 
- Zeitpunft des 30 jährigen Kriegs fällt fein 
theologifches Lehramt, wo die ‚Univerfität Die 
härteften Echicfale erdulden mußte, und ohne 
Furcht vertheidigte er, als Profeffor, den Lehr: 
begriff der evangelifchen Kirche, und als Pro— 
Tanzler, die Rechte der Univerfität und feines 
Amtes. - Heftige theologifche Kämpfe hatte er 
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zu beftehen mit ben Fefuiten, welche das Probfteys 
gebäude gewaltfam in Befis genommen; fein 


gefchworner Feind und Gegner war der efnif 


Lorenz Forer, Kanzler der Dillinger Univer: 
fität; ein ftarfer Schriftenwechfel fand zwifchen 
beyden ftatt. 90 wie er endlich den Jodokus 
Kedden, der in deutſchen Schmähfchriften vie 
Proteftanten angegriffen hatte, befiegt; fo ber 
kaͤmpfte er aud) die Tübinger Jeſuiten auf dem 
Katheder und auf der Kanzel, und als einft 


einer derfelben, um feinen Gegner zu befiegen, 


eine patriftifche Stelle unvoliftändig und untreu 
eitirte, fo erhob fich, wie erzählt wird, Niko— 
lai vor dem ganzen Auditorium, beztichtigte 


den Sefuiten der Lüge, recidirte felbft aus dem 
Kopf die verfälfchte Stelle nach ihrem genauen 
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Inhalt; und der Jeſuite mußte beſchaͤmt ab⸗ 


ziehen. In ſeinen Schriften beurkundet Nikolai 
einen gebildeten lateiniſchen Styl uud eine Dar—⸗ 
ftellung, die nur -fparfam in fcholaftifche Terz 
minvlogien nnd Spitzfindigkeiten gefaßt iſt. 

Das bemerfenswerthefte feiner theologifchen 
Werke ift fein Compendiüm theol. didacticum 
et elenchticum, ein in Würtemberg zu feiner 
Zeit öffentlich eingeführtes, und nachher von 
dem Kanzler Mich. Müller, mit polemifchen 
Zufägen herausgegebenes Handbuch. 

Eine neue Erfcheinung in -der theplogifchen 
Sacultät mußte eö ſeyn, wenn ein Apoftat der 
Tatholifchen Kirche, unter ihre Mitglieder. aufges 
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nommen wurde. In feiner Vaterftädt Augsburg 
war Jakob Reihing zum, Sefuiten erzogen 
und gebildet, und feine Talente erwarben ihm 
frühe die Stelle eines Hofpredigers bey dem 
Pfalzgrafen von Neuburg, in welcher er das 

‚ganze Gebiet dieſes Fürften für den Fatholifchen 
Glauben gewann. Während er nad) ven Grund: 
fäen und Gefegen des Jeſuitismus die Iutheris 
{che Lehre fchriftlich und muͤndlich befampfte, 
während er befonderd den fächfifchen Theologen 
Matthias Hoͤn durch fein „catholiſches 
„„Handbuch wider Hoͤn's vermeintli— 
„ches evangeliſches Handbuch“ auf⸗ 
reizte, gieng ihm ploͤtzlich ein neues Licht auf, 
und er verlich den Glauben, den er big jetzt 
eifrig vertheidigt hatte (1621.). Mürtem: 
“ berg und Tübingen war damals das Aſyl 
einer reinern Lehre; dahin flüchtete ſich Reihing, 
Herzog Joh. Friedrich nahm ihn gut auf, 
er ſchwur zu Tuͤbingen feyerlich den Katholicis— 
mus ab, und ſchwang ſich ſchnell zum Profeffor 
der prof. Theologie empor (1622). Dieß 
mußte Senfation erregen; . die Päbjtler fuhren 
ihn durch ſchlaue Verführungsfünfte wieder in 
den Schooß ihrer Kirche zurüczubringen, aber 
vergeblich; er dedte ihre Irrthuͤmer in oͤffentli⸗ 
hen Schriften auf, und arbeitete jetzt eifriger 
gegen fie, als vorher für fie. Seine Heirath 
mit der Zochter eines Augsburgifchen Patriciers, 
aus ber Familie Welfer eiregte die giftige 


ı 


1441 


— 


Galle der Ingelſtaͤdter und Dillinger Jeſuiten; 
aber der Tuͤbinger Profeffor Konrad Cella⸗ 
sius antwortete rafch und ſcharf auf ihre bosar⸗ 
tige Sarkasmen. 
Die erſte Haͤlfte des ızten Jahrhuuderts | 
beſchließen wir mit Theodor Thummius. 
Ein ungluͤcklicher Genius waltete anfänglich über 
dem Leben diefes Mannes, und ftellte fich den 
höheren Beftrebungen entgegen, zu denen ihn 
fine ‚Talente und feine Gelehrfamkeit berufen 
hatte. Zu niedrigen und geringen Schuldienften 
ſchien er durch Die Mißgunſt des Schickſals be—⸗ 
ſtimmt und verſtoſſen, bis Philipp Michael 
Kaul, Paͤdagogarch zu Stuttgart, der ihn, 
als einen Lehrling. des Schulfachs, zu eraminiz 


ven hatte, an den Kirchenrath das Zeugniß Über 


ihn ausſtellte: „Thummius gibt feinen 
„Provisorem,.fondern einen Profes= 
„sorem.* Diefer glüdlihe Zufall hob den 
fühigen Kopf aus der niedrigeren Sphäre hervor 
in den geiftlichen Lehrſtand, im dem er fich, bald 
zum Profeffor an der Univerfitär emporſchwang. 
Er war ein Mann voll Feuer und Leben, und von 
einer aufferordentlichen Fertigkeit in der Difputirs 
kunſt. So ſoll er einft einen infolenten Gegner, 
der ſich auf die Plaufibilitat feines Arguments 
Hiel zu gut that, mit. ı8 Gegengränden unauss 
geiest, zur allgemeinen Verwunderung der Zus 
hoͤrer, widerlegt haben. Er fchien ganz geboren 
für den Geift und die Methode der damaligen. 
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theologiſchen Spekulation und Polemik. Und er 
fand, um dieß zu beurkunden, die jchönfte Geles 
genheit. Kaum hatte er feine afademifche Stelle 
angetreten, fo brach der befannte Streit zwi— 
Shen den Tübinger und Gießener Theolo— 
gen über eine fpinfindige Frage in-der Lehre vom 
‚Stand der Erniedrigung Chrifti auf. 
"Die Tübinger hielten die ftrenge Theorie der Ubis 
quitaͤtslehre feft, in Gießen galt die gelindere, 
die Tübinger traten fletd in den fchroffen Gegen— 
faß gegen die Neformirten, die Theologen von 
Gießen waren befonders bey den Einwürfen der 
Marburger Nachbarn gelinder und nachgiebiger. 
Balthafar Menzer, ein fcharffinniger Theo: 
log, aber heftiger Polemiker, gab fett 1616 
die erfte Veranlaffung zu diefem dffentlichen 
- Kampf. . Er hatte nämlich gegen die Anfichten 
feiner Amtögenoffen Winkelmann un® Ges 
fenins die Algegenwart der menfchlichen Natur 
Chriſti durch eine mit einer Fraftigen Wirkſam— 
feit verbundene fubftantielle Nähe erklärt, 
während leßtere diefelbe nur in eine Nichtent= 
fernung (indistantia) der menfchlichen Natur 
feßten. - 
Menzer berief fich auf den Konſens ver 
Tübinger, diefe widerfprachen, und tadelten, 
daß er in dem Begriff von der Allgegenwart 
. Gortes eine Wirkung brachte, die Gegenwarf 
Chriſti, als Gottmenfchen, bey den Gefchöpfen 
zu feinem. Foniglichen Anır vechnete, und die Als 
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gegenwart zu dem Ötande der Erhöhung zählte. 
Dieß veranlaßte einen heftigen Schriftwechfel 
über die Frage: ob Chriftus im Erdenleben, 
der Menfchheit nach, allgegenwärtig gewefen fey, 
od er feine göttlichen Eigenfchaften, wenn er fie 
nicht zeigte, nur verläugnet und verbors 
gen, oder ob er fie dann wirflih abgelegt 
habe ıc. . -Die erftere Anficht- vertheidigten die 
Tübinger, und man nannte. fie Kryptifer, 
die legtern die Gießener, und man nannte 
ſie Kenotiker. Menzer und fein Schwiegers 
fohn und Amtögenoffe, Suftus Feuerborn 
glaubten nicht, daß es eine wahre Erniedrigung 
Ehrifti Heiffen fünue, wenn er ‘den Gebrauch feis 
ner göttlichen Eigenfchaften beybehielte, und der 
legte erbrterte diefe Anficht in feiner Kevaasypapın 
aesoloymy 1627. — Die Tübinger hingegen, 
Zufas Dfiander, Melchior Nikolai 
und Theodor Thummius, cer Letztere zeichs 
nete ſich als Hauptfprecher aus, und hatte 1623. 
feine Tareıvworypapie sacra herausgegeben) ſtuͤtz⸗ 
ten fich neben biblifchen Beweifen hauptfächlid) 
auf die perſoͤnliche Bereinigung, nach welcher 
and die Mittheilung der göttlichen Eigenfchaften: 
und ihr Gebrauch unveränderlich bleiben müffe. — — 
Indem man von beydeu Seiten aus den vertheis 
digten Lehrſaͤtzen gehäffige Folgerungen z30g,. Fam 
die berühmte Ubiquitätslehre gewaltig ins 
Gedränge. — Man erbitterte fich gegenfeitig 
auf die heftigfte Weije, ‚und gab den Katholiten 
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and Neformirten Gelegenheit; "über diefe Urs 
einigfeit der Verkeßerungsjucht zu fpotten, und 
der Jeſuit Lorenz Forer zu Dillingen, erhob 
über beyde flreitende. Partheyen ein verdienteg, 
aber poͤbelhaftes Gelächter. Wittenberg ftand 
damals im Rufe, der Sig der evangelifchen Ars 
thodoxie zu feyn. Auf den Wunfc) des Herzogs 
Joh. Friedrich von Wurtemberg, und des 
Kandgrafen. von Heſſen forderte "der Churfürft 
Soh. Georg I. von Sachfen feine Wittenberger 
Theologen Balduin und Meißner, feinen 
Oberhofprediger Matthias Hönn v. Hönnegg 
und andere auf, über diefen GStreithbandel ihr 
votum consultativum zur .Entfcheidung „ zu 
geben. Diefes erfolgte im Jahr 1624. in einer 
Schrift, die duch Heinrich Hoͤpfner abges 
faßt wer — aber zu Gunften der Gießener. 
Thummius ſchwieg aber uicht, und esfam noch 
zwifchen ihm und den Sächfifchen Theologen zu 
gedruckten Gegenerklärungen. ' Und ſo nahm ends 
lich diefer unnüge und mühfelige Streit ein Ende, 
— Auch ſonſt erwies fih Thummius thätig in 
Bekaͤmpſung der evangelifhen KHäretifer, der 
Photinianer, Ealviniften, Slacianer, 
Anabaptiften, Schwenffeldianer, der 
ſogenannten Enthufiaften, und der Wei⸗ 
gelianiſchen Schwärmer, und allwärts zeigte 
es den rafchen, Fräftigen und fcharffinnigen ‚Atha 
leten des Lutherthums. Seine Zodfeinde waren 
die Jeſuiten, befonders Lorenz Forer und 
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Kafpar Lechner; mit lezterm verwidelte er 
fih wegen des Bilderdienites in Fehde. In 
einem Libell, das Thummius herausgegeben hatte 
anterdem Titel: „Chriftlider wohlgegrüns 
„deter Beriht auf die Frag; ob ein 
„evangelifcher Chrift auf Begehren 
„und nöthigen weltliher Obrigfeit, 
„mit gutem Gewiffen zur Pabillie 
ben Religion fich begeben koͤnnex.“ 
fanden die Lojoliten eine geſchickte Gelegenheit , 
fh an ihrem Feinde zu rächen, : Diefer Bes 
siht enthielt nehmlich unter andern Behaup— 
tungen auch diefe: „der Pabſt führe den Inceſt 
ein, denn er habe incefiuofe Heuratheu geneh« 
migt;“ Pabſt Paſchalis habe dem polniſchen 
Fuͤrſten Boleslav erlaubt, ſeine Tochter zu heura⸗ 
then; vermittelſt paͤbſtlicher Diſpenſationen habe 
Philipp, König von Spanien, eben fo ber 
Erzherzog Karl von Oeſtereich ſich mit feiner 
Schwefter Tochter verehlicht.“ Die Jeſuiten, 
befonders Forer machten dem Kaifer Ferdi: 
nand eine gehäffige Anzeige von. der Sache; 
und nur ’die inffändigen Bitten des Herzogs 
Zonnten bewirken, dag Thummius nicht au Defts 
reich ausgeliefert noch nach Rom deportist, fon 
dern blos als Gefangener feines Landes: 
fürften auf das Tübinger Schloß gefeßt wurde, 
wo er nach zwey Sahren ftarb (1630). | 
Mit ver. zweyten Hälfte ;ded 17ten Jahr⸗ 
hunderts, nachdem der weſtphaͤliſche Friede den 
10 
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Genuß einer allgemeinen und dauerhaften Ruhe 
dem Vaterlande verbuͤrgt hatte, lebten die Tuͤs 
binger Mufen in einer frifchen Bluͤthe und le— 
bendigen Bewegung wieder auf. ‚Heinrich 
Schmid, Profefjor der Theologie, war der fey= 
erliche Danfredner- bey dem am. 8. Dec. 1648. 
gefeyerten Friedensfeſte. Herzog Eberhard IL, 
ftellte unter Mitwirfung feines verdienftoolen 
Geheimen Raths Nikol. Myler von Eh: 
renbach — (dieſer war ein wahrer Mäcen für 
die Wiffenfchaften )..die gefhwächten Kräfte der 
“Univerfität wieder ber. Nichts unterbrach die 
Ruhe der Univerfität, bis gegen das Ende des 
 ı7ten Sahrhunderts in dem Groberungsfrieg , 
den König Lndwig XVL v. Frankreich wegen 
der Pfalz mit Deutichland führte, und der fich 
‚mit dem Ryßwicker Frieden endigte ( 1697), 
ein feindlicher, Einfall franzöfifcher. Völker nnter 
Anführung des Generald de Peyssonnel in Tii« 
bingen erfolgte, den Sten Dec. 1688, wo die Feinde 
‚einen Theilder Stadtinauer fprengten, und die Uni— 
perfität und Stadt in eine ſtarkeContribution fez- 
ten. : So empfindlich auch und befchwerlich - diefe 
Zufaͤlle fchienen, fo waren fie doch von Furzer 
Dauer, und die fpätere . feindliche Annaͤhe— 
sungen und Bewegungen der Franzofen, 1693 
und 17.07. . hatten Feine erhebliche Folgen. 

-  Die.theologifche Fakultät arbeitete rafch 
‚and fruchtbar fort in dem bisherigen Geiſt und 
Tone; die. Polemik gegen aͤuſſere und. innere 
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Gegner der lutheriſchen Kirche Icbte noch immer: 
fort, nur daß fie anfteng, in etwas gelinderen 
Formen fich zu manifeftiven. Im ganzen Felde 
der Theologie blieb Fein Theil unangebaut, nur 
in der Kirchengeſchichte wurde nichts Er— 
hebliches geleiftet; das vorherrfchende Fach blieb 
noch bis tief in die Mitte des folgenden Jahr⸗ 
hunderts die theologifche Polemif, Die theri he 
Theologie Fultivirten jezt, befonders nach der 
atroamatifhen Merhode, Johann Ydam 
Dfiander, Georg Heinrih Häberlim,. 
Johann Grafft, Michael Müller. Fuͤr bie 
Eregefe wirkten in mündlichen Vorträgen, "und 
gedruckten Yusarbeitungen Balthafar Rait h und 
Sodann Adam Dfiander, die hauptſaͤchlich das 
A. Teftament eregifirten, fern er Chriſtoph Woͤl f⸗ 
lin und Georg Heinrich Haͤberlin, die ſich 
mit der Interpretation des N. Teſtaments bes 
ſchaͤftigten. — Am fruchtbarften war wieder die 
litterarifche Thätigkeit in der Polemif.. Tobias 
Wagner und Johann Adam DOfiander wa? 
ren die eifrigften und fleißigften Polemifer , an 
allen Streitmaterien nahmen fie Antheil und . 
Intereſſe. Den fpefulativen Atheismus, eine 
Ausgeburt der cartefianifchen Philofophie,' die 
cartefianifche Philofophie ſelbſt, der man Die 
Schuld gab, daß fie zur Sweifelfüucht, daß fie 
durch ihre Lehre von der Unendlichkeit der Welt 
zum Pantheismus und Atheismus führe, daß - 
fie die Vernunft zu hoch über die empirifhe Er⸗ 
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kenntniß erhebe ꝛe die neue Geiſtertheorie von 
Balthafar Bekker, ver in feiner „bezau— 
berten Welt‘ ‚nach cartefianifchen Grundfägen 
die Gewalt, und Wirkſamkeit der Geifter, vor—⸗ 
nehmlic) ‚der boͤſen, in der Körperwelt leugnete, 
die myſtiſche Theoſophieen von Jakob Boͤh⸗ 
me, die prophetiſchen Viſionaͤrs und Chiliaſten, 
beftritten. und bekaͤmpften Tobias Wagner, 
Joh. Adam Dfiander und Georg Heinrich 
Häberlin. Den Kontroverfen mit dem. Kas 
tholiken gab eine befonders lebhafte Anregung 
der Webertritt des wirtembergifchen Zuriften Ber | 
ſold zur. fatholifchen Kirche in Ingolſtadt. os 
bins Wagner ereiferte fich über diefe Erſchei— | 
nung, Balthafer Raith griff die Anbetung der 
Heiligen anz und Joh. Adam Oſiander, 
Ehriſtoph Woͤlflin, Georg Heinrich Häberlin, 
and Michael Müller widerlegten in Drudichriften 
die Sefuiten. Der Erftere ſchrieb auch gegen 
die. Kanfeniften und Arnauldiſten. Balthas 
far Raith befämpfte dad Judentum , Tobias 
Magner den Islamismus. Aber auch auf 
die divergirenden Anfichten im Innern der 
proteftantifchen Kirche firirte ſich die polemiſche 
Thätigfeit der Tübinger Schule. Ueber die ire— 
nifche - Borfchläge, und henotiſche Werfuche 
zwifchen den Reformirten und „Lutheranern er: 
"Härte ſich dffentlih Tobias Wagner; die 
Arminianer und Remonftranten beftritt Bal 
shafar Raith; gegen die Eoccejaner, 
*— = = 
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welhe nach dem hermeneutifchen Prinzip eines 
tiefen, unerſchoͤpflichen, typiſchen Sinnes der 
h. Schrift die ſogenannte Foderaltheologie 
aufgebracht hatten, fo wie gegen die Anabaptis 
ften polemifirte Georg Heinrich Keller; ge: 
gen die Syneretiften der calirtinifchen Schule, 
die man der Religionsmengerey anflagte, fchries 
ben endlich Tobias Wagner und ‘oh. Adam 
Dfiander. 

Die vorzüglichften Lehrer in der theologifchen | 
Saffultät während diefer Zeitperiode waren Tv: 
bias Wagner (1653 — 1680), Johänn 
Adam Dfiander ( 1656 — 1697), Bal: 
thbajar Raith (1652 — 1683), Ehri 
ſtoph Wölflin (1660 — 1665), Georg 
Heinrih Keller (1670 — 1702) Georg 
Deinrih Haͤberlin (1681 '— 1699), 
Michael Müller (1683 — 1702) M ie 
chael Foͤrt ſch (1695 — 1703) | 
Tobias Wagner wir ein gründlich ge⸗ 
lehrter Theolog, auf dem Katheder und auf dei 
Kanzel, weder gefehmadlos , noch troden, fonie 
dern beredſam, geiftreich und gediegen, ein- \ 
fharffinniger ‘Renner der gereinigten ariftotelis 
{hen und ramiſtiſchen Philoſophie. Eine befon- 
dere Stärfe und Erfahrung bewies er in der 
theologia casualis und: conscientiaria. Die 
vorzuͤglichſten Theologen Deutſchlands, viele: evan⸗ 
geliſche Raͤthe und⸗Staatsobrigkeiten bedienten 
ſich in fchwierigen- Fälten ſeines vielfach erprob⸗ 
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ten Rathes. . Der. hohe Kath ‚son Kempten 
erwählte ihn bey ausgebrochenen Unruhen in dem 
oͤffentlichen Gemeinweſen zum Schiedsrichter, und- 
der Graf. Sigfried von Hohenlohe zog 
ähn in. einer ‚fehr wichtigen. Eheſache zu Rath. 
ESonſt ergiengen aber, „Aber dieſen. Mann unan⸗ 


hatte er Be Bifionen fhriftmägig 
widerlegt, der fanatifche Gegner entehrte auf 
Die unwuͤrdigſte Weife feinen :guten Namen. Sm 
Jahr 1643 fezte er, als. Paftor in Eflingen, 
einen Menfchen, der ſich dem Zeufel verfchrie- 
ben hatte, . durch. die Kraft des:göttlichen Worz. 
tes wieder in den Stand der. chriftlichen Freyheit. 
Eine Predigt ,: die. er. bey diefen "Gelegenheiten 
herausgegeben, erregte. die Galle. der Jeſuiten, 
und fie verfolgten. Wagner, in einem mit giftis 
. gem Spott erfuͤllten Schmählibell unter dem Ti⸗ 
tel: „Einfältiger Eßlinger. Teufel.” 
‚Die Fatholifchen Aebte die damals das Klofter 
Maulbronn, Murrhardt, Bebenhauſen, Adel 
berg, Koͤnigsbronn und Lorch inne hatten, Lies 
Ben. Wagner'n durch einen, Kaiferlichen Notar 
und zwey Zeugen-eine Schrift. voll Schmaͤhun⸗ 
gen und Drohungen unter. dem Borwande dffentz 
lich zuſtellen, „er habe in der evangelifchen Cen⸗ 
„fur der Motive. Befolds im; dem Streitpunft 
„über den Gebrauch und Misbrauch der Kirchen 
„‚gäter auf fie und ihre Vorgängen Lügen aus⸗ 
„geſtreut.“ m: Wagner antwortete ſchriftlich und 
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muͤndlich zwar raſch, aber mit Maͤßigung und 
Würde. Unter den Jeſuiten war fein beſonde— 
ser Gegner Heirid Wagner — EA, mit dent 
erin Gegenwart des zum Papismus abgefallenen 
Baron v. Degenfeld über Streitpunfte der Re— 
ligion difputirt haben fol. Ein freundfchaftlis 
des Kolloquium hielt Wagner im Jahr 1673 
zu Deinach mit dem caloinianifchen Profeffor 
Hottinger von Zuͤrch, und das Gerücht ging 
aus, die: Tübinger Theologen hatten fich mit 
Calviniften friedlich vereinigt. Wagner wis 
veriprach jedoch dem. Gerüdht. In Augsburg 
ward vom evangeliſchen Magiftrat die Frage aufs 
‘geworfen worden, ob es, wie bisher, erlaubt 
ſeyn inne, an den: Sonntagen Märkte zu hal⸗ 
tm. Diakonus Joh. Jakob Bajer verneinte 
die Frage. Man confultirte Wagner'n;z dies 
fer reiöte felbft mit dem Strasburger Theologen 
Schaftian Schmid nad Augsburg.  Wag- 
ner entfchied gegen Bajer, was feinen Zübine 
gern Collegen misfiel, auch Abt Zeller von Be— 
benhauſen miſchte ſich in den Streithandel, und 
es waͤre zwiſchen den Wuͤrtembergiſchen und Stras⸗ 
burger Theologen zu unfriedlichen Auftritten 
gelommen, wenn fie nicht durch ‚den Herzog 
Eberhard III. unterdrückt worden wären. 
Johann Adam Dfiander war ohne 
Zweifel der - grofte Theolog der Fakultät in der 
zweyten „Hälfte vdiefes Jahrhunderts. Lukas 
finder jun. war fein Großonkel. In der gan⸗ 
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‚zen lutherifchen Kirche war fein Name lines. 
Scharffiun, ausgebreitete Wiſſenſchaft, Nachdruck 
und Fertigkeit in; den aladenifchen Worlefungen 
und befonderg..in „ven Streituͤbungen, gevoiffen- 
hafter Fleiß in. allen Theilen feine&. Amtes was 
ren in ihm aufs ‚herrlichfte: vereinigt. Selbſt 
‚die Schweder kamen nach Tuͤbingen, um Die, 
Lehrvortraͤge dieſes Mannes zu hoͤren. Er war 
fuͤr Tuͤbingen, was Gerhard und Mu ſaͤus 
‚für Jena, Hülfemann und Scherzer für 
Leipzig, Hunnins und Calovius für Wit- 
tenberg waren. Er war. bey allen 'aufgeflärten 
Fuͤrſten geachtet}: befonders war ihm zugethan 
König Karl XL. vou Schweden; dem ‚er. feine 
‚theoiogia casualis dedizirte. Der ehrwuͤrdige 
- and. fromme Spener, der große Pufendorf 
fhäzten die Talente und Berdienfte. dieſes Maus 
nes. Im Jahr. 1683 ſtellte er zu Bernhau⸗ 
fen auf Befehl de Herzog⸗ eine Unterredung 
ar mit dem katholiſchen Biſchoff Eh riſt o ph 
Rocca de Spinola von Tina in Kroatien, 
der 20 Jahre Fang im proteftantifchen Ländern 
mit henotiſchen Verſuchen herumreiſte, und 
auch nad) Wuͤrtemberg kam, am feine Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu einer Widervereinigung zwiſchen den Pro⸗ 
‚teftanten und Katholiken Fund zu than. Oſiander 
vertheidigte gegen den gewandten Paͤbſtler feft 
nnd murhig die evangelifche Wahrheit, und ſez⸗ 
te Spinola über feiner Gelchrfamfeit und Dis 
ſputirkunſt in Verwnnderung. — | 
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Auch Balthafar Raith Fonnen wir nicht 
ganz: übergehen. Klug in Rathfchlägen, ge: 
wandte in Gejchhäften, treu und gewiffenhaft in 
feinen Amtspflichten, eifrig und innig befeelt 
son der Religion, genof er der allgemeinen Liebe 
feiner Kollegen und Zuhörer. Man lobte befon- 
ders auch feinen durch das Studium der ſchoͤnen 
Kuͤnſte gebildeten Geſchmack und feine Beredſam⸗ 
teit im dffentlichen Vorträgen. Selbft Spener 
war fein Freund und.er dedizirte ihm feine von 
Calov gerähmten vindicias versionis Lutberi 
biblicae. Ehriftoph Wölflin, (feine Zeitz 
genoſſen prieſen in feinen theologifchen Vortraͤ⸗ 
gen Gründlichkeit und eine aufferordentliche Pe⸗ 
netrationsgabe) verdient erwähnt zu werden wes 
gen feines großes Einflufes “auf den damaligen 
Zuftand der würtembergifchen Kirche, Der Her: 
z0g Karl Friederich ernannteihn. zum Probſt 
in Stuttgart (1680). . Während er diefes Amt. 
befleidete, fiengen Ludwig Bronngnell, 
Pfarrer von Löchgau, und Joh. Jakob Zims 
mermann, Diakonus in Bietigheim an, fchwär: 
meriſche Religionsmeinungen, die hauptfächlich 
aus Jakob Boͤhme's Schriften gejchdpft wa⸗ 
ren, zu verbreiten. Woͤlflin hemmte ihre 
Bemühungen und unterdrädte ihre Anfchläge. 
Bronnguell aber, den er in feinen fchriftwis 
drigen Anfichten von der Sünde wider den Ir. 
Geift, im Konſiſtorium dffentlich und ſiegreich 
widerlegt hatte, und Zimmermann wurden, 
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ET 
da fie ihre Anfichten nich zuruͤcknehmen - woll- 
ten, aus dem Lande verwiefen. Auch er wohnte 
dem Unionsgefpräd mit Spinola in Bernhaufen 
1682 bey; und mit brüderlicher Liebe war ihm 
S pener zugethan. 
Georg Heinrich Keller hat nicht ſowohl 
durch Aufſehen erregende Schriften und Reden 
den Beruf des wahren Theologen zu erfuͤllen ſich 
bemüht, ſondern durch fromme Geſinnung und 
durch unermuͤdeten Eifer, fuͤr das Wohl ſeiner 
Zuhoͤrer in ſtiller amtlicher Wirkſamkeit zu arbei— 
ten. Geſchmack und Gruͤndlichkeit waren der 
hervorſtechende Charakter ſeiner Vorleſungen. 
Georg Heinrich Haͤberlin verſchaffte 
ſich durch die ausgezeichneten Talente, die er in 
feinen Vorleſungen, in Diſputationen, in Schrif: 
- ten beurkundete, ‘einen Ruf vom König von 
Schweden an die Univerfität Dorpat als erfter 
Profefjor der Theologie, mit dem Verfprechen 
der bifchöfflichen Würde zu Riga. Kranklichkeit 
und das Pflichtgefühl, das ihm gebot, feinem 
Daterlande zu dienen, bewogen ‚ihn, ein glän 
zendes Anerbieten dieſer Art auszufchlagen. Viele 
Provinzen und Reichsftadte benüzten in theolo— 
giſchen Angelegenheiten, in Geiviffensfällen, den 
gediegenen Rath diefes orthodoren Theologen , 
der auf Befehl des Zürften .den Ambroſius 
Sehmann von Kamimiez, ferner den Ver⸗ 
#heidiger der böhmianifchen Sekte, Joh. Jak. 
Zimmermann, den Bifchoff von. Meaur, Jak. 
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Boffu et, welcher ‚den Frieden zwiſchen den 
Katholiken und Proteſtanten vermitteln wollte, 


den Jeſuiten Dezius gruͤndlich widerlegte. 


In ſeinen Kanzelvortraͤgen ruͤhmte man eine ruͤh⸗ 
rende Erbauung. 

Michael Muͤller zeichnete ſich aus durch 
die ſtrenge Vertheidigung des orthodoxen Lehr-⸗ 
begriffs in den er alle Neuerungen und abwei⸗ 
dende theologifche, Anfichten mit "dem firengften 
Ernſt, mit fcharfjinniger „ dabey aber auf eine 
leuchtende Gründen gebauter Dialeftif zu befäm: 
pfen fuchte. Er war der erfte Theolog in Wuͤr⸗ 
temberg ,„ der nicht nur die gehäffige Meynung 
son einem ‚‚peremtorifchen. Gnadentermin , wel- 
Se Joh. Georg Boeſius, Diakonus von 
Sorau aufgeftellt hatte, in einer Öffentlichen. Die 
fputation (1701) widerlegte, fondern aud) ein 
befonderes Collegium über die damaligen 
theologischen Kontroverfen las, wo er -befonders 
die gefährlichen Lehrfäge Stengers und andes 
er Theologen beftritt, (1694). Der Herzog . 
bediente. ſich mehrmals feines durch viele Erfah 
rungen und durch natuͤliche ———— Talente 
gebildeten Rathes. 

Michael Foertſch endlich beſchließt die 
Reihe der beruͤhmten Tuͤbinger Theologen des 
ı7ten Jahrhunderts. Er war von Geburt ein 
Wertbheimer, zuerft in badifchen Dienſten, 
fam dann als Profeſſor der Theologie nach Tuͤ⸗ 
biugen, und die Fakultät genoß von feiner Ges 


lehrſamkeit, von feinem akademifchen- Eifer, von 
feiner Beredfamfeit mancher ſchoͤner Früchte. Im 
Anfang des folgenden Sahrhunderts rief ihn feine 
Beftimmung nad Jena, wo er ſtarb (2724). 
Eine große Revolution in allen theokogifchen 
Wiffenfchaften hatte gleich nad) dem Anfang des 
ı Bten Jahrhunderts begonnen, die fih im Lauffe 
deſſelben immer weiter entwickelte. Der in Eng- 
Yand entftandene Deismus war die Haupt: 
urfache diefer Erfcheinung. Die Erweiterung 
der Naturwiffenfchaften, Das tiefere Studium 
der Geſchichte der Neligionen hatte: bie 
fen theild begünftigt theils mit hervorgerufen. — 
- Dazu Fam der Einfluß der Philoſophie. Lode's 
—ſinnlicher Empirismus, der aud) in Deutſch⸗ 
- and. eifrige Verehrer und Freunde fand, führte 
zum Naturalismus, Bayle's Scepticismus 
‚drohte alle Syſteme der Theologie zn- erfchüts 
tern; da trat Feibniß gegen beyde auf, und 
feine ganze Philofophie war ein fefteres Funda— 
ment für die Religion, als dielodifher Eine 
foftematifchere Vollendung, einen ausgebreitereren 
Umlauff und eine - beftimmtere Anwendning auf 
Theologie erhielten ſeine Anſichten durch Chri— 
ſtian Wolf, der eine ſyſtematiſche Theo 
rie der uͤbernatuͤrlichen Offenbarung 
aufſtellte, die den Theologen Waffen” gegen 
den Naturalismus in die Hände bot, und ſich 
des Supernaturalismus annahm; — indem aber 
dieſe leibutz⸗wolfiſche Schule der Vernunft und 
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Philofophie mehr Anſehen in der Theologie zus 
geſtand, als für die eonfequente Vertheidigung des 
Supernatnralismus gut war, fo beforderte fie ° 
wiederum den Naturalismus. — Diefer Schule, 
die auch bey den Anhängern des fombolifchen: 
Lehrbegriffs auf unfrer. Univerfität ftarfen Wider⸗ 
fprud) fand, ftellte fid) die auf ein von philo— 
ſophiſhh dogmatiſchem Schuizwang 
freyes, bibliſch — praktiſches Chriſten— 
thum dringende Spener'ſche Schule, die 
Schopferin des Pietismus, die zu Halle 
ihren Hauptſitz hatte ‚entgegen. Eudlich trat 
mit dem Schluß des ı8ten Sahrhunderts Kant 
auf, welher den rationellen Dogmatismus der 
Volfianer ſtuͤrzend, auf die Grundlage der cri⸗ 
tiſch beleuchteten praftifchen Vernunft einen. 
seinen moralifchen Deismus bauen wollte, 
und das Chriſtenthum in der Form und im Geifte 
beffelben beurtheilte, und behandelte. — Es 
ließ fi von felbft erwarten, daß auch. unfere 
theologifche Fakultät nicht unberührt blieb von 
dieſen großen Bewegungen und Veränderungen 
auf dem theologifchen. Gebiete. Die leibnigwolz 
fihe Theologie fand nah Form und Innhalt 
ſcharfſinnige Vertheidiger und Bearbeiter in Vils 
finger. und Canz; der ‚Geift der fpenerifchen 
Schule lebte in Chr. M. Pfaff und in Chr. 
Eberhardt Weismann. Ben dem Allem 
galt denn aber doch noch lange Zeit der ſymbo— 
liſche kehrbegriff der lutberiſchen Kirche; und die 
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Philoſophie hatte nur: eine untergeordnete Stelle, 
und diente-bloß zur Vertheidigung oder Erlaͤu— 
terung des Firchlichen Dogma’s,. Mildere Anfiche 
ten kamen erft fpäter auf, wo man mehr auf ereges 
tifhem als dogmatiſchem Wege eine bibliſche 
Theologie an. die Stelle der fymbolifchen fezre; 
und als die Kantifchen Bewegungen erfolgten, ſo 
blieben zwar auch diefe nicht ohne Einfluß auf 
das Formelle und auf die Darftellung der theo⸗ 
Iogifchen -Anfichten unfrer Fakultät ; fie huldigte 
- aber nicht dem rationaliftifchen Prinzip der neuen 
Lehre. Die Storrifhe Schule widerfprach oͤffent⸗ 
lich der Fantifchen Religionstheorie; fie beharrte 
auf dem hiftorifchen Grunde des Chriftenthumg, 
ſuchte diefen durch die gelehrteften und gründe 
lichſten Unterfuchungen im Felde der Kritik, der 
Geſchichte und der Exegeſe immer mehr zu be- 
feftigen, und hielt fo den ftrengen biblifhen 
‚ Dffenbarungsbegriff feft, welder auch 
nad) . feiner philofophifchen Begründung in ihre 
die fcharfiinnigften Apologeten fand, — Die 
Erxegefe und Hermeneutif gewann ganz andere 
Prinzipien, und eine neue Geftalt. Die grams 
matifhe und hiſtoriſche Schrifterflärung 
wurde nad) und nach, wiewohl unter manchen 
Miderfprüchen nnd abweichenden Beftimmungen, 
in Deutfchland Die |. Die ganze Sins 
terpretationsmethode veredelte und verfeinerte 
fih ,„ wurde geift- und geſchmackvoller. Sonſt 
war es gewöhnlich nur das Cbriſtenthum dieſer 
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oder jener Kirche, was Angriffe erlitt; jezt was 
ren die leztere mehr auf das Chriſtenthum der 
Bibel und auf die Bibel uͤberhaupt gerichtet. 
Der Deismus wollte den pofitiveu Charak— 
ter der chriftliden Offenbarung vernichten. 
Sp trat Die Apologetit des. Chriftenthums. 
als antideiftifhe Theologie auf. - 

Die VPolemif erreichte im ı8ten Jahr— 
hundert ihre höchite Vollfommenheit. Eie vers 
wandelte fih in eine foftematifche Wiſſenſchaft 
und Kunft, fie verlor von ihrer alten Rohheit 
und Heftigfeit ; die Antideiſtik wurde jezt ein 
fehr wichtiger Haupttheil-derfelben. Jedoch nach, 
der Mitte des Jahrhunderts, wo die Toleranz 
und VerträglichFeit unter denjenigen, Die: fich" zus 
verfchiedenen Lehrbegriffen des Chriftenthums bes 
fannten, mitunter and). veligidfer Indifferentis— 
mus fich verbreitet hatte, Tam in allen theologi= 
[hen Wiflenfchaften ein. mehr ireniſcher Geift | 
auf, bis die Fantifche Philofophie die Gemüther 
wieder in eine etwas heftige Bewegung verfezte, 
und den Gegenfaß zwijchen dem Rationalismus 
und GSupernaturaliömus, [darf hervorhob. — 
Die Polemik felbft gerierh in Abnahme und, war 
zulezt nur noch eine Kritif und Vergieichung der 
verichiedenen Syſteme. Befonders aber die Dogs 
matik und. chriftlihe Moral erlitt bedeutende 
Veränderungen. in dieſer Zeitperiode. Der lu— 
therifche Lehrbegriff, feit dem vorigen Sahrhuns 
dert im Streit; mit, dem melanchthoniſchen 
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hatte nach und nach. dem Sieg uͤber den Teztern 
davon getragen. Man verpfiichtete geiftliche 
und weltliche Diener auf. denfelben. Auſſerdem 
bildete fich eine Calixtiſche und Speneris 
{he Perthey, welche: obgleich fonft von einans 
: Der abweichend, doc) beyde von gewiffen Punks 
ten des ferengen Lutherthums differirten. Alle 
diefe Parthieen kamen/ in das 18. Jahrhundert 
herüber. Die Spenerianer ftellten an die 
Spitze der Theologie das praftifche Prinzip der 
geiftigen Wiedergeburt; auf prafti- 
ſchem, uicht ſowohl theoretifchen Wege follte 
der Theolog. gebildet werden; daher die Colle- 
gia pieraris zu Halle und Leipzig ıc. Die or 
tyodoren Lutheraner, die auf dem Falten 
and buchftäßlichen Lehrbegriff, den die Spe 
neriamner nicht für unträglich. und alfolut north: 
wendig hielten, fireng beharıten, widerfprachen 
den leztern. Es trat eine vermittelnde Par: 
thie zwiſchen Beyden auf, :befonders in J. F. 
Buddeus und Ch. M. Pfaff, um das fym: 
Bolifche Syſtem mit den GSpenerifchen Grund: 
fügen auszuföhnen. Sezt erhob fic) aber auch 
die wolfifche Philofophle, um vermittelft ei: 
ner demonftrativen Methode auf philofophi- 
ſche Prinzipien die Dogmatif zu gründen. — 
Es entftand. ein Kampf zwifchen der ſpene ri— 
ſchen und wolfifchen Echule, welche leztere 
in Tübingen erſt Weis mann und Pfaff bekaͤmpf⸗ 
ten; nachher. aber Bilfinger und Eanz ver 
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theidigten und weiter entwickelten. Manche hul⸗ 
digten einem eklektiſchen Syncretismus, 
andere blieben ohne vorherrſchenden philoſophiſchen 
Dogmatismus trenere Anhaͤnger des lutheriſchen 
Symbols, wie J. W. Jaͤger und C. F. Sar— 
torius zu Tübingen, Anch in die Kirchen: 
gefhichte drang jezt nach und nad), wiewohl 
fehr langfam, ein mehr philofophifcher, ireniſcher, 
billiger und gerechter Geifl. Sie gewann an 
Kritik, Geſchmack und Auswahl, und befonderd 
in einzelnen Theilen derfelben ward von 
einzelnen Gelehrten Vortreffliches geleifter. | 
Auch die Tübinger theologifche Schule nahm 
lebhaften Antheil an diefen neuen Erjcheinungen 
Auf dem Gebiete der Theologie und der Kirche, 
Auch bier erichien allmählig diefer neue Geift 
‚nicht ohue wirffamen Einfluß.‘ Es wurde Feine 
merfwärdige theologifche Zeitmaterie auf die Bahn 
gebracht, die hier nicht eifrige, theils.apologetifche 
theils polemifche. Bearbeitungen gefunden hätte, 
und in allen, auch auswärtigen, Kirchenangele: 
genheiten, befonders in den noch fortdauernden 
AUnionsverfuchen, in den pietiftiichen und fepas 
yatistifchen Streitigkeiten, in der Zinzendorfi- 
ſchen Angelegenheit, zulezt auch in’ der kanti— 
fchen Revolution liefen die Tübinger Theologen 
ihre Stimmen, theilg aufgefordert, theils freys 
willig, mit Würde und gelehrter Gediegenheit 
vernehmen. Zwar blieb im Laufe des Jahrhun—⸗ 
derts die hiefige Schule den wefentlichen Elemen: 
11 
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ten nach durchgängig der orthodoxen Kirchenlehre 
getreu, und fo wenig auch der Geift der neuen 
Lehre das orthodore Prinzip verdrängte, fo machte 
er doch Für mildere Beftimmungen und Modifika— 
tionen des Lehrbegriffs empfaͤnglich, bis zulezt 
die Storriſche Sch ule eine neue Bahn brach, 
und auf dem Wege einer durch gediegene Sprach— 
Kenntniſſe unterſtuͤzten, gruͤndlichen Exegeſe und 
feinen Kritik das bibliſche Chriſtent hum 
aus den zu ehr beengeuden Schranken der ſym— 
Bolifchen gehrbeftimmung befreyte. Zudem ader 
eben diefelbe den pofitiver und überna 
türlihen Charakter des Chriſtenthums fe ts 
hielt, und auf den hijtorifch gegebenen 
Grund die Theorie der Offenbarung baute, fo 
trat fie in den geraden Gegenfaz gegen die Kan—⸗ 
tifche Schule. — Die berühinteften Theologen, 
Die während der erften Hälfte des ı8ten Jahrhun—⸗ 
dertd in der Falultaͤt ſaſſen, waren: Johann 
Wolfgang Jäger (1702 — 1720), Joh. 
Chriſtoph Pfaff (1700 — 1720), Ans 
‚ dreas Adam Hochſtetter (1711 — 1717), 
Soh. Ulrih Frommann (1698 — 1715), 
Gottfr. Hoffmann (1707 — 1728), 
‚Chr. Hagmajer (1726 — 1730), Chris 
ſtoph Matth. Pfaff (1717 — 1755), 
Chr. Eberh. AR (1721 — 1747), 
oh. Chriſt. Klemm (1725 — 1754), 
Georg Bernd. Bilfinger (173ı — 1737), 
Sfrael Gottlieb Canz (1747 — 1753). 
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Joh. Wolfgang Jaͤger, ein dur ſchoͤne 
Reiſen gebildeter Theolog, war nach dem Zeug⸗ 
niſſe Weismanns, zum akademiſchen Lehr⸗ 
fach ganz geboren, und ſeine Vortraͤge zeichneten 
ſich durch ſyſtematiſche Klarheit beſonders aus. 
Sein Systema theologicum dogmatico - pole, 
micum, welches nad) coccejani hen Grund: 
fäzen die ſogenannte Föderale und Caufal-Mes 
thode befolgt, genoß die Ehre, in dem Waters 
lande auf lange Zeit alg Landes. Compendium 
zu gelten. In der Polemik zeigte er eine unges 
wöhnliche Stärke, und den lebenvdigften Eifer, 
Er fchrieb gegen Jakob Böhme, beftrite. die 
Simonie der römifchen Kurie, miſchte fich in den 
Praͤdeſtinations-Streit der Huberianer, be 
Fampfte die Shwärmer und Vifiendr's, umterz 
warf die feparatiftifchen Händel: feiner Prüs 
fung; befonders eifrig polemiſirte er aber gegen 
den Quietismus der fich für inſpirirt ausgebenden 
Jungfrau Bourig non, und gegen die fchwärz 
meriſche Myſtik des Peter Poiret aus Metz. 
Auch vertheidigte er aus Veranlaſſung des Streits, 
den Kaiſer Joſeph J. mit dem Pabſt Clemens XI. 
uͤber die Ausuͤbung des Rechts der ſogenannten 
erſten Bitte (Jus primariarum precum), 
fuͤhrte die Sache des Kaiſers in einer oͤffentlichen 
Drucſchrift zum großen Wohlgefallen des Leztern. 

Johann Chriſtoph Pfaff, ein Theos 
[og von feinem jUrtheil ‚und nervoſem Mor: 
trag, machte fich befonders befannt durch feine 
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Sylloge controversiarum uud durch feine Sup- 
plementa ad commentarium Dorschei in 
epist. ad Hebraeos. 

Der zu früh verftorbene Stun Ulrich 
Frommann gruͤndete ſeinen theologiſchen Ruhm 
durch ſeine Diſſertationen „de stultitia Atheis- 
mi.“ Er faßthier alle Argumente für und wis 


der den Atheismus im nervofer Kuͤrze zuſam⸗ 


men, und ftellt mit fichtendem Scharffinn , mit 
gelehrter Gruͤndlichkeit das Widerfinnige deffelben 
‚dar, ohne jedoch diefe Arbeit vollendet zu haben, 
| Gründliche Kenntniß in der Theologie, beſonders 

in den praftifchen Fächern, anmuthige Bered— 
famfeit, eine durch Foftbare Reifen erworbene 
feine Weltbildung und eine rechtfchaffene Geſir⸗ 
nung machten Andr Ad Hochſtetter zu 
einem der beliebteften Lehrer. Unter feinen Schrif— 
ten ift das Collegium Pufendorfanum das b& 
Tanntefte; fo wie er vielen Antheil an den Amer 
kungen zu Heding er's neuem Teftamente hatte, 
fo ſchuͤzte er auch. diefen rechtfchaffenen Mann ge 
gen gehäfige Angriffe; bey der Unterfuchung der 
mühfeligen und unnuͤzen Separatiftenfache zu 
Kalw wurde er ald Kommiffar gebraucht; fo wie 
er auch ein Meifter im der Katechetik war. 

Chriſt. Hagmajer hat theologifce 
Abhandlungen gefchrieben, die durch ihre philofe- 
phifche Schärfe und foftematifche Begründung da3 
Gepräge eines denfenden Kopfes an fich tragen. 


Ein durch feine Kanzel:Beredfamkeif und durch 
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feine emfige und rechtfchaffene Amt» Thätigkeit 
berühmter und gelehrter Mann war Gottfr. 
Hoffmann. AlsPrediger in Stuttgardt 
— er Antheil an der Stußtgardter Bi⸗ 
bel-Ausgabe vom Sahre 1704 ,.an ben Ans 
merkungen zu. Hedinger’s neuem Zeftament, an 
defien Geſangbuch; hielt auf höhern Befehl eine 
perfönliche Unterredung mit den Separatiften, gab 
eine Prüfung des einreiffenden Separas 
tismus, fo wie aud) Beicht: und Kommunion 
Andachten, heraus, und erwarb fi) auf dieſe 
Weiſe bleibende Verdienfte um die würtembergis 
fche Kirche. Als. einen. gelehrten. und tüchtigen 
afademifchen Lehrer erprobte er ſich durch ſeine 
bekannte Synopsis theologiae purioris, durch: 
feine Commentatio synoptisa in ‚Aug. Conf.- 
ceterosque Ecclesiae. nostratis libros symbo- _ 
licos; an den irenifchlen und polemiſchen 
Beftrebungen feiner. Zeit nahm er eifrigen Antheil 
durch feine Dissertationes Anti-Hettingerianae 
und Anti-Pontificiae, Ä 

Die Reihe führt uns auf den. berühmten 
Kanzler Joſeph Matthaͤus Pfaff. Na 
türliche Talente, die zweckmaͤßige Erziehung eis 
nes würdigen Vaters, vieljährige Reifen, äußere 
Gluͤcksumſtaͤnde vereinigt mit. anhaltendem Fleiß 
und einer dauerhaften Gefundheit, bildeten Pfaff 
zu einem Manne aus, der durch umfaffende Gen, 
lehrſamkeit, durch bemunderungswärdige Fertig⸗ 
keit in moͤndlichen und ——— Vortraͤgen, 
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Die noch Durch dag Fräftige und impontrende Mut eben 
feiner Perfou bedeutend erhöht wurde, das Pri— 
mat unter den würtembergifchen: Theslogen feiner. 
Zeit errang. Alle Theile der Theologie waren 
der: Gegenftand feiner Bearbeitung, befonders die 
thenlogifche Litterärgefchichte, das proteftantifche 
- Kirchenrecht und Kirhengefchichte. Daß die früs 
here Schriften Pfafjs in ihrem Werthe höher ge— 
achtet werden, als die fpatern, lag zum Theil 
in feiner immer -fteigenden Polyhiſtorie, zum. 
Theil in der natürlichen Schwäche des ſchon weit 
‚sorgerücten Alters. Sein Betragen traf mans 
er gerechter Borwurf, umd feine Amts-Thaͤtig— 
Teit zog ihm viele Verdräßlichkeiten zu. Dief 
alles floß aus dem unruhigen und feurigen Weſen 
feines Geiftes, und aus den mitunter zu hef— 
tigen Ergießungen feines Qeemperaments. Sein 
Theolog der proteftantifchen Kirche galt übrigens 
bey fremden Religions = Verwandten fo viel als 
Pfaff. Mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
Tamen die Unions-Verſuche in Preuffen 
. wieder auf, und fechs Jahre nad) Friederichs L. 
Tod (1713) brachte der Tübinger Theolog 
Joh. Ehrift. Klemm durch fein" befanntes 
'Schediasma lrenicum, die Sache, welche eine. 
Zeit lang geruht hatte, auf's Neue in Anregung. 
Allein die meiften enangelifchen Stände verwarfen 
auf den Antrieb, ihrer Theologen die gemachten 
Borfchläge. Da trat Klemms Schwager, Pfaff, 
auf,. eifrig eingenommen für die Idee einer Union 
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der ‚proteftantifchen Kirche. Er galt als Hanpt- 
perfon der irenifchen Parthey, und auf feiner 
Seite war ver einfihtsvoile Joh. Alphons 
Qurretim aus der reformirten Kirche. Pfaff 
forderte und vertheidigte die Sache in mehreren 
Schriften (1720 — 1723), und ‚wenn gleich 
die dargelegten Anfichten und Rathfchläge einen 
Mann verriethen, der feine Sache durchaus 
gewinnen wollte, fo bat duch Tein Theolog der 
lutherijchen Kirchen » Gemeinfchaft dieſelbe fo ge: 
lehrt, fo gefchieft und einnehmend geführt. Der 
Plan fchlug fehl, da, neben andern kirchlich-po⸗— 
kitifchen Hinderniffen, ein Cyprian, ein Rein: 
bed und Weismann fich dagegen erklärt 
hatten. In feinen Institut. theol. dogm. et 
mor. erkennt man. den Einfluß der fpenerifchen 
Schule; er verband. hier Dogmatif und Moral, 
fehöpfte die legtere, ein theoretifches Syſtem verz 

werfend, aus feinem eigenen Herzen, erklärte uns 
verholen die Abficht, das Kirchen-Syſtem von 
fholaftifhen und metaphyfifchen Eubtilitäten. zu- 
seinigen, und daffelbe einfacher und praftifcher 
zu machen. Da er auf diefe Art feinem ivenifchen 
Prinzip folgend, den KirchensFrieden zu befdrdern 
hoffte, gerieth “er in die Anklage des Pietismus 
und Spneretismus. Seine kirchenhiſtoriſche 


Arbeiten charafterifirt eine tiefe. Gelehrfamteit, 


ein freywilliger, Fühner und unternehmender Geift; 
fie find aber mit Eitationen zu fehr überladen, und 
in eine fehwerfällige Form der Darſtellung gehuͤllt. 


——, | 


168 | 
Bon Pfaff geben wir über auf Eberhard 
Shriftian Weismann, Mäßigung, weife 
Befcheidenheit und thätige Menfchenliebe‘ waren 
die Eigenſchaften, welche ‚diefen Mann in feinen 
 mannigfaltigen Verbindungen fo liebenswürdig 
gemacht huben. Schon die individuelle Gemüthss 
fimmung mußte Weismann für die theologiz 
ſche Grundfäze-der fpenerifchen Schule einnehmen, 
und der fpenerifche Geift lebt unverfennbar in 
feinen Echriften. Ald Dogmatifer und Kir 
hen: Hiftorifer hat er eine ausgezeichnete 
‚Stelle unter den -Theologen feiner Zeit. Seine 
beſcheidene, dabey aber feine und gründliche Pos 


lemik richtete fich vorzüglich gegen die leibnigs 


wolfifche Lehrfäze der Theologie; und Marquis 
d’Argens, der ihn deshalb in einem gedrucktem 
franzöfifhen Briefe nicht nach der Sitte der feis 
nen Melt behandelt hatte, mußte in der Antwort 
Weismann's das Uebergewicht des Qübinger 
Theologen fühlen und anerfennen. Ald Dogmazs 
tifer gab Weismann durd feine nach den Prinz 
zipien der halliſchen Theologen gefchriebene 
Institut. Theologiae exegetico - dogmaticae 
eine fchone Probe einer bibliſchen Theologie, 
entwicelte genau. und gewiflfenhaft die biblifche 
Beweisftellen, und abftrahirte aus denſelben 
feine praftifche Porismen. In der Kirchens 
gefchichte brady er nach Gehalt und Behandlung 
eine neue Bahn, und die Introductio in me. 
morabilig hist. sacr. N. T. offenbart eine fanfte 
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and beſcheidene Freymuͤthigkeit, ein ruhig abwaͤ⸗ 
gendes Urtheil, ein frommes und gefuͤhlvolles Ge— 
muͤth mit der hoͤhern Tendenz, durch ſeine hiſto— 
riſche Darſtellung die Erkenntniß des Reiches 
Gottes auch fuͤr die Herzen fruchtbar zu machen. 
Waͤhrend Weismann's Amtsfuͤhrung wurde die 
Fakultaͤt in die Angelegenheiten ver Bruͤder— 
gemeine zu Herrnhut, die mitten in der 
evangeliſchen Kirche durch Graf Zinzendorf kurz 
vorher (1722) geſtiftet worden war, verwickelt, 
und Weismann, Pfaff, Bilfinger, 
Bengel lieſſen ihre Stimmen vernehmen. Die 
Gemeine verlangte einen eigenen Prediger. 
Der Vorſchlag fiel auf einen Repetenten zu Tuͤ— 
Dingen, auf den Magifter Steinhofer. Dieſer 
trug Bedenken, den Nuf anzunehmen, weil die 
Gemeine zu Herrnhut eine von der evangelifchen 
Kirche abweichende Einrichtung und Kirchenzucht 
beobachte. Er legte alfo der Fakultät die Frage 
vor: ,‚Db die Brüdergemeinen, ihre Webereinz 
„fimmung mit der evangelifchen Lehre vorauss 
„geſezt, bey ihren feit 3oo Jahren hergebradhs 
„ten. Einrichtungen und bekannter Kirchenzucht 
„verbleiben, und dennod) ihre Konnerionen mit der 
„, evangelifchen Kirche behaupten Tonne und ſolle?“ 
Die Fakultät, in deren Namen der berühmte und 
tolerante Bilfinger die Feder führte, bejahte 
diefe Srage nach den Urkunden, welche ihr vors 
gelegt worden waren, ‚nnd diefes im Jahre 1733 
ausgeftellte Bedenken trug fehr vigl zur Aufnahme 
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\ und Achtung der Genfeine bey. Allein je mehr 


fih die Gemeine vermehrte, deſto ftärferen Mi: 
derfpruch fand fie; viele Stimmen erhoben ſich 
gegen. diefelbe, und man Hagte fie-des kirch— 
Lihen Snvifferentismus an. Da Zingen: 
dorf endlich auch och fonderbare , vom enangelis 
fiben Lehrbegriff Divergirende, dogmatiſche Be: 
ſtimmungen aufgeftellt hatte, fo erfolgten Die 


merkwuͤrdigen Erllärungen von Weismann und 


Bengel, beyde durch Frömmigkeit und fanfte 


- Gfintung damals ‚gleich bekannt. — Diefe Er: 


klaͤrungen fielen aber zum Nachtheil der Herruhus 


- teraus, und Weismann nahm in einem im 


Fahre 1747 'von feiner Fakultät verlangten Be: 
denken, dasjenige merklich genug zurüd, was 
früher zum Vortheil der Brüdergemeine Fund ges 
than worden war. — Noch in dem Jahre 1755 
fchrieb der DBifchof von Orford in England drey 
Briefe in der Zinzendorfifchen Angelegenheit an 
die theologifche Fakultät, auf welche Pfaff im 
Iramen der Leztern die Refponfa ertheilte. 

Joh. Ehrift, Klemm, dejen ſchon oben 
Erwähnung gefchah, beurfundet in feinen akade— 
mifchen Schriften einen Theologen von. tiefen phis 
Iologifchen und philefopbifchen Kenntniffen. Er 
war befonders in der fcholaftifchen Philoſophie fehr 
bewandert, und galt bey dffentlichen Streitübun= 
gen, wo feine gewandte Difputirkunft meiftens 
den Eieg davon trug, immer als ein fehr ge: 


- fährlicher- Gegner 


— Zug uw. 
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Sowohl der durch Pfaffund Weismann, 
wenn gleich nicht fuͤr die Dauer, gepflanzte 
Geiſt der ſpeneriſchen Lehrart, als auch und noch 
weit mehr, die ſtrenge Anhaͤnglichkeit an den 
hergebrachten dogmatiſchen Kirchenglauben, die 
daraus reſultirende falſche und uͤbertriebene An— 
ſichten in der Lehre und in der Lehrform, ans 
dere tiefgewurzelte Vorurtheile und Leidenfchafe 
ten, dieß waren die feindliche Erfcheinungen ; 
gegen die der große Georg Bernh. Bilfinger 
und Sfr. Gottlob Canz auf der Tübinger Schule 
in den Kampf tretten mußten. Theil Neid, 
theils ſchlechte Ausfichten hatten den erftern früs 
ber fchon gendthigt, Tübingen zu verlaffen, und 
in Petersburg fein Gluͤck zu ſuchen (1725). Der. 
ſchnell begriindere Ruhm feines Namens bewog 
aber den Herzog Eberhard Ludwig, ihn 
nach Tübingen zum ordentlichen Profeffor der Theos 
Iogie ꝛc. zuruͤckzurufen (1731). Er Fam, und. 
als der gröfte Schüler der Teibnig = wolfifchen 
Schule, wollte er durch die neue Philoſophie die 
Theologie nach Form und Innhalt umbilden und 
fefter begründen. Was fein gründlicher Scharf: 
finn, ringend gegen Neid nnd Vorurtheil, bes 
gennen, das führte von höherer: Hand unters 
ſtuͤzt, der zweyte große Meifter in der leibnigz 
wolfifchen Philofophie Iſr. Gottl. Ganz 
ruͤhmlich aus. Er lehrte die richtige Anwendung 
der neuen Philoſophie in der geoffenbarten Theo— 
logie, führte die methodiſche demonſtrative 
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Lehrform ein, unterftizte, begründete und mo 
difizirte die Firchlichen Lehrfäge ‘durch die philo⸗ 
‚ Tophifchen, und brachte den, nun auch philoſo— 
phiſch erörterten,  theologifchen Sehrbegriff in 
WVerbindung nit der Moral. 

Sn der aten. Hälfte des ı 8ten Jahrhunderts 
bemerken wir folgende Theologen: Jeremias 
Friedrich Reuß (1957 — 1777), Joh. 
Gottl. Faber (1753 — 1761), Johann 
Friederich Cotta (1741 — 1799), Chris 
ſtoph Friederich Sartorius (1755 — 
1785), Joh. Friederich Lebret (1786 
— 1807) Gottlob Chriftian Storr 
(4777 — 1797). Ä 

Ein fehr einfichtsyolfer , gebildeter und re⸗ 
ligidſer Theolog war Jer. Fr. Reuß, ans 
faͤnglich Profeſſor in Koppenhagen, nachher Ge— 
neralſuperintendent der Herzogthuͤmer Schleswig 
nnd Holſtein, zulezt Kanzler unſrer Hochſchule. 
Seine akademiſche Wirkſamkeit in Schriften und 
Lehrvortraͤgen erſtreckte ſich beynahe auf alle 
Fächer der Theologie, beſonders aber anf Her: 
meneutik, Eregefe und Moral: und Paftoraltheo: 
logie. Ein Mann, der fo vielfeitig gebildet war, 
der einen fo lebhaften Geift und unermüdeten 
Sleiß, eine fo reiche Beredſamkeit mit tiefem 
Nachdenken verband, der die frömmfte Religio- 
fität überall erprobte, mußte im San = und 
Auslande gefhäzt und verehrt feyn. In feinen 
dogmatiſchen Schriften herrfcht eine gebil- 
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dete Sprache, ein philoſophiſcher Geiſt verbunden 
mit nuͤchterner Exegeſe, und eine liberalere Ans 
fiht und Modifikation des Firchlichen Lehrbegriffs. 
Seine polemiſche Thaͤtigkeit richtete er haupt— 
ſaͤchlich auf die Beſtreitung der Angriffe, die in 
ver Semlerifhen Perivde, Den nmeuteflas 
mentlihen Kanon trafen, und mit viel Scharfa 
finn und biftorifcher Kritik vertheidigte er gegen 
den großen Hallifchen Theologen die Offenba- 
sung Johannis. . Seine Hauptſtaͤrke zeigte 
erim moralifch = praftifchen Sad) der Theologie, 
und feine „Elementa theologiae Moralis“ ,. 
die von theologiſchſchriſtlichen Prinzipien 
ausgehend Dem moraliſchen Naturaliömud 
feuern  follten, und durch die. weife Benuͤtzung 
der beſten Moralifien, fo wie aud) dur) ein- 
geſtreute treffliche cregetifche Bemerkungen fich 
auszeichnen, waren das ‚gelungenfte Lehrbuch feiz 
mer Zeit. Br 
"oh, Gottlieb Faber verdient genannt 
zu werden wegen feiner vielen theologifchen Mono- 
graphieen und Differtationen, die mitunter fehr 
ſcharfſinnige exegetiſche Entwidlungen und Des 
duktionen enthalten ; auch trat er mit Sartos 
rings unter denjenigen Theologen auf, die das 
Chriſtenthum gegen einzelne Einwürfe von Bayle 
(in deffen Dictionnaire philosophique porta- 
tif) vertheidigten. \ 
Joh. Zr. Eotta war ein überaug gelehrs 
tev Theolog, und fruchtbarer Schriftfieler. — 
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Sein Hauptſtudium war immer die bi ft oriſche 


Theologie. In ſeinen dogmatiſchen Schriften 


⸗ 


erkennt man⸗den orthodoxen Lutheraner, feine, 
exegetiſche Arbeiten zeichnen ſich mehr durch ge— 
lehrten Apparat als durch Feinheit und Scharf: 
finn aus. Ein Derdienft hat fich Diefer fleißige 
Gelehrte dadurch erworben, daß er Joh, Gere 
hards locos theologicos neu hera us⸗ 
gab, und zwar mit einer Menge von Ergaͤn⸗ 

zungen, Berichtigungen, Erläuterungen, ſo wie 
auch mit eigenen Abhandlungen. In feiner: „au 8> 
fuͤhrlichen (aber nicht vollendeten) Kirch enz 


biftorie des Ne T.“ erkennt man durchaus 


den gelehrten und fleißigen Mann, der in dieſen 
Studien grau geworden war Aber man vers 
mißt oft Auswahl, Urtheilskraft und Geſchmack, 
fo wie überhaupt‘ die Form einer Gefchichte im 
edlern Sinne des Worts. Noch ift zu bemerken, 
daß nachdem viele Theologen aus Ängftlichen 
Inſpirationsbegriffen Dis gegen die Mitte des 
ı8ten Jahrhunderts das gleichzeitige Alt er— 
thum der hebraͤiſchen Vokalpunkte 
mit den Conſonanten behauptet hat— 

ten, Cotta, der zu Goͤttingen, und hier mit Ruhm 


auch orieutaliſche Sprachen gelehrt, mit uͤber— 


wiegenden Gründen dieſe Auſicht widerlegte. (Li- 
ber de origine Masorae Punctorumque Vet. 
Test.), was vor ihm auch Buxdorf gethan hatte. 

Chriſtoph Friedr. Sartorius ver— 
dient genannt zu werden als Dogmatiker 


— 
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. ne 
der ſymboliſch orthobsren Parthey. Sein Com- 
-pendium theologiae dogmaticae wurde das ſym⸗ 
bofifche Lehrbuch der würtembergifchen Geiſtlich— 
keit , nacdydem man das Jaͤgeriſche wegen der 
gezwungenen Foͤderalmethode antiquirt harte, 
Sartorius gehört in feinen dogmatiſchen Grunds 
fühen der carpzoviſchen Schule an, die den 
vechtglaubigen Kehrbegriff gegen die Neuerungen 
inder Theologie feft hielt. Es fehlte ihm aber 
die. Kunſt der gebildeten Spradye, der philofos 
phiſche Geift und die feine eregetifche Einficht feis 
ned Meifters. Er häufit Schriftftellen oft zweck⸗ 
los an, und befchäftigt fih, ſtatt mit ſyſte— 
matifchen Geifte das Weſen und den Geift des 
fombolifhen Lehrbegriffs heraus zu heben, zu 

feht mit Heinlichem Detail. 
Joh. Fr. Lebret war eigentlich mehr 
Publiciſt, Staatögelehrter und Hifterifer in alls 
gemeinen Einn, als Theologe Als Kirchen⸗ 
biftorifer von ypragmatifchem Takt und von 
freyem philofophifchem Geiſt beurfundete er fein 
Talent und feine Kenntniße durch feine „prag— 
matiſche Geſchichte der fo berufenen 
Bulle,in coena domini’ Die politifche 
und dogmatifc) = Firchlichen Angelegenheiten fei= 
ner Zeit, befonders in der griechifchen Kirche 
machte er zum Gegenftand feiner Beurtheilung 
und hiftorifchen Darftellung, und bleibende Vers 
dienfte erwarb. er ſich durch einzelne mufterhafte 
Monographieen um die Geſchichte der. wuͤrtem⸗ 
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bergifchen Kirche „nach ihrem Urſprung und 
Wachsthum.“ — 

„Wir beſchließen die ‚Reihe der verftorbenen 
Theologen des ı8ten' Sahrhunderts mit dem als 
Menſch und Gelehrten nnvergeßlichen Gottlob 
Chriftian Storr. Als Ereget, der eine über: 
aus gründliche, feine und ausgebreitete Kenntnig 
der orientalifhen und griechiſchen Sprache befaß , 
amd nach der hollaͤndiſchen Schule gebilder 
war, baute er von der gründlichiten Erforfchung 
des Sprachgebrauch ausgehend, die Interpre— 
tation auf die Philologie. Kin feines Gefühl, 
kritiſche Schärfe, weife Umficht in Benuͤtzung 
hiftorifcher Diaterialien, waren die formellen Bors 
züge feines eregeriichen Talents. Die Strenge 
feiner hiftorifchen Kritik und fein durch tiefe Ach: 
tnng gegen den Gtifter des Chriſtenthums ges 
naͤhrtes moralifches Gefühl, verwarfen die feit 
Semler herrfchend gewordene Akkommoda— 
tionstheorie. Seine Exegefe divergirte von 
der im neuern Zeiten Beliebten. auch darinn, daß 
er in den Schriften verfchiedener Werfaffer des 
N. T. Feine wefentliche Widerfprüche des hiſto— 
‚ rifchen Innhalts und Feine Differenz der do gmaz= 
tifchen Anficht zugab, ſondern die N. T. Schrife 
ten ald ein harmoniſches Ganzes betrach- 


tete, durch welches ein Syſtem durchgehe, und 


wo der eine Echriftfteller als homogen aus dem 
andern erläutert werden muͤſſe. Man darf hier 
nicht ‚Jeugnen, daß Storr in der Vereinigung 
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des Ungleichartigen, auch wenn 28 unwefents 
lich ſchien, oft zu weit ging,’ und hie amd da 
vom Vorwurf dialektifch fophiftifcher Subtilitäten 
nicht ganz frey zu fprechen war. Wlan rügte 
an feiner Interpretationsmethode Daß fie eine 
dogmatifirende fey; allein er fezte Fein bes 
liebiges Dogmatifches Syſtem, unabhängig 
von eigener. Unterfuhung ber bibtia 
{den Quelle, als das wahre voraus, und legte 
es in die Bibel hinein, fondern eine nad 
sein hHermenentifchen Prinzipien am 
gettellte Unterfuhung aber. den Juhalt 
der Bibel. war bey ihm das Erfte. Geine 
Dogmatil war Rejultar - feiner Exegeſe. 
Diefe Merhode ift nicht zu tadeln, wenn ſie im 
Einzelnen ihn auch zuweilen re führte: Eine 
fchöne und mufterhafte. Probe von feiner Exegeſe 
und tiefen hiftorifchen Kritik iſt Storrs „Neue 
Apologie der Offenbarung Johannis 
(gegen Semler, Sedermd Merkel), und 
feine Schrift „über den Zwed der evan— 
gelifhen Geſchichte und der Briefe 
Johannis“; und in der fruchtbaren Abhand— 
lung „über den eigentlihen Zweck des 
Todes Zefu hat Storr ein Meiſterſtuͤck von 
gründlicher feiner und eigentHüntlicher eregetifcher 
Sorfchung geliefert, und den RROSDIE Kopf bes 
urfundet, | 
Als Dogma tiber war. er entſchiedener 
Vertheidiger des ſupernaturaliſtiſchen Spſtems. 


12 


x 
EN 


170 | | | 
Mit Scharfſinn, Geift und fchwerer Gelehrfam- 
Zeit modifizirte und veroolllommte er dieß Sy: 
ſtem theils durch neue Kombinationen: feiner ein: 
zelnen Theile und neue Beweife für feine Säße, 
theils Durch. fharfe Sichtung und Vervollkomm⸗ 
nung der Beweisftellen, und keinem Mertheidi: 
ger desorthodoren Syſtems verdankt in erege 
sifcher Hinſicht die Theologie mehr, als Storr. 
Seine Dogmati kiſt Feineafroamatifch = fch.o= 
laſtiſche, fondem rein biblifhe Then 
Iogie. -Da. fein Glaubensprinzip die Bibel 
war, ſo fonderte er von feinem Syſtem alle $ or: 
meln, Definitionen und Beftimmungen 
des Iutherifchen Lehrbegriffs, ‚die ihm nicht bib⸗ 
lifch. waren, . Auch :vermied er inder Form der 
Darftellung die feholaftifch = Firchliche Kunftfpra: 
. che, ohne daß. ed ‚deshalb feinen Saͤtzen an fy: 
feematifcher. Schärfe und Beſtimmtheit fehlte, 
Nur Schade, daß er nicht mit mehr‘ Eleganz, 
mit mehr Klarheit und fchonerer Anordnung fchrieb, 
daß er überall Eitäte auf Citate häufft, fehwere 
‚ überladene Perioden baut und in einander wickelt, 
wo die leichte und lichtvolle Entwickelung der 
Ideen oft gar fehr vermißt wird. Er befaß 
Tiefe des Geiftes genug, um auch in philofo: 
phiſche Unterfuchingen einzugehen, und gegen 
Kant aufzutreten, deffen Anficht vom Chriften: 
thum er in einer Furzen aber gehaltreichen Schrift 
verwarf, Die felbft fein großer Gegner mit Ad): 
tung aufnahm. Seine auf gründliche Exegeſe 


. 
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und Kritik, und auf vertraute Bekanntſchaff 
mit der Geſchichte und dem Geiſte des Urchrifteniz 
thums ſich früßende Apologetik, zeichnete fich 
vor allen ältern Aus durch fireng logifchen Gang 
and Konſequenz, durch fruchtbare Gründlichkeit 
der dahin entfchlagenen hiftorifchei Unterfuchun: 
gen, befonders aber. der Aorhentie und Glaub: 
würdigfeit der Gefchichte des NR. T. Co fehr » 
fin Syftem theoretifches Kunftwerf war, ſo 
herrſchte doch darinn ſowohl int Ginzelnen ale 
im Ganzen der praftifche Gefichtspunft — 
und ſein akademiſches Lehrbuch der Dogmatik 
wurde durch Herzogl. Konſiſtorialbefehl zum klaſ— 
ſiſchen Kompendium der witrtembergißnen Gelfe 
lichkeit erhoben. 

Betrachten wir feine 22 jaͤhrige alademiſche 
Wirkſamkeit, die ſich über alle Faͤcher der Theos 
logie, beſouders aber uͤber die Exegeſe des A; 
und N. T. verbreitete, fo iſt zu bemerken, daß 
in feinen Borlefungen Gründlichkeit und logiſche 
Ordnung mit ungemeiner. Klarheit und Faßlich— 
feit gepaart waren; denn da es meift freye 
Vorträge waren, fo litten fie nicht durch die - 
gedrängte und complicirte Form, wie 
feine Schriften. Die aus acht chriftlicher Re— 
ligiofirät hervorhebende mildeHumanität, die ſcho⸗ 
nende Duldfamfeit, der feine- wärdige und erıız 
fie Sinn, die väterlich weife und Zutrauen erwer 
Eende Liebe gegen Untergebene — denn fein gan 
zes Leben war ber lebendige Ausdruck feines Sy⸗ 
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ſtems — dieſe treffliche Eigenſchaften des Her⸗ 
zens neben jenen fruchtbaren Lehrvortraͤgen ha⸗ 
ben dieſen Mann bey allen ſeinen Schuͤlern un⸗ 
vergeßlich gemacht. — Welchen Einfluß er in 
ſeinem ausgebreiteten Wirkungskreiſe auf den 
Geiſt und auf die Maſſe der in unſerm Va— 
terlande cirkulirenden theologiſchen Kenntniſſen has 
ben mußte, laͤßt ſich aus der Nuͤckſicht erkennen, 
daß beynahe die Haͤlfte der jezt lebenden wuͤr⸗ 
tembergiſchen Geiſtlichkeit ſeine Zuhoͤrer wa— 
ren. — Und es iſt eine in der neueren Geſchichte 
der Theologie nicht zu uͤberſehende Erſcheinung, 
wie ſich in Tübingen unter Storr eine gelehrte 
. amd; gediegene theologifhe Schule. ‚gebildet hat, 
die im Geifte ihres unvergeßlichen, Lehrers noch 
kraͤftig und gewiffenhaft fortwirkt. Die nach leben⸗ 
den Koryphaen jener Schule, die Gebrüder Flatt, 
Süsfind, Bengel,, Wurm, Stendelx, 
haben dem Prinzip ihres Lehrers getreu, das 
fupernaturaliftiihe Syftem- gegen den aus ber 
Fantifhen Philofophie erwachſenen Rationaliss 
mus in tiefen und fcharffinnigen apologetifchen 
Erdrterungen vertheidigt und veredels, bejonders 
haben fie die Vechtheit, die Fehre und die Ge: 
ſchichte des N. T. gegen die Zweifel der hoͤ⸗ 
hern Kritik, gegen die moralifche und naturalis 
firende interpretation gegen die philofophi- 
ſche Einwärfe neuerer Theologen mit fcharffin: 
nigen Waffen der Exegeſe, der biblifchen Kritik 
und Gefchichte vertheidigt und in Schuß genom: 
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men; und ſo wie ſi e fuͤr die philoſophiſche Reli⸗ 
ciönälehre und Moral die kantiſche Ideen, 


ld pruͤfende Selbſtdenker, muſterhaft benuzt 
haben, ſo begegneten ſie auch zum Schutz des 
chriſtlichen Theismus den Schellingiſchen 
Lehren und der daraus entſtandenen theologiſchen 
Myſtik, mit philoſophiſcher Schärfe und Nuͤchtern⸗ 
heit. Die ſchaͤtzbare, theils exegetiſche, theils 
philoſophiſch = Dogmatifche, theils hiſtoriſche Ar⸗ 
beiten dieſer Schule find groͤſtentheils niederge⸗ 
legt in dem Flattiſch-Suͤſkindiſchen Magazin 


für Dogmatik und Moral und in dem 


erffeit wenigen Jahren durch Herrn D. Bengel 
erfipeinenden Archin für die Theologie. 
fo wie auch von diefer Schule in der neueften Zeit 
die Idee eines evangelifhen Vereins aus: 
gegangen ift, der hier 'geftiftet worden, um 
durd Schrift und That. den biblifchen Offenbas 
rungsglauben aufrecht zu erhalten. 


* 
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Zweyte Abtheilun 9. 
Philoſophie. 


Indem wir zur Geſchichte der philoſophiſchen 
Fakultaͤt uͤbergehen, fragen wir zuerſt nach der 
aͤußern Lage und Stellung derſelben. In Verhaͤlt— 
niß zu. den übrigen Fakultäten. unſerer hohen 
Schule, die ſich im Ganzen bald eines glücklichen 
Gedeihens erfreute, und Anfehen, unter den anz 
dern Hochfchulen erlangte, war die philofophifche 
oder nach damaliger gewohnlicher Benennung , Ars 
tiften= Sakultät, ſehr fliefmütterlich behandelt, 
und trug in ihrer erften Anlage und Einrichtung 
ſchon ihr freudiges fohnelleres Gedeihen hemmende 
und ftdrende Keime; der geringe Rang, den die 
damalige feholaftifch = ungebildete Melt der Philos 
fophie und Philologie zufchrieb, indem fie bloß als 
Magd. der alles beherrfchenden Schul: Theolo: 
gie behandelt wurde, gab auch der Fakultät eine uns 
tergeordnete Stellung zu der der Theologie, Zuriös 
prudenz und Medicin, welche in Gegenfaz gegen 
jene, die höhere Fakultäten hießen. In der Ord⸗ 
nung der Univerfität von 1481 handelte ein eis 
gener Artikel von der Aufficht über die Artiften; 
fie wurden von den obern Fakultaͤten gewählt, 
waren ihrer Willkuͤhr preisgegeben, und nicht im— 


. mer belifat behandelt, waren am niedrigften ges 


ſtellt; ohne Siz und Stimme im Afademifchen 
Eenat, an fich nicht Doktoren, konnten es aber in 
einer der höhern Fakultäten werden, und wurden in 
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gewiffen Zällen dazu gendthigt. In der Stiftungss 
und Beftätigungs-Afte der Univerfität war, be: 
fimmt, Daß 2 der von dem Stifte Sindelfingen 
nach Tübingen gezogenen Kanonifate für die 4 ane 
geſtellten Artiften angewendet werden follten. 
Nothwendige üble Folge diefer Einrichtung war 
nicht nur Störung ihrer.freyen Thaͤtigkeit und der 
ungehinderten Entwicklung diefer Wiffenfchäften , 

fondern der große Nachtheil, daß faft jeder fähige ° 
Kopf, fo bald ald möglih, aus diefem niederge- 
druͤckten Stand in das Herrfcherz Eollegium der 
bern Safultäten zu kommen fuchte. Doc) wirfte 
auch) bey Stiftung unferer hohen Schule der in 
Deutfchland feit Kurzem geweckte Funke beffern 
Strebens, uamentlich in der Philologie fichtbar. _ 
Schon der große Stifter derfelben verband damit .- 
eine eigene, für Philologie und andere Vorberei— 
tungs = Wiffenfchaften beftimmte Anftalt, das 
Contubernium, an welchem mehrere Kehrer, 
und einige der älteften und geſchickteſten Etudi: 
renden , unter den Namen ver Classıcorum, in, 
4 Klaffen in Sprachen und freyen Künften Untere 
riht gaben; die zwey erften Kehrer, die zugleich 
Mitglieder der philofophifchen Fakultät waren, 
nebft dem Probft und Dekan der Kirche, führten 
Die Aufficht darüber. Anfangs wurden Dazu ei- 
nige Häufer gemiethet, 148% das. Contuber- 
nium academicum oder die Bursa erbaut, 
worin ſich die Hörfäle der Klaffen, und die Zins 
mer der "Studirenden Befanden. Die Anftalt 
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and jedoch nach manchen Drangfalen in’ Herzog 

Ulrichs Unglücdszeit, nad) einigen Verbeſſerun— 
gen unter Herzog Chriſtoph, im Dreißigjährigen 
Kriege ihr Ende. Mes den. Zuftand diefer Wiſ— 
ſenſchaften betrifft, fo finden wir vorerft Die Phis 
Iofophie auf wiederer Stufe. Durch ein finfteres 
Zeitalter hatte fich ein magerer Reſt philoſophi—⸗ 
chen Wiſſens unter dem Namen Scholaſtici smus 
erhalten ;. er gründete fich auf wenig verftandene | 
und gefannte Ariftotelifche Lehre, die in dialek— 
tifcher Form auf Theologie angewendet wurde, 
Unterwerfung unter Theologie‘, der fie bloß als 


Form gebendes Prinzip diente, Verachtung aller 


veelen Erkenntniß, die allein aus der fchlecht ges 
kannten Offenbarung gefchopft wurde, Daher ent— 
ſpringender Auktoritaͤts⸗ Glaube, leere Subtili— 


taͤt und Begriffs-Spaltung, Vernachlaͤßigung der 
Geſchichte, des Sprachſtudiums und Geſchmacks 


waren ſeine eben nicht glaͤnzenden und ruͤhmlichen 
Praͤdikate und Folgen. Nach mancherley Formen 


nnd Modififationen- dieſes ſcholaſtiſchen Strebens 


war vor Stiftung unſerer hohen Schule der Rea⸗ 


lismus wieder durch den Nominaliſten Dream 


von feines Herrſchſucht geftüirzt worden. Die alle 
gemeinen Begriffe, bekauptete jener, haben Eeine 
vbjeftine Realität auffer dem Verftande, fordern 
nur ſubjektive als bloße Namen und Produfte der 


Abſtraktion. Vielfach bevingend und bedingt war 


das Verhaͤltniß diefer Philoſophie zum anderwei⸗ 


| tigen wiffenichaftlichen Streben. Wenn fie-an ſich 





alle reelere Bildung, allen Geſchmack unterdrüdte, 
and den Geiſt im ftarre Feffeln des Kirchenglau= 
bens legte, fo erregte fie eben durch diefen Cha— 
ralter Weberdruß und die Sehnſucht nad) einer 
welern Geiftesuahrung, die mit Begierde das anz 
derwaͤrts aufglimmende Licht aufnahm. So bil- 
dete vor Allem einen wohlthätigen Gegenfaz das 
wieder aufkommende Spracdhftudium, noch ſchwach 
in feinem Beginnen und ohne Früchte in Deutſch⸗ 
land, doch in Keime vorhanden. _ Mit feinem 
Steigen ſank verhaltnißmäßig die alte Philofos 
phie, wozu aud) der bie und da ſich regende 
Myſticismus, und die mit dem Sprachſtudium 
auffommende, in anderer: Hinficht freylich nicht 
sertheilhaft wirfende neuplatonifche Philofophie 
das Ihrige beytrugen. Aber fpät erft Fonnte die 
ſcholaſtiſche Philoſophie, geftüzt auf die Auftorigät 
des Ariſtoteles und Kirchenglaubens, ganz ge⸗ 
ſtuͤzt werden. 
Unter dieſer philoſophiſchen Konſtellation war 
die neue Hochſchule geſtiftet. Auch fie mußte ſo⸗ 
gleich die Herrſchaft des Scholaſticismus erfahren. 
Einer der verdienteſten Gehuͤlfen Eberhards 
bey Stiftung der Univerſitaͤt, und einer der erſten 
Scholaſtiker und Vertheidiger des nominaliſtiſchen 
Syſtems, Gabriel Biel, fuͤhrte auch hier den 
Kampf zwiſchen dem Nominalismus und Realis— 
mus ein. Mit hellem Berſtande, mit klarer Kürze 
im Verhaͤltniß zu andern, mit ausgezeichneten 
Anfehen , — er muͤndlich und — 
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fein Syſtem, und:.erwarb. fi) in dem fezten 
Kampf diefer Philofophie, den. Ruhm eines der 
erften Streiter, er trug die Ariftotelifche Philoſo— 
phie fogar in Predigteg vor. Biel, nach feinen 
eigenen Ausfagen aus Speier, war eine Zeit lang 
Domprediger zu, Mainz, dann Probſt des. Chor 
herrnftifts der Windsheimer Kongregation zu Bugs 
bach, feit 1484 Profefjor der Theologie in Tuͤ— 
bingen, geitorb. 1495 ald Kanpnifus des St. 
Peter⸗Stifts zu Einfiedel. So fehr feine ganze Teens 
denz Erhaltung des alten Syflems und die Art 
deſſelben oft furchtfame Unterwürfigfeit unter das 
- Anfehen. der Kirche andeutet, fo abweichend: und 
frey find in manchen Punkten feine Behauptun— 


gen, und enthalten den Keim zu manchen Gegen: 


ſaͤzen der Firchlichen Lehre. Gegen: den Nomina⸗ 
lismus Fämpfte der befonders von Joh. a Lapide 
“aus Paris hergebrachte: Realismus, welcher die 
Platoniſche Vorftellung von den allgemeinen Bes 
griffen und Ideen verfehieden modificirend ; den— 
ſelben eine von den finnlichen Dingen unabhängige 

Realität zufchrieb. : Täglich feritten diefe beyden 
Parthien miteinander, und führten ihre Kämpfe 
befonders in der Burfe, welche in zwey Saftelle 
abgetheilt wurde, von. wo aus die rüftigen Kaͤm⸗ 


pfer unter dem Namen der Pfauen und Adler fich 


auch in Fauſtkaͤmpfen zu befriegen nicht- fcheuten, 
Auch die andern Kehren, Konrad Summens 
hard uud, P aul Skriptoris, waren natürlich 
dieſer ſcholaſtiſchen Philoſophie — 5. noments 
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ih war Lezterer ein angefehener nnd beliebter Er= 
Härer des Skotus. Des ald Menfch und Gelehr: 
ten fehr achtungswerthen Summenhard’s freyere 
Bildung „. und Abneigung gegen leere Disputirz 
ſucht, bildete dagegen einen wohlthaͤtigen Gegenſaz. 

In mittelbarer und unmittelbarer Gegenwir— 
fung gegen jenen Charakter der Philoſophie ſtand 
aber befonders der Wirfungstreis anderer großen - 
Männer , deren ſich die neugeftiftete Hochfchule 
zu erfreuen hatte, eines Reuchlin, Braffis 
fan, Melanchthon, Bebel; unmittelbar 
durh Die verfchiedene philofophifche Anficht, die 
fie hatten, mittelbar Durch ihr Sprachftudium und 
Strebung nad) Klaffifcher Bildung. 

Johann Reuchlin (Capnio), geb. zu 
Piorzheim 1455, hatte frühe Gelegenheit, mit 
dem Sohn des Markgrafen von Baden nad) Paris 
zu reifen und dort Griechifch zu lernen; darauf 
machte er fich in Bafel mit Hülfe eines Sriesläns Ze 
ders, Joh. Meffel, mit der hebräifchen Spradhe 
befannt ; . 1481 Fam er in Eberhard’s Dienfte, 
der ihn bey Stiftung der neuen Univerfirät ges 
brauchte , und auf feinen Neifen, befonders nad) 
Italien, mitnahm. Hier hatte er neben weiteren 
Sprachſtudium aud) Gelegenheit, fi) im Umgang 
mit Pifus von Mirandola die neuplatonifche Phiz 
Iofophie befannt zu machen. Auch in andern An— 
gelegenheiten brauchte ihn der Herzog, 3 B. im 
Gefhäften am Kaiferlichen Hof, wo er den Pfalz« 
grafen= Titel erhielt. Nach kurzen Dienften im 
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Auslande kehrte er unter Herzog Ulrich nach 
Stuttgart zuruͤck; war 11 Jahre geachteter Bun⸗ 
desrichter des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, und wurde, 
nachdem er einige Zeit Lehrer der griechiſchen und 
hebraͤiſchen Sprache in Ingolſtadt geweſen, 1522 
in derſelben Eigenſchaft in Tuͤbingen angeſtellt, 
ftarb aber zu großem Verluſt der Univerfität noch 


. In demfelben Jahre. Reuchlin war Anhänger 


ber Cabbaliftif, die er in den Schriften de arte 
. cabbalistica und de verbo mirifico zu verbrei: 
ten fuchte, und wirfte dadurch wenigftens gegen 
den Scholafticiömus. Auch feine Sprachkunde 
fuchte er zu. diefem Zwecke anzuwenden, und 
wollte den Pythagoras durch die Cabbaliftif er- 
Hören, und eine Art Pythagoreifch - Platonifcher 
Philofophie in Deutfchland einführen. Anders 
war die philofophifche Tendenz des Meland-: 
thon, den wir den Unfrigen zu nennen und 
rühmen dürfen; geb. zu Bretten 1497, ftudirte 
er in Heidelberg und von 1512 an auf unferer 
. Univerfität, wo er 4 Jahre von ı5ı4 an, als 
Lehrer am Paedagogium , lateiniſche Klaffiker ers 
Härte. Ein Ruf nad) Wittenberg, als Profeffor 
ber lateinifchen und griechifchen Sprache, entzog 
ihn und 15185 den Doktoren fiel es damals nicht 
ein, baß der gelehrte Mann auch hier zu brau: 
hen wäre, und fpäter hielten manche Gründe ihn 
ab, ven wiederholten Ruf nach Tübingen, fo 
werth es ihn immer blieb, anzunehmen. Me: 
lanchthon, Anfangs Feind aller Philoſophie, ere 
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kannte doch bald ihre Nothwendigkeit fuͤr die 
Theologie, und kam wieder auf einen Ariſtotelis— 
mus zuruͤck, aber nicht den ſcholaſtiſchen, ſondern 
einen mehr aus lanterer Quelle geſchoͤpften und 
ellektiſchen; und ſein großes Anſehen fuͤhrte dieſe 
Art der Philoſophie in die. proteſtantiſche gelehrte 
Welt, namentlich die Theologie ein. 

Wie Zurch dieſer und anderer Maͤnner ähnlie 
ches Streben die Ariftotelifche und Platonifche 
Philoſophie beffer befannt wurde, fo erhielt aud) 
die. praftifche Philofophie einige Verbeſſerungen, 
blieb- jedoch, noch. meift. leere Gafuiftif. Neben den 
genannten. Verdienften haben aber dieſe Gelchrte 
den Ruhm der erften Wiederherfteller und Befoͤr⸗ 
derer. befierer Philologie in Deutfchland. | 

Verderbtes ſcholaſtiſches Moͤnchslatein war 
Bisher faſt das einzige, was gelehrt wurde; an 
freyere allfeitige Bildung war nicht zu denken; 
die Mutterfprache, nirgends in der gelehrten Melt 
gebraucht, blieb ungebildet. Auch auf unferer 
Hochſchule war Anfangs Fein Lehrftuhl für hebraͤi— 
ſche und griehifche Sprache errichtet. Neuchlin, 
Melanchthon und Heinrich Bebel (au 
Juſtingen, feit 1497 Profeffor der Beredtfamfeit 
und Dichtkunft) , waren ed befonders, die mit 
brennendem Eifer für Flaffifche Literatur befeelt, 
nebft einigen andern, Neformatoren. derfelben 
heiflen. dürfen, Mit großem Eifer arbeiteten 
Reuchlin und Melanchthon fuͤr Einführung 
der grigchifchen Sprache, und ‘gaben manche 
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Schuftſteller in derſelben heraus/ aͤberſezten auch 


einige, Da ſonſt meiſt nur Ariſtoteles gelehrt 


wurde, ſo konnte man nun von Reuchlin auch 
Vorleſungen uͤber Aeſchines und Demoſthenes hoͤ⸗ 
ren. Bebel widmete feinen gelehrten Fleiß der 
lateinifchen Sprache, um die fi) auch Naufles 
rus verdient "machte. Bebel, felbft Dichter, 
imd. für die damalige Zeit ausgezeichnet, erhielt 
vom Kaifer Marimilian den Dichterfranz. Seine 
Schriften zeigen: einen Mann von großer Gelehr- 
ſainkeit, richtigem gebifdeteren Urtheil, Beredt—⸗ 
ſamkeit, neben feurigem Streben nad) dem Beſ⸗ 
fern. Die erſten Keime der hebräifchen Sprach: 
Funde brachten ſchon Conrad Summenhard 
und Paul Sceriptoris auf die Univerfirät; 
fie waren e8 aud), die dem berühmten Pellifan 
in feinem Eifer für Erlernung diefer Sprache Auf: 
munterung amd Anleitung gaben. Als größte 
Seltenheit‘ brachte Scriptoris einen hebräifchen 
Eoder von einer Reife nah Zübingen. Unter 
Reuchlin machte diefes Studium große Fortfchritte: 
Auf feinen Reifen mit Kennern , namentlich mit 


gelehrten Juden umgehend, hatte er fich größere 


Kenntniffe darin verfchafft, und ward fo der erfte 
Lehrer derfelben in Deutfchland ; die Bußpſalmen, 
die er 1522 drucken ließ, halt man hier für den 
erften hebraͤiſchen Drud in Deutfchland. Die 
richtige MWerthfchäzung diefer Sprache, wie die 
Grundfäze des Rechts und der Billigfeit veranlaß⸗ 
ten ihn auch zu einem ihm abgeforderten Beden⸗ 
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fen, worin er bed getauften Juden Pfefferforn's 
Vorſchlag an den Kaifer, allen Juden ihre Echrif: 
ten als verderblic) abzunehmen, mißrierh. Wenn 
man den alten gelehrten Mann bedauern muß, 
daß er dadurch befonders mit dem Kezermeifter 
Jalob Hogftraten in Köln, und Geiftes-Conforten, 
in lange verdrüßliche Händel fam, fo mußte man 
fi) auf der andern Seite freuen und angenehnr 
überrafcht finden, durch die allgemeine Theilnahme 
aller Beffern an Reuchlin's Sache, durch dag rege 
Geiftesleben und den Eifer für Wahrheir, Licht 
und Recht, der in taufend edlen Gemüthern anges 
faht wurde, und nicht bloß in derMeynung alfer 
Guten, fondern aud) aufferlih den Sieg Neuche 
lins entfchied. Das Gebier der fehönen Wiffens 
haften erfreute ſich manches dadurch veranlaß⸗ 
ten ſchͤnen Produkts, wie z. B. der bekaunten 
— virorum obscurorum, 

Die Geſchichtskunde lag damals noch in der 
Miege; die Werke darin waren trod'ne Chroniken 
ohne Kunft und Kritik; auch auf unferer Univer: 
fität wurde fie mit wenigen ‘Erfolg bearbeitet, 
Das Wenige, was Reuchlin darin that, zeigt, 
daß er auch hierin fic) vor feiner Zeit hätte aus: 
zeihnen Fonnen, ift übrigens mehr in der Form 
lobenswerth durdy Einfachheit, Eleganz und Praͤ⸗ 
eifion der Darftellung.  YAuh Johann Vers 
genhans(Nauclerus) bat fih als Hiftorifer . 
durch feine memorabilium onınis aetatis etom« 
nium gentium chronicos commentarios’ zu 
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feinem Lob befannt gemacht. Sein Werk iſt eis 
nes der bejfern, und zeigt etwas tuehr. Kritik 
und Drdnung, als ‚manche andere. 


Daß die Bemühungen diefer Gelehrten nicht, 


ohne Einfluß auf Geſchmacksbildung waren, iſt 


leicht zu erachten. Sie waren ed, bie. dadurch 
die ſchlummernden Geifter wecen halfen. Don 


Reuchlin haben wir in Iateinifher Sprache 
zwey Ruftfpiele, voll eleganten Mizes und Spottes 
über Mönche und Schalweifen. Auh Bebel 
wirfie mit Eifer auf diefen Zwed hin, ruͤhmlich 
als lateinifcher Dichter befannt; in feine Fußfta: 
pfen trat fein Schüler Braff ifan. So zeigte 
fi) die nene Hochfchnle gleich nad) ihrem Begins 
‚nen in dem kurzen Zeitraum vor der Reformation 
in einer den andern Univerfitäten nicht nachftehen: 
den fruchtbaren Thätigkeit für Hebung und Ber: 
beſſerung der Gelehrfamfeit, namentlich der Philos 
logie. Schöne Vorbereitungen. auf die nun ein- 
tretende große Zeit der Neformation der Xheo: 
logie, die auch fo viel Einfluß auf andere Zweige 
des Wiffens hatte. Aber verfchiedene. Umſtaͤnde 
bewirkten, daß die Früchte davon erſt ſpaͤter reif⸗ 
ten. Was ſchon lange im Reiche der Geiſter ſtille 
vorbereitet war, trat endlich in die Erſcheinung 
heraus, die Reformation, und bildete ſich hier 
erſt vollends aus. Es konnte nicht anders ſeyn; 
die religidfe und theologiſche Freyheit mußte über- 
“ Haupt auf Geiftesbildung, namentlich auf freyere 
Bearbeitung der Philofophie, Philologie und Ges 
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ſchichte Einfluß haben, die ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie erhielt einen neuen Stoß; auch die Moral 
hob ſich etwas aus der alten Caſuiſtik heraus. 
Fir Philologie zeigten ſich neue Antriebe beſon— 
ders auch in dem eregetifchen Studium der h. 
Schrift, doch waren es befonders in der Philo- 
fophie auch jezt noch mehr Vorbereitungen zu ei: 
tem neuen erfreulichen Refultat. Die Ariftote=. 
liſche Philoſophie blieb noch, nur etwas mehr 
von Scholaſticismus gereinigt und. in Verbindung 
mit Platoniſchen Ideen herrſchend. Der auch bey 

roteſtanten bald eintretende Glaubenszwang 
brachte fie dem alten Scholaſticismus wieder naͤ— 
ber, beſonders nachdem Melanchthon der Frey—⸗ 
denkende vom Schauplaz abgetreten war. Auch 
der Eifer fuͤr Philologie erkaltete hiebey etwas. 
Der Philoſophie, beſonders der Moral, war na⸗ 
mentlich der Streit mit dem neuentſtandenen Je⸗ 
ſuiter Orden verderblich. 

Die erſten Anfaͤnge der Reformation waren 
nicht recht gedeihlich auf unſerer Hochſchule, auf 
der ſie, eingefuͤhrt von Blarer und Grynaͤus, 
in dem ſteiferen in der alten Lehrart erſtarckten 
Charakter der alten Theologen Lemp, Plantſch, 
Brun und Kaͤuffelin und ihrer treuen Schuͤ⸗ 
fer manche Hinderniß fand, und nicht. ohne 
Beränderung in einigen Kehrfiellen eingeführt wer⸗ 
den konnte. 

Um dieſe Zeit verbefferte ſich auch in manz 
dyen Punkten Die äußere Lage der Artiſtenfakultaͤt. 
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Schon Herzog Ulrich ertheilte ihr nach manchen 
wiederholten Klagen neue Rechte, wie, daß der 
Decan und je zwey Mitglieder der Fakultaͤt ab: 
wechslungsweife Sig und Stimme im Senat ha: 
ben, und aud) ihr Gehalt verbefferf werden follte, 
was aber nicht immer ‘ausgeführt wurde. Es 
gefchahen diefe Verbefferungen nicht ohne Schwie— 
rigkeiten, auch von Seiten der höhern Fakultaͤten, 
md’ wurden erſt unter Herzog Chriſto ph von 
befondern Commiffarien ganz in Vollzug gefezt. 
Doch blieb ihr Verhaͤltniß im Ganzen nod) {ehr 
untergeordnet, was ſchon der Zug ihrer Außern 
Behandlung andentet, Daß z. B. nad) 1531 
den nicht zur Zahl der Senatoreu gehörigen Pro: 
fefforen diefer Fakultät, wenn fie im Senat zu 
erfcheinen hatten, Feine Size angeboten wurden. 
In der Aula nova, wo die Bildniffe der verftor: 
benen Lehrer aufgehängt wurden, erhielten Die der 
Arriften ihre Stelle hinter dem Ofen. Auf dem 
Becher, den Prinz Ludwig am »ten Jubelfeſt 
der Univerſitaͤt 1677 uͤberreichte, waren die ver— 

ſchiedenen Fakultaͤten ſinnbildlich dargeſtellt, von 
der philoſophiſchen heißt es in Zeller: Endlich 
ſtellet die philoſophiſche Fakultaͤt ein Weibsbild 
vor, welches die ganze Kunſtmaſchiene unterhält 
und ſtuͤzt, und einen Spiegel halt, auf deffen 
Grund einige Bauleute, die den Grund des Ge— 
bäudes legen wollen, zu fehen find, mit ber 
Benfchrift; fundamenta locamus. Charafte: 
siftifch ſtellt die Anficht vom Werth und Verpält: 
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niß der Philofophie und-ihrer Fakultät Kanzler 
Wagner in einer am zweyten Suhelfeft. gehals 
tiinen Rede dar. . Er fragt, ob denn die Philo— 
ſophie als gwple 78 nooge und der Theologie 
gerade entgegengefezt auch ein Lob. verdiene? und 
ber dieſe Frage alſo: die Bemühungen der Ar— 
tiſen find nicht zu verachten, den man brauche‘ 
Grammarifer ut Spiritum Sanctum et in scriptu- 
1a grammatice loquentam intelligant; Rheto= 
siter, ut Spiritus Sancti eloguentiam, tropos, 
figuras, schemata ohservent, et non tam ad 
Demosthenis quam ad Spir.. S. imitationem: 
sumulos in animis auditorum relinquere 
valeant; Philofophen ut propositiones contra- 
dictorias, quastheologus philosopho et hie illi 
opponit, cognoscant €. 8. nulla virgo parit, 
quam asserit philosophus et: quaedam virgo 
parit, quam assenit theologus, wobey dent 
der Philoſoph endlich den Zroft erhält, daß er 
lumine gratiae illuminatus captivato intel- 
lectu endlich) Glauben an die Offenbarung er— 
halten werde, Hierauf gratulirt der Nedner den 
Candidaten de philosophia non tanguam de 
sponsa ipsis nupta, sed de famula futuro 
theologiae stpdio condueta, wogegen denn der 
ehrerbietige Defan der yphilofophifchen Fakultät 
dem Herrn Canzler für feine Grade dankte und 
ihm feine Fakultät, eingedenf ihrer Ehwädhe 
und Niedrigkeit, beftens empfiehlt, Diefes auch) 
noch in der Außern Stellung ſich PR Ber: 
13 * 
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folgende Jahrhundert, wo erjt die Anzahl de 

Senatoren aus diefer Fakultat vermehrt, und 

fie unabhängiger und beffer geftellt wurde. 

Unter den neuen Anftalten  diefer.-Zeit Darf 
die Errichtung des theologifhen Stipendiums 
night vergeflen werden, welches auch auf dag 
Studium der Philologie und Philofophie berech- 
net war. Den Entſchluß dazu faßte Herzog 
Ulrich 1536 nad) einer frühern ähnlichen An— 
ftalt in Marburg; in diefem Jahr wurde auch Die 
‚ erfte Ordnung der Anftalt entworfen. Erft Her: 
zog Chriftoph gab auch für die Studien eine 
beftimmte Ordnung. Die zwey erften Jahre des 
Aufenthalts in der Unftalt folltendem Studium der 
Philologie und Philofophie beftimmt feyn. Auch das 
in derfelben Zeit (1559) von Herzog Chriftoph ges 
‚gründetevon Herzogfudwig erweiterte, und von Her⸗ 
309g Friederich vollendete Collegium illustre hatte 
befondere Lehrer der Philologie und Philofophie. 

Ä Mas die einzelnen Kehrftühle der philofophiz 
ſchen Fakultaͤt betrifft, ſo verlohr die Philoſophie, 
wie ſchon bemerkt, etwas von ihrer ſcholaſtiſchen 
Tendenz und Art; in den reformatoriſchen Vor⸗ 
ſchriften hieß es; Die zwey Wege der Philofo: 

hie, der nominaliſtiſche und realiſtiſche, in die 
bis auf dieſe Zeit auch die theologiſchen Lehrer 
zu gleichen Parthieen, je zwey gegen zwey ſich 
getheilt hatten, ſollen aufhoͤren, die verſchiede— 
nen Burſen in Eine vereiniget, und die Philo— 


haͤltniß der Subordination dauette fort bis 
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ſophie lauter gelehrt werden. Sie blieb dann 
ziemlich) auf dem Punkt ftehen, den fie mit Ans 
fing der Reformation, befonderd durch Melanch⸗ 
thons Bemühungen ald freyerer gereinigter Aris 

fotelismus eingenommen hatte. | | 

Vorzüglicher Lehrer der fpelulariven Philos 
fophie war Jakob Schegk (Dekan) geb. zu 
Schorndorf 1511, feit 1530 Magifter; er ftudirte 
Zheologie und Arzneiwiffenfchaft und ward, nach⸗ 
dem er philologifcher Lehrer im Pädagogium ge: 
weien, Profeſſor jener Wiffenfchaften, geftorben 
1587. Ein dendender vielumfaffender Kopf, 
den Kenntniß der Griechifchen Sprache ver int mit 
Scharffinn zu einem vorzüglichen Lehrer der Phis 
loſophie des Ariftoteles machte, deffen Organon 
er.in Vortrag und Schriften erläuterte, einer 
der angefehenften Gegner des Petrus Ramus, 
eines Beftreiterd des Ariftoteles. Durch eine Erz 
klaͤrung feines Philofophen und einige theologi- 
{de Behauptungen Fam er bey. den wachfamen 
und ‚fein riechenden Theologen unſerer Univer- 
fität in den üblen Geruch der Heterodorie, wußte 
fie jedoch im feiner. a a aa zufrie⸗ 
den zu ſtellen. 

Auch Schegks Nachfolger in der Arzneiwiſ— 
ſenſchaft, Andreas Planer (geb. 1546, ge: 
fforben 1607 ) war ein gefchidfter Ariftoreliker, 
wie Johannes Geilfus Prof. der Meta: 
phyſik und Logik 1621 — 1654, der neben aller 
Tendenz zum Scholafticismus doch etwas mehr 
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Drdnung und Klarheit als ein großer Theil feis 


ner Zeitgnoffen zeigte. Jedoch erfreute fih nun 


die philofophifche Fakultät Feines ausgezeichneten 
Lehrers mehr bis som ı 7ten Jahrhundert an mit 
der Leibnitz-Wolfſchen Philofophie auch in Tübingen 
ein neues philofophifches Leben fich regte. Vor— 
ber war wie die Theologie ſo andy die Philoſo— 
phie im Verhaͤltniß zu den in der Reformationsz eit 
gethanen Schritten eher wieder in einem Ruͤckſchritt 
zum Scholaſticismus begriffen, was ſeinen Grund 


beſonders in der Richtung der polemiſchen Theo— 


Iogie jener Zeit hatte. Die Moral erfreute fi 
noch keiner felbftftändigen Bearbeitung und war 
mehr theologifhe Kafuiftif. In regerem Leben 
nach Fortfchritt erſcheint uns das philologiſche 
Studium diefer Periode. Was die großen Mins 
ner Reuchlin, Melandhthon und andere 
begonnen "hatten, das wurde von den geſchikten 
Haͤnden eines Joachim Camerarius, Pas 


thias Garbitius, Georg Hizler, Mar 
tin Cruſius aufgenommen und gepflegt. Na⸗— 


mentlich erfrente ſich die Griechiſche Philologie 
unter dieſen Maͤnnern einer eifrigen Pflege; nur 
fehlte es noch an fruchtbarer Auffaſſung uud 
Bearbeitung diefes Faches für allgemeinere Bil 
dung ; ed war mehr Beſchaͤftigung mit der Sprach: 
form, als Eindringen in’ den Griehifchen Ge 
nius und das fich in ihren Produften aͤußernde 


ſreyere Geiftesleben, und Anwendung diefer Ausz 


beute auf alle Zweige des Wiſſens. 
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Joachim Camerarınd, fehon vorher ver 
dient um ſchoͤne Wiffenfchaften,, ein inniger Freund 
Melanchthons, wurde vor dem Neformator der 
Iniverfität Grynaͤus nad) Tübingen berufen, 
und machte fich in feinem fünfjährigen Aufent— 
halt 1535 — 1540 durd) ſchriftliche Arbeiten 
und Unterricht in der Lateiniſchen und Griechi— 
ſchen Literatur, durch ſeine Bemuͤhungen fuͤr Uni— 
verſitaͤts⸗ Angelegenheiten als ein Mann von Welt—⸗ 
kenntniß, von gewandtem WVerſtande und richti— 
gem Urtheil ſehr verdient um die Univerſitaͤt. 
Schade, daß ſie ihn 1541 ſchon an Leipzig abe 
geben mußte! In feine Fußſtapfen trat Mat: 
thias Garbitius aus Sllyrien, von Games 
tarius in Nuͤrnberg als hilflofer Knabe aufgenom- 
men und aumterrichte:, ſpaͤter in Heidelberg Zus 
thers hochgefchäzter Schüler. und Tifchgenoffe, 
dann Profeffor der&riechifchen Sprache dafelbft und 
von 1537 an auf unferer Hochfchule , geftorben 
1559. Wie er im feiner Jugend mit eifernem 
Teig und Eifer dem Studium der Philologie ob— 
lag, fo fuchte er fie mit demfelben Eifer bey ſei— 
nen Schülern zu verbreiten. Noch eine Zeit lang 
mit ihm lehrte die Lateiniſche und Griechifche 
Sprahe Georg Hizler, geb. zu Giengen 1528, 
fit 1553 Vrofeffor der Beredfamkeit und Gries 
chiſchen Sprache in Tübingen, geftorben 1591, 
als Menfch nnd- Gelehrter allgemein geächtet. 
Ein nicht durch ſchoͤpferiſchen Geiſt, nie 
durch Scharfſinn und Gruͤndlichkeit des Urtheils, de; 
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ſto mehr durch Teichte Saffungskraft, durch außs | 
nehmend glücklicheg Gedaͤchtniß, durch anhaltens 
den Fleiß. und vielfeitige Gefchäftigfeit ausge: 
zeichneter Mann ift Martin Erufius, geb, 
1526 zu Grebern im Bambergifchen, feit 1559 


Profeſſor der Lateiniſchen und Griechiſchen Spra— 


che, und 1564 der Beredſamkeit. Echoit in 
feiner frühern Jugend zeichnete er fich durdpfeine | 
Kenntniß in Griechifcher Sprache aus, und er— 
langte darin eine aufferordentliche Gewandtheit : 
auch dag Neugriechifche verftand er gut. Doch 
gilt gerade von ihin das oben im Allgemeinen über 
den Geift des philologifchen Studiums gefältte 
Urtheil. Seine Griechifchen Dorlefungen waren 


ſehr beſucht; der Hoͤrſaal, in welchem er den 


Homer las, muße erweitert werden, und erhielt 
davon den Namen des Homeriſchen Hoͤrſaals. 
Unter feinen vielen Schriften im Fache der Gries 
hifchen Philologie waren feine Sprachlehren ges 
ſucht und weit verbreitet. Die Bildung vieler 
Juͤnglinge im eigenen Hauß, die ihm fein Ruf 
verſchaffte, wie ausgebreiteter Briefwdechſel, die 
umfaffendfte Gefchäftigfeit, die fi) auch auf 
unbedentenderes erſtreckte, (er ſchrieb 7000 Pre⸗ 
digten in Gricchiſcher Sprache nach), feine zahl: 
reichen ſchriftlichen Werke gaben ein Beyſpiel, wie 
viel anhaltender Fleiß zu leiſten vermag. Er 


ME es beſonders, welcher den damaligen Brief: 


wechfel mit Griechen aus verfohiedenen Gegens 
den leitete, und der Univerfität bey ihnen einen 
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Ruf verfchaffte, auch manche ihrer Sünglinge hie= 
her zog. Frucht diefer feiner Bekanntſchaft mit 
Neugriechen ift feine an Notizen reiche Beſchrei— 
bung von Nen= Giechenland. Sein unglüdlicher 
Streit mit feinem Schüler Friſchlin ftellte ihn 
ald einen auf fein Anfehen und auf feine Lehrart 
eiferfüchtigen Lehrer dar. 


Auch die Hebräifche Sprache erfreute ſich, 
zwar nicht ſogleich, Doch bald nad) Abtritt des grof- 
fen Reuchlin einer giädlichen Zeit. Nach 
Reuchlin war der gelehrte Engländer Robert 
Wakfield, ver bald in fein Vaterland abbe— 
rufen wurde, daranf Jakob Jonas 1527 — 
1533, dann Uelin 1535, fpäter Hildebrand, 
der in Ermanglung eines andern einigemal den Luͤ— 
kenbuͤſſe machen mußte, und Johann Zorfter 
1535 — 40, Lehrer derfelben, geſchickte Männer, die 
in glüclicherer Außerer Lage wohl viel hätten leiſten 
Tonnen. Allein die Alnbeforgtheit der höhern Fa⸗ 
fultäten um diefes Lehramt, Eiferſucht, ortho— 
dorer Eifer und andere Stdrungen veranlaften 
diefen oftmaligen unglüdlihen Wechſel. Auch 
Schrefenfuhs, zuerft Lehrer in Memmins 
gen, dann Schullehrer in Bietigheim , feit 1549 
in Tübingen Privatlehrer der Hebräifchen Spras 
che, deſſen Unterricht fehr gefucht war, gelang, 
es nicht, vffentlich befoldeter Lehrer zu werden. 

Er fam 1552 nad) Freyburg und die Kehrftelle 
der Hebr. Sprace wurde an die theologiſche 
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Fakultät übergeben, und von Dietrih Schnepf 
einige Zeit mit Beyfall verfehen. 

Ein Mitglied der Zuriftenfafultät erinnerte 
endlich daran, nun auch einmal wieder beffer 
für diefes Fady) zu forgen und einen vorzuͤglichen 
Mann aufzuftellen, Man erhielt. ihn an Weis 
genmayer, Sohn eines Predigerö zu Eßlin— 
gen, feit- 1579 Profeffor der Hebraifchen Spra— 
che. Angeftrengter, nicht durch äußere Umftäns 
de unterſtuͤzter Fleiß und Eifer, erwarb ihm die 
Kenntniß des Ehaldaifchen nnd Sprifchen Dia 
leftö, die er aus eigenem Eifer, zu ihrer Vers 
breitung mitzuwirfen, wenig unterſtuͤzt von der 
Univerfität, lehrte. Seine brennende Wißbegiers 
de trieb. den unternehmenden Mann, um die 
damals faft gar wicht bekannte Arabiiche Spra= 
che zu lernen, zu einem Verſuch nad) Afrika rei— 
fen zu dürfen; er erhielt Feine Erlaubniß. Doch 
gelang es ihm 15 Jahre fpater, in dieſer Ab⸗ 

icht nach Italien zu reiſen. Aber zum großen 
Verluſt der Univerfität ſtacb der gelehrte Mann 
in Padım 1559, als er eben zuruͤckreiſen wollte. 
Sein Ruhm war fehr ausgebreitet, Tobias Wag— 
ner verfichert von ihm in einer Nede vom Jahr 
1660, er babe der Univerfität eben fo viel Cele— 
brität verfchafft als fpater Buxtorfder Stadt Bafel, 
und Schikard bedauerte ihn. nicht noch zum 
Lehrer gehabt zu haben. Sn Stalien wurde er 
wegen feiner ungemeinen Kenntniß des Hebräis 
fhen für einen getauften Suden gehalten und 
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in Padua Fannte man ihr unter dent Namen He- 
braeus nobilis. _ 


Nah Behringer, der Meigenmeiers | 
Stellvertreter, während feiner Reife war, erhielt 
die Stelle der berühmte Wilhelm Schifard, 
geb, zu Herretiberg 1592, Sohn eines Schreis 
ners, nach feiner Studienzeit und Repetitnur 
Diefonus in Nürtingen, wo ihn ein. Befuch Kep⸗ 
lers für das Studium der Mathematik entfchied, 
in der er fich eben jo auszeichnete. 1619 erhielt 
ee die Hebr, Lehrftelle mit erhöhtem Gehalt‘, 
und brachte eine. zu Diefer Zeit vorzägliche Kenntz 
nid des Hebräifchen, Rabbinifchen, Chaldäifchen 
und Sprifchen mit, lernte aus einem durch Grus 
der von Heidelberg enthaltenen Koran ohne 
fremde Hilfe das Arabifche, und ließ Arbeiten 
in diefer Sprache mit felbftgefchnittenen Lettern 
druden. Seine Hebr, Grammatif, eine: feiner 
vielen Schriften philologifchen und mathematifchen 
Juhalts ift noch befannt. Die legte Hälfte feines 
Lebens war durch manche traurige, Erfahrungen, 
befonders in den Drangſalen des dreyßigjaͤhrigen 
Kriegs fehr getrübt und verbittert, die Peft, die 
ihm den größten Theil feiner Familie - wegges 
rafft hatte, endete endlich auch fein Leben. Ein 
großer Mann mit ungemein leichter FZaffıngsfraft, 
richtigem ſcharfem Urtheil, vielfeitiger Bildung, 
und unermüdetem Fleiße, der nach: dem Urtheil, 
unfers Schnurrers in glüdlicherer Zeit und bey 
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längerem Geben ‚unter den größten Gelehrten 
glänzen wuͤrde. | 

Sehen wir auf die Bemühungen im Lehrs 
fach der Gefchichte, fo finden wir hier weniger 


gluͤcklichen Erfolg? Mangel an Quellen s Kennt: 


* 


niß, Kritik und richtigem pragmatiſchem Geiſt 
charakteriſiit die Zeit. Martin Cruſius, 
von einigen deutſcher Varro genannt, ſchwaͤbiſche 
Annalen enthalten als fleiſſige Sammlung viel 
ſchaͤzbare Nachrichten, allein unter einer Menge 
unbrauchbarer Notizen; es fehlte ihm gerade an 
hiſtoriſchem Urtheil und Scharfſinn und an hoͤhe⸗ 
rem fruchtbarem Geiſt. Dieſen hatte fein Schi: 
ler Srifchlin, zugleich neben dem Fach) der fchd: 


nen Wiffenfchaften Lehrer der Gefhichte. Allein 


fein vielfach bewegtes und geftdrtes Leben ließ 
diefen Geift nie zur Neife Fommen und an einem 
größeren Werke fich verfuchen, Unter Johann 
Martin Rauſchers, Lehrers der Beredfam: 
keit und ſchoͤnen Wiffenfchaften (geſt. 1655), 
Eolleftaneen, welche fpäter in das Fuͤrſtliche 
Archiv Famen, ift manches Gute über Wuͤrtem⸗ 
bergs Gefchichte zu finden. Cellius, Brofefs 
ford der Geſchichte und Dichtkunſt, imagines 
professorum haben Fein großes Verdienft, weder 
in gefchichtlicher noch dichterifcher Hinfiht. In 
den fchönen Wiſſenſchaften ift als Lehrer derfel- 
ben, ald Redner und Dichter vor Allen ausge: 
zeichnet Nifodemus Frifchlin, eben fo merk: 
würdig durch feine herrlichen Anlagen, vielfachen 


f 7 A — — 22 
4 a | Er « * 
⸗ er 
- ’ R 


Kemtniffe, finnreihe Schriften, als durch feine 
eigenen Schicfale. Geboren zu Balingen 1547, 
jeigte fi) fchon frühe in ihm fein felbftftändiger 
neue Bahnen fuchender Geift, und fein ungewohnz 
lich glüdliches Benie. Seine ſchuellen Fortfchrittes 
befonders in Elaffifcher Literatur machten, daß 
er fon in feinem zıften Lebensjahr 1568 Lehe _ 
rer der Gefchichte und Dichtlunft wurde, wo er 
beionders Iateinifche Schriftfteller, namentlich den 
Birgil und Horaz erflärte. Auch in der Mathes 
watik hatte er worzügliche Kennsniffe und vifarirte 
mehreremal für den Kehrer derſelben. Gein ges 
ſchmackvoller Haffifhe Bildung athmender Bor: 
träg, fein großer Geift, dem die alten Formen 
nit zufagten, feine lebendige und beredte Darz 
fellung, fein treffender Wiz, feine Gelehrfamz 
keit, verihafften ihm ald Lehrer große Gelebrität 
and befonders unter den Etudirenden einen aufs 
ferordentlichen Anhang. Eben dieß, aber verbuns 
den mit einem frohen und lebendigen Kraftges 
fühl, das das Alte kuͤhn uberfchritt, mit beiſ— 
fender, nichts fchonender Satire, mit einer zu Ior 
n Zunge und Zeder erwedte ihm auch viele 
Reider und Zeinde, und vor Allen feinen alten 
Lehrer Crufius felbfe, der in feinem befam 
ten, zum Theil wenigftend aus altem Lehrers 
ſtolz geführten Streit, gegen den geiftvollern Schuͤ⸗ 
ler den Kürzern 309. Unter feinen Freunden, Bes 
wunderern und Goͤnnern, deren manche ihm ihre 
Edhne in Koſt und Unterricht übergaben, war 
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auch Käifer Rudolph II. der feine Komöbie Her 
beffa kroͤnte, und ihm den Pfalzgrafen Titel ers 
theilte, und vor Allen fein Herzog felbft, der ihn 
oft und viel gegen, feine Feinde in Ehuz nahm. 
Aber ervermochte dieß nicht mehr, als feine Rede 
de vita rustiea, eine Lobrede auf das Landle: 
ben, voll ftarfer beiffender Ausfälle auf Staͤd— 
ter nnd Adel, gedrudt und von feinen Feinden 
abfichtlicy verbreitet wurde. Frifchlin gieng nach 
Laubach in Krain, befam auch bier bald einen 
glänzenden Ruf als Kehrer, aber auch neue 
Feinde und. einen neuen grammatifalifhen Streit: 
. Er fehnte fich zurück in fein Vaterland, und 
erfchien wieder 1584. Aber alles Verwenden 
feines Herzogs vermochte nicht, daß die Univerz 
fität den gefürchteten und gehaßten Mann wies 
der. unter die Zahl der Lehrer aufnahm ; fie wenz 
deten vor, er ziehe alle Zuhörer an ſich, fo daß 
andere Hörfäle leer blieben, Neben edler Uns 
terftüzung der Grafen von Tübingen nährte er 
fib nun von. Unterricht und Bücherfchreiben. 
Neue Schriften gegen Cruſius, neue Händel 
mit der Univerfität und dem Adel veranlaßten 
1586 feine Landesverweifung. Er Fam had) 
‚Prag, darauf nad) Mittenberg, war eine Zeitz 
lang Reftor in Braunſchweig, gieng dann nach 
Mainz, von wo er einige nicht ganz ehrerbietige 
Bittſchriften um Unterſtuͤzung an den Herzog 
und ein heftiges Schreiben gegen die Canzlei er— 
ließ. Dieß veranlaßte feine Verhaftung und 
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und Feſtſezung auf Hohen Urach 1590, wo er 
feine [höne Hebrais dichtete. Sein Aufenthalt 
dauerte ihm hier zu lange; er fuchte an Seilen, 
die er aus feinem Hemde und Bettzeug machte, 
zu entlommen ; allein der Berfuch mißlang, die 
Seile brachen und er ftärgte zerſchmettert in die 
Tiefe (den 3o Nov, 1590). Etwas mehr Ruhe, 
feidenfchaftslofigkeit, Klugheit und feftere Rich— 
tung feines Weſens hätte den großen Mann zu 
dem verdienteften Lehrer der Univerſitaͤt gemacht, 
einen Mann, der an Scharffinn, Geift und Witz 
die meiften feiner Zeitgenoffen übertraf, der als 
Dichter und Redner ſich auszeichnete , und defz 
fen Schriften nach Inhalt und Form unter die 


teflichften feiner Zeit gehören. Sein Nachfol⸗ 


gt Cellius fand am Talenten und vielfeitis 
ger Gelehrfamkeit weit hinter ihm, Unter den 
wiewohl erft fpäter, doc) heftig genug gefühlten 
Drangfalen des Dreißigjährigen Kriegs wurde J os 
hbann Martin Raufcher Profeffor ver latei: 
niſhen Sprache und Beredtfamfeit, ein Mann 


von größerer Klugheit und Melterfenntniß als 


Gelehrfamkeit 1629 — 1655, Noch vor ihm 
farb Zach arias Schäffer, Lehrer der Dichts 
Imfi und Gefchichte 1638, und der gefrönte Dich 
tt Cellarius Magister domus geftorben 1636. 
Auf welcher Stufe der Geſchmack und die Afts 
hetifte Bildung in jener Periode fiand, zeigen 
ibon die oft mit. großem Witz und Echarffinn, 
aber in derbem ungebildetem fi) jede Schimpf» 


— 
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„rede erlaubenden Zone gefchriebenen Streitfchrif- 
ten eines Jakob Andres, Lukas Oſiander, wie 
auch die Predigten damaliger Zeit. Die deutſche 
Sprache, noch nicht gelehrte Sprache, und auch 
bey aͤſthetiſchen Produkten ſelten gebraucht, konnte 
bis jezt wenig Fortſchritte gemacht haben. Sie 
war noch im Werden aus rohen Elementen neben 
ungebildetem oft laͤcherlichem Bilderſchmuck, mit 
viel Latein und Franzoͤſiſch zu ſchlechter Zierde vers 
mengt. u; 

Menn gleich) zur Zeit deg breißigjährigen Kriegs 

die Funktionen der Univerfität nie ganz ftille 
fianden, jo waren fie doch theils durch die Kriegs 

unruhen ſelbſt, theils durch die ihr dadurch eitt= 
zogenen oder gefchmälerten Einkünfte, theils durch 

Peſt, welche mehrere Lehrer der Fakultaͤt na- 

mentlich den berühmten Schifard wegraffte, Die 
Anzahl der Canditaten der Philofophie oft auf 

bier bis ſechs von vierzig fchmälerte, und eine 

‚ mehrmalige Flucht der Fakultäten nach Herren 
berg, Calw und andere Orte ndthig machte, fehr 
geftört. Lange dauerten die Nashwehen diefer 
Drangfale ; erft nach und nach, nachdem fie wor- 
her einen zweyten Sturm durch den Franzoͤſiſchen 
Ueberfall am Ende des ı7ten Jahrhunderts er— 
fanden hatten, und worin ſich befonderg der 
auch um Philologie und ſchoͤne Wiſſenſchaften 
verdiente, als Menſch, Geſchaͤftsmann und Ge— 

lehrter große Johannes Dfiander um Uni: 

verfität und Vaterland ſo große Verdienfte erz 
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warb, erholte fie ſich wieder zu einem blühen 
dern Zuſtaud. Namentlich waren die Faͤcher der 
Philoſophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften in einem 
der Verbeſſerung ſehr beduͤrftigen Zuſtand. Her— 
zogeFriedrich Carl und feine Nachfolger ha— 
ben den Ruhm, darauf mit Eifer hingearbeitet 
zu haben. Bis ins 18te Jahrhundert, wo ſich 
jene Nachwehen allmaͤhlich verlohren, ſind nur noch 
wenige Lehrer zu nennen, in den Orientaliſchen 
Sprachen Matthäus Hiller (geb. 1646 geſtor— 
ben 1925) ein großer Kenner derſelben, namentlich 
der Hebraͤiſchen, wie durch mehrere fchäzbare 
Schriften ſo namentlich durch ſeine Unterſuchun— 
gen über das Keri Ketibh bekennt; er ſtarb als. 
Abt zu Königsbronn ; in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten Chriſto ph Caldenbach aus Schwibus, 
geh. 1613, ſeit 1656 Profeſſor der Geſchichte, 
Beredſamkeit und Dichtkunſt, ein Mann von ſehr 
guten philologiſchen Kenntnißen geſchaͤzt als Lehrer 
der Rhetorik und Dichtkunſt, zu der er durch Un— 
terricht, und eigene Prodnkte nicht ohne poeti— 
ſches Talent aufmunterte. Verdienſtlich iſt auch 
ſein Eifer, die deutſche Dichtkunſt, zu welcher 
er eine eigene, die erſte bekannte, Anweiſung 
ſchieb, in Aufnahme zu bringen. 

Im achtzehnten Jahrhundert erfreute ſich das 
Philofophifche Etreben eines neuen Schwunges, 
wie nun auch. die äußere Stellung der philofophie 
ſchen Fakultät vollfommen und. richtiger beſtimmt 
wurde, Die Regenten jelbft und unter ihnen na— 
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mentlich Herzog Carl Alexander, der eigene 
Vorliebe, beſonders fuͤr Mathematik zeigte, ſuch— 
te ſie zu heben, und in groͤßeren Flor zu brin— 
gen. Sehen wir das Verhaͤltniß der verſchiede— 
nen Zweige der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 
ſo iſt es wenigſtens Anfangs dieſes Zeitraums 
das umgekehrte, indem hier die Philoſophie ein re— 
geres Leben und erfolgreichere Fortbildung zeigte 

als die Philologie. A 

Wenn es bisher nur Vorbereitungen zu bef: 
ſerem philofophifchem Streben waren, fo erblis 
ken wir num eine veränderte Geftalt derfelben. 
Wenn bisher mehr oder weniger noch ein ſcho— 
Yaftifcher Charakter fich zeigte, und fie nicht aus 
ihrem untergeordneten Verhaͤltniß unter Theolo— 
gie trat, fo fehen wir nun durch ihre neuen Be: 
firebungen die Scholaftif vollends geftürgt und 
die Philofophie mehr und mehr in unabhängigen 
felbftändigem Werth, und nicht feltet im Kampf 
mit Theologie auftreten.  Diefe Revolutionen 
bewirkten Leibnizens nnd Wolfs Anfichten. Des 
erftern Philofophie blieb in Deutfchlend und auch) 
auf unferer Univerfität ziemlich) unbefannt, bie 
Wolf fie bearbeitete und in ein Spftem brachte. 
Wie anf andern Univerfitaten, ſo wurde aud) hier 
für und wider das neue Syſtem Parthie genom— 
men... Die heftigften Gegner und Verkezerer der: 
felben waren die Theologen; auch auf unferer 
Univerfität fuchten fie das Nerbot ihres Bor: 
trags zu bewirken. Allein fie drangen nicht durch. 


) 
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Herzog Carl Alexander ſchuͤzte und beguͤnſtigte 
die Lehrer derſelben. Gluͤcklicher Weiſe hatte 
Zühingen damals einen Mann, deſſen heller Ver— 
fand, deſſen tiefes richtiges Urtheil, und grofs 
fer Scharffinn die neue Philofophie béarbeitete 
und in Aufnahme brachte. Es war Georg 
Bernhard Bilfinger, geb. zu Sanntftadt 
1693, aufferordentlicher Profeffor der Philofos 
pie 1721, ordentlicher Profeffor der Moral und 
Mathematif 1724, Profeffor der Moral und 
Mathematik zu Petersburg 1725, ordentlicher . 
Profeſſor Der Theologie in Tübingen 1731, ende 
ih von 1735 an Mürtembergifcher Geheimer: 
Rath und Praͤſident des Conſiſtoriums, geftorben 
1750. Einer der feinften und fcharffinnigften 
Dertheiiiger der neuen Philofophie, der fie mit. 
Eelbfiftändigkfeit prüfte, darftellte und in neues 
Licht fezte, . und mit diefen Eigenfchaften Klare 
heit, Ordnung und Lebendigkeit der Darſtel— 
lung verband. Seine Abhandlung de harmonia- 
corporis et animae maxime praestabilita 
enthält viel Gutes; in der Schrift de origine 
mali erläuterte er Leibnizens Theorie mit Scharf: 
finn; feine dilucidationes de Deo, anima- 
et mundo find fein berühmteftes Werf, wos 
rin er ſich noch mehr für Leibniz als Wolf erklärt. 
Eeine fonftige Thätigfeit war dem Wohl der Unis 
verfität und des Staats, namentlich aud) der Ver—⸗— 

befferung der niedern Lehranftalten gewidmet. 
Wuͤrdiger Nachfolger von Bilfinger was Iſ⸗ 
ı4* 
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ge Gottlieb Ganz, geb. zu Grüuthal 1689 
zuerft Profeffor der Beredſamkeit und Dichtkunſt, 
dann der Logik und Metaphyſik 1739, eudlich ver 
- Theologie 1747, geftorben 1753. Er trat in 
Bilfingerz Fußftapfen als felbftftändiger Anhänz 
ger der. neuen Philofophie, die er im einzelnen mit 
neuen: Anfichten bereicherte und auf geoffenbarte 
Theologieränwendere, ein präcifer ſyſtematiſcher 
Denker, aber nicht mit den freien Geift wie Wil: 
finger, fonvern mehr zu fteifer ſcholaſtiſcher Form 
ſich hinneigend, und mehr Wolf alö Leibnizen zu— 
gethan. Zhm und Bilfinger verdanft die Leibniz: 
Molfifche Philofophie einen nicht unbeträchtlichen 
Theil ihres Ruhms, und ihre Einführung in die 
Theologie, die, fo viel Vortheil fie auf einer 
Seite hatte, doc) derfelben bald eine fteife in 
Miekrologie und Schwerfälligfeit- audartende Form 
gab. | 

Yuch in der praftifchen Philoſophie, die man 
nunmehr unabhaͤngiger von Theologie und freyer 
zu bearbeiten anfieng, haben ſich Bilfinger 
nnd Canz durch neue Bearbeitungen und An— 
fichten, durch beffere Sichtung der Materialien und 
neue Gefichtspunfte Verdienft erworben. Ruͤhm— 
lic) genannt zu werden verdient Andreas Adam 
Hochſtet ter, zuerft Profeffor der Beredſamkeit 
und Dichtfunft 1697, dann der Moral 1702 
und endlich der Theologie 1707, ein auf Rei: 
ſen vielfältig gebildeter Mann, ein Schüler und 
felbftftändiger Anhänger umd Bearbeiter des Hu: 
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90 Grotius und Pufendorf. Unter feinen Schrif: 
ten ift dad Colloquium Pufendorfianum die be: 
kannteſte. 

An dieſen ſchließt ſich Johann Eberhard 
Roͤsler an, geb. zu Kor) 1668, Profeſſor 
der Beredſamkeit und Dichtkunft 1699 , der prak— 
tiihen Philoſophie 17055 Ephorus des theolo- 
giihen Stifts und Paͤdagogarch feit 1716, geft. 
1733 , ein verehrungswürdiger Mann, von deſſen 
gründlicher Gelehrfamkeit in allen Zweigen der 
praftifchen Philofophie feine vielen Schriften zeus 
gen. Sein gelehrter auch im Ausland gefchäz: 
terNtachfolger war Daniel Maichel, geb. zu 
Stuttgart 1693, ordentlicher Profeffor der Philo— 
ſophie 1724, der Logik. und Metaphyſik 172635 
des Naturrechts und der Politik 1739 5 er ftarb 
ale Abt zu Königebronn 1752. Chriftopp 
Friederich Schotts, Profefjor der praftifchen 
Philofophie (geb. 1720, geft. 1775) Produfte 
zeichnen fich durch gute Schreibart, leichte ge: 
ordnete Darftellung und Wichtigkeit der Materis 
en aus. 

Auf Canz folgte ald Lehrer der theoretiſchen 
Philoſophie der bekannte Gottfried Plouc— 
quet, geb. zu Stuttgart 1716, ordentlicher Prof. 
der Logik und Metaphyſik 1750, geflorben 1790. 
Mitglied der Königlich Preuffichen Akademie der 


MWiffenfchaften, welche Ehre ihm feine Preisſchrift 


über Monadolegie, die bey der Berliner Akade— 


mie das accessit erhielt, verfchaffte. _ Ein tiefer, 
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fcharffinniger foftematifcher Denker, der in feinen, 
vielen gelehrten Schriften und, Differtationen zu 
Aufſtellung der Griechifchen Syſteme, namentlich 
des Thales, Anaragoras, Pyrrho, Epikur, Ser: 
tus Empirikus weſentliche noch jetzt ſchaͤtzbare Bey: 
traͤge lieferte, der den Materialismus der Franzoͤ— 
ſiſchen Philofophen mit Echarffinn würdigte und 
fich befonders durch feinen logifchen Calkul, wo: 
durch er diefer Miffenfchaft höhere Conſequenz uud 
‚Einfachheit zu geben fuchte, Bekannt machte, 
Als fcharffinniger gruͤndlicher und gelehrter Wi: 
derleger des Franzoͤſiſchen Materialismus machte 
fih in feiner Schrift; reflexions philosophi- 
qnes sur le systeme de Ja nature Jon athan 
Holland bekannt, (geb. zu Rofenfeid 17342 
geft. zu ie van 1784). Er war als auſſer— 
ordentlicher Profeffor der Philofophie auf unfere 
Univerfität berufen, nahm aber die Stelle we: 
gen eines Rufs nad) Petersburg nicht an. 
Kants um dieſe Zeit auftretendes Syſtem 
machte auf unferer hohen Schule fein Glück nicht. 
Es blieb auch nach feiner Erfcheinung ein mehr 
‚oder minder dem Leibniz = Wolfifchen Syitem ſich 
uähernder Eklekticismus herrfchend; daß dem nn- 
geachtet fein Einfluß auf philofophifche Denfart 
fehr bedeutend war, braucht nicht erft bemerkt zu 
werden. Eben fo bedeutend und faft noch ent: 
fchiedener zeigte fih ihre Einwirfung namentlich 
in apologetifcher Hinfiht auf unfere! Theologen 
aus der Storr’fhen Schule. Storr feld 1773 
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— 1777 Profeſſor der Philoſophie beurkundete 


ſeinen bekannten philoſophiſchen Scharfſinn auch 
durch ſeine Bemerkungen uͤber Kants Religiong⸗ 
Ihre, «wo er jenes Syſtem in einzelnen Punks 


ten, namentlich in den Verhaͤltniß des theore— 


then Theil zum praftifchen und zur Religion 


neſſend würdigte, 

Nicht fo glücklich zeigte fih, wie wir oben 
bemerften,, im Ganzen das philologiſche Zach; 
wir find deßhalb Fürzer, und zeichnen nur die all: 


gemeine Tendenz der Philologen und unter ihnen _ 


einige der vorzüglichern aus. Die Philologie 


‚burde mehr als früher und faft ausfchlieffend 


af Neuteftamentliche Eregefe angewendet, und 
wiel Vortheil dieſes Beftreben auf der einen 
Güte hatte, fo trat doch deßhalb der eigenthuͤm— 


lie Geift und die unabhängige  Behandlungss . 


a claſſiſcher Philologie fehr zurid. Als der 
erfie Lehrer dieſer Periode ift zu nennen Jo— 
bann Nikolai, geb. zu Ilm in der Graffchaft 
Schwarzburg 1566, auſſerordentlicher Profeſſor 
der Alterthuͤmer 1702, geſtorben 1708 ; er machte 


Ni durch ſchaͤzbare Schriften über dieſe Wiſſen⸗ 


ſhaft wie durch Anwendung derſelben auf Neu— 


tiſtamentliche Exegeſe verdient. Ein ſehr frucht⸗ 


herer Gelehrter war Johann Apam Oſi— 


auder, geb. zu Tuͤhingen 1701, auſſerordeutli- 


Ger Profeſſor der Philoſophie und ordentlicher 


der Griechiſchen Sprache 1739, fpäter Nector 


des Akademifchen Eontuberniumsd und Epho— 
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rus des theologifchen Stifte, geftorben 1756. 


Seine zahlreichen afademifchen Arbeiten, die wie 


feine Vorleſungen hauptſaͤchlich Philologie und 
Kritit des Neuen Teſtaments zum Gegenftand 
hatten, fanden vielen Beyfall.  Subefonderer 
Anwendung anf das nene Teftament behandelte 
die Philologie au) Zmmanuel Hoffmann, 
Profeſſor der Gricchifchen Sprache (geb. 1710 
geftorben +772) und Johann Jakob Baur, 
Profeſſor der Briechifchen uud Drientalifchen Epra= 


- de (geb. 1729). Der.erfte, der Flaffirche 
Philologie mit mehr Selbftftändigfeit, Geift und 


Unfang bearbeitete, war David Chriſtoph 
Seybold, geb. den 26. May 1747 zu Dras 
fenheim, aufferordentlicher Profeffor der Geſchich— 
te in Jena 17770, nnd nach einigen andern 
Stellen, von 1776 an Profeffor derclaffifchen Lite— 
ratur in Tübingen, ein Mann, der ſeine claf 
fifche Bildung und den Geift aͤchter Philologie 
durch feine Schriften beurfundete und befonders 
durch feine Ueberſezungen Griechiſcher Echriftitel- 


‚ler, feine Anthologie und Einleitung in My— 
thologie verbreiten half. Auch die Hebräifche 


Sprache erfreute ſich bis auf unſern gelehr— 
ten Storr keines ſo vorzuͤglichen Lehrers mehr 
wie Schikard war, und Feiner beſondern Erwei— 
terungen. Der Sude Chriftoph Bernhard 
geb. zu Lemberg in Polen, getauft in Stutt— 
gart ı713, ſeit 1718 öffentlicher Lektor der 
morgenländifchen Sprachen verband mit feinen 
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recht guten Sprachfenutniffen einen edlen Gifer 
fie zu verbreiten und einen von feinen Collegen 


und befonders von Kanzler Pfaff fehr gefchäzren 


Charakter. Gewöhnlich war diefe Lehrſtelle mit 
einer theologifchen verbunden ; fo wurde fie 3. B. 
dem befannten Sartorius und Klemm übers 
tragen. Einer befondern Erwähnung verdienen 
Storrs Verdienfte um Hebräiiche Sprache. 
Er hatte auf feinen gelehrten Reiſen, wie im 
Griechiſchen Valkenairs, fo im Hebräifchen 
Schultens Vorleſungen benitzt, und fich dadurch, 
wie durch eigenes Studium zu einem gruͤndli— 
den und feinen Kenner beyder Sprachen, vor— 
nehmlich der Orientalifchen gebilder, wovon eben 
{0 gut feine vielen akademiſchen Echriften wie 
ſeine Observationes ad analogiam et syn- 
taxin Hebraicam pertinentes zeugen, ein 
Merk, das wegen richtiger tiefer Auffaſſung des 
Geiftes diefer Eprache bleibenden Werth bat. 
Das Lehrfach der ſchoͤnen Wiffenfchafter war 
Dhne bemerfenswerthe Erſcheinungen meift au 
dad der Sefchichte angehängt, Johann Chris: 
ſtian Neu verband nach Caldenbachs Tode 
ſeit 1705 beyde Faͤcher gluͤcklich miteinander, 
und erwarb ſich namentlich als Geſchichtforſcher 
auch im Auslande Ruhm, wovon ſeine vielen 
Bedenken, die er zu ſtellen hatte, zeugen. Zu 
bedauren war, daß feine Kränflichkeit feine Thäs 
tigkeit hemmte, fein Leben verkürzte. 
Der am Collegium illustre als Lehrer der 
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Politik, Geſchichte und Beredtſamkeit angeſtellte 
Heſſenthaler wurde wegen einiger Vergehen 
abgeſezt, und 1663 von Eberhard HL als Wür: 
tembergifcher Gefcbichtfchreiber nad) Stuttgart 


» berufen; allein aud) hier hinderten mancherley 


Störungen das glüclichere- Gedeihen feiner Ar: 
beit: ein Nachfolger in der Profeffur der Ge: 
fohichte war Pregizer, der fich etwas über 
die gewöhnlichen Chronifenfchreiber feiner Zeit 


hebt, und in feinen Schriften neben mehr Quel- 


lenftudium und Vollftändigfeit auch etwas: mehr 
Kritik zeigte. Die EChronif von Johann Ul 
rich Steinhofer, aufjerordentlichem Profeffor 
der Philofophie, fpäater Klofterprofeffor in Maul: 
bronn verbeſſert fih, fo fchr fie Anfangs mit 
Fabeln angefuüllt ‚ift, gegen das Ende und wird 
brauchbar. Die großen Erwartungen von Simon 
Friedrich Rues ſeit 1743 Profeſſor der Ges 
ſchichte, Beredtſamkeit und Dichtkunſt vereitelte 
ein fruͤher Tod; Auch ſein Nachfolger Otto 
Chriſtianv. Lohenſchiold(geb. zu Kielı720 
ordentlicher Profeſſor der Geſchichte 1749, geſt. 
1761) darf mit Auszeichnung als hiſtoriſcher For— 
ſcher genannt werden; ſeine vielſeitigere auch aͤſt— 


hetiſche Bildung machte ſeine geſchichtliche Vortraͤ⸗ 


ge anzighend, feinen Umgang jedermann angenehm. 
Den gelehrten icharffinnigen Hiftorifer Lebrer, 
voll Welt- und Menſchenkenntniß durfte die Unis 
verfität, nachdem er vorher viele Stellen verfchies 
denen Grades in Stuttgart befleidet hatte, noch 


— 
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als Canzler in ihrer Mitte ſehen. Viele ſeiner 
geſchaͤzten Schriften waren Fruͤchte ſeiner Reiſen 
in Italien; er ſtarb 1807 als Mitglied vieler 
gelehrten Geſellſchaften. Auch den fleißigen Ge— 
lehrten Ludwig Joſeph Uhland, feit 1761 
Mofeſſor der Geſchichte, und zugleich Ephorus, 
welcher 1803 als Theolog ſtarb, und der ge— 
lehrten Welt nur durch Diſſertationen und Pro— 
gtamme exegetiſchen Inhalts bekannt wurde, 
folgte der kuͤrzlich verſtorbene Veteran der Uni— 
verſitaͤt und verdienſtvolle Gelehrte Chriſtian 
Ftiedrich Roͤſsler, geb. zu Cannſtadt 1736, 
und nach eilfjaͤhrigem Diakonat in Vayhingen von 
1777 bis 1821 ordentlicher Profeſſor der Ge— 
ſchichte. Schon in ſeinem fruͤhern Amte machte 
et fh durch feine Schrift: „Lehrbegriff der 
chriſtlichen Kirche in den 3 erften Jahrhunderten“ 
rühmlih in der gelehrten Welt befannt. Noch) 
größeres Werdienft erwarb er fich durch feine in 
diefer Stelle begonnenen, in feinem Lehramt auf 
unferer Hochfchule vollendete Bibliothek der Kir: 
Hensäter in Weberjezungen und Auszügen u. f. w. 
wie durch feine vielen Alademifchen Gelegenheitse 
Ihriften, namentlich über Chroniken des Mittel: 
alters, Gelehrfamkeit und Scharfſinn, große 
Beleſenheit, ſelbſtſtaͤndiges Quellenftudium, Fritiz 
ſches Urtheil und unermuͤdete Thätigkeit bis ans 
Ende feines Lebens, bleiben wohl unbeftreitbare 
Cigenfchaften diefes Gelehrten, wenn man auch 
Maͤßigung in einer befonders in den fpätern 
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SR — ſeines Lebens oft zu weit getrielenen bis 
— ſtoriſchen Skepſis, eine hoͤhere Auffaffun der Ge: 
= Fr ſchichte und namentlich im mündlichen Vortrag 
2 africhten an ihm vermiſſen mochte. 







= Geſchichte der Mathematik. 


= — — Die Natur dieſer Wiſſenſchaft fordert eine 
Trennung von der Geſchichte der Phildfephie. — 

"ige: den früheren Zeiten beftand Die Mathematik 
| auf unferer Hochfchule mehr in Großthun mit ei 
nem gewißen Formenweſen, in das man oft die 
— unbedeutendſten Saͤze einhuͤllte, um durch pomp⸗ 
— hafle Worte das Staunen der Uneingeweihten 
= zu erregen, als in einer fchöpferifchen und nüz 
— Wiſſenſchaft, und leider hat ſich dieſe Be— 
handlungsart ſehr lange hier erhalten. Aus 
eben den Gruͤnden legten fi) unfere hieſigen 
athematifer auf die geheimen Wiſſenſchaften; 
805: Stdffler (geb. zu Juftingen 1452 

J geſt. 1531.) ſezte halb Europa itı Schrecken burd 
die Prophezeiung einer zweiten Sündfluth auf 
— 1524, ſo daß die Leute auf die hoͤchſten Berge 
2 flohen und ein Bürgermeifter zu Mittenberg eine 
— Be Menge Bier auf den obern Boden feines 
=. —* Hauſes bringen ließ. Dabei war Stoffler ein 
Be ſehr fleißiger Aftronom, fein Calendarium ro- 
* manum, feine Tabulae astronomicae, Ephe- 
‚weder u, # w. zeugen von aufferorbentlicher 


—— 


» 
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Anftrengung. In der Mechanik war er aud) fehr - 
gefchift, was freylich nad) dem Gefchmade jener 
Zeiten meiftens auf Spielereien und Künfteleien 
hinausläuft. Johann Scheybl (Scheu- 
belius) (geb. Kirchheim 1494. geft. 1570.) 
fhrieb eine damals fehr gute Algebra, die 1552 
zu Paris aufgelegt wurde, fein Vortrag ift Deutz 
lih und nett. * Er befchäftigt ſich auch mir der 
Wurzelrechnung, fie geht aber bei Binomien von 
zwei irrationalen Theilen, oder einem rationalen 
und einem irrationalen nur . bi auf die Qua⸗ 
dratwurzel, Philipp Apianus. (geb. zu 
Singolfiadt 1531. geft. 1589.) ein Mann von 
ausgebreiteten Kenntniffen verferrigte eine große 
Karte von Baieru auf 24 Blatt. Michael 
Mäftlin (geb. zu Göppingen 1550. geft. 1631.) 
hatte tüchtige aſtronomiſche Kenutniffe. 


Ein wahrer Wundermann aber war Foh.. 


Conrad Ereiling (geb. zu Loͤchgau 1673. 
geft. 1752.) von dem manche abenteuerliche Sa— 
ge im Munde des Volfs nnd oft fogar der Vor— 
nehmeren nod) jest lebt. Er Fonnte alles was 
man nur wollte, Goldmachen, Wahrjagen, alle 
Krankheiten heilen, u. f. w. Gin wahrer Pia 
thematifer aber war fein Zeitgenoffe- ©. B.-Bils 
finger, zugleih als Philofoph berühmt, er 
legte fich vorzüglich auf die Kriegswiflenfchaften, 
und erfand ein neues Befeſtigungsſyſtem, aud) 
fchrieb er eine Abhandlung de causa gravitatis, 
die von der Akademie zu Paris den Preiß erhielt. 
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Jezt erft Fam der wahre Geift aber die Tübinger 
Mathematiker und Georg Wolfgs: Kraft (geb, 
zu Zuttlimgen 1701. geſt. 1754.) der um diefe 
Zeit lehrte, erwarb fic) im In- und Auslande 
großen Ruhm. 

Er war früher Lehrer der Mathematif am 
Gymnaſium zu St. Petersburg und Adinnkt der 
dortigen Akademie der a wurde 1731 
ordentlicher Profeffor und Mitglied der Akademie 
dafelbft und Fam 1744. nad) Tübingen. Sein 
gehaltvoller, Harer und angenehmer Vortrag zug 
viele Schüler ‚herbei, worunter ſich auch Ruſſen 
befanden. Eine Menge Abhandlungen aus ver: 
fhiedenen Fächern befinden fi) von ihm in den 
' Petersburger Kommentarien. Er ſchrieb mehrere 
Kompendien umd Diſſertationen, auch andere 
Werke, worunter ſich die institutiones geome- 
triae sublimioris, durch die geſchmeidigen Aufs 
loͤſungen von Aufgaben am Kreis, durch den 
aͤcht geometriſchen Geiſt und den reichen inneren 


. Gehalt vorzüglich auszeichnent. 


An feine Stelle fam Johann Kies (geb. 
zu Tübingen 1713, geft. 1781.), ein gleiche 
‚falls fehr thatiger, befonders durch die Vorzüge 
lichFeit feines mündlichen Vortrags wirfender Lehe 
‚ter. Sein Nachfolger war der in diefem Jahre 
(1821.) unferer Hochfchule durch den Tod ente 
tiffene Chriftoph Friedrich v. Pfleiderer, 
(geb. zu Kirchheim ander Tek 1736.) Er war 
tief in den Geift der alten griechifchen Mathe 

\ 
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matifer eingedrungen und munterte durch feine 
pierzigjährige Thaͤtigkeit feine Schüler vorzüglich 
auf, dieſe Methode zu befolgen, aufferdem war 
Sitterar = Gefchichte der Mathematif und Phyſik 
feine Haupttendenz, wie feine Echriften (freilich 
blos !Differtationen,. Ihefes und ein paar Auf— 
füze in Hindenburgs Archiv) beweifen. Seinen 
mündlichen Vortrag zeichnete Popularität neben 
fireng wiffenfchaftlicher Methode aus, auch flifs 


tete er durch die lieberalfte Mittheilung von Büs . 


dern aus feiner überaus reichen Privarbiblidthef 
fehr. vielen Nuzen. Er fezte noch als ein 85jaͤh— 
riger Greis, des Lichts der Augen feit einigen 
Sahren beraubt, bis in die lezten Qage feines 
Kebens feine rühmliche Thaͤtigkeit fort. , 





* 


224 


un 


Dritte Abtheilung. 
Zurispruden;. ) 


Kaum hatte Teutſchland gegen das Ende des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts angefangen; die Feſſeln 
der alten ſcholaſtiſchen Barbarey abzuſchuͤtteln, 
und das Zuruͤckkehren zu dem Studium der Werke 
des Alterthums ihm eine beſſere Zukunft verſpro— 
chen, ſo war Graf Eberhard, deſſen Zeitalter 
man kennen muß, um feine unſterblichen Verdien— 
ſte gehörig wuͤrdigen zu koͤnnen, einer der erſten 
teutſchen Fuͤrſten, der durch Stiftung der Uni— 
verſitaͤt Tübingen im Jahr 1477: ') ſich als eis 


) Die juriftifche gelehrte Gefhichte von Tübingen ift 
bis- jest noch gar nicht bearbeitet: Chriſtoph Zrid, 
Harpprecht hatte. zwar in feinen jüngern Jahren im 

» Sinn, die Kebensbefchreibungen der hiefigen Rechtss 
lehrer herauszugeben, ließ aber dieſe Arbeit nachher 
wieder liegen,’ B 

J. Mofer Wuͤrttemb. Vibliothek. Stuttg. 1796, 
8. ©. — | 

1) Der eigentliche Stiftungstag der Univerfität iſt erfi 
in neuern Beiten Durch unfern berühmten Landsmann, 
den Herrn Hofrath Reuß in Göttingen bekannt ges 
worden, welcher während feines hiefiacn Bibliothe— 
Fariats unter andern rühmlichen Beweiſen ferner une | 

ermuͤdeten Thatigfeit, welcher wir die Kenntniß fü “ 
mancher bis dahin in Verborgenheit begrabener Schaͤ⸗ 
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ten der eifrigften Befdrderer der neu aufbluͤhen⸗ 
den Wiſſenſchaften gezeigt. 

Ausgeruͤſtet mit einem Geifte, der hoher Ent⸗ 
wuͤrfe faͤhig iſt und mit einer Kraft und einem 
Muthe beſeelt, der, iſt einmal ein Entſchluß ge— 





je unſerer Univerſitaͤts-Bibliothek verdanken, im 
Jahr 1776, in dem Einbande eines zu der, nuns 
mehr mit Der Univerfitäts » Bibliothek vereinigten, 
Bibliothek des Martinianifehen, Stiftes, f. g. Neuen 
Baus, gehörigen Buches die bis dahin ganz une 
befannt gemefene gedruckte, Gtiftungsurfunde des 
Grafen Eberhard, datirt Urach den 3. Jul. 14777 
find, Siehe hierüber G. D. Hoffmann von dem 
eigentlichen Stiftungstag der Eberhard = Carls Unis 
verſitaͤt Tuͤb. 1776, 4. Zweite Aufl, ebend. 1777, 4. 
und J. D. Reuß Beichreibung merkwuͤrdiger Büs 
cher aus der Univerſitaͤts-Bibliothek zu Tübingen. 
züb, 1780, 8. ©, 154. ff. In beiden Schriften’ ift 
die Urkunde , jedoch nicht ganz richtig, wieder ab» 
gedruckt. — Pfiſter in J. C. Schmid und J. 
6, Pfiſter Denkwuͤrdigkeiten der Wuͤrttemb. und 
Schwaͤbiſchen Reformationsgeſchichte, Zub, 1817. 8. 
Heft 1. ©, 15. und Beil. 1. ©. 176. ff. fand dieſe 
Urkunde, Die waͤhrſcheinlich nur in wenigen Exem⸗ 
plaren abgedruckt worden war, in einer Papierhand⸗ 
ſchrift des fuͤnfzehnten Jahrhunderts auf der Koͤnigl. 
Handbibliothek zu Stuttgart, und ließ ſie ebenfalls, 
wie er glaubte zum erfienmale , abdrucken; jedoch 
fiimmt dieſer Abdruck mit.dem alten gedruckten 


Eremplar an mehreren Stellen nicht: überein. 
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Er 
faßt, und Die Ueberzeugung der TrefflichFeit deffelben 
fieht feft da, alle Schwierigfeiten zu überwinden 

weiß, gab Eberhard bey fehr befchränfsen Hilf 
mitteln — denn nur die Hälfte son Wuͤrttem— 
berg befaß. er damals, die andere Hälfte fein 

‚Dheim, Ulrich — mit bewunderungswürdi: 
ger Weisheit der Univerſitaͤt doch folche Ein: 
richtungen, daß fie in Furzer Zeit bedeutend un 
ter ihren Schweftern auftreten, und Männer 
aufftellen Tonnte, die nicht nur in Württemberg, 
ſondern in ganz Zeutfchland Epoche machten. ’) 


Rühmlichen Antheil an dem Flor der Univer: 


fität hat auch die Zuriften Facultät. 





2) Als im Sahr 1502. der Churfürft von Sachſen, 


Friedrich der Weife, die Univerfitat Wittenberg cr- 
richtete, war das Anfehen von Tübingen ſchon fo 
entfchieden, daß er dem edeln Staupik, früher 
Prior des NAuguftinerflofters in Tübingen, dem Freund 
und Nathgebers Luthers, den Auftrag ertheilte, für 
Die neue Univerjität gefchickte Lehrer von Tübingen 
herbeyzusiehben, Bon Suriften Famen dahin Wolf 
gang Stehelin von Rottenburg am Neckar, und 
Ambrofius Bolland von Gröningen, beyde Zoͤg— 


linge von Tübingen, jener als Canonift, diefer als 


Civiliſt; ebenfo erhielt die Artiften Facultaͤt zen 
Tuͤbingiſche Magifter. : 


Schnurrer Erläuterungen der Wuͤrttemb. Kirchen: 


Reformations⸗ und gelehrten Geſchichte. Zub. 1798. 


©, 289, ff. 
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Wenn wir jest verfuchen, einen Ueberblick 
ihrer Gefchichte zu ‚geben, fo glanben wir gleich 
die Bemerkung vorausfchiden zu müffen, daß 
bier weniger allgemeine Umriffe des Ganges der 
Viſenſchaft felbft, als Nachrichten über die ein— 
zelnen Lehrer gegeben werden Fünnen, — Treue 
Erfüllung der Pflichten ihres Berufs durch Uns 
terricht im ftillwirfenden Kreiſe der Lehrer, nie 
den Geſichtspunkt aus Dem Auge verlierend, 
daß hauptſaͤchlich dem Vaterlande - brauchbare 
Eohne zu erziehen find, Fleiß in Ertheilung 
chtliher Bedenken, ?) daneben auch ſchrift⸗ 


ki z — R 


Y Erat tum, Sicut etidmnum hodie per Dei favorem t 
Absit invidia, absit arkogantia verbis: erat tum, in- 
quan, juridicae Facultatis Tubingensis tanta , ob ex- 
tellentissimos juris ibidem Antecessores; praesertim 
pratticos, in locis etiam extetis celebritas, et fama 
pittotam ferme Europam longe lateque sparsa ; ut 
adeam non tantum hoc e Ducatu, non tantum Äiniti. 
mis e provinciis; sed variis e Germaniae partibus 
aliisque regionibus et locis, omnium ordinum homines, 
hon secus ac olim ad T’hemidis in Boeotia templum, 
aut aliquod Germaniae oraculum tertatim, densim 
affluerent ; et causis in difhcillimis consilivin Aagi- 
tarent, Jo. Harppirechti Oratio :de vita etobitu Nicol. 
Vareubüleri (geb, 1509 , gef. 1604,) 5 wieder abge= 
druckt in Jo. Harpprechti Orationes. Tub. -. 8. 
8,65, \ 


Růhmliche Beweiſe ihrer Dhaͤtigkeit liefern die 


15 * 


* 





2208 - N 
ftellerifche Arbeiten „. fo weit Gelegenheit und ms 
ftände die Hand dazu boten, doc) ohne begierig 
fie zu fuchen, entfernt von aller Sucht, durd 
Bielfchreiberey und blendenden Schein fich glän: 
zenden Ruhm im Auslande zu erwerben, — fie, 
denen, im Baterlande geboren, das Vaterland 
Alles war und Alles blieb, — aber mit dem 
redlichen Beftreben, das einmal Begonnene mit 
tiefer Gründlichfeit durchzuführen, — Alles ohne 
vielen Lärmen und Aufheben — Dieß find die cha: 
rakteriſtiſchen Züge ihrer Thatigfeit, Dieß der Gang, 


- welchen die Wiffenfchaft darnach nehmen mußte. 


Zwar finden fih unter den hiefigen Lehrern 
auch Männer, die durch zahlreiche Schriften fid 


- ausgezeichnet und dadurch fi) in der gelehrren 


Melt einen bleibenden Namen erworben haben, 
aber entweder find diefenur Einzelne, ohne nad) 


eifernde Schüler hinterlaffen zu haben, in deren 


Schriften ihr fortwirkender Einfluß zu erkennen 
wäre, oder find die Gegenftinde, welchen fie 





Consilia et Responsa Tubingensia. Tub. Francof. 

et Giessae 1731 — 1750. Sol, 9 Bde,, Die bei den 

Praetikern faft gefezliche Autorität erhalten ‚haben, 

fo wie die Eonfilienfammlungen einzelner Rechtslch- 

rer: Befold, Mauritius, Ferd. Chriſtoph 
Harpprecht, Schoͤpff. 

Auſſerdem waren von jeher hieſige Rechtslehrer 

Mitglieder des Hofgerichts, welches ſeit 1514. Zw 

bindgen zu feinem bleibenden Gis erhalten, 


Ve 
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ihre Bemühungen widmeten, von der Art, daß 
fie weder der MWiffenfchaft im Ganzen eine ans 
dere Richtung zu geben vermochten, noch auch 
der hiefigen Schule einen eigenthimlichen Charak— 
ter aufdrüden Fonnten. Wenn wir deswegen 
nicht im Stande find, für die folgende Furze 
Darfellung Abfchnitte aus der Geſchichte der 
Zübingifchen Suriften felbft zu bilden , nad) dent 
Vorgang eines groffen Zuriften, durch deſſen 
geiftreiche Behandlung die juriftifche gelehrte Ge 
hichte erft zur Wifjfenfchaft geworden, und von 
dem auch einft ein neuer Zeitraum beginnen 
wird, %) fo glauben wir die. äuffere Abfchnitte 
nad) Jahrhunderten am paffendften hier wählen 
zu hnnen, um fo mehr, ald man fid) gern nad) 
Verfluß eines fo groffen Zeitraums die Männer; 
wieder vor Augen ftellt, die im. ie gelebt 


haben. 


4) Hugo’ Lehrbuch der Geſchichte des Rom, Rechts 
ſeit Juſtinian — Zweiter Sen Berlin: 1318, 8. 
6,5 53 — 56. 


- - ” * 
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Erfter Zeitraum: 


Don Errichtung der Univerfität bis zu ihrem 
erften Subiläum. 


(von 1477 — 1577) ’), 


Wenn die Zuriften der erften Zeit weniger be: 
fannt, wenn ein Gabriel Biel, ein Conrad 


Summenbhart, ein Johannes Reuchlin zum 


Theil in der gelehrten Gefchichte Tübingens merk: 
würdigere Namen find, fo fchreibe man diefes dem 
Zeitalter zu, deflen allgemeine Geiftesrepolution 
von Theologen und Humaniften ausgieng, wäh: 
vend die Zuriften Sacultät, ganz nach ihrem Ur: 
bilde in Stalien eingerichtet, fich noch nicht über 
die Feſſeln des Mittelalters erheben konnte; 
wenn vom der literarifchen Thatigfeit der erften 
Ssuriften wenige Dentmale auf die Nachwelt ge— 
fommen find, fo mag die fpäte Einrichtung-einer 
Buchdruderen ) manchmal wohl aud) ihre ans 


5) Die Schriften — Gelegenheit des erſten Ju⸗ 
bilaͤums erſchienen, find verzeichnet in Boͤck“— 
Geſchichte der Univerſitaͤt zu Tuͤbingen. S. 118. 

Gefeiert wurde das Jubilaͤum erſt den 20. Febr. 
1578. wegen einer anſteckenden Seuche, die damals 
in Tuͤbingen herrſchte. 

6) Conr. Summenharti Oratio funebris — pro 
principe domino Eberhardo — Tubingae 1498. 4. 
Kjsd. Oratio ad patres in Gapitulo Hirsaugiensi ordi- 


r 
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fängliche Färgliche gnge 7) dazu — ha⸗ 


nis S. Benedicti, de düodscim abusibus — 
Tub. 1498. 4. und Pauli Scriptoris Explanatio in li- 
brum primum sententiarum Scoti. Tubingae 1498. Fol, 
ſind die erfien von M. Joh. Ottmar, ‚einem, Reut⸗ 


lingiſchen Buͤrger, hier gedruckten Vuͤcher. Bor dies 


fer Zeit mußten die hiefigen Gelehrten auswärte , 
nach Reutlingen oder Hagenau, ihre Schriften zum 
Drucke ſchicken. Jo. Jac. Moser vitae professorum 
un. ordinis theologiei — Tub. 1713. 4. 
. f. 40. 67. fe - ° 

* r. Schnurrer) Progr. Bacoalaureatus Tub. 1734. Fol, 
7) Wahrend feiner Antvefenheit in. Tübingen, den 18, 
Detbr, 1495., befiellte Eberhard, der fih als 
Stifter und Patron der Univerfität auf feine Les 
benszeit das. Recht vorbehalten hatte, „Doktoren 
und Maifter” zu ernennen, den Johann Lupfdich, 
„Maifter der freyen Künfte und Licentinten beider 
Rechte”? zum Lehrer Des römifchen und canoniſchen 
Rechts, wogegen Diefer folgenden, Revers ausftellen 
mußte: Sch... . kenn und tu Eunt allermeniglis 
chem, das. der durchlüghtig hochgeporn Fürft „u + - 
Mich min Iebenlang uffgenommen unnd beftellt hat 
In yetzgedachter univerfitet ain letzgen Sn Eaiferlis 
chen oder Bapſtlichen rechten alltag So man nad 
ordnung berurter hohen ſchull leſen iſt Durch min 
aigne perſon und niemand andern zu Iefen, alfo 
Das ich erfilih nach und zu des genanten snedigen 
Hern und der Univerfitet geuallen Inſtituta oder 
warn fin fuͤrſtlich gnad und Die genant univerſitet 


⸗ 
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den; — Manches auch in dem unglücklichen 
Brande, der im Jahr 1534. die Bibliothek wer; 
zehrte, für und verlohren gegangen feyn. 





‚zu wölher zit das ift geuaͤllig fie würde ain ander 

„ Jeßgen wölhe ſy in Bayden Mechten woͤllen leſen 
| ‚und verfchen foll dartzu ich mich frywillglich begeben 
hab, Jars ain diſputacion oder ain repeticion zur 
halten, So ich das von minen’ ſchulern erubrdat 
wird, darumb folt die offt g melt uni. 
verſitet mie min kebenlang zu Jaͤr lichem 
ſold alle Gar und ains yeden Infonnder 
dDiewpil die pfrunden der Univerfire 
incorportert nit all gefallen findt, ab 
zig gulden Riniſcher geben und bezaln 
Dn allen minen fhaden, Ba aber die 
 allgeualfenwirden, Solman mir nunt 
zig geben, Darumb ich och der feßgen aine, 
Daruff Innhalt der ordnung genahter Univerſitet acht⸗ 
"sig oder nuntzig gulden gefeht find, wann Ind möls 
be Man till nad) gefallen wie oben gemelt tft keſen 
“Sl, Ob och der genant min anedilger Her 
vder die univerſitet mid zu ainer or 
denkichen fectur ordnen und mir def- 
halb hundert guldin geben würden, Gol 
ih die anzunemen fehuldig und‘ pflichtig fin, doch 
haben der berürt 'min gnediger her und die univen 
"fitet mir dig gnad getan, Das ich diewyll ich allein 
achtzig gufden han ains yeden Jars Jaͤrlich macht 
haben ſoll mein letzig vierzehen tag und mit mer 
durch ain andern geſchickten togenlichen Dokter oder 
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Doch fund die Suriftenfacultät 8) afeich von 
ihrem Anfang an in großem Anfehen, und die 





Licenciaten uff minen coften zu verfehen, wann ich 
aber ain leetur mit nungig oder hundert guldin ubers 
fomen wurd, alsdann fol ich Das zu tund nit macht 
haben mich) ouch Der erdinacion Im artifell "vom 
ußryten mit behelffen, befonder in aygner perfon 
durch mich felbs meiner lectur warten/und die trum- 
lich und flyßlich verfehen.” 

— Sattler's Gefhichte des Herz, Württemberg una 
ter der Regierung der Grafen, Thl. 4. ©. 39. ff. und 
Beyl. ©. 82, Und als im Jahr 1527, über die Wie— 
dertäufer mehrere Rechtstage zu Rottenburg gehalten 
und hiezu 2 Doctoren bon der Aniverſitaͤt verlangt wurs 
den ‚ erflärten diefe ben Dem zweyten: „fie fenen alt= 
me Gefellen, welde durch Den vorigen Rechtstag 
vieles berſaͤumt hätten. Man habe ihnen eine Vereh⸗ 
rung zugeſagt, aber da jeder 15 fl. gefordert, fie big da 
her aufgesogen.” Sattler Geſchichte des Herz. Württem- 
berg unter der Regierung der Herzogen Th. 2, ©. 172. ff- 


5) Die Zahl Der £ehrer wurde in der, Note ı angeführ- 
ten, Urlunde auf 5 feſtgeſezt (tres itidem, qui sacrata 
pontificum jura, que canonica vocant, resolverentz 
duos, quilegum ampla volumina eorumque difhcultates: 
enodarent), in der erften „Drönung” Der Univerſitaͤt 
vom Jahr 1481, aber auf 4 reducirt, Doch in Der zweiten 

vom Jahr'1491. wieder um 2 vermehrt, fo daß die Zahl 
6 in alfen folgenden Ordnungen geblieben if. Inden 
Statuten von 1601. und Den neueften von 1752 
cap, IX. ift ebenfalls die Anzahl von 6 ordentlichen 
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hoben Wuͤrden „zu denen zum “Theil die Hiefigen 
Kechtölehrer gelangten, rechtfertigen die Urtheile 
gleichzeitiger Schriftfteller hieruͤber ?). 

Ihre Namen find '"): Johann Bergen 





Profeſſoren beibehalten worden. Voͤck Geſchichte der 
Univerſitaͤt S. 22. Moſer erlaͤutertes Württemberg. 


Th. 2. S. 140. 


9) Heinrich, Bebel, Prof. der Beredtfamkeit und 


Dichtkunſi ſeit 1497, ‚ein ſ. g. ſchoͤner Geiſt nnd 
humoriſtiſcher S ittenrichter ſeiner Zeit, ſagt in der 


Dedication ſeiner Carmina — Imptessum in Reütlin- 


gnn per Michalem Greiff Anno domini. MCCCXCVI. 
4, ita enim juridica Facultas apud vos (Rector und 


Profeſſoren, welchen die Gedichte. dedicirt waren) 


floret, ut nusquam alibi major vel sit vel expeti de- 
beat. et pace aliorum dixerim tanta est ut nulla uni- 


VvVersitas germaniae in jure cum nostra comparanda 
genseatur ... ein Lob, welches, wenn auch Bebel 


in feinem patriptifchen Eifer zu weit gegangen fern 
mag, geradeim Munde eines Nichtiuriften mehr 


‚pder weniger allgemeine Stimme geweſen zu feyn 


ſcheint. Ein gleich vortheilhaftes Gemählde von der 
Univerfität überhaupt und insbefondere der Juriſten 
Facultaͤt entwirft Brafficanus, Schüler von Bebel, 
vor feinen institutiones grammaticae, Tub. 1516. 4. 


10) Ich gebe fo weit meine Hilfsmittel reichen, dag 


Derzeichniß der Juriſten des erfien Alfchnitts mög- 
Jichft vollſtaͤndig, vollfändiger als in den folgenden 
Abfchnitten, wo bey der Leichtigkeit, fich anderwaͤrts 
eine. vollſtaͤndige Kenntniß derfelben zu verfchaffen, 
nur die vorzuͤglicheren angegeben werden follen. 


— TRITT Ge Zu 
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hang"), ein Mann, der nicht nur wegen feis 





11) Urfprünglich Sohann Bergen, woraus Johann 

Bergenhans, und fpater aus Dem alten ober? 
dentfchen Wort Ferge- Kahrmann der griechiſche Na⸗ 
me Nauclerns entfianden ift. (Joachimi Camerarii. 
de Phil. Melanchthonis ortu — Lips. 1566, 8. 
p. 15, ff.) 

Wahrfcheinlich bat er felbft nach] der Sitte der 
damaligen Zeit, veſonders feines Schülers Reuch— 
fing Vorgang, Diefen Namen angenoinmen, Die 
Nniverfitätsmatrifel von 1477. nennt ihn zwar noch 
Joh. Vergenhans, ebenſo Bebel a, a. O. (1496.) 
Fergenhanns, in feinem Werk über die Simonie 
hingegen (1500) Wird er ſchon in Der BEER 
Ich, Nauclerus genannt. Siehe Note 12. n 

Seine Lebensumſtaͤnde find dunkel, und Was man 
ton ihm mit Zuverläßigfeit weiß, beſchraͤnkt ſich 
auf wenige Notizen. Weder fein Geburtsort, wo— 
für man gewöhnlich Juſtingen ausgiebt, noch Das 
Jahr feiner Geburt, laſſen ſich mit Beſtimmtheit an⸗ 
geben. Gewiß iſt, nach feiner eigenen Angabe in ſei— 
ner Chronik, daß er Lehrer des Grafen Eberhard, 
des Stifters der Univerfität, war (um 1550.) und 
im Jahr 1467. als Probft der Kirche su Stuttgart 
vom Grafen Ulrich an Herzog Carl von Burgund, 
der fih damals in den Niederlanden aufhielt, 
gefhickt wurde, Im Jahr 1477. ‚finden wir 
ihn als ;Lehrer des Canon, Rechts und erſten Rec⸗ 
tor. der Univerſitaͤt, mie er ſich ſelbſt in der 
Aniverfitätsmatrifel diefes Jahrs Deeretorum Doc« 


Pr 


ner vielfeitigen Kenntniffe, die er in mehreren 
Schriften darlegte F?), fondern auch wegen 


wie 





tor und Reotor primaevus nennt, fpäter wurde er 
Probſt der Kirche und Eanzler, Reuchlin in der 
Vorrede zur Chronik. nennt ihn J. U. D. Ecelesiae 
Tubingensi Prcepositus et cancellarius. Die Seit 
feines Todes, (der 5te San. 1510.) ift erft in neuern 
Zeiten durch Schnurrer (Keformations = Gefchichte 
a. a. O. S. 335.) , der aus !handfohriftlihen Quel— 
len ſchoͤpfte, zur Gewißheit geworden, Da man bis 
dahin auf 1510, blos. aus dem Umſtand ſchloß, 
daß Ambrofius Widmann in Diefem Fahr zum Dritten 
Canzler ernannt wurde. D. G. Moller Disp, de 
Jo. Nauclero. Altd. 1697. 4, Zeller Merkwuͤrdig— 
feiten der Univerfitäat und Stadt Tübingen, Tuͤb. 
1743. 8. S. 433. ff. 


12) Er iſt der Verfaſſer einer von Melanchthon revi⸗ 
dirten (Camerarius a. a, O. p. 15. ff.), und von 
Reuchlin mit einer empfehlenden Vorrede begleiteten 
Univerſalchronik, mit der Eintheiluug nach Genera⸗ 
tionen, von Adam, wie gewöhnlich, bis 1500, Die, 
bey allen Vorzuͤgen der Wollfiändigkeit nnd dem 
Reichthum an intereffanten Notizen aus dem Zeits 
alter ihrer Abfafung, vorzüglich der Schilderung des 
@rafen Eberhard ’s, den er fo genau Fannte, der 
häufigen £obpreifung, die ihr auchnoch von Neuern 
zu Theil geworden ift, ungeachtet, was die unfriti- 
[che Behandlung der Quellen und Planlofigfeit be— 
trifft, ſich üser die gewöhnlichen Chroniken des fünfs 
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der Reinheit und Biederfeit feiner Gefinnuns 


1 


zehnten Jahrhunderts nicht erhebt. Der Titel der 





erfien auf Koften Dreyer Tuͤbingiſchen Bürger gedruck⸗ 


ten Ausgabe, nachdem der Neffe des Verfaſſers, 
Georg Naucler, das, Manuſcript zum Druck uͤber⸗ 
laſſen hatte, iſt: 

Memorabilium omnis aetatis et omnium gentium 
Chronici Commentarii a Joanne Nauclero — digesti 


in annum salutis 1500. Adjecta germanurum rebus 


Historia de Suevornm ortu, institutis ac imperio. 
Com plevit opus F. Nicol, Baselliu: F. irsaugiensis an« 
nis XIIII. ad M. D, additis. Ex Tubinga Sue- 
viae urbe — Fol, 


Auffer Diefer Ausgabe befinden fich noch 2 andereauf 


biefiger Bibliothek ; Colon, 1579, Sol. und ibid 1675, 


Fol. Moller a. a. O. $. 17. führt noch an Colon. 15444 
Sol, ibid. 1597. Sol. ibid. 1613, Fol. Ein juridifches ' 


Merf über die Simonie befchreibt (Placidi Braun) 
notitia — de libris ab artis typegraphiae inventione 
usque ad annum MCCCCLXXVIIT. imptessis in 
Bibliotheca monasterii ad 85. Udalricum et Afram 


Augustae extantibus Aug. Vind. 1778. 4. p. 3% 


mit folgender Unterfehrift: Tractatus de symonia pe- 
rutilis editus a speciali viro Joanni Nauclero vul- 


gariter vergenhanfs nuncupato decretorum doctore 
famosissimo Nec non ecclesie collegiate Thubingensis / 


preposito. Ejusdemque universitatis Cancellario dig- 
nissimo feliciter explicit XXVIII. Kalen. Junii. 


Anno 1500. 4. eine Schrift, die nach dem Urtheil 


Anderer, da ich mir vergebliche Mühe gegeben his 
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gen fich die Achtung feiner Zeitgehoffen erwors 





be, fie zu erhalten, als ein Meifterfiück dialectifcher 
Spisfindigfeiten, unter jämmerlichen Kruͤmmungen 
und Windungen mit Legionen von Citaten umpan: 
zert, beweist, daß ein Pabft Feine Simönie begehen 
koͤnne. Siehe Cleß Firhlich polit, Landes und Eul- 
turgefhichte von Württ, Tuͤb. und Gmünd 1355. 
8. Th. 2. Abth. 2. ©, 400; ff. und 844. 

Den Anfang der Schrift macht nach Braun ein 
tetrastichon ad lectores und eine .elegia ad Jos 
Nauclerum beide von Bebel. Die Elegie finder fich 
auch in Bebeliana opuscula — Argent. 1st2. 4. und 
fängt fo an: 

Eximios inter cunctis memorande diebus o Nanclere 
viros et probitatis honos. Quod modo suscepta est 
per teprovincia, rerum Scribere sacrarım de ambitie- 
nelibrum: Joh. Jac. Moset in Vitis Prof, Tubingensi- 
im p. 59. führt in feinem Verzeichniffe von Büchern 
und Handfehriften aus der, mit der Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek vereinigten, Bibliothek des Martinianifchen 
Stiftes ein handfehriftliches consilium von Naucler 
auf: an Clerici possint disponere de fruetibus intui- 
tu eeclesiae perceptis in vita et in morte, Worauf er 

ſich zu beziehen feheint, wenn er in der Recenſion 
von Moller's Note 9 angefuͤhrter Disp. de Jo. Nauc- 
lero in feinen unpartheyiſchen Urtheilen von Juri—⸗ 
diſch — und Hiſtoriſchen Büchern, dritten Stüd 
Sranff. und Leipzig 1723. 8. S. 209, angibt: 
Naucler habe consilia juridica hinterlaffen, 
Dbiges Consilium findet ſich auch inter den Hands 
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ben 13) hatte, und der die Freundfchaft und das “ 





ſchriften der Univerfitätd «Bibliothek in den Igten 
g Blättern bon TT. 433 ol. mit der neberſchrift: 
Consilium D. Doc. Job. Vergenhanfs pragpositi in 
Tubingen, und der Unterſchrift: Joh. Vergenhanfs 
praepositus in Tubingen. et cancellarius hoc edidit 
consilium. 

Es beficht aus 2 Fragen, der Een und &, 11. 
Quaesio autem est, quis succedat clerico ab intestato. 
Weder in der Sprache nod Behandlung erhebt ſich 
hier Naucler über den Geift, der in allen ähnlichen 
jurift, Schriften dieſer Zeit weht: die Sprache ift 
ſchwerfaͤllig, der Gegenftand mit ungemeiner Weit 

. läuftgfeit durchgeführte und jeder Saz mit einer Men- 
ge von Kitaten aus der heiligen Schrift, den’ Kir⸗ 
chenvaͤtern, Canoniſten u. f. w. belegt, > 


15) In einem handfchriftlichen Bande academifcher 
Keden und anderer Öffentlicher Verhandlungen auf 
der Univerfitäts- Bibliothef (TT. 461. 4.) findet fi 
in einer Rede vom 21. Aug. 1497. am Schluffe un: 
ter andern Anreden folgende fid) auf Vergenhans be- 
ziehende, die Die allgemeine Achtung, worin cr ger 
fanden haben muß, beurfundet : 

Te Joh, Vergenhanfs, nostrae universitatis cancel- 
larıum dignissimum, virum totius honestatis speci- 
men unicum, (gui magnus virtute et prudentia pluri 
praeditus semper evadis) non lateat, quam bene 

| meritus -nobis semper semperque existas, quamque 
(vder quodque) innumera meritornm tuorum ampli- 
tudine tibi deditissimi sumus semper, Tua etenim 


‘ 
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Vertrauen, womit ihn Eberhard. beehrte * 4), 


Er 


4 


blos zum Beſten des Landes, vorzüglich aber der 
Univerfität,, die feinen Namen nie ohne dankbare 
Verehrung ausſprechen follte, benußte ; fauren: 
tius Marenhus '5, Konrad Veſſe— 





ope, tuo favore, tuo offcio et ministerio quasi mode 
geniti infantes a nostris praeceptoribus in Christo 
geniti in sortem demini et reipublieae gubernamen 

curationemque mifli sumus et licentiati, ut fructnm 
afferamus , et fructus noster semper maneat. Labo- 

rum tuorum gloriosus sit fructus in peienni gloria 
centuplieatus (am Rand Sap. 3. d. i. Buch der 

Weish. Cap, 3.). Accipe itagne quascungue exiles 
quascungue meritis tuis impares gratiarım äctiones, 
et cum susceperis. vota, nostra compensabis anti- 
dota. Ebenfo Bebel in, feinen Carmina a. a. D, 
Bebelius ad Jo. Fergenhanns sacrorum canonum 
doctorem et prepositum nostrum Thüwingensem’ Epi- 
gramma. 0O milhi post nullos doctores oulte Joan- 
nes. — — 

14) Im Jahr 1495. begleitete er Cberhard auf den 
Reichstag zu Worms, und hatte dort die Freude, 
feinen Zögling sum Herzog erhoben zu fehen. Eatts 
ler Geſchichte Württ. unter den Grafen Th 4. S. 33. 

Siehe auch) Melanchthonis oratio de Eberhardo 
Norimb. 1777. 4. p. IE | 

15) In der Matrikel von 1477, unterzeichnete.er ſich 
Magister Laurentius Marenchus (Crusius Annales 
Suevici P. III. Lib. VIII. cap. 14. und alle fpätere 
Schriftſteller Mareachus), Novanus Civis Genuensis 


ae 
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[er '6), ein Mann, ‘ver, wie es ſcheint, zu feiz 
ner Zeit von großem Anfehen und Bedeutung 





(aus Novi im Genuefifchen) Juris uttiusque Doctor 

in dieta nostra universitate legum ordinarius. 

16) In der Matrifel ven 1477 fieht Mag. Conr. V. Univ, 
Collegiatus. Scheint von- der Philofophie zur Zuriga 

prudenz übergegangen zu ſeyn: nach der Mratrifel 

begleitete er 1478, Das Rectorat, wo er artiim li- 

beralium maägister, in artibus colleziatus genannt 

wird, im Jahre 1490 aber ia decretis Jicentiatus | 
und 1497 und 1502. decretorum doctot, juris ponti- 

fcii doctor. Für feine Brauchbarfeit in Geſchaͤften 

und das Unfehen , welches tr genoß, mag der Um⸗ 
fand zeugen, daß er, zum felteren Beifpiel, auch im 
zweiten Semeſter Des Jahres 1502 zum Rector er⸗ 
nannt wurde. Gicht auch Zellers Merkwuͤrdigkeiten 
der Stadt und. Univerſitaͤt Tübingen S. 440. Im 
der, Note ı1, angeführten, Rede ficht von Veſſeler 
folgendes : Habemus itaque et dicimus laudes et gra- 
tias tibi mag. Conrado etc. (sic) theol. baccalaureo, 
2scrorum canonum doctori profundissimo ac nostrae 
universitatis monarchae meritisssmo.. Tu etenim 
actum hunc et cetum praesentem quasi stella in me- 
dio nebulae et quasi sol refulgens (am Rande ecci. 50, 
d. i. Sirach cap. 50, ) admirabil' virtutum et scien- 
tiarum Splendore clarescere fecisti. Mercedem red- 
dat altissimus in secula /benedictus. Sis velut alter 
Joseph, (am Rand eeci. 45. d. i. Sirach cap. 45.) 
krinamentom gentis, populi stabilimentum, fratrum 
princeps, rege itaque eos et extolle usque in eternum. 


16 
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war, Matthäus, Ochſenbach '7), Ludwig 
Truchſeß 18), Mango Widmann T?), 
Sohann Stein von Schorndorf 2). 





Das Uebergehen von der Artiften-Gafultät. zu einer 
andern durch Annahme des Doctorgrads Fam wegen 
der fehlechten Stellung der erfiern fehr häufig vor. 
Die Mitglieder derfelben feheinen fogar anfänglich zur 
Ehelofigfeit verdammt gewefen zu ſeyn, denn als im 
Jahre 1541 Chilian Vogler, Prof. der Moral, ſich mit 
„Jungfer Urſula Schollin“ verheurathete, mußte 
er deßwegen ſeine Profeſſur der Moral niederlege: - 
Nolite, ſprach er zu feinen Zuhoͤrern, existimare 
turpe aliquod a me fuisse patratum: sed matrimo- 
nium nuper initum solam hujus dimissionis et ve- 
ram esse causam statuite, Zeller a. a. 0. ©. 471. 


17) War nach dem Matrifel,von 1478 Nector: M,O. 
Decretorum Doctor. 

28) Rector 1476, wo er Mag. L. T. Doctor in jure ca- 
nonico genannt Wird 5 renunciirte 1496 die Privile— 
gien der Univerfität in Gegenwart des academifchen 
Senats (Crusius P, III. Libr. VIII. c. 13.) und 
wohnte das Jahr vorher mit Joh. Vergenhans dem 
Reichstag zu Worms bey. Sattler a. a. G. S. 33. 

19) Matrifel von 1477: Mangoldus canonicus hujus 
ecclesiae. War Rector 1483, Wo er Mag. Mangol- 
dus etc.(sic) canonicus ecelesiae collegiatac 1, 1491, 
wo er Decretorum Doctor genannt wird, 

20) Zuerft Philofopkl, fpäter Juriſt. Inferibirte 1477: 
Mag. Jo. $t. de Sch. ipsius universitatis Doctor. 
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Georg Hartfeffer »1), Johann Erutzline 
ger ??), Virus Fuͤrſt °°), der fih bie 
ur Wuͤrde eines Gouverneurs und Gtatt- 
halter von NONE: DEREN “N, 
21) In der Matrikel von 1477: Mag. Ge. H. Hector 
j382. als Decretorum Doctor, welches Amt er cin 
ganzes Jahr wegen Der Peſtzeit begleitete, wo Die 
Univerfität am. mehrere Orte zerſtreut wurde. Crusius 
P. 111. /L. VII. e. 17. Späterhin muß er nad 
Stuttgart gekommen feyn. Martin Plantſch nennt 
ihn in’feinem Teſtament: artium jurisque canonici 
doctor, atque ecclesiae collegiatae in Stuttgardia De- 
canıs. Sein Undenfen hat Hartfeffer durch Die mit 
Plantſch im Jahre 1509 gemachte: Gtiftung des 
Martinianifehen (eigentlih nah dem Willen . der 
Eiifter Georgo-Martinianiſchen) zu nennenden 
Stipendium, des fogenannten neuen Baues, verewigt, 
Eiche Moſer a.a.O. p. 52. f9.-Zelle a.a.O. ©&,517. 
und G. D.. Hoffmanni: D. de .unico juris feudalis 
longobardici libro, Tub. 1754. 4. S. XX. 


22) Inſcribirte 1478: Mag. Jo. Crutzlinger de Con- 
stantja utr. juris Doctor. Nector 1480. 

23) In der Matrifel von 1480: Vitus de Furst, Rector | 
1493, wo er utr. Jur. Doct. heißt. = | 

34) Bebel nennt ihn in der Dedication feines Tiber 
tortius facetiarum (in den opuscula Bebeliana — Ar. 
gent. ıgı2. 4.) virum nobilem et equitem anratum 

eminentissimumque jurisconsultum Aug. Caes. Ma- 
ximiliani ad Julium secundum pontificem maximum, 


aliosque [reges ‚christianos oratorem „ ejusdemgne ins 
ı6 * 





ah 
urrich Erafft 5), Veter Bopp— 





vietissimi Caesaris vicarium, ‘et —— Mu⸗ 
tinae, unicum familiae,. nobilitatis, literatorum, no« 
bilinmque Suevorum decus et ormamentum , und 
preist feine große Verdienfte als Faiferlichen Geſand⸗ 
ten und nun als Regenten von Modena, Siehe auf 
Crasins P. III. L. X. c. 2. und Burckhard de linguae 
‚ latinae — in Germania per XVII. saecula fatis, 
P. II. Wolfenb. 1721. 8. E« 318 


25) Wurd⸗ nach Crusius P. III. L. VIII: c. zo , wenn 
anders biefen Angaben zu trauen iſt, 1474 dem geiſt⸗ 
lichen Stande geweiht, Im Jahre 1477. finden wir 
: ihn in der Matrifel der Iniverfität, wo er fih 
Alrich Crafft de Ulma unterzeichnet, 1484 auf de 
—Univerſitaͤt Pavia, wo er zum Doctor. der Mechte 
creirt wurde, Crusius P. III. L. VIN. c, 19, als 
Rector der biefigen Univerfität Das Jahr darauf; in 
der Folge Fam er nach Bafel und von da nach Ulm, 
dann (nach Crusius P. III. L.IX. c. 10. ü, P, III. 
L. X. c. 5.) · erhielt er 1500 zu. Baſel geifiliche Stel 
In, und wurde 1504 Rector Der, Pfarrkirche zu 
Ulm, welche Stelle er 1515 noch begleitete. 
Melch. Teuber Oratio de: vita Hier. Schurpfhi 
(’F 1554.) in Melanchtbonis declamat T. 2. und aus 
ihm in AdamiVitae germ, Jurecens.et Polit. Heidelb- 
1620. 8. p. 97... et motus admiratione sapientiae et 
virtutis Doctoris Craftti Ulmensis, omissa paterna 
arte, juris doctrinae se dedidit, Multi enim. adhue 
Basileae meminerunt, eximiam fuisse sapientiam et 
gravitatem in Craffto, qui cum Ulmam vocatus esset, 


hard "95. Georg Rampanten?), ein. 





Hieronymum pater in Academiam Tubingensem 
misit. 

26) Rector 1486, wo er ſich Utr. Ju, Dostr — 
Montispeligardi nennt. 

:7) Geboren nach. Crusius P. II, L VI. 0. 14. 1463. 
zu Biberach. Inſcribirte nach der Matrikel 1477, 
mo er fihb G- L, de Bibraco, .studens Basiliensis 
nennt, magifirirte nach Crusius P, III. L, VIII« 
6.15. 1479., und wurde frühzeitig. Profeffor der 
Rechte, denn 1487 (Belle a. a. O. © 441. hat 
falſch 1486.) und 1493. finden- wir ihn als 
Rector der Univerfität, das erfiemal als Mag.G.L. 
utr, jur. Lic,, Das anderemal utr. jur. Doctor. 
Den toten April 498 aber unterzeichnete er ſchon 
als herz. Canzler die Urkunde, worin Eberhard II. 
fire ‚Diener. den Gehorfam . anfündigten; im 
Sabre 1517 machte er ſich, um der Strafe Ulrichs 
zu entgehen, fluͤchtig, und trat als kaiſerlicher 
Rath in die Dienſte Maximilians, mit dem er 
ſchon vorher in geheimem Einverſtaͤndniß geſtanden 
hatte, und + zu Nürnberg 1523. Bebel in meh— 
teren Dedicationen von 1500 und 1507, in d. opus- 

cula — Argent. 1512. 4. und- Commentaria episto- 
larum conficiendarum — Tub. 1540. 4. kann feine 

Gelehrſamkeit, feinen feinen Geſchmack, feine. Ber 

 redtfamkett u. ſ. w. nicht. genug loben, obgleich die 

Glaubwuͤrdigkeit aller dieſer „unſterblichen“ Eigen⸗ 
ſchaften durch die Worte: ut me et haotenus fecisti 
commendatum habeas, geſchwaͤcht wird. Sattlers Ge⸗ 
ſhichte Wuͤrttemb. unter den Herzogen Th. 1. S. 29. 
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vortrefflicher Staatsmann 28), voll hinreiſſen⸗ 


der Beredtſamkeit, einer ſeltenen Gewandtheit 





152. 243. 247. 255. 233. Th. 2. S. 12, 40, 97 


Melanchthon de principe Eberhardo p. 11. Teuber, 


an. D, Adam a. a. D, p' 26. sq. und 96. sq. 


EEE, M. Fischlini Vitae praecipuörum cancellariorum 
et procancellariorum' ducatus. Württembergici. Fran- 


cok. et Lips. A712: 8. p. 1. seq: Hausleutner find: 
biſches Archib. B. 1, Stuttgart. 1788. 8, ° 


un. 


Wie fehr er auf Die Fapferliche Gunſt pochen durf—⸗ 
te, beiveist-folgende Gefrhichte: Als einſt der fran- 


zoͤſiſche Geſandte vor K. Maximilian eine, Rattliche 


lateiniſche Rede hielt, und Maximilians Sohn, 
Philipp, zum Churfuͤrſten von Sachſen ſagte: Fri- 
derice, hie’ wir est eloquens, ſagte der Graf von 
Zollern zum Geſandten in ſchwaͤbiſcher Mundart, 
und mit kreiſchender Stimme: Domine Legate, vos 
debetis iterum venire post carnisprivium. N 


Philipp, hieruͤber unwillig, den Churfuͤrſten fragte, 


was das fuͤr Latein ſey, und dieſer auf Lamparter 
verwies, gab er zur Antwort: Ihr Fürſten muͤßt 
wiſſen, daß das Hechinger Latein iſt. Und 
als Philipp weiter fragte, wo zu Lande dann fo ge 
fprochen werde, durfte der Eaiferliche Sünftling es 
Magen, weiter zu fagen: Hechingen ſey ein 
Stadthen, wo Man grobe Leinwand 
mache, und da fen auch des Grafen 2a 
tein gemwoben, Seit Diefer Zeit iſt Hechinger 
Latein Spruͤchwort geworden, und Melanchthon bes 
diente fich deffelben öfters aus Scherz gegen feine 
Sreunde, Burckhard a. a. O, P. Il. p. 444. ff. 


* 
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in’ Geſchaͤften, ‚die er in den ſchwierigſten Bere 
haͤltniſſen zeigte, dabei aber verſchmizt, unred⸗— 
lich, der die damalige ſtuͤrmiſche Lage von Wuͤrt— 
temberg ſchlau zu ſeinem eigenen Vortheil zu 
benuzen wußte; Johann Stein von Landau ?9), 
Martin Uranius Prennimger. 3°), deſſen 
vertrauter DBriefwechfel mit Marfilius Fici— 





Eine ähnliche Befchichte, die fih mit dem Hofcanz- 
ler des. Grafen Eberhard, einem Hechinger, und 
dem päbfilichen Gefandten zugetragen hat, die defs 
felben „Eeilsissimus et Eillustrissimus. naoster Prain- 


ceips eintellexit‘“. nicht verfichen wollten, erzähle 


Schnurrer in feinen bioaraphifchen und. Iitterarifchen 
ſtachrichten von ehemaligen Lehrern der hebräifhen . 
gitteratur in Tübiggen. Ulm 1792, 8. S. 10. fg. 

28) Einer feiner. politifchen Wahlſprüche war: oportet 
quemlibet principem habere fatuum, quem exerceat, 
et vicissim alium, a quo exerceatur, , 

29) Rector 1487%,Jo, Stein Mag. de Landow Jor; utr. 
. Doctor. Geller ©. 442. falſch Steinmaier.) 

30), In Der Matrifel von 1490 fiehbt: Dominus Marti. 
nus Prenninger -.utriusque. Juris Doctor ‚Ordinarius 
ult. Decemb. gratis ex statuto, und unter ihm: Jo- 
annes Holtzhew famulus ejusdem eadem die nihil 
dedit ’ quia pauper,. War vorher in Dienften des 
Biſchofs von Conſtanz. Fnach Crusius Lib. II. p. IX. 
c. 11. zu Bebenhauſen 28 Merz 1501, — auch Zeller 
q. a. O. S. 441. 

Der zu fruͤhe berfiorbene M. Ferdinand Weckherlin 
uͤbergab 1817. der philoſophiſchen Facultaͤt pro gra ⸗ 
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nus 3°), dieſem geiſtvollen Verbreiter den Pla⸗ 
toniſchen Philoſophie, eine hoͤhere auf dem Stu: 
dium der Alten gegründete Bildung verraͤth 322) 


Hieronimus de Cronaria 33), Jakob 





“da eine in teutfcher Sprache geſchriebene Abhand⸗ 


lung: Nachricht von Martin Uranius Prenninger, 
von 1490 — 1501. erſtem (7) oͤffentlichen Lehrer des 
Canoniſchen Rechts auf der Univerſitaͤt Tuͤbingen; 
ſiehe deſſen Leben von Bahnmaier, in deſſelben Denke 
ſchrift des Predigerinſtituts zu Tübingen. Tuͤb. 1818. 
8. S. 84. In Memminger's Wuͤrtt. Jahrbuch 
zweitem Jahrg. Stuttgart und Tuͤb, 3819. 8. ©. 164. 
iſt dieſe Abhandlung im naͤchſten Jahrgang su liefern 
verſprochen worden, bis jezt aber nicht erſchienen. 

31) Marsilii Fieini Epistolarum Libri IX. X. XI. in 
feinen Werfen  Basil. 1562. Fol. T.ı. p- 893. 899, 
901. 908, 912. 921. 926. — 929. 932. 936, 937 
944. 947. 950% 

32) Nach Kipen tft er der Verfaſſer son 3 Schriften: 
Responsa T. FH. Francof. 15875 lecturae in aliquet 
Decretalium titulos Francof 1669. Fol. und lectura de 
constituonibus ihid. eod. Fob, boitdenen mir die erſte, 
auf der Univ. Bibliothek befindkiche , (nach Dem Ei 
talogen : Consilia sive Responsa Tomi IM. Francof. 
1597 — 1607. For.) Durch einen Zufall im gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblick unzugaͤnglich iſ. 

33) Rector 1492. und 1496. als Utr. Jur. Doctor. 

In der Matrifel von 1492. heißt er Cronaria, in 
der von 1496 bey Behel u. Cronaria. Bebel in feinen 
Carınina &, a, D, Dedicist ihm einige Diftichen, die 


\ PR 


temp 39), der wackere Vertheidiger feines 
Sreundes Reuchlin, Johann Lupfdich 35), 





ſo anfangen: ‘ Canonum et equarum Doctor celeber, . 
rime legnm Dulcis in eloquio palladis arte potens. 

34) Schrieb ih zwar nach den Matrikeln der Univer- 
fitat ala 10maliger Rector wahrend der Jahre 1494, 
— 1531, Deeret. et S. Th. Doctor, ſcheint aber ° 
mehr Theolog als Juriſt geweſen zu ſeyn. Ueber 
haupt möchte es ſchwer ſeyn, die Theologen von deu 
Suriften immer genau zu fondern, da nach damali- 
ger Sitte das Studium des geiftlichen Rechts, ben 
dem Verbote, weltliches Recht zu fludieren, faſt Ei— 
genthum der Theologen war. 

Moseri Vitae G. 45. fg. Seller a, a. O. S. 406, 
Ehnurrer biographiſche und Titterarifche Nachrich⸗ 
im S. 32. Ebend, — an. Di 
©. 295. 

35) Inſcribirte 14773 Joh. Lnpfdich Br mes | 
Haidelbergensis. Rector 1495. Mag. Jo. Lupfdich de 
Blaubüren , utr, Juris Licentiatus. Vorher Prof, der 
shisofophifchen Zaeultät, f. Note 6, und Zeller a. a. 
D. ©. 473. und 482, Der rüftige Dedicant Bebel 
in dem Carmina a. a. D, hat. auch ihm einige 
Verſe gewidmet: vanunicos yodos qui nmosti civica 
jura Eloquio Gracchus nec Ciceroue minor... Crusius 
P. 111. L. X. c. 7. ſagt von ihm: Bebenhus. anno 
1518. obiit J. L. U, J. Doctor eloquentissimus es 
lumen totius Germaniae , apnd multos Principes ctc. 


(sic). } 
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Johann Ebinger 30), deſſen Name ſelbſt, 
troz aller Beruͤhmtheit, im Strome der 
Zeit untergegangen zu ſeyn ſcheint, Jo— 
hann — von Del, * Andreas Tro— 
— f 
86) Teuber a. a. 2». bi (Tubingae jurisconsultos 
audivit Ebingerum, qui diu postea vixit, et lector 
juris fuit annos tres et quinquaginta, quem et ipse 
Doctor Hieronymus narrabat minimum labyrintho- 
rum in docendo adferre solitum et fontes juris 
rectissime ostendisse,- Ibi et Doctorem Lupfdich au- 
divii, cujus perspicuit atem in docendo etiam probabat. 
Manlii locorum communium eollectanea Francof, 
2 M. 1594, 8. p. 455. Erat apud nos Tubinge 
', DegtotEbinger, quem audiverat Doctor Hieronymus 
Schurpf. De eo alii Döctores dicebant; non Por une 
omnes doctrina aequare Fblingerum. 
= 27) Hector 1497: (niit 1496.) Mag. Jo. Aquila de 
‚Hallis, ver. juris Doctor, und 1505, Jo. Hilarius 
utr. juris Doctor. Nah Zeller S. 473. und 48% 
vorher Mitglied der philoſophiſchen Facultaͤt. St 
der Verfaſſer einer kleinen Abhandlung de potestate et 
utilitate monetarum, abgedruckt zuerſt hinter Gabriel 
Biel Fr. de potest et util. monetarum. Norimb. 1542. 4 
(nicht in der erſten Ausgabe s. l. et a.) und in 
Gabr.Boyfs Tr. varii de inonetis.Colon. Agr. 1574. 8. 
Mofer in feinen vitae a, a: O. p. 33. führt nad 
zwei weitere Ausgaben von’ Biel an: Lugd. 1605. 4 
und in Dav. Thomani acta publica mopetaria, worin 
wahrſcheinlich auch Aquila wieder Abgedruckt iſt. 
Dieſer ſelbſt hat noch ganz Sprache und Darftels 


j | 251 
ſel 28), Caſpar Foreſtarius 39), Heinrich 
EBENE ———— BANNER 





Bang ———— * Säse des teutſchen Stans» 


rechts werden immer noch mit, Stellen Des corpus.. . 


juris civ. und der Gloſſe belegt. 


38) Inſer. 1477: Andr. Trostel de Osswil, Rector 
1498: Mag. Andr.“Trostel de Osswil utr. jur. Doc- 
tur. Vorher Mitglied der philoſophiſchen Facultaͤt. 
Zeller a.a. O. ©; 473 u. 482. fa. War nach Crusius 
P. IIIL X. c. 11. einer der erſten Magiſter auf der neu 
geſtifteten Univerſitaͤt und ſtarb den 22, April 1522. 


39) Rector 1503: Doctor ‚Caspar Förestarius cx 
Kirchen, utr. Juris interptes profundissimus, 


1) Rector 1509: H. W. ex Ehin; sen Jor. utr. Doc- 
br. zu Hirſau 1526, Crusius P. III. L. XI. ©. I. 


41) Ambrof. Widmann), auch Salicetus genannt, Sohn 
des beruͤhmten Arztes Joh. Widmann und Schwager 
von Georg Lamparter, geb. zu Baden, wo fein Bas 
ter damals Leibarzt des Markgrafen war, 1482. machte 
mit feinem Altern-Bruder Beatus den Anfang feis 
her Studien zu Tübingen, und vollendete, fie in 
Italien, 1506. war: er ſchon Prof. des roͤm. Rechts 
In Luͤbingen; (f. Bebel's Dedication datirt: Tub. 
XV. Kal. Jul. MDVI. :vor, feiner ars versificandi 

1509, wurde er. wegen des ſchwaͤbiſchen Kreiſes Came 
mergerichtsbeiſizer in Worms, (welches Amt er auch 
noch cine Zeitlang nach erhaltener&anslerwürde wieder 
verfah) ſchon 1510. aber erbielt:er Die durch Vergen⸗ 
band Tod (5. Jan. 1510.) erledigte Stelle eines 
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deſſen Verdienſte um die Jurispruden; zwar unbe⸗ 
kannt ſind, deſſen Name aber in der Geſchichte der 
Univerſitaͤt uͤberhaupt, ſey es aus verkehrter Ge— 
wiſſenhaftigkeit, ſey es aus Schwaͤche oder er 
Willen, wichtig Beau iſt. — 





-.. Wrobftes und Canglers zu Tuͤbingen, nachdem er ſich, 


da er vorher nicht Clericus war, eiligſt auf die er« 
on halteno Nachricht den 13. Jan. die Tonſur und 
Wboald aufeinander die geiſtlichen Weihen hatte geben 
laſſen. Bebel in einem Briefe an ihn, datirt Tub. 
dec. Kal. Nov. 1510. in den Commentaria epistola- 
rum conficiendarum Tub 1516. 4. Fol. CLYITI. fg, 
Worin er den Unterfchied zwiſchen Caͤſar und Xu 
guſtus auseinander fest, und daß im Cod. Justin. 
A. Augustus bedeute, und C, Caesar nicht Consul, 
nennt ihn praepositum' et canoellarium gymnasii 
nostri, impergalisque consistarii assessorem. 
Seine weitere Geſchichte als Canzler und die 
groſſe Verlegenheit, worin er: die Univerſitaͤt durch 
‚seine im Jahr 1585. erfolgte Entfernung verſezte, 
wodurch die Promotionen einen gänzlichen Stillſtand 
erlitten, und die vielfachen mit ihm gepflogenen 
Unterhandlungen, welchen nur fein, den ze. Jun. 1361. 
erfolgter, Tod ein gängliches. Ende machen Eonnte, 
gehoͤren der Reformationsgeſchichte Tuͤbingens an, 
woruͤber nachzuſehen: Zeller a. a. O. S. 338. 345. 
396. Boͤck aD, — fg. und Schnurrer's Res 
| Pipe S. 330. 345. 378. 381, 
ff 415 i 


» 
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Auf. ‚einige minder bekannte Rehrer, Johann 
Eyp 42), Georg Simler +3), der, vertraut 
mit der griechifchen Kitteratur, die Damals noch 
zu den feltenen Kenntniffen gehörte, an der 
Schule zu Pforzheim Melanchthons Lehrer gez. 
weſen, und, den Merth des Mannes kennend, 
feinen Abgang von Tübingen fpäter faft allein bes 
Hagte, ——0 44), Peter 





1) Nach der Matrikel von asar. war er Nector, und 
nennt ſich J. U. Lic. 

43) Camerarius de Phil, Melanchthonis ortü 4. a, Ey 
S. 6.seq. Illis temporibns literarum ludus Phorcensis 
celebrari prae ceteris, cuius magister esset Georgius 
dimilerus patria Bimpinensis (Wimpfen) qui habeba« 
tur et erat, pro illius aetatis captu, doctus et eru- 
ditus inprimis. — Similerus, qui postea ex primaria 
gfammatico eximius Jurisconsultus factus est, ini- 
tio hanc doctrinam non vulgandam aliquantisper ara 
bitrabatur. Itaque graccarum literarum scholam exa 
plicabat aliquot diseipulis suis privatim,quibusdabat _ 

7 hänc operam peeuliarem, ut quos summopere diligeret; . 

Heerbrand in Orätione funsebr. in obit, Phil, Mes 
Ianchthoniis, Tub. 1360. 4. fagt Biib.: Discedente 
Melanchthone Tubinga Similerus praeceptor deplo= 

tandum toti eiwitati ejus abitum dixit, et subjecit t 
quotquot ibi essent docti homines, non esse tam 
doctos, ut intelligerent, quanta esset doctrina ejus, 
qui inde evocatus discederet: Eiche auch Zeller 
a. a. O. & 222 . | | . 

44) Rector 1550, 1532, (nit 1531.) 1593. In des 


5% 
Kefer 45) ; Conrad Pluͤ at in, genannt Ebin- 
ger #0), Gebhard Braftberger ?7) folgen 


Matrifel von dieſen Fahren ‚heißt er Jos. Kingssatler 
oder Kunigsatler, dictus Küng, (Kunig, Künig), 
von Detingen in Schwaben, art, lib. et jur, utt. 
Doctor, sexti et clementinarum ord., oder: novorum 
. _ jurium canonicorum ord. .T 1534, £enz Sammlung 
ſaͤmmtl. noch vorhandener Epitaphien für die Stifts⸗ 
und Hoſpital⸗Kirche zu Tuͤb. Züb._1796. ©. bi, 
45) prof. von 1536 —/15365 Fam wegen der Nefor- 
mation bon Tübingen tVeg, und gieng nach Enfis- 
heim, bon Wo aus ei mit dem Senat wegen des 
Reſts feiner Beſoldung, und eines ihm angeblih 
verſprochenen Abzuggelds in Streitigkeiten gerieth, 
die eine Correſpondenz des Senats mit Dem Tuͤbingi⸗ 
fhen Reformator Blaurer veranlaßten. Zeller a. a. O. 
S. 442, Ueberhaupt verlieffen Damals viele Magi⸗ 
gifter und Studenten Tübingen, und begaben ſich 
meiſt nach Freyburg, einer damals vorderoͤſterrei⸗ 
chiſchen Stadt, deren Regierung in Enſis heim ih⸗ 
ren Siz hatte. Zaſius (epistolae ad viros aetatis 
suae doctissimos; edid. J. A. Riegger. Ulm. 1774. & 
p- 2232.) fehseibt au⸗ Freyburg den III. Non. 153% 
an Bonifacius Amorbach zu Bafe : Gymnasium nos- 
‚trum mitihce crescit, advenientibus quotidie magis- 
tris et scholaribus ab oppido Tubingen, Lu 
theranam peifidinm quae illig coepit introduci; de 
testantibus. 
46) Zeller a. a. D ©, 44% 
47) Snferibirte 1477, Rector 1537, 1543. 1547, 1651. 
1659, , wo er ſich Mag. 6. B. Uracenxis, J. — 


— 
7 
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nun ploͤzlich Maͤnner von entſchiedenem Verdienſte— 
deren Namen zum Theil jezt noch ruhmvoll fort⸗ 
leben in der Geſchichte der Gelehrten, durch die 
Denkmale ihres Geiſtes und Fleißes, welche ſie 
der Nachwelt. hinterlaſſen. Wir verdanken diefe . 
ylözliche, leider nuc zn flüchtig oorübergegangene, 
Eriheinung der Reformation, deren wohlthätige 
Solgen , die fi) über ganz Deutfchlaud ergoſſen, 
and) Tübingen genoß (1535). Ein neues Leben 
verbreitete fi) auf einmal auf der hiefigen Hoch=- 
ſchule: Die druͤckenden Feffeln der pabftlichen Curie, 
die um fo fihwerer lafteren, je mehr diefe bei. 
der Etiftung der Hochfchule mitgewirkt hatten, 
verſchwanden, und hinderten nicht mehr den freien 
Aufſchwung des Geifies, der ſich nun über alfe 
Theile des menfchlichen Wiffens verbreitete, durch 
allmählige Verbannung der ſcholaſtiſchen Formen, 
die ſeither jedes frohe Gedeihen der Wiſſenſchaften 
ertödtet hatten, und durch ein gelaͤutertes, auf 
Prüfung der Quellen gegründetes Studium. 

An der Spize der Nechtslehrer, denen die 
Reformation den Meg nad) Tübingen dffnete, 
fieht oben an Zohann Sichard,“8). Gebilder 





Doctor nennt, und refignirte 15605 vorher Prof, 
der Philofophie, Crusius P. III. L. 10. c. 12., P. III. 
L. XL c. g., und Seller a. a. O. ©. 444 und 474, 
48) Geb, zu Biſchofsheim an der Tauber 1499, Prof, 
des Codex zu Tübingen, wo er den 28, Yun, 1535. 
inferibirte; Joh. Sichardus, Doctoret Ordinarius 5 Regs 


256 m 


in der Schule von Zaſius #9), mit dent eine 
neue glanzvolle Epoche in der Jurisprudenz be⸗ 
ginnt, brachte er Kenntniffe mit, die man feitz 
ber an Zuriften auf Tuͤbingiſchen Boden zu keu⸗ 
nen nicht gewohnt war, gruͤndliche Kenutniß 
der  elaffifchen Literatur und Geſchichte auf 
Jurisprubenz angewendet. Dieß war eine 
gluͤckliche Zeit für Tübingen, wo von allen Seiten 
Studierende herbeiſtroͤmten, die, theils durch Die 
Neuheit der Sache, theils durch feinen gruͤndli⸗ 
chen, lichtvollen und angenehmen Vortrag ange: 





tor 1533. 1542. 1545. 1549., + den 9. Sept, 1552. 
Gein Leben hat beſchrieben fein Freund Fichard, vor 
dem zweiten Theil des Sichard'ſchen Commentars über 

den Codex. Francof. 1565, Fol. (nicht erfiin der Aus⸗ 

‚ gabe von 1586.), und im Auszug in feinen Vitae 

. recentiorum Jctorum — Patav. 1565. 4, Und, na 
Lipen, Francof. 1579. 4., auch inPangirolus de cla- 
ris legum interpretibus. Lips. 1721. 4.. Die Oratio 
funebris de vita et obita — Joh. Sichardi — habita 

a Natth. Garbitio. Tub. 1828. enthaͤlt wenige, zumTheil 
unrichtige, Nachrichten bon ſeinen Lebensumſtaͤnden. 
Siehe Boͤck a. a. O. S. 82. fü. Schrurrer's Refor⸗ 
matjonsgeſchichte und. S. 346 fgg. Hugo a. a. O 
S. 196. 18. 

») Ein herzliches Empfehlungsichreiben, boll der baͤter⸗ 
lichſten Geſinnungen für Sichard, von Zafius an 
Claudius Cantiuncula zu Baſel ſteht in Zasii epis⸗ 
tolae a. a. O. S. 329. fg. ie ws ebend, ©: 136, 
442. 161. 200, 202, B — — 


* 
— 
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zogen, ſich um den geliebten Lehrer fammel- 
ten ?°), um unter feiner Leitung die neuerdff: 
neten Quellen zn durdjlaufen >"), welche nun 
auch der Surisprudenz Wärme und Leben niit: 
theiltem. Aber and) um den Negenten 5?) und 
um die gefezliche Verfaſſung Württemberg’s ? 3) 
erwarb ſich Sichard vielfache Verdienſte, umd 


— — 

50) Fickler's Vorrede zu Sichard's gedruckten Collegien⸗ 
hefte über den Goder, 

51) Mit einem Patent Kaifer Ferdinand's, welches: ihm 
den Zutritt zu den Schaͤzen der Bibliotheken vers 
f&haffte, verfehen, fand Sichard in 4 Handfchriften 
die erfie bedeutende Quelle des Röomiſchen Rechts, 

die lex romam der Weftgothen, freilich auch noch- uns 
vollſtaͤndig, und ließ jie 1528 zu Baſel in Folio nebſt 
einigen fchriftfiellerifchen Arbeiten aus der Woriuftie 
nianifhen Zeit drucken. Hugo index editionum om- 
ninm corporis juris civilis fontium; hinter feiner Aus⸗ 
gabe von Julii Pauli receptarum sententiarum libri V. 
Berol. 1795. 8. p. 150. seg., auf welche 2 Jahre 
darauf Etwas für germanifches Recht folgte, — Die 
zu Bafel 1526. fol. ebenfall® von ihm zuerſt zu 
Zage geförderte Revelationes von Clemens hat freie 
lich eine gereinigtere hiſtoriſche Kritik ſchon laͤngſt 
fuͤr unaͤcht erklaͤrt. 

52) Sichard leiſtete den Herzogen Ulrich und Chriſtoph 
in ihren Streitigkeiten mit Koͤnig Ferdinand weſent⸗ 
liche Dienſte. Sattler's Geſchichte Wuͤrttemb. unter 
den Herzogen B. 3. S. 272. B. 4. S. 16. 

53) Im J. 1551 mußte er auf Befehl des Herzogs 
ein Gutachten uͤber eine Reviſion der Ehegerichts⸗ 

17 
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noch jezt vervient iin Name: mit’ "Achtung ‚und 
Dankbarkeit genannt zu werden, wie er ſich Dusch 


Biederkeit und Rechtichaffenheit der Gefinnungen 


die Liebe feiner Zeitgenoſſen in hohem Grade er— 


worben hatte, die ſich auch nach feinem Tode durch 


_ Anerkennung feiger Verdienfte um bie Wiffenfchaft, 
und als Lehrer, anf eine unzweidentige Art außs 
ſprach 3%). Ludwig Gremp, Cafpar Voland, 
Karl Duͤ Molin ( Molinaͤus), Matthaͤus Gri⸗ 


 —,——— 
—Drodnung, welche 1553 erjchien, ſtellen. Sichardi 
- Responsa juris. Francof. aſm. 1599. fol. p- 57. seq. 


1: 


> 


Hartmann's Geſeze des Herz, Mürttemberg Th. 1. 


Stuttg. 1791. 8. Vorbericht; und 1552 wohnte er 
in der Qualitaͤt eines herzogl. Raths der Commik 
fion bei, Die Au Abfafjung eines, Landrechts niederges 
ſezt wurde, welches auch 1554 wirklich zu Stande 
kam. Sattler a. a. O. B. 4. ©, 28. Aus diefem 
Umftande mag ſich die große Uebereinſtimmung des 
Wuͤrttemb. Landred;is mit dem Zreyburger Stadt 
recht, wovon Zaſius der Verfaffer ift, erklären. 


. 54). Seine Norlefungen über das zweite bis achte Buch 


des Codex, wofuͤr er eigentlich angeſtellt war, cirtu⸗ 
lirten noch nach ſeinem Tode in vielfaͤltigen Abſchrif⸗ 


‚ten, und wurden auf dringendes Verlangen von 
feinem Schüler Fickler, der Summarien dazu ver 


faßte, herausgegeben, Basil. 1565. kol. Tomi II. 
und nnd nachher öfters. Später folgte ein Band 


| Eonfilien, die fih beinahe über alle Theile des 
Rechts erſtrecken, und durch gedraͤngte Kuͤrze und 
“angenehme Schreibart auszeichnen, von Gödelmann 
Vrancokf. 1599 fol. (nicht 1598, ) 


Me, 
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baldus, Samuel Hornmold 55), Chriftopg 
Wueft von 1544 — 1651 5°), und Lorenz 
Slehenried ?°) von 1554 — 1556, find 
die legten dieſes Zeitraumes, und größtentheils 
Namen, die ber Univerfität Ehre machen. 
Gremp 35), geb. zu Stuttgart 1509, Fam 
i641 nach Strasbnrg, und ftarb dafelbft 1583. 
Ein gelehrter und zugleich religidfer Mann, der 
bei den Theologen feiner Zeit in nicht minderer 
Achtung ftund 97), alser ſich als Lehrer durch 
vie Ktarheit feiner Darftellung,, und die Kunft 
einer wahren Dialectif beliebt gemacht harte ? 3). 
Seinen Namen hat er aufferdem durdy eine reiche 
Stiftung für feine findierende Anverwandte, und 
eine zahlreiche Bibliorhef, die, gewißermaffen mit 


.. 56) Ay a. a. O. S. 445 BE a. a. O. ©, 73. fg. 
4» 


.. 67). Commercium epistolicum Marbachianum, editum 
a Jo. Fechtio, Francof. et Spirae. 1684, 4 p. 293. 
434. 656. 

. 58) Seine Cgdicis Justinianei methodica ‚träctatio iſt 
erſt nach feinem Tode zu Frankfutt 1593. 4, gedruckt 
worden, und zeichnet fich durch gründliche Quellen⸗ 
Kenntniß aus. Auf der hiefigen Univerfitäts + Bibe 
Hinthef befinden fich hievon 2 handfchriftliche Ereme 
plare, das eine, TT. 555. 4to. bon 1540., das 
andere TT. 439, fol. von 155%. Die Resolutio 
dialectica quatuor librorum Institutionum Imperia- 

lium — Argent. 1567. 8%, welche ibm: gewöhnlich | 
Zugefchrieben wird, if don ihm blos Lil einer 
Vorrede begleitet worden. 

55) Zeller a. a. O. ©, 446 — 448. " 
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der Univerſitaͤts⸗ Vibllothet vereinigt, PR 
zum. Gebrauch der Gremp’ ſchen — 
ſtimmt ſeyn ſoll, verewigt. Carl Di! 
fin. 59), geb. zu Paris 1500, geft. ebent 
felbft 1566, dent feine religidfe Seinungen 6 ba 
von der einen, bald von der andern Parthei Ba 
folgungen zugezogen hatten, und der im — 
eines herumirrenden Lebens vom Parlamen 
Advokaten zu Paris nach Tuͤbingen, an — In 
Stelle, verfchlagen worden (1554), h 
kurze Zeit hier auf, doch fo lange, um — 
Menge Schuͤler herbeizuziehen, denen feine u 
faffende Gelehrſamkeit und fein flieffender, el 

ter und zierlicher Vortrag gefiel; aber ſchon 

folgenden Jahre mußte er Tübingen wieder va 
laffen, — fey es, daß Neid und Mißgunft feint 
Sollegen, die es ungerne fehen mochten, daß 

neue Anfommling ihnen fo auffallend vorge Y 

worden, oder fein eigenes Schwanfen und uns: 

fichtiges Benehmen in veligidfen Meinungen“ fei 

Entfernung veranlaßten °°). Inter feinen 
„reichen Schriften, welche hauptfächlich Für. * 


9) Niceron's Nachrichten von den Begebenhe eit 
Schriften berühmter Gelehrten, herausgegebe 
F. E. Rambach. Th. 18. Halle 1758. 8. es 
Hugo a. a. ©. 229, fgg. 

60) Daß Dü Molin, als ein ubicumn von ® | 
vertrieben worden, was fein Biograph — 
paßt nicht, da die Zub. Theoldgen, — 
kannten damals gewechſelten Streitſchriften, ge 


* 


Freunde der Ubiquitaͤtslehre waren. ©, Hugo a.a.D, 
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söfifches Recht von Wichtigkeit find, kann hier 


nur eine dffentliche, von ihm gehaltene, Rede anz 


geführt werden, worin er in den heftigften Aus: 
draͤcken die päbftliche Curie angegriffen hat "), daß 
fie veßwegen in dem index librorum prohibito- 
tum unter diejenige Bücher gefezt wurde, welche 
zu lefen der Pabſt allein die Erlaubniß ertheilen 
konnte ©). Matthäus Gribaldus °3), ver 
weder auf franzöfifchen noch italienifchen Univer- 
fitäten, noch in der Schweiz eine Sreiftätte fand, 


kam um 1556 auf Verger's Empfehlung bieher, 


verließ aber Tübingen bald wieder, und wurde zu 
Bern, als des Socianigmus verdächtig, arretirt. 
Bon feinem hiefigen Wirken ift nichts befannt. 


61) Diefe jest äufferft feltene Rede wurde von dem 
bekannten Paul Verger in den, Druck gegeben: So- 
lennis oralio — habita de sacrae theologiae et 
legum imperialium dignitate, — Tub. 1554. 4 
Steht auch in der neueften Ausgabe feiner” Werke 


Paris, 1681, fob T. V. p. 1. segg. Sichard war’ 


der erſte Öffentliche Medner zum Gedaͤchtniß des 


9..300, als Patronen der Juriſten, ein Inſtitut, 
welches fich bid gegen die Mitte des vorigen Jahr⸗ 


hunderts erhalten. Boͤck a. a. O. ©. 84. 
62) J. H. Boehmer de jure circa libros prohibitos im- 
probatae lectionis. Halae. ‚1735. 4 P 71. Cleß 
a. a. O. S. 861. 
63) Die zuberlaͤſſigſten Nachrichten über ihn finden ſich 
in Berriat St. Prix Histoire de l’ancienne universite 


de Grenoble. Paris 1820, 8. ©, As Seller a. a. O. 
© 446. 


u 
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Dieß find die Rechtslehrer, welche währen» 
des eriten Zahrhundertd mit zum Anfehen un» 
zum Slor der. Hochſchule beigetragen haben. Kafs 
fen wir dad Bild derjelben im Allgemeinen zufgms 
men’: fo ift es Anfangs ganz der Geiſt der Slofe 
fatoren und Eafuiften des "Mittelalters, weldem 
die hiefigen Juriſten frohnen. Die Scholaſtik mit 


“allen ihren Kleinlichfeiten treibt ihr verderbliches 


Unweſen, Mangel an Gefhmad in Sprache und 


Darſtellung, geringe Kenntnip ber Quellen, Das 


x 
\ 


gegen. Weirläufigkeit in der Ausführung und 
Beberfüllung mir Citaten — dieß ift der allgemeine 


Charakter der wenigen Schriften jener Zeitz. dem 


die Tuͤbing ſchen Juriften, in dem Heinen, abges 
fchloffenen Kreis ihres Lebens, :gauz der treuen 
Pflichterfüllung ihres Berufs lebend, und fid) 
wenig um die Auffenwelt befümmerud, find beynahe 
unzugänglich dem regen Streben, welches, wie 
äberall in dem Reiche der Wiffenfchaften , auch der 
Jurisprudenz nenes Leben eröffnete, und erft fpät 
fangen die Blüthen des Alterthums an, audy hier 
einigen wohlthätigen Einfluß zu aͤuſſern, durch) 
Männer, welche zufällige Umftände, herbeigeführt 


durch die damalige Religionsftärme , nad) Tıls 


| hingen ae | 


J 
2° 





weiter Zeitraum: 
d von 1577 — 1677.) *) 
u * dieſen Auſpicien legte die Juriſtenfa⸗ 


®) Eberhardina altero Jubilaeo felix: seu celebrati ab 
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eultät:ihr erftes Jahrhundert zuruͤck, und Jacob 
Cappelbeck, Nicolaus Varenbüler, Chi— 
Kon Vogler, Anaftafius Demler, Johann 
Hohmann, DPalentin Volz und Andreas 
gaubmaier traten in das zweite ein, mit une. 
serdroffenem Eifer: im Geifte ihrer Vorgänger 
fortfahrend. 

Jacob Eappelbed°*), geb. 1506, Prof: 
1543 0°), geft: 1686, ein vieljähriger verdien: 
ter Schrer des Roͤm. Rechts, in der Schule von 
Wittenberg unter Luther: gebilder, ein Mann von, 
ächtschriftlicher Frömmigkeit, die er ‚bei allem. 
Borfällen feines Lebens Aufferte, bis in fein ho⸗ 
hes Alter unermuͤdet thätig in Erfüllung feines: 

Universitate Tubingensi — festi saecularis — histo- 

tica descriptio. Tub. 1682. fol. 

64) Zn einem handfchriftlichen Bande Der Univerfitätse 

Bibliothek, (Q. 252, fol.) Liber intimationum be« 

titelt, findet fi) Fol. 22. das academifche Programm 
‚ auf den Tod Sappelbed’s. Siehe auch Erh. Celtii ima- 

gines Professorum Tubingensium. Tub. 1596, 

Zeller a. a. O. S. 447. 

5 Als Cappelbeck zum ordentlichen Rechtaolehrer er⸗ 
nannt worden war, wollte man die Beſtaͤllung als 
ungültig wieder zuruͤcknehmen, weil ſich's hintennach 
zeigte, daß er die Doctorswuͤrde von keiner ordentli⸗ 
chen Facultaͤt, ſondern nur von Alciat, als Pfalz⸗ 
grafen, erhalten hatte, C. faßte aber ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, machte einen Ritt nach Ferrara, und kam in 
weniger als 2 Monaten mit einem Diplom in beßter 

Form zurück. Schnurrers Reformationsgeſ ch. © 364+ 


Berufes, ſo daß nur Blindheit und Altersſchwaͤche 
‚den Greiſen beftinmen konnte, kurz vor feinem 
Tode ſich zur Ruhe zu begeben 06). Nicolaus 
Vareubuͤler 07), geb. 1519, Prof. 1544, 
geſt. 1604, ein gleichfalls bis in fein hoͤchſteß 
Alter feinem Beruf treu lebender Mann, der 
ald Lehrer der Pandecten zwar richtig die practi⸗ 
ſche Seite immer hervorhob, auf deſſen Geſchmack 
aber doch ſeine gruͤndliche Kenntniß der claſſiſchen 
Literatur ſichtbaren Einfluß hatte 08), fo wie 
er auch als, practifcher Zurift in feinen Arbeiten J 
ſich einer gewiſſen Eleganz in Form und Sprache 
befließ, dabey hoͤchſt gewandt, voll Beredtſam⸗— 
keit und Kenntniß der ſtaatsrechtlichen Verhaͤl 


66) Auf der Univ. Bibl. befindet ſich von ihm ang" 
Abhandlung über die Lehre von den Verträgen auf 
7223 Seiten von den Jahren 1571 u. 1572. (J. 436" 
in 4to.) mit folgendem Motto: Multis annis jant © 
peractis, Nuils fides est in pactis. Mel in ore, fl :) 
in corde, plus in dictis quam it factis, mit reichlicheg .“t 
Weitlaͤufigkeit ausgeſtattet, worin aber freilich von 
Zaſius und Alciat noch kein Wort ſteht. 
67) Zeller a. a. O. ©. 447. Boͤck a. a. O. S. 81. 8% n 
68) Auf der Univerfitäts-Bibliothef find handſchriftliche 3; 
Dorlefungen von Warenbüler (vom Jahre 1571) 46 
‚Über den lezten Titel des vierten, und Die erſten 
Ditel des fünften Buchs des Coder, welche er nad en 
denm Abgang von Gribaldus im 3. 1558 init feinem’ _ 
Penſum der Band, verband, (an J. 197. fol, ans. 
gebunden) die ſich durch Darfiellung und Sprache *: 
vortheilhaft auszeichnen. | | 
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fe Zeutfchlands, welche er öfters auf Reichs⸗ 
tigen, wohin er als Geſandter geſchickt wurde, 
zu zeigen Gelegenheit hatte; ja als im Fahre 
1548, nachdem Württemberg mit fpanifchen 
fuppen, unter Anführung des Herzogs von 
Aa, uͤberſchwemmt worden, auch Tübingen für 
fire Sicherheit beforgt war, fchickte die Univer— 
tt, um die Gefahr abzuwenden, Barenbiler'n, 
Nö denjenigen, der für einen fo fehwierigen Auftrag 
am beften paßte, in Begleitung des Rathsherrn 
Mann Stamler nach Augsburg zu Karl V., 
rauch Durch feine gefchicten Unterhandlungen | 
dahin brachte, daß Tübingen von allem Bez 
hide fremder Truppen befreyt wurde. Chilian 
Bogler, geb. 1516, Prof. der Kechte um 
255, geft. 1585, zuerſt Lehrer der Ethik, 
tfdannı über zum Studium der Rechte, die er _ 
zueſt in Strasburg lehrte, bald aber auf Anra⸗ 


ten Sichard's hieher berufen wurde; von feiner 


Üterarifchen Thaͤtigkeit ift übrigens nichts bekannt. 
Imftafiud Demler 6%), geb. 1520, Nach: 
folger Slehenried's 1556,“ geft. 1591, deſſen 
Gelehrſamkeit, vortreffliche Lehrmethode, pracz 
tüche Geſchicklichkeit, Uneigennüzigkeit , Froͤm⸗ 
migkeit ſein Lobredner, Johann Harpprecht, nicht 
genug ruͤhmen kann. Johann Hohmann 7°), 

geb. 1527, Prof. 1561, geft. 1603, ein Ca⸗ 


— — — — 

69) In dem (Note 62.) angeführten liber intimatio- 
num finden ſich die Programme auf feinen und feis 
ner Gattin Tod. fol. 7 — 10, Zeller; a. O. ©, 448. 

7°) Zelfer S. 448, B Boͤck S, 81. 83. fa, 
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nonift 7°), Schüler son Shah) \ ein 
_ gründlich gebildeter Mann, der in eier 
von Furzen, in Form von Thefen zum Difp 
eitgerichteten Differtationen ausgebreitete A ” 
niffe, und Die Kunft zeigte, bekannte * 
einer gedraͤngten Sprache, mit Klarheit wi 
ſtellung zu geben; hauptfächlich aber — J— 
durch eine bedeutende Stiftung für ſeine ſt 
Anverwandte, und in deren Ermanglung ‚ai 
"Andere, in der Gefchichte der Me 

Valentin Bolz??), geb. 1534, Prof. 
Heft. 158r, machte zwar Lehenrecht zum 5 
gegenftand feiner Befhäftigungen, allein er 
dient auch als Civilift bemerkt zu werdet 
ber Erfte, welcher über‘ die lex commiss 2 
namentlich das Verbot derfelben bei B * 
dungen, geſchrieben hat, wo die rechtlichen Bi u 
füge mit den gehörigen ner in 
tig angegeben find 73); Andr. Laub mate 


71) Auf der unib. Bibl. (J. 187. dih ) befin 
von ihm handfihriftliche Vorleſungen über | 
15. 16, 18 — 21, des zweiten — Per 
len vom Jahre 1571. 5 

22) Sin dem liber intimationum fol. 21, 
fein Leichenprogramm. Zeller €, 448, Ya 

73) Disp. de lege commissoria et antichresi ; up 2 
noribus, hypotheeisve facta, atque interposita, R 
M. Entzlin. Tub. 1977. 

74) Oratio de vita et obitu Andr. Taubmairin— 
ab Andr, Bayero. Tub. 1607. 4. — S. 449. 
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geb. 1538, Volzen's Nachfolger , gefl: 1604, 
wurde, nachdem er kurze Zeit clafjifche Literatur 
hier gelehrt hatte, Lehrer der nachmald \ vegie- 
senden Herzoge Ludwig und Friderich 7°), und 
trat erſt fpät zum Studium der Nechte über, 
worin er fich) nach damaliger Sitte durch eine 
Reihe von Thefen, die fich über alle Theile‘ der 
Rechtswiſſenſchaft erftreden, auch in der gelehrs 
ten Welt befannt machte. Unter den übrigen 
Suriften diefes Zeitraums verdienen folgende noch 
beionders ausgezeichnet zu. werden : Matth. En Br 
lin, Joh. Halbritter, Joh. Harppredt, 

Heinr. Bocer, Chriftoph Befold, Martin 
Ruͤmmelin, Wild. Bidembach, Joach. Wis 
bel, Wolfg. Ad. Lauterbach, Erich Mauri⸗ 
tius.— Matth. Entz lin, Varenbuͤler's Tochter⸗ 

mann, von Heidelberg hieher berufen (1584), 

ein fleißiger, geſchickter Lehrer, merkwuͤrdiger 
aber noch in der polttifchen Geſchichte Wuͤrttem⸗ 
bergs; wurde bald nach Herzog Friderich' 8 Regie: 
rungsantritt (1593) nach Stuttgart berufen, 
wo er, ein brauchbares Werkzeug der Entwürfe 
feines Herrn gegen bie Verfaſſung des Landes, 
in deffen Gunft immer höher ftieg, bis er end= - 
fih zur Würde eines Canzlers ſich auffchwang 
nad) des Herzogs Tode aber (1608), ein warnen⸗ 
des Opfer ſeines Ehr= und Geldgeizes und ſei⸗ 
ner ——— Plane gegen Pr rail, 


75) J. J. Moſer's patriot. Archiv B. ix. 
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wenn gleich nicht ohme ſichtbaren Einfluß de 
Haſſes feiner Feinde, mit Pe Leben büßen 
mußte 7°). 

Soh. Galbritter 17), (1586 — — 
Vogler's Nachfolger, ein Mann, der durch ſeine 
frühere Bildung am Reichsgerichte zu Speyet 
ein nicht gewöhnliches practifches Geſchick ſich er: 
worben, und daſſelbe, fo wie feine umfaffende 
Kenntniffe in einer ‚Reihe von Differtationen 
über alle Theile des Rechts beurfundet hat. Joh. 
Harpprecht (1592 — 1639), Demlerd Nad: 
folger, der berühmte Stammpater einer an hie 
figen Rechtslehrern fo fruchtbaren Familie 78), 
ein Mufter des academifchen Fleißes 7°), als 


76) Pfaff's Geſchichte Württemb. B. 2, Abth. 1 
©. 10 fg. 34 — 39. 53 fgg. 

77) Oratio de vita et obitu J. H. habita a Jo. Harp- 
prechto, Tub. 1627. 4. Zeller ©, 449 Moſer's 
Wuͤrtt. Bibl. S. 498. 

738) Joh: Harpprecht 1639, Ferd. Chriſtoph F i710 
Stephan Chriftoph T 1735, Georg Frid. F_1754, 
Ehriftian Frid, * 1758, Chriftoph Frid. T 1774 

79) Sein Lobredner Lanfius ruͤhmt von ihm: daß er 
während feines 47jaͤhrigen Amtes nicht Eine Öffent- 

liche Lection verfäumt habe, und ſtellt feine noch 
lebende Eollegen ganz offenhersig ihm gegenüber: ob 
fie ſich wohl deſſen auch berühmen können? da er 

Durch Beifpiele darthun koͤnne, daß fie laͤngere Zwi⸗ 
fhenräume, Monate, in ganze Jahre nusgefejt 
haͤtten. Siche auch Hugo gel, Geſch. $. 234. 
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Schriftfteller hanptfächlich befannt durch einen 
reichhaltigen Inſtitutionen- Commentar, worin 
freglih manches aufgehäuft ift, was nicht bers 
gehört 3°), zugleich vertraut mit der claffifchen 
und fchönen Literatur, und felbft nicht. ohne gie 
niges Dichtertalent. Heinr. Bocer, Halbrit: 
ter's Tochtermann, (1595 — 1630) haupt 
ſaͤchlich Criminaliſt und Feudift. Seine zahlreis 
he Schriften, die ich über das . bürgerliche, 
peinliche und Lehenrecht verbreiten, entjtunden 
meiftend aus Vorlefungen, und behandeln deß— 
wegen, obgleich ihnen .eine Flare, lebendige Dar— 
fellung nicht abgefprochen werden Fann, die Ges 
genſtaͤnde mit ungemeiner, oft ermüdender, Weitz 
läufigfeit. . Chriftoph, Befold, (1610 — 1635) 
über deſſen Charakter wegen feiner Religionsver: 
änderung von beiden Seiten die leidenfchaftlichften 
Urtheile gefällt worden find, der aber erft in 
neuern Zeiten und von Spittler 3") mit feltener 
Menjchenfenntniß und Unpartheilichkeit und ges 
nauen Unterfcheidung der Zeiten fo gefchildert 


80) Et ut sedula apis, undecunque ad melleficium 
suum comportabat, quicquid in sacra et politica sa- 
pientia pivm ‚ justum sanctumque, in Philologia eru- 
ditum, apud Oratores grave, in Poetis acutum of« 

_ fenderat, Hac ratione multos componebat edebatqne 
libros — — fagt Lanſius von ihm, Siche auch 
Boͤck ©. 210, 

81) Mofer’3 Patriot. Archiv B. 8. ©. 429 fas. 
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worden iſt, daß wir — die Eau: bed 
Mannes bedauern muͤſſen, der, fonft von wohl ge 
kannter Gewiffenhaftigkeit, durch Lefung myſti⸗ 
ſcher Schriften und eine gewiße ihm angebohrne 
Schwaͤrmerei zum Catholicismus Längft fich hinneis 
gend, nicht fo viel Charakterflärfe und muthvolle 
- Hinwegfezung über alle Berhältniffe befaß,dffentlich 
auszufprechen, für was ſich fein Herz ſchon laͤngſt 

‚ serflärt hatte, fondern 4 Sahre lang den Prote—⸗ 
ſtantismus heuchelnd, erft nach der Nörölinger 
Schlacht als Feind feines Vaterlandes und Apo⸗ 
flat auftrat. Von feiner litetariſchen Thaͤtige 
Kit hat er zahlveihe Denkmale hinterlaffen, in 
denen man frenge, Ordnung, Gleichheit in der 
Ausführung und Urtheilskraft vermißt: die meir' 
ſten find trodene Compilation, zum Theil woͤrt⸗ 
liche Anführungen aus andern Schriftitellern, 
ohne .Togifche Ordnung und Geſchmack zuſammen⸗ 
gerafft, die aber doch wegen der Reichhaltigkeit 
des Inhalts und mancher einzelner intereſſanten 
Notizen, die ſeine ungemeine Beleſenheit veran⸗ 
laßte, von einem Forſcher des alten teutſchen 
Staatsrechts, und der teutſchen Staats: nnd 
Recht sgeſchichte noch benuzt zu werden verdienen. 
Am meiften befannt ift Das opus politi- 
‚tum, worin viele, gorher einzeln erfchienene , Abs 
handlungen zuſammengedruckt find; der thesau- 
rus practicus, mehr für teutſche Geſchichte wich⸗ 
rig, als daß er andern Werfen, als Wehner's Ob 
tervationes, gleichtäme ; mehrere Schriften uͤber 
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die. württembergifch? Kldfter, worin er durch Bes 
nuzung des herzoglichen Archivs zu Stuttgart aus 
Urkunden mit großer Geſchicklichkeit Alles zufams 
wenfuchte , was die Unmittelbarkeit derfelben bes 
weifen konnte: ſie ſind deßwegen hoͤchſt wichtig 
fuͤr die Geſchichte Wuͤrttemberg's, und gehoͤren 
überhaupt unter. feine beſten Schriften. Gerade 
fie aber z0gen ihm den größten Tadel feiner Feinde 
zu, daß er von dem Archiv einen Gebrauch machte, 
ber feinem Vaterland zum größten Nachtheil hätte 
gereichen koͤnnen, wenn man nicht vielmehr gerade 
auch hieraus die Reinheit ſeiner Geſi innungen er⸗ 
kennen will, — denn abſichtliche Urkundenver⸗ 
faͤlſchung iſt wohl behauptet, aber nicht bewie⸗ 
fen worden — Da ihm Oeſterreich ſelbſt wohl 
wenig Dank dafuͤr wußte, daß er einen Proceß 
aufregte, der den dritten Theil eines Landes ko⸗ 
ſten konnte, auf welches es nach Abſterben des 
wuͤrttembergiſchen Mannsſtammes Anwartſchaft 


hatte, und wahrſcheinlich war dieß eine der Haupt⸗ 


urſachen ‚ daß er feine Stelle als oͤſterreichiſcher 
Regimentsrath verlor und froh feyn mußte, 
nach Ingolſtadt fommen zu koͤnnen; endlich mehs 
vere Differtationen über das württ, Landrecht und 
Die Landesordnung, worin er zwar Manches aus 
den. Papieren feines Bruders, J. G. Beſold's, 
Profeſſor's am hieſigen Collegio illustri, aufs 
nahm, allein auch eigene Vergleichungen mit 
dem roͤmiſchen Recht anſtellte, und manche Saͤze 


aus alten teutſchen Gewohnheiten und Geſezen er⸗ 
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laͤuterte. Mart. Rimmelfn (1616— 1626), 
J. Harpprecht's _Schwiegerfohn, vermehrte die 
große Anzahl der erläuternden Schriften über Die 
goldene Bulle durch eine Reihe von Differtationen, 
die lange Zeit bei den Publiciften große Autorität 
hatten, und noch nad) beinahe einem Jahrhundert 
wiederholt aufgelegt wurden. Wilhelm Bidem: 
bad, Halbritter's Nachfolger 1628 — 1630, 
lehrte nur wenige Jahre hier und gerieth bald mit 
dem Hofe in Etreitigfeiten,- die feinen Abgang 
von Tübingen und fpäter feinen bleibenden Auf 
enthalt in Wien veranlaßten, wo er feinem Das 
terland , mit demfelben wieder verfühnt, bei ver 
fhiedenen Gelegenheiten , wefentliche Dienfte leis 
ftete, verdient aber in fo fern hier angeführt :zu 
werden, als er im Namen ded Herzogs der Vers 
faffer zweyer Schriften in der wärttembergifchen 
Glofterfache ift,. worin er zwar aus guten Grüne 
den die Befold’fchen Beweife gar nicht zu widers 
legen fuchte, Dagegen aber mit.vieler Gewandtheit 
und Ndvocatenfunft einen ganz eigenen Meg eite 
ſchlug, auf dem fich die Abhängigkeit der Cloͤ— 
ſter beweifen ließ. Joach. Wibel (um 1639 
1653), ein Mann von dem liebenswärdigfien 
Charakter und als Bearbeiter einzelner Theile des 
wuͤrtt. Privatrechts, namentlich als Hauptfchrifte 
fteller des Zitel& des Landrechts „von Eontracten 
der Meiböperfonen‘, von großer Autoritärz 
W. U. Lanterbad (1648 — 1677), einet 
der nicht zahlreichen hiefigen Rechtslehrern, def 
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fm, zum Theil nn jet fortdauernder, Nuhm im 
„u. und Auslande gleich ausgebreitet war. 
Vihrend ſeines Lehramts erneuerten ſich die Zeiten 
von Sichard, und von. allen Seiten ſtroͤmten 
Studierende herbei, um feinen Unterricht benuzen 
zfinnen., der ſich durch. Lebendigkeit des Vor— 
ttugs, Klarheit der Darftellung und Scharffiun 
in hohem Grade‘ auszeichnete, daß ſelbſt Ab⸗ 


fhriften feiner Vorleſungen, die haufig cireulirz. 
ten, hoch geachtet wirden.. Yuch die Facultaͤt ol 

Spruchcollegium brachte er auf eine Höhe, die. 
fie vorher nie erreicht hatte: aus allen ‚Gegenden. 


wurden Acten hieher geſchickt, und feine Gutach: 
ten, deren 313 an der Zahl der Tuͤbingiſchen 
Callectio consiliorum einverleibt wurden, zeich⸗ 


nen fih beſonders durch Präcifion und Genauig⸗ 


keit aus. Seine Schriften find noch jezt eine 


Fundgrube für practifche Zuriften, und, befonz 


derö im ſuͤdlichen Teutſchland, von großer Au— 
toriaͤt, obgleich fie auf der andern Eeite. dem 


— 


del eines beinahe gaͤnzlichen Mangels an hu⸗ 


maniſtiſchen Kenntniffen, vorzuͤglich — und 


Citif, nicht entgehen kͤnnen. Unter ſelnen Diſ⸗ 


ſertationen verdienen beſondere Auszeichnung, die 
über das Wuͤrtt. Privatrecht, worin er vornehmlich 
die Unterſchiede von dem gemeinen Recht: hervor⸗ 


heb. Aus herumgehenden Vorleſungen auͤber die 


handecten gab Schuͤtz nach ſeinem Tode, doch noch 
nit. feiner Bewilligung, einen Auszug nad) f 


ver ‚legalen Ordnung und viln Damals beliebten, 
18 
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Ramiſtiſchen methode nach den — caussae 
und den gehdrigen obstat zum Diſputiren heraus, 
(1679) welcher ſich unglaublich ſchnell auf bei- 
nahe allen‘ teutfchen Univerfitäten als Lehrbuch 
verbreitete, viele Yuflagen, jedoch mit unzähfigen 
Schreib‘s und Druckfehlern, erlebte, und von fehr 
vielen: ESchriftſtellern ergaͤnzt, erlaͤutert und be— 


ze richtigt wurde. Ueber ein halbes Jahrhundert wurde 


⸗ 


dieſes Lehrbuch gebraucht, und erſt Wolf's demon⸗ 
ſtrativiſche Methode, welche auch in juriſtiſchen 


Lehrbuͤchern Nachahmer fand, konnte es von feiner 


Höhe herabdringen: Lauterbach's Sohn, Ulrich 
Thomas, gab (1679) aus den väterlichen Pas 
pieren eine vollftändigere Bearbeitung des roͤmi⸗ 


‚Shen Rechts, gleichſam als Commentar zu dem 


Lehrbuch, auf ausdrücliches Verlangen des wuͤrtt. 
Admtniftrator's, Carl Friedrich heraus, die fogar 
1770 noch einem tieuen Werleger fand. Erich 
Mauritius (1660 — 1665), der würdige 
Cölfege’ Lauterbach's, von Heidelberg als. Lehrer 
des Staats- und Lehenrechts hieher berufen , ers 
warb er fih in der kurzen Zeit feines hiefigen 


Aufenthalts ſolche Verdienſte, daß die Univerfi- 


taͤt in der Einladungsſchrift zu feiner dffenrlichen 


Abfchiedsrebe befennt daß ihm die Univerfität 
einen nicht geringen Theil ihrer Aufnahme und 


1 ihres Ruhmes zu verdanken habe. Seine Schrifs 


ten, die einen Mann von feltenem Gedächtniß 
und Beurtheilungsfräft beurfunden;, befchäftigen 
fih hauptſaͤchlich mit Staats⸗und Lehenrecht, 
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ohne jedoch andere Theile davon auszuſchlieſſen; 
im Befiz einer auserlefenen Bibliothef und Münzs 
fähmlung , die er auf feinen Reifen vornehmlich 
geſammelt hatte, befaß er auch große Staͤrke in 
ver fiteratur der Zurisprudenz, wpmit er in feinen 
Shriften glücklichen Gebrauch machte, und der 
RMmismatik, welcher man dieBerichtigung mancher 
Angaben in der römifchen Gefchichte verdanft. 

"Mit dieſen Männern legte die Zuriftenfas 
enltät ihr zweites Jahrhundert zurüd. Sefter ift 
jet ihr Charafter, und ausgefprochen die Tens 
denz, die fie fich vorfeztes und wer wollte fie bei 
ver ganzen Lage der Univerfität und des Vaters 
landes hierbey tadeln ? | 

Sichard hatte Feine Schüler gezogen, die in 
feinem Geiſte fortarbeitetem, und die Blüthen der 
Cujaciſchen Schule fproßten hier nur ſparſam em= 
por; das Practifche allein ift der hervorſtehende 
Borzug aller Zuriften des verfloffenen Zeitraums, 
dem Lauterbach vollends Die Vollendung gegeben 
hatte und der ald Stifter einer Schule zu be= 
trachten feyn möchte, die auch im folgenden Zeitz 
raum fortlebt. Blos' aus diefem Gefichtspunfte 
if auch die Entftehung von neuen Vorträgen, des 
Staat3: und Lehenrechts zu betrachten, welche in 
diefen Zeitraum gehört: politifche Rüdfichten und 
Einwirkung durch Schriften auf, die Verhältniße 
er Reichs blieben den hieſigen Rechtslehrern 

emd. 





18* 


F 
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Dritter Zeitraum: 
(von 1677. bis 1777.) *) 


Als würdige Schuler und nachmalige Collegen 
Lauterbach's eröffnen dieſen Zeitraum Burkhard 
Bardili (1655 — 1690) und Joh. Andr. 
Srommann(ı660 — 1692). 87), beide im 
Geifte ihres hohen Vorbilds ruͤhmlich fortfahrend; 
erſterer vorzüglich befannt. durch feine Conclusio- 
nes theoret. pract. ad Pandectas, die beinahe 
mit. Lauterbach's Collegium wetteifern durften; 
der andere durch. feine Bearbeitung der Lehre von 
den Klagen, die er durch eine: für die damalige 
Zeit gute Slaffification lange auch zum Gegek: 
ftand academifcher Vorlefungen machte. Wie groß 
das Anfehen des Erften war, beweist auch: der 
Umftand, daß er 1689 in einer Hobenlohe’fchen 
Streitfahe zum Compromißrichter ernannt wurde, 
und, der damaligen Kriegsunruben ungeachtet, 
deßwegen einen langen Aufenthalt zu Nuͤrnberg 
ne mußte. 


ee Sixti Jac- Kapff Oratio memorabilia saeculi aca- 
demici elapsi in facultate juridica exponens ; in der 
Befchreibung des dritten Jubelfeſtes. Tüb, 1777: % 
5, 130 — 140, 

‚82) Während des Drucks erſt — — 
die einen beſtimmten Raum vorſchreiben, erlauben 
nur eine ganz kurze Ausführung der beiden fejten 
Zeiträume, 
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ihnen folgte Ferd. Chriſtoph Harpprecht 
(1678 — 1714); Gabriel Schweder (1681 
— 1735); Michael Graf (1692 — 1731)3 
Joh. Theod. 0. Scheffern (1715 — 1736) _ 
Bolfg. Adam Schoͤpff (1716—1770); Joh. 
Je. Mofer. (1720 — ı725); Friedr. Wilh. 
Zafinger (1753 — 1777); Eberh. Ehriftoph 
Canz (1755 — 1773); Chriftoph Frigdrich | 
Harpprecht (1731 — 1774). 

Ferd. Chriſtoph Harpprecdt, ein Mann, 
der mit ungeheurer Beleſenheit alle Faͤcher des 
Rechts umfaßte, vorzuͤglich auch um die Bear: 
beitung des damals aufbluͤhenden teutſchen Rechts, 
welchem er ſeine gebuͤhrende Stelle unter den po⸗ 
ſitiven Rechten anwies, ſich ausgezeichnete Ver— 
dienſte erwarb. Unter den practiſchen Juriſten 
der damaligen Zeit war ſein Ruhm ſo ausge⸗ 
zeichnet, daß ihm die wichtigſten Geſchaͤfte aufges 
tragen wurden, und ſeine ganze Vaterlandsliebe 
dazu gehoͤrte, um die glaͤnzenden Antraͤge abzu— 
lehnen, die ſich ihm darboten. Noch jezt iſt er 
durch eine Reihe gedruckter Gutachten und Diſſer⸗ 
tationen wegen ihrer Reichhaltigkeit den Prae⸗ 
tikern beinahe unentbehrlich. Gabriel Schwe— 
der, Lehrer des Staats- und Lehenrechts, der 
in einem Alter von 87 Jahren ſein 54 jaͤhriges 
ruhmvolles Lehramt beſchloß, nachdem er das 
Gluͤck gehabt hatte, acht Jubelfeierlichkeiten, 
theils allgemeine, theils ihn betreffende, feiern 
zu dürfen: durch viele rechtliche Bedenfen und 
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eine Reihe von publiciſtiſchen und civilrechtli⸗ 
hen Differtationen,, bie fein Enkel Burgermeifter 
ſammelte, hat er ſich als einen grümdlichen 
Rechtsgelehrten bewährt, vornehmlich aber durch 
feine introduceio in jus publicum,. welche viele. 
Ausgaben: erlebte,. als Publicift Epoche gemacht. 
Als. Lehrbuch hat dieſes für. die damalige Zeiten 
anläugbare-Borzüge vor den früher erſchienenen, 
und lange Zeit wurden auf mehreren Univerfitäs 
ten darüber Vorlefungen gehalten. Die Ordnung 
empfielt fich durch ſtrengeres Syſtem, uud Un—⸗ 
partheylichkeit und fleißige Benuzung der Quellen, 
woraus er allein, mit Hinweglaſſung des römifchen 
Hechts, das -dffentliche Recht entwickelte, wiewohl 
Andere clajfifhe Sprache und hiftorifche Kenntniffe 
an ihm vermiffen.. Michael Graf, Frommann's 
Tochtermann, der: durch feine collationes juris 
civ. vorzüglic) zu einer genauern Begränzung des 
zomifchen und teutfchen Rechts beitrug „und des 
für vom Kaiſer Karl VI. ein Gnadenzeichen mit 
Unerbietung des Charakters eines Taiferl. Raths 
and Nitterbriefs, welches. er aber feine VBefcheis 
denheit ablehnte, erhielt. 3. Th. v. Scheffern, 


Lehrer des Staatsrechts, ein Mann von: vorzüge 


lichen Zalenten und practifhem Verftande, weni⸗ 
ger als Lehrer thätig, da er bald von Herzog 
- Eberhard Ludwig zu den wichtigften Stantöge: 
ſchaͤften und Gefandtfchaften an auswärtige Höfe 
gebraucht wurde, und hier durch feine Gewandts 
‚ beit. und feltene Gefchäftsfenneniß. fih fo ems 


“rs 


pfahl daß ihn — Carl Alerander zu ſeinem 
Geheimenrath und Hofcanzler erhob, nach deſſen 
Tode er jedoch in die Jude Suͤßſche Geſchichte 
verwickelt und feſtgeſezt, jedoch gegen Bezahlung 
der Unterſuchungskoſten mir: Beibehaltung ſeines 
Geheimenrathstitels in Freiheit geſezt wurde und 
fein Leben in Tuͤbingen beſchloß. W. U.Shdpff, 
der aͤlteſte Lehrer, den je: die Aniverſitaͤt ‚bes 
ſeſſen, (er ſtarb im goften: Jahr) verdient Lau⸗ 
terbach und Harpprechtnan die Seite geſtellt zu 
werden Durch eine Reihe von Diſſertationen, von 
denen nicht wenige auch das Märtt.s: Recht: bes 
handeln, Conſilien und Deciſiouen, vorzüglich 
aber durch fein claſſiſches Werknuͤber den Hofge⸗ 
richtsprozeß, welches vaterlaͤndiſchen Juriſten bis, 
* die neueſten Zeiten beinahe unentbehrlich war, 

5.3. Moter gehört: nur im fo ferne hieher, um 
* Andenken zu erneuern, daß die hleſige Rechts⸗ 
ſchule den Vater der Publiciſten auch unter ihren 
Lehrern ‚befeffen ; denn daß’ ber 19 jährige un⸗ 
ſcheinbare Juͤngling, der gleich von den Subſellien 
aus den Catheder beſteigen wollte, und noch da= 
zu mit Neid und Verfolgungen aller Art zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, nicht bedeutend. auftreten konnte, 
kieß fih erwarten C.F. Harpp * — der 





83) Nach gehaltener oratione — ſagt er in 
feiner Selbſtbiographie, wurde mir zugetheilt, öffent» 
lich über die Novellen zu leſen: Jedoch, wann der 
Tribonianus ſelbſt daruͤber geleſen hatte, wuͤrde er 
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BEN Wuaͤrtt. Rechts zugleich 
erſte Lehrer des Kriegsrechts und der zweite | 
juxiſtiſchen Literaͤrgeſchichte 84), vein Mann von 
ausgezeichneten; Anlagen und: augeboruem Lehrer⸗ 
talent, der mit einer hinreiſſenden Beredtſam 
Die Kunſt beſaß, die verwickeitſten und dunke 
Gegenſtaͤnde aufzuhellensund die trockeuſten Mas 
terien Durch Einſtreuung literariſcher und hiſtori⸗ 
ſcher Notizen und einen freien, mirunter- humori⸗ 
niſhen Verträg annehmfich zu machen wußte 

Seine Schriften verrathen Geiſt, Beleſenheit und 

J vielen Sinn fuͤr die literariſche Seite der Juris⸗ 
prudenz, welchen man «bisher am hie ſigen Jurls 
en ſten nicht —— gewohut ward?). =. 
dan in FE :. 

in: ——— —* ——— bekommen haben. 36 

Zu . verfuchte , es indeſſen, es kamen auch Anfangs aus 

Veorwiʒ ‚einige Zuhdrer „u... aber, in Kurzem war 
ie ‚ganz allein 5 und zu Denen übrigen von. ‚mir anet ⸗ 
botehen. Collegiis, fand fi ſich auch Nie ande es mare 
kein Bu der; ‚aber ‚es würde au einem eſchickteren 
ale ich ware, damals nicht beſſer ges en ſeyn, da 

Br alles auf den Nepotismum ankame. * 

9 Die erſten Spuren eines eigenen Bortrag 3 der juris 
 ftifchen Liter aͤrgeſchichte finden ſich ing. va vonJ. J. 
Heifferich F 1750)3 auf ihn foiglen — 2— t, 6.2. 

Hoffmann (F-1780) und F. W. Tafinger ‚nad deifen 

Dode (1777). bis auf Die neueften Zeiten Eeine Titerdr- 

eeſchichtliche Vorlefungen mehr gehalten worden find. 

9 85) Einmahl ſich nur vornehmen, ſagt er in einem 

1 Programm bon 1734: wenn ich nur endlich ein gutes 
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wenige. feiner Differtationen liefern ſchaͤzenswerthe 
Beiträge zum Württembergifhen Privatrecht, 
uud es ift zu bedauern, daß manche feiner Plane, 
alö: eine vollffändige Sammlung der varerläne 
diſchen Gefeze (corpus juris W.), ein Lehr: 
buch, (institutiones) und ein Commentar- des 
Wuͤrtt. Rechts wicht zur Ausführung gekommen 
find; allein es fehlte ihm überhaupt eine gewiße 
Feſtigkeit und Ausdauer, und der gehoͤrige Fleiß, 
ſo daß er ſogar, gewiß zum unerhoͤrten Beyſpiel, 
1772 „wegen feiner Saumſeligkeit in Facultaͤts— 
geſchaͤften, wie ſchon 1753 auf einige Zeit ge— 
ſchehen war, von dem. Collegio ver Juriſtenfa⸗ 
cultaͤt, wie auch, in Gefolge deſſen, von dem 
Senat und der dahin gehoͤrigen Incumbenz aus— 
geſchloſſen, jedoch ihm das munus docendi ges 
laſſen wurde.“ F. W. Tafinger, der daß, was 
zuerſt von Goͤttingen aus durch Muͤnchhauſen 
in Anregung gebracht wurde, eine gruͤndlichere 
Kenntniß des Reichsproceſſes auf Univerſitaͤten, 
ſich ruͤhmlichſt angelegen ſeyn ließ, und zu Errei⸗ 
chung dieſes Zwecks durch ein weit verbreitetes 
Lehrbuch (institutiones juris cameralis) wel: 
ches auch durch die Reichhaltigkeit von literari— 
fhen Notizen, worin er eine befondere GStärfe 
bejaß, und viele braudybare Beifpiele in hohen 
Grade ſich empfielt, fehr Vieles beitrug, obgleich 
der Einfluß der über diefen Gegenftand früher er: 





Advocat ꝛc. mit der Zeit werde, iſt ein verderblicher | 
Umſtand und Die Widerleguns deſſelben der Muͤhe 
nicht werth. | 
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fhienenen Puͤtter ſchen Schriften darin unverkenn⸗ 
bar iſt. €. C. Canz, deſſen Gründlichkeit und 


u Schärfe des Urtheils, deſſen Faͤhigkeit zur Spe⸗ 


culation und Hang zum Syſtematiſiren, Der ſich 

in allen feinen Schriften, unter denen haupfädy 

lic) die Tr. deprobabilitate'juridica fich auszeich⸗ 

ner, zeigt, den würdigen Sohn des berühmten 
Philöfophen beurfunden: 





7, Vierter Zeitraums. 
— (von 1777 an.) | 

Auch für die hiefige Rechtsſchule blieb das rege 
Streben, welches. :gegen dad Ende ded vorigen 
Jahrhuuderts vorzuͤglich von Göttingen aus fi 
über die Jurisprudenz durch ein auf Philologie, 
Geſchichte und eine gereinigte Phifofophie gebautes 
Studium verbreitete, nicht ohne wohlthätige Folz 
gen, und Männer, die jedem Zeitalter und jeder 
Univerſitaͤt Ehre machen würden, zählt Tübingen 
unter feinen Rechtölehrern. Aus dem vollftändigen 
nachfolgenden Verzeichniß fämtlicher während vie- 
ſes Zeitraumes verftorbenen Lehrern, nachdem die 
Univerſitaͤt kurzeZeit vor dem Anfang der Jubelfeiere 
: lichkeiten Durch den Tod von Zafinger und Breyer 
zwei fchmerzhafte Verluſte erlitten hatte, als: 
Godfr. Dan. Hoffmann. (1742 — 1780); 
Girt Jar. v. Kapff (1761 — 1821)3 J. D. 
Hoffmann (1767 — 1790); Carl Chriftoph 
Hofader (1773 — 1793); 4. Ludw. Schott 
(1778 — 1781); Ehrift. Godfr. Hoffmann 
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(19778 —— 1784); Joh. Chriſt. v. Majer (1778 
1831); Chriſt. Gottl. v. Gmelin (1778 
1818); Frid. Wilh. v. Tafinger (1786 
1788 u. 1790 — 1818); Carl Frid. Wilh. 
Schmid (1790 — 17965); Elias Godf. Steeb 
(1796 — 1797)5 Joh. Nep.Borft (1818 — 
819) — koͤnnen aus Mangel an Raum nur. 
Einige mit wenigen Zügen hervorgehoben werben : 
8.D.Hoffmaunn, einer der fruchtbarften 
Schriftſteller der neuern Zeit, der durch eine Reihe 
von hauptfächlicy publiciftifchen Schriften, die ges 
sade das Intereſſe des Tags in Anfpruch nahmen und 
eine Menge practifcher Arbeiten fic eine ungemeine 
Eelebritär und großes Anfehen erworben. Aug feis 
wen Schriften geht bewunderungswärdige Reich⸗ 
haltigfeit des Wiſſens, und ein eiferner, freilich 
oft an Heinlichte Dinge ſich hängender Fleiß herz 
vor, dem die Wiffenfchaft die Berichtigung oder 
weitere Verfolgung mancher einzelner Gegenftände 
verdankt, wenn aud) hie und da eine gewiße Ber 
fangenheit im Urtheile nicht ganz ohne Grund ges 
rägt wird3 6). Su der Literärgefchichte, Numis⸗ 
matif, Heraldik und Diplomatif befaß er eine nicht 
gemeine Stärke, und es verdient bemerkt zu were 
den, daß er zuerft den eigentlichen Stiftungstag 
der Univerfität auffer Zweifel fezte 87); C. Chriſt. 
Hofader, Canzen's Nachfolger, der, gebildet in 
der Schule von Göttingen, und auf Anrathen 


56) Weſen Brod ih effe, deffen Lied ich finge, wird 
von einer feiner Schriften geſagt. 


37) Siehe oben: Seite 225, - 


* 
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guͤtter's dem academifchen Lehen ſich beſtimmend⸗ 


noch jezt ruhmvoll fortlebt in. dem Andenken zahle 
reicher Schüler, die den menfchenfreundlichen 
Mann, der ihnen Lehrer , Führer und Freund war, 
nie vergeffen koͤnnen, und: noch jezt deu Verluſt 
fuͤhlbar machen, welchen die Univerſitaͤt durch 
ſeinen fruͤhzeitigen Tod erlitten. Hofacker war 
zum Lehrer geboren: mit Genialitaͤt verband er 
richtigen Verſtand, Gruͤndlichkeit mit Reichthum 
der Phantaſie, Praͤciſion mir. Deutlichkeit und 
Klarheit in den Begriffen, ein vortreffliches Ge 
daͤchtniß, ſelbſt eine wohlklingende Stimme und 
einnehmende aͤuſſere Geſtalt, kurz Alles, um Je— 
den, der ‚feinen Unterricht benuzte, ganz zu 


bezaubern und beinahe unwillführlid Sinn und 


Liebe für die Wiſſenſchaft ſelbſt einzuflöffen. Was 


feine jchriftftellerifchen Verdienite betrifft, fo war 


er einer der Erſten, der auf eine beffere Lehrmes: 
thode des vömifchen Rechts drang: fein Lehrbuch 
der Inſtitutionen empfielt ſich durch Einfachheit) 
Klarheit und ſtreng logiſche Ideenfolge; Fein Saz 
ſteht da, der nicht feine Erläuternng aus dem vor 
bergehenden erhalten würde, zugleich gebaut auf 
dem humaniftifhen Studium einer gereinigten Exe— 
gefe, der Gefchichte und Philofophie der römischen 
Gefezgebung undentfernt von allem Fremdartigem 
‚giebt es, wo moͤglich mit Beibehaltung der Gefezess 


worte felbft, das reinfte Bild des ganzen römifchen 


Privatrechts. Was hier zum Theil nur in den 


Reſultaten angedeutet werden konnte, führte er in 
* feinem größern Syfteme der Pandecten weiter aus, 


* 


RB — —5 


nenn gleich das Unternehmen, das einfache Ge⸗ 
nde des roͤmiſchen Rechts nad) den Geſezen eis 
ner felbitgefchaffenen Drönung bis in's kleinſte Des 


tail zu zerlegen, vielleicht nicht zu gluͤcklichen Res 
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ſultaten zu führen vermochte, und die Verbindung 


der reinen Theorie des romifchen Rechts mit dem, 
mas teutfches Necht und Praxis hinzufügten, we⸗ 


der der wiſſenſchaftlichen Behandlung des Einen 


noch des Andern foͤrderlich ſeyn konnte, und nas 


mentlich das Syſtem des roͤmiſchen Rechts durch 


Beimifchung diefer fremden Beftandtheile"verlieren 


mußte. F.W.v. Tafingers?), den, bei einer viel⸗ 


fätigenBildung, welche fich bei einer großen Eorg- 


falt auch für das MWohlgefallige der Darftellung im. 
mündlichen und fchriftlichen Vortrag aͤuſſerte, be=- 
ſonders eine lebhafte Thaͤtigkeit für die Fortbildung. 
der Wiffenfchaft überhaupt, und insbefondere des, 
einheimifchen teutfchen Rechts auszeichnete. Der. 
biftoriiche Theil feiner Rechtsencyclopaͤdie kann 


für .die damalige Zeit als einer der gelungenften 


Berfuche gelten, die Hauptzüge fämtlicher poſiti⸗ 
ven Rechte im einer zugleich chronologifchen und,, 


ſyſtematiſchen Ordnung darzuftellen, und- den inz 


nern und Auffern Zufammenhang derfelben aufzus- 
Hären.. Nicht weniger rühmlich waren feine Ve— 


mühungen- für richtige Beſtimmung des Begriffs 


eines allgemeinen teutfchen Privatrechts und des 





88) Ich benuze hier zum Theil die mir fuͤr einen andern 
Zweck von Hrn. Prof. C. H. Gmelin vůtisß dig 
theilten Bemerfungen. Mr | ur 
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bei deſſen Bearbeitung anzuwendenden Verfahrens 
and Stoffs, wo er bei Empfehlung der hiſtori— 
ſchen Analogie zwiſchen den allzu eifrigen An haͤn— 
‚gern des Veralteten und den ſich nur auf die jezt 
geltenden Geſezgebungen Beſchraͤnkenden, e nen 
gluͤcklichen Mittelweg eroͤffnete. Auch andere Faͤcher 
beſtrebte er ſich durch eigene Unterſuchungen mit 
Benuzung der Entdeckungen feiner Zeit zu erwei—⸗ 
tern und zu veredeln; namentlich) die Kantifche 
Philoſophie zur. Ausbildung bed Naturrechts zu 
benuzen, die gereinigten Anfichten des Zeitgeiftes 
ind die Nefultate unbefangener Gefchichrsfors 
ſchung über den Zweif und bie Verhältniffe der 

‚Kirche untereinander und zum Staat fuͤr das teuts 
ſche Kirchenrecht fruchtbar zu machen, fo wie der 
durch  verfchiedenartige Anfichten der Gelehrten 
über ihren lezten in Verwirrung gerathenen Strafs 
rechtslehre ein unumftößfiches Princip zu geben; 


- 


ad auf daffelbe eine neue -Strafgefezgebung "zu 


etbanen, C. G. v. Gmelin, der in treuer, reds 
licher Pflichterfuͤllung blos feinem Berufe lebend, 
als Schriftſteller ſich diejenige ungetheilte Ach⸗ 
tung‘ erwarb, welche die. Geradheit und WBies 
derfeit feines Charafters aud) in anderer Bezie— 
hung Allen, die ihn näher kannten, einflöffen 
mußte. Seine Ordiung-der Gläubiger, deren 
Brauchbarkeit fich fchon durch die Reihe von 
Auflagen bewährt, empfielt fich durch Genauigs 
keit, durch Reichhaltigkeit und durch eine gruͤnd⸗ 
” uͤchẽ Benuzung aller vorhandenen Quellen ſo ſehr, 
daß ſie den practiſchen, vorzuͤglich den va⸗ 
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terlaͤndiſchen, Zuriften ein arientbehrliches und uns- 
erfchöpfliches Handbuch geworden. Seine. .Grunds - 
fäze der Gefezgebung über Werbrechen und Straa 
fen zeigen einen venfenden Kopf, und fenntnißa 
vollen Gelehrten, ver, gleich weit entfernt von 
eigenfinnigern Anhängen an das Alte, und blins 
dem Nachbeten einer, neuern, empfindelnden Mo⸗ 
dephiloſophie mit aͤcht philoſophiſchem Geiſte, und 
tiefer Kenntniß ‘der beſtehenden Geſezgebungen, 
mit Ruhe, die ſich uͤberhaupt in feinem ganzen 
Weſen ausdruͤckte, Unbefangeuheit, Wuͤrde und 
Beſcheidenheit ſeine durch eigenes Nachdenken und 
Erfahrung bewaͤhrte Grundſaͤze, in denen ſich 
zugleich ein warmes Gefühl fuͤr die Menſchheit 
ausſpricht, Darlegt. 5, N. Borft, der mit 
großem, reinen Eifer für das Gute viel Talent 
für Riffenfchaft verband, indem.er befonders mit 
Harem, philofophifchem, namentlich logiſchem Geifte _ 
das in der Anwendung Vorkommende durchſchaute; 
und das Beduͤrfniß aud) anderweirer mwifjenfchafts 
licher Begründung fehr beftinimt fühlte. Eeine . 
mit vielem. Beifall aufgenommene Schriften, 
feine fehr beliebte Vorleſungen und treffliche prac⸗ 
tifche Arbeiten find Beweis biefür, und Iaffen 
feinen baldigen Verluft — denn nur a Semeſter 
mit vielen durch Krankheit herbeigeführten Unter: 
brechungen Fonnte er hier wirfen — noch immer: 
empfindlich fühlen. Die neueften in den lezten 
Sahren leider ſich wiederholenden Verluſte, die 
die hiefige Rechtöfchule erlitten, find die Todes— 
fälle jener ehrwürdigen Greife, v. Kapff und 
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v. Majer, die, boleich Alter * koͤrperliche 
Leiden ſeit mehrern Jahren ihre Thaͤtigkeit be⸗ 
ſchraͤnkt hatten, doch die großen Verdienſte, welche 
ſie in einer langen Reihe von Jahren um die Unis 
verfität und die Wiffenfchaft fich erworben hatten, 
von neuem in's dankbaxe Andenken zurüdriefen. — 
Jener, weniger als Schriftſteller thaͤtig, als als 
Mitglied zweier hoͤchſter Gerichtshoͤfe des Landes 
ſeine Geſchicklichkeit und Gewandtheit in practiſchen 
Beſchaͤftigungen in Verbindung mit einem natuͤrlich 
geſunden Urtheil und Scharfblick, einem reichen 
Schaz von Kenntniſſen und dem gewiſſenhafteſten 
Fleiße in Erfuͤllung ſeiner Berufsgeſchaͤfte in hohem 
Grade bewaͤhrend, und hiedurch zu Ehre und Ans 
fehen gelangend; diefer, ehemals Lehrer zweier 
teutfcher Zürften, die nun, jeder in, feiner Art, mit 
hehrem Beifpiele vorleuchten, und beehrt mit dem 
Mohlwollen Amalien’s von Weimar, diefer Frau 
erſter Größe unter den Fürflinnen ZTeutfchlands, 
durch nicht wenige Schriften vol Scharffinns und 
aͤcht philofophifchen. Geiftes, und ausgezeichnet 
durch klare, deutliche Begriffe und firenge Ordnung 
in der Gedankenfolge eine Fülle von neuen auf 
tiefem Studium. der Quellen gegründeten Ans 
fihten, : hauprfächlich .in dem Gebiete der .Ge- 
ſchichte und des dffentlichen Rechtes Teutſchlands 
\ eröffnete, Die den originellen Denter in — 
Grade beurkunden. | Fr 
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Vierte Abtheilung. 

| Medicin 
» Erwachender Eifer für die Naturwiffenfchafs 
ten. war es hauptſaͤchlich, wodurch im ı6ten 
Sahrhundert der Umſturz der Latino » barbarifchen 
und arabifchen Medicin des Mittelalters allmähs 
lig bewirkt, und ein neues und veges Erfahrungs 
Leben in die. Arzneikunde ftatt fcholaftifcher Spizs 
findigfeit eingeführt wurde.  Gewiß find gerade, 
diejenigen Männer. die intereffanteften, welche 
mit Geift und: Talent ausgerüftet, fruͤhe ihre 


Zeit-begreifend, den Umfchwung der Ideen gefdrz 
dert und belebt haben. 


Ein folder Mann war Leonhard Fuchs *), 
der als Philolog und Ereget der Alten, als Wies 
Derherfteller der Hippocratifchen Medicin und Feind 
der Araber, ald ausgezeichneter Anatom und Bos 
tanifer, ein würdiger Zeitgenofje der großen Ne: 
formatoren jenes Jahrhunderts, und einer’ der 
verdienftoollften Lehrer gewefen ift, age Tuͤ⸗ 
— je beſeſſen hat. 


*) Levnh. Fuchs, geb. im Jahre 1501 zu — 
in der Oberpfalz; ſtudiert zu Heilbronn, Erfurt, 
Ingolſtadtz wird Magiſter 1521, Medicinae Dactor 

“ 3524, Prof; Med. gu Ingolſtadt 1526, Anfpachifcher 
Leibarzt 1528, Prof. zu Tübingen 1535, ſtirbt 1565. 
Er- war von dem Kaiſer Kart V. in den Adelſtand 
erhoben worden, 

19 
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Es wird nicht ohne Sntereffe feyn, bier eine 
Skizze der anatomifchen Kenntniffe diefes Mans 
nes zu finden, die, obgleich größten Theil aus 
‚Salen und Vefelius entlehnt, doch einen Abriß 
der anatomifchen Anfichten jener Zeit Tiefern. 
(Siehe Leonh. Fuchsii de humani corporis 
_ fabrica pars J. et I, Lugduni 155ı — 55.) 
-  „Benen und Arterien vertheilen fich 
nicht gleichmäßig an alle Theile der Eingeweide; 
je näher diefe dem Magen find, deſto mehr er= 
halten fie vom beften Blute; die diden Gedärme 
haben weit weniger Gefäße als die dünnen, Auch 
Nerven treten an die Eingeweide, damit fie ſchaͤd— 
liche Säfte unterfcheiden Tonnen. Die diinnen 
Sedärme haben (nad) Galen) die Beftimmung, 
das Saftige ver Speifen, weldye durch den Mas 
gen bearbeitet worden find, zur Leber, Der 
Bereitungsftätte des Blutes führen zu 
Iaffen, das zur Reforption unzwedmäßige forte 
zufchaffen, und neben dem Magen die Speifen 

. "auch noch etwas zu verändern und zu kochen.“ 
Bei Befchreibung des Uterus widerlegt Fuchs 
den Irrthum des Mundinus, dem auch mehrere 
Scholaftifer nnd Rechtögelehrte beygepflichter ha—⸗ 
ben, daß die Höhle der Gebährmutter fieben Ab: 
theilungen enthalte, wovon die drei rechts gelege- 
nen für die Aufnahme der Knäbchen, die drei 
links für die der Mädchen beftimmt feyen, waͤh— 
rend in der mittlern die Hermaphroditen aufbe— 
wahrt werdens „Der Uterus hat nur eine Höhle, 
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it nicht Doppelt, und in die Lange geſtreckt gleich 
einem Darm, wie ſich diefes. bei Hunden und 
Schweinen, die viele Jungen werfen, findet, und 
wenn auch die Höhle des Uterus ſeitlich gleichfam 
in Hörner auslauft, fo find dieſe doch gänzlich 
verſchieden von den Hoͤrnern im Uterus. der Zies 
gen, Schafe und, Kühe. Die Dparien nennt er 
mulierum testes. Bon den Nerven-Paaren des 
Hriligenbeins gehen zu beiden Seiten Fleine Zweige 
zum Cervix uteri, und eben. fo zum tieferen 
Theile des Fundus, wie auch zur Harnblafe. 
An den obern Theil des Fundus gelangen auch 
Heine Zweige vom fehöten Hirn-Nerven,⸗ Paares 
Der erfie vorzugöweife Blut enthaltende Ventrikel 
it befonders der Ausarbeitung des Blutes ges» 
wimer; das Hauptgefaͤß am Herzen die. vena 
caya. Bon diefer empfaͤngt das Herz, wenn es 
fich ausdehnt, eine. große Menge Blutes. Diefes 
wird in den Höhlen des Ventrikels durch die na— 
türlihe Wärme desſelben verduͤnnt und- leichter 
gemacht „ ſo daß es befier durch Die Arterien gez 
hen Faun. Der größte Theil davon ſchwizt Durch 
die Poren der Scheidewand in den linfen Ventrikel 
hinüber ; der Meft wird bei der Zufammenziehung 
des Herzens, durch die, Vena arterialis in ‚vie 
Lungen geleitet, welche. auf dieſe Art-eine für fie 
paſſende, leichte, Luftige und ſchaumige Nahrung 
erhalten. Die Arteria venalis des linken Ven⸗ 
trites hatt die Beftimmung, daß, wenn durch die 
Umwandlung der bei erweitertem Herzen in denfelbeg 

19 * 
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gedrungenen Luft, (welche durch die eingepflanzte- 
Märme bewirkt wird), einige rußige Excremente 
entftandeu find , dieſe eben durdy die Arteria ve- 
nalis bey der Zufammenziehung des Herzens wie 
der ausgefchieden werden. Sie iſt wie Die übrie 
gen Arterien. des Körpers, mit einem dünnen 
fpiritudfen Blut angefüllt. Durch die Aorta wird 
Spiritus und dünnes Blut in den ganzen Körper 
geführt, wodurd die eingepflanzte Waͤrme wies 
der angefarht. wird. ine Arterie ift ein folches 
Gefäß, wodurch der Lebeus- Spiritus und ein. 
dünnes, helles und warmes’ Blut durch den gans 
zen Körper verführt wird, 
„sm Gehirn ‚wird ber feinfte Spiritus ani- 
"malis bereitet, theils für die Verrihtungen ver 
Seele, theild die der Sinn - und Beweg-Drgane, 
Den Stoff zu diefem Spiritus animalis giebt der 
Spiritus vitalis her, der in den zum Hirn gehen: 
den Arterien enthalten ift,. und dann die Luft, 
welche durch die Löcher im Geruche - Organ und 
im Gaumen in den rechten und linfen und mitts 
lern Hirne Ventrikel eindringt.. Ein Theil des 
‘ Spiritus animalis wird durch einen Yänglichen 
Kanal zwifchen Clunibus und Testibus in ven 
Bentrikel des Tleinen Gehirns, und von hier aus 
zum Ruͤckenmark und zu den Nerven geführt. 
Bon den übrigen Ventrikeln des Gehirns. geht der 
Spiritus in die von dort entfpringenden: Nerven, 
in die Sinn-Organe und die ——— Be⸗ 
| wegungswerlzeuge. — | 


ie 
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er Ein rete mirabile findet fih beim Men: 
ihen nicht. 


Die einzelnen Arie des Gehirns, des Cor- a 
pus callosum, die Ventrifel, Fornix, Cona- 
rium, Testes und Nates 2c. werden. weitläufig 
betrachtet. 


‚An den Seiten der Glandula pituitaria 
fleigen zwei Kanäle herab; der eine zu der Oeff⸗ 
uung für Das zweite Hirn-Nerven-Paar , der an⸗ 
dere mehr rüdwärts durch die rauhe Spalte 
an der Seite der Deffnung, durch welche der 
Hauptaft der Arteria soporalis in die Schädel: 
höhle gelangt. Alles diefes dient dazu „ das Hirn 
vom Schleim zu befreien. Zwei. Gänge führen 
die Feuchtigfeiten von den Ventrikeln in das In- 
fundibulum und die Glandula pituitaria, von 
welcher aus der Schleim durch alle Köcher ab: 
fließt, welche fih in der Schädel:Bafis für Ars 


. serien, Venen und Nerven befinden. Der Schleim 


fließt alfo zum Gaumen ab durd) die dorthin ges 
henden- Löcher und einem großen Theile nach durch 
die Oeffnung des zweiten Hirn⸗Nerven⸗Paars, und 
von hier aus durch viele Deffnungen in die Nas 
fenhöhle. Eigentliche weite Gänge, welche den 
Schleim zur Nafe abführen, giebt ed im ges 
funden Zuftande nicht. Wenn zu viel Schleim 
im Gehirn ift, kann Fein anderer denfelben zu 
dem Geruchs-Organ führender Weg gedacht wers 
den, als die vordere Gegend des Corpus callo- 
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sum, von wo aus’ der. 'eingefloffene SchTenn im 
die Höhle der Geruchs-Organe abflieſſen kann.““ 

„Hirn⸗Nerven-Paare giebt es fieben. 

Das erſte Paar (Opticus) entſpringt etwas 
hinter dem Geruchs⸗ Organ von der Baſis des Ge: 
hirns, beide Nerven bermifchen ſich ) gaͤnzlich und 

breiten ſich im Auge aus. Von allen Nerven ſol—⸗ 
len aͤllein dieſe deutlich ausgehoͤhlt ſeyn.“ 
„Das zweite Paar (unſer Oculomotorius) 
entfpringt feitlich von der Bafid des Gehirns, und 
wertheilt ſich in die fieben Muskeln des Auges.“ 

„Das dritte Paar: (Trigeminus) entfteht 
mit einer. duͤnneren und dideren Wurzel; die er- 
ftere ſeitlich von der Gehirn-Bafis‘, und: vertheilt 
fih im Auge in vier Aefte, wovon’ der erfte zur 
Stirne, der: zweite zur oberen Kimilade, Sbers 
lippe, den Nafenflügeln und zu dem Zahnfleifch 
der Schneidezähne, der dritte zur Membran der 
Nafe, und der vierte zum Schläfe: Muskel geht. 
Die dickere etwas weiter nach vorn entſpringende 
Wurzel giebt ſogleich nach ihrem Durchgang durch 
das gleiche Loch mit dem vierten Paare einen Zweig 
ab, der ſich mit zwei Zweigen des fuͤnften Paares 
verbindet, und mit dieſem zum Schläfe - Muskel 
geht, auch Neftchen zum Musculus mansorius, 
zu den Wangen- Muskeln und Wangenhaut ſchickt. 
Ein weiterer Zweig von diefer diden Wurzel geht 
zum Zahnfleifch der Badenzähne und zu der Zahn 
reihe felbft. Ehe fie zur Zunge gelangt, giebt 
fie einen bedeutenden Aſt zu dem, die Unterkinn⸗ 


’ 
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lade in die Hoͤhe hebenden, Muskel, ſenkt ſich dann 
in die Oeffnung des Unterkiefers, verſieht in die— 
ſem die Zaͤhne, gelangt noch ziemlich ſtark zu 
dem Kanal heraus, uhd giebt Aeſte zur Unterlippe. 
Der größere Theil der dickeren Wurzel bildet mit 
dem der anderen Seite zufammengehend, die Haut. 
der Zunge, weldhe zur Aufnahme ver Geſchmacks— 
Eindruͤcke beftimmt ift. Seine Aeſtchen verbreiten 
ſich auch noch in die Subftanz der Zunge. Diefer 
Nerve heißt mit Recht Gustatorius. 

Das vierte Paar (wofür er den gemeinfchafts 
Iihen Stamm für den Bidian und Gaumen-NRerven 
balt,) gebt in die Zungenhaut über, welche 
ftumpfer jhmedt, als die Gaumenhaut. 

Das fünfte Paar. (Faciale und Acusticum) 
entipringt beinahe aus der Mitte des verlänger: 
ten Marks, und ift ein wichtiger Theil des 
Gehör - Organs. 

Als das fehste Paar wird ber Nervus glos- 
sopharyngeus und Vagus, und als das fiebente 
der Hypoglossus befchrieben. 

Den Nervus olfactorius kennt Fuchs eigentz 
lich gar niht. Einige neuere, fagt er, neh: 
men an, das Geruchs-Organ beſtehe in fleifchigen, 
zizenförmigen, durchbohrten Warzen im Gehirne, 
Die Anatomie zeige deutlich, daß dieſe Warzen - 
das Geruchs-Organ -nicht feyen, Die eigentlihen 
Werkzeuge des Geruches gehen von den fchmalen 
Enden der Ventrifel aus. Hier flamme von 
beiden Seiten des Gehirnes eine weiße. und weiche 
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Subftanz, die in ihrem Fortgange durch eine zarte 
Membran zufammengehalten. werde, bis fie zu 
den Hohlungen des achten Kopfinochen gelange, 
welche für das Geruchs-Organ eigens gebaut feyen, 
denn am bintern Ende diefer Höhlungen gehen 
reißliche und den Nerven nicht unähnlicye Forte 
fäze vom Gehirn ab; jeder erftrede ſich gegen das 
Ende der Hoͤhlungen hin, von dieſen unterſtuͤzt, 
und immer zunaͤchſt am Gehirn liegend.“ 

Grroͤßer und origineller als in der Anatomie, 
wo er befonders in der Nerven: und Gefäß = Lehre 
allzuſehr an Galen hängt, find ohne Zweifel die 
Verdienfte des Fuchs in der Botanif. Durch dad 
große Unternehmen von vaterländifchen Pflanzen 
getreue Abbildungen in Holzfchnitten zu -Liefern, 
ſuchte er das Studium diefer Naturwirjenfchaft 
zu befördern. Zu dieſem Endzweck verband er 
fih mit dem Künftler Rudolph Spedlin in Strass 
burg und dem Buchhändler Iſingrin in Bafel. 
Er hatte 1500 Zeichnungen dazu beforgt. Won 
diefen gab er unter dem Titel: Historia stir- 
pium. Basil. 1542. einen Theil in Folio heraus. 
Die Abbildungen und Befchreibungen der Pflanzen 
find fehr gut, nur ift nach damaliger Sitte auf 
die Augabe der Kräfte und Wirkungen ber Pflans 
zen zu viel Raum verwendet. Ein bedeutender 
Theilder gebrauchten hölzernen Tafeln, ı95 Stüde, 
befinden fich hier auf der Univerſitaͤts-Bibliothek, ein 
anderer Theil wurde in Joh. Gesnerd Sammlung 
aufbewahrt. (Leber die Verdienfte Des Fuchs um 
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hie Botanik, fiehe Sprengels Geſchcchte der Bo⸗ 
tanik erſter Theil p. 262.) | 

In der practifchen Medicin war das Haupts 
Veſtreben deffelben darauf gerichtet, (S. Institut. 
med. Libr. V. Basil. 1594.) auf die Grunds 
füge der älteren griechifchen Nerzte, namentlich des 
Sipporrates zuruͤckzufuͤhren, und auf die Entftel> 
lmgen, welche die Araber mit den Lehren der 
griechiſchen Aerzte vorgenommen hatten, aufmerk—⸗ 
ſam zu machen. „Ich hätte nie gedacht, fagt 
erin feinen Paradox. Liber. I. Cap. 22., daß 
das Studium der arabifchen Aerzte fo fchädlich 
fey, ald ich es jezt einfehe, und daher befenne 
ih frei, daß. ich fie ehedem immer noch viel zu 
gelinde behandelt habe. Man muß viel firenger 
mit ihnen umgehen, wenigftend um der Nachwelt 
wilen, damit diefe nicht in jene Räuberhöhlen 
gerathe,’ 

Bon einem Kommentator des Galen und Hips 
pokrates (S. Fuchsii Commentaria in Hipp. 
VIl. Aphorism. Libros Lugd. 1557. und An- 
notationes in Libros Galeni de tuenda vale- 
tudine, Tubing. 1641.) ift es leicht erflärlich, 
wie er auf den Meinungen der Alten oft gar zu 
hartnädig beharren mochte, fo daß ihn Sprengel 
den ftreitfüchtigen Wertheidiger der Alten nennt, 
und wie er namentlich an dem berüchtigten Streite 
über die Vorzuͤge der hippocratifchen oder arabis 
(hen Aderläffe fo thätigen Untheil nehmen Fonnte. 
Es war natürlich, daß er nach Hippofrates Adere 
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laͤſſen in: der Nähe des leidenden Theils anrieth, 
während die Araber durch Aderlaffen an entfern: 
ten: Theilen eine Derivation zn bewirken fuchten. 
Sonderbar ift es freilich), wenn er hiebei-behaup 
tet, es dürfe nur diejenige Ader gefchlagen werden, 
deren Faſern in Continuität mit den Faſern der 
Vene des leidenden Ortes ſtehen; diejes finde im⸗ 
mer nur bei einer fehr nahen Ader ftatt. Auch 
dienen dieſe geraden Faſern dazu, die Aus treibung 
der ſchaͤdlichen Saͤfte zu bewirken. (Siehe auch 
Sprengel's Geſchichte der A. K. III. B. p. 18.) 
| Wenn die Wiederherftellung hHippveratifchsgrie: 
chiſcher Medicin . ein nothwendiged Uebergangs⸗ 
Mittel zu den befferen Anfichten in der Arznei: 
Funde 'war, fo wurde dagegen eine allzugroße 
Verehrung gegen die Alten die Veranlaffung, dep 
man lange Zeit.gar zu fehr an den Ausſpruͤchen 
derfelben, namentlich denen des Galen hängen 
blieb, und daß viele Jahre noch unter den 
Trachfolgern Fuchſens, galenifche Anfichten die 
‚ herrfchenden waren. 
Johannes Viſcher * Schuͤler, Verwandtet 
und Amtsnachfolger des Fuchs, erklaͤrt ſich ganz 
galeniſch uͤber die Funktion der Leber und ihre 


. ©) Geboren zu Wemdingen 1524, ſtudiert zu Luͤbin⸗ 
gen von 1537 an, legt fich auf die Medicin und Br 
tanik 1549, Wird Profeffor der Medicin zu Ingol⸗ 
ſtadt 1554, Stadtarzt zu Nördlingen 1555, Anſpa⸗ 
chiſcher Leibarzt 1562, Prof. hier 1568, flirbt 1587, 


299 


Gefäße. (Siehe deffen Diss. de different. et 
caus. affectuum jecinoris 1580.) „Durch die 
Pfortader wird der in. dem Magen bereitete Chy- 
lus in der ganzen Leber vertheilt, und vom 
Etamme der Vena cava aus, das Blut in den 
ganzen Körper geführt. Die Leber hat zweierlei 
Funktionen ; die eine, wodurch fie der Ernährung 
des ganzen Körpers vorfteht, heißt Chymosis oder 
Haematosis; die andere, wodurd) fie fic) ſelbſt 
erhaͤlt, Threpsis.“ 

„Es fragt ſich, ob der von der Leber ausge⸗ 
hende Gang, der die Galle zur Blaſe führt, ein 
anderer ift, als derjenige, welcher die Galle zum 
Duodenum leitet. Beides Fann man behaupten.” 

Wenn Galen eine widernatürlice Aufwallung 
ver eingepflanzten Märme des Körpers als die 
naͤchſte Urfache der Fieber anfieht, fo halt Viſcher 
(de affectione Calculi diss. 1573.) fogar bie 
feurige Wärme der Nieren und anderer nahen 
Theile für die causa efliciens der in den Harn 
wegen und anderen Organen gebildeten Steine, 
wodurd) die zähen Eafte angezogen, verdickt und 
wie in einem Ofen gefocht. werden. Als Mittel 
gegen den Stein werden angeführt, Bocksblut, Ha⸗ 
fenafhe, ein Stein in der Harn- oder Gallen: 
DBlafe eines Ebers oder Ochſen gefunden und ein 
offıculum a leporis articulo posteriori etc. 

Intereſſant ift eine academifche Abhandlung 
yon eben demfelben de ratione explorandi et 
judieandi leprosus 1586: Hier werben die 


300 


verfchiedenen Formen des Yusfazes, als saphat, 
elephantiasis, albgra, mörphaea, leuce und 
alphos befchrieben, und man fieht wohl, daß 
‚der Verfaffer diefe Krankheit noch fehr häufig ‘ge: 
fehen haben muß, die in Wilrttemberg , wo fih 
die venerifche Krankheit fpäter als in. andern Läns 
dern verbreitete, ſehr lange in ihren heftigften 
Zormen erhalten zu haben fcheint. 

Georg Hamberger*), gleichzeitig mit Vie 
fcher Lehrer, nennt den Galen (Diss. de affectu 
colico 1595.) noch nach alter Weife den medi- 
corum pfintipem: Die nächfte Urfache der Hy⸗ 
pochondrie (Diss. de melancholia flatuosa 1595.) 
liege nicht in den Säften, fondern fie fey ein va- 
por flatusve melancholicus, vel vaporatio 
quaedam fumosa fuliginosaque. 


Andreas Planer **), der Prof. der Philos 
fophie und der Medicin zugleih war, ift ber 
Derfaffer fehr vieler Abhandlungen, in melden 


*=) Geboren zu Dinfelsbühl 1537, ſtudirt su Tübingen 
Medicin und die freien Künfte, wird hier Rector 
contubernii und Profeffor der lateiniſchen Sprache, 
seht hierauf als Stadtarzt nad) Rottenburg an der 
Zauber, twird hier Profeffor 1568 firbt 1599. Gr 
verftand auch das Arabifche, | 

*) Gchoren zu Bozen in Tyrol 1546, fludiert zu Tür 
bingen,, wird hier Magifter und Doctor der Medicin, 
geht als Profeſſor derfelben nach Strasburg, wird 
Profeſſor derfelben zu Tübingen, flirbt 1607. 
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Ariſtoteliſche Philoſophie und Galeniſche Me⸗ 
dicin mit dem theoſophiſchen Aberglauben jener 
Zeit vermiſcht, vorkommt. Es moͤge genug ſeyn, 
um ſeine Anſichten zu bezeichnen, folgende einer 
Dissertat. de melancholia 1593 beigefuͤgte 
Theſen auszuheben. „Daemonium potest fa- 
cere melancholicum. Melancholici daemo- 
niaci non tam pharmacorum quam precum 
usu sanantur. Melancholici necis propriae 
auctores, non omnes orci rei. Mulierculae 
melancholicae maxime fiunt sagae“ 


Daniel Mödgling*), Nachfolger von Joh. 
Viſcher, hat vom Catarrh noch diefelben Anfichz 
ten,. wie fie bei Galen und den Arabern vorfoms 
men, „Catarrh,“ fagt er in einer Dissertat. 
de Catarrho 1588, ‚‚entfteht alsdann, went 
die natürlichen Verrichtungen de3 Gehirns verlezt - 
find, die fehlerhaften Exeremente fich verfammeln, 
und widernatürlich bald auf diefem, bald auf eis 
nem anderen Wege in den Körper herabfallen und 
ihn auf verfchiedene Weiſe verlegen.’ Wer glaubt 
bier nicht den Galen zu hören, wenn er desymp- 
tom, caus. auöfpricht; „Catarrhum scilicet 





*) Geboren zu Tübingen 1546,\ fudiert hier, wird 
Dr. der Philofophie und Medicin , Prof zu Heidel« 
berg, und Kurfürfl, Leibarzt, Herzogl. Wuͤrttemb. 
geibarzt, Prof. zu Zübingen 1587, flicbt 1603. & 
iſt der Stammpater vieler Gelehrten in Württemberg, 
namentlich mehrerer Nerzte. 
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nominantibus nobis, cum quod supervac- 
neum est e cerebro in os defluit, coryzam 
cum in nares,‘’ oder den-Mesue, wenn er de 
Aegritut. part. cap. VII. fagt: „Catarrhu 
est descensus humorum a eapite ad membn 
inferiora,” 

Die Wafferfucht ift nad) ihm (Diss. de hy. 
drope 1593.) nichts anders, ald eine widerns 
tuͤrliche Diathesis der Venen und der. Leber, die 
in einer falten intemperies befteht, und von 
ner erfältenden Kraft. erzeugt worden ift. Nie 
durch wird die Blut bereitende Eigenschaft jene 
Theile geſtoͤrt, fo daß fie ftatt eines müzlichen und 
‚ gutartigen Blutes Winde und Schleim erzeugen, 
wodurch danı eine Anjchwellung entweder im gan 
zen Körper oder an einzelnen Theilen entficht. 

Ueber die Peft, welche (allein im 16. Jahr 
Hundert zu neum verfchiedenenmalen) zu Tübingen 
herrſchte, fchrieb er zwei Abhandlungen, durd 
welche weder die Pathologie noch die Therapk 
diefer Krankheit bereichert wird — ganz im Gi 
lenifchen Geifte. ( Diss. de tritissimo pestilen- 
tiae morbo 1597.) Die Gifte find nad ihm 
feine einfachen Körper, fondern aus allen vier 
Qualitäten zufammengefezt. (Diss. de venenis 
1602.) 

Bon den Heilmitteln, welche Mögling ge 
brauchte, liefert es eine Probe, daß er gegen 
‚Epilepsie, cranium humanum, cornu aleis un 
margaritas non perforaras empfiehlt. ( Diss. de 
morbo sacro, ) 
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Sohann Ludwig Mödgling*) nimmt fünfers 
lei Arten von Pituita als Krankheits-Urſache an: 
ı) eine tenuis acida et acris; 2) crassa, lenta 
et viscida; 3) eine mittelmäßige und gefalzenez 
4) Vitrea; 5) Gypsea. et quasi tartarea. 
(Diss. de affectibus et pituita in corpore hu- 
mang ı620.) 

Johann Plachetius (Prof. feit 1630. 
firbt 1635.) giebt von der Kriegspeft, die das 
mals unter dvem Namen lues hungarica: befannt 
wear, folgende Definition (Diss. de lue hun- 
garica 1633.) : „Sie ift ein epidemifches Fieber 
von Faͤulniß mit bösartiger und anſteckender Bes 
(Haffenheit, befonders in den dem Herzen nächften 
Gefäßen, wobei Die Haupt-Symptome dem Kopf; 
dem Magen und dem Rachen am befchwerlichften 
find. Die allgemeine Urfache liegt in dem Him— 
mel und den himmlifchen Körpern; die befonderen 
äuffern Urfachen find die nicht natürlichen Dinge, 
Luft, Speife, Getränfe, Schlaf, Bewegung, Af- 
fecte, auszufcheidende und zuruͤck zu bepaltende 
Stoffe. 17] 

„Innerliche Urfachen find: 1) ein fauligteg 
Gift und Auſteckungsſtoff. Diefe Urfache berupt 
vorzüglich auf Rohheit und dem Liegenbleiben vers 
ſchiedener Säfte, welche ſich von unordentlicher 
Lebensart her. angehäuft haben; indem die kochende 
———— | 

*) Geboren zu Heidelberg 1585, profeflor zu Ste 
gen 1617, ſtirbt 2625, | 


‚804 


und.die außtreibende Kraft, weiche die Einwirfung 
der natürlichen Wärme nicht zulaffen , herabge⸗ 
ſtimmt ſind. Zu Aufnahme dieſes Contagiums 
wird ein gewißer Zuſtand der Säfte erfordert, nas 
mentlich Auswurföftoffe, welche in der erften 
‚Region des Körpers ſtocken, feyen fie nun fchlei 
migter oder galligter Natur, oder auch Blut. 
2) Die Causa continens ift ein fauligter und 
giftiger, dem Herzen und dem ganzen Körper 
mitgetheilter Dunft. 

Johannes Gerhard (Prof. feit 1630 
bis 1657.) erklärt die venerifche Krankheit noch 
im Jahre 1648 nach damaliger Weife, und 
nach Galeniſcher Pathologie ( Diss. de lue —* 
nerea): „Sie iſt eine Krankheit der Leber und 
des venoſen Syſtemes und zwar der ganzen Gubs 
ftanz nach, oder eine Dyscrasie in diefen Theis 
Ien, verborgen, bösartig, :giftig, herſtammend 
von einem feuchten bösartigen, dunftfdrmigen 
Stoffe, wodurch jene Theile umändernvde Eigen⸗ 
ſchaft im Allgemeinen und die Blut bereitende inds 
befondere dergeftalt verlezt wird, daß jene Einger 
weide aus dem angezogenen Chylus nur ein ver 
dorbened Blut bereiten koͤnnen, ja daß verntits 
telft dieſer Dyscrasie die Crasis des ganzen 
Körpers verborben, und fecundär und ſymptoma⸗ 
tiſch noch mehrere Krankheiten als Wirkung jer 
ner erften Dyscrasie aufblühen und ausbre— 
chen müffen. 

Ehirangifät Heilmittel dagegen find: Ader⸗ 
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Iifen, - Fontanelle, Räucherungen, Quedffilbereine 
reibungen. Näucherungen allein veichen nicht 
hin; am beften wirft die Einreibung von lebendis 
gem Quedfilber. Die innerliche Eur wird voll 
bracht Durch Purgiermittel, Schweiße und Speichel⸗ 
treibende Mittel. | 

In Abfiht auf das Queckſilber wagt er es 
dem Galen zu widerfprechen, indem es nidyt wie 
diefer wolle , feiner ganzen Subftanz nach ein Gift, 
fondern der wahre 6.0 roroc diefer Krankheit ſey, 
es möge num ald Salbe, Pflafter, Umfchlag, oder 
in Räucherungen und Pillen zc. gegeben werden. ! 
Man Fonne-den mineralifchen Turpeth, auch dem’ 
Mercurius dulcis oder Mercurius vitae reichen. 
Immer muͤſſe zugleich Lignum gusjaci gegeben‘ 
werden. 

In einer Abhandlung deffelben J—— 
650 findet fich eine auffallende Vergleichung des 
Drganismus mit einem Etaate. Das Gebirm” 
fielle den geheimen Rath vor, der feitte Befchhäffe 
durch Die Nerven und thierifehen Geifter alle! 
Theilen mittheile; die Leber ſeye einem Austheis‘ 
ler gleich, ihr ftehe zur Seite der Magen, der dier 
Speifen verdaue; die übrigen’ Theile, welche die 
NaAhrungsmittel entweder noch ferher zubereiten; 
oder reinigen und ausführen, ſtellen das gemeine 
Volk vor; die Glieder ſeyen die'niedrigften und” 
felavifchen Handlanger ; das Blut ſey das ‚Ges! 
treide und der Vorrath, welcher:äin den Scheunem 
der- Gefäße aufbewahrt ſey. Die Geſundheit entzu 
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fprehe dem Frieden, die Krankheit dem Krieg 
in dem Staate unfers Körpers. 

Die Gicht feye eine in den Gliedern eingetre⸗ | 

tene Trennung des Zufammenhanges, von der 
Hizeund Schärfe der ferofen Säfte. 
Sohann Conrad Brotbed (Prof. 1657, 
ftirbt 1677) commentirt in einer Abhandlung de 
febre hectica complicata (cum putrida) 1663 
zwei Stellen des Galen, und nennt diefen Al» 
tesignanum medicorum. 

Der Erklärung des Willis, wie eine Ephe 
mera in ein hectifches und fauligtes Fieber übers 
gehe, giebt er Beifall, daß nämlid von dem 
langwierigen Aufwallen des fpiritudfen Blutes 
endlich die dickeren Theile des Schwefels in Brand 
gerathen, und durch, ihre Effervescenz die ganze 
Blutmaffe angreifen. - 

InBeziehung auf das Alpdrüden (Diss. de In- 
cuboı666)beftreitet er die damals haufig angenoms 
mene Meinung, daß es von Dämonen oder Gefpens 
ſtern herruͤhre. Es entftehe vielmehr von einem Hins 
derniß in der zum Athemholen nöthigen freien Bes 
wegung des Zwerchfelld, wodurch dann jener 
Ihredlihe Traum erregt werde. Die Hinderung 
des Zwerchfelles rühre her von Befchwerung und 
Auftreibung. des Magens, befonders bei einer 
Rücenlage. Jene Befchwerung des Magens finde 
ftatt, wenn die zur Verdauung hnöthige Märme 
entweder nicht. ftarf genug vom. Herzen einflieffe, 
oder. von der Nohheit oder Menge: der. Alimenre 
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überwältigt werde; Atonie feye die Zolge davon, 
wodurch die rohen Speiſen oder viele zähe und 
[hleimige Materie im Magen zurücbleiben. Der 
Chylus werde jezt auch ſchlecht und durch die 
zweite Kochung im Herzen nicht gehörig verbeffert, 
wovon Verfchleimung des Blutes und gleichfalls 
wiederum Verminderung der Wärme des Magens 
die Folge ſey. 

Als Beifpiel der Therapie dieſes Lehrers mag 
es dienen, daß er gegen den Mafferfopf (de hy- 
drocephalo 1661) nach Sennert empfiehlt, ein 
Decoct von Rad, ireos, sem. foenic. anis, co- 
riander, pacule Mechoac. agaric. äufferlich 
ein Unguent, von pulvis absinch. Chamomill. 
ofigan, myrtill. rosar. rubr. meliloth. ol. 
Chamom. Butyr. 

Nur almählig findet man den Abfall von den 
Meinungen des Galen’s und den Uebergang zu 
den Anfichten der Neueren ftärker werden. 


Georg Balthafar Mezger *) bezweifelt, 
daß bei den Hämorrhoiden Allein das melancho— 
Ühe Blut ausgeleert werde, da es überhaupt 
vieleicht Fein folhes gebe, und es von den Neue: 
BEE | 

*) Ochoren zu Schweinfurth 1623, fiudirt die Medi⸗ 
ein zu Padua, wird Profeffor su Gieſſen 1653, zu 

Tuͤbingen 1661, ſtirbt 1687. Eberhard 111. zog ihn 
ſeines Rufes wegen nach Tübingen, um der durch 

die Schickſale des zojaͤhrigen Krieges geſunkenen me⸗ 

dieiniſchen Facultaͤt wieder aufsubelfen, 
\ 20 


Jod 

sen ganz anders erklärt werde, wenn bei den Haͤ— 
morrhoiden ein ſchwarzes und Frümmlichss Blut 
nusgeleert werde; daß auch Galle und Schleim 
dabei abgehe, wie Hippoerates und Galen es an: 
nehmen ſeye leicht zu beweifen, da fich im Blur 
immer and) gallihte Säfte finden, welche eine 
Echärfe und reizende Eigenfchaft. befizen.. Eben 
fo fey e8 mit dem Serum, welches das MWehifel 
-für andere Säfte augmache, und in welchem je 


nach Verſchiedenheit der Verderbniß und der das 


ber rührenden Farbe Melancholie‘ und Werfchleis 
mung ihren Siz habe, (Diss. de Haemorrhoi- 
dum statu 1677.) 

An einer anderu Stelle (Diss. — Auxu he- 
patico 1671) erklärt er, diejenigen feyen ganz 
im Irrthume, welche mit Galen behaupten, die 
Leber ſey dad Organ ver Blutbereitung, vorzüg- 
lich uad) dem, was Bartholin über die Lymph. 
Gefäße gefagt habe; deswegen fey die Leber auch 
nicht. ver Terminus a quo, von. wo aus der 
Fluxus hepaticus ausgehe, fondern die Blut—⸗ 
maffe felbft feye ed, woraus das in diefer Krank: 
heit auögeleert werdende blutige Serum ber: 
komme. Menn dad Herz, die Hauptwerkitätte 
der -Blutbereitung,, die Duelle des Blutes und 
der Wärme, wo das Blut gefocht werde, wo eg 
feine Röthe und thieriſche Märme erhalte, fein 
natürliches Feuer. verliere, . dann, werde ein zu 
wäfleriged Blut bereitet. Eben fo wenn die Milz, 
welche das unvollfonmene Blut ſo zubereiten 
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muͤſſe, daß es feine Unreinigkeiten in ben Reiz 
rigungds Organen leicht weggebe, ihren Dienft 
richt gehörig thue, werde die Blutmaffe verdorz. 
ten. Wenn ferner die Leber zu kalt fey, und ihrer 
Waͤrme, ‚welche fie nicht ſowohl zur Zubereitung 
als zur Reinigung des Blutes bedürfe, entbehre, 
und die mit dem Blute zurücfehrende Lymphe 
nicht auffauge, fo werde das Blur verwäffert. 
Das Gleiche gefchehe, wenn das Pancreas die 
gehörigen Säfte nicht ausfcheide, oder: wenn bie 
Nieren Bas überflüßige wäfferige nicht ausführen. 
Die Wirkſamkeit des Magens .hiebei fey auch um 
fo größer, je bekannter der Saz, qualis chylus, 
talis sanguis. Auch die Unterdrädung der Aus⸗ 
ſcheidungen der Haut, der -Nafe, des Mundes, 
Tonne das gleiche Uebel herbeiführen, | 
Sehr helle Anfichten auffert Mezger über die 
Befruchtung (Dissert. de sterilitate muliebri 
1677). Im Alterthum babe man geglaubt, 
eine Haupturfache. der Unfruchtbarkeit liege dariır, 
wenn fich der männliche und weibliche Saamen im 
Uterus nicht gehörig vermifche. Harvey habe 
zuerſt angenommen, dieſe Vermiſchung exiſtire 
gar nicht, weil die Weiber keinen Saamen haben, 
und weil der maͤnnliche Saamen nur nach Art eines 
Contagiums wirke. Er (Mezger) nehme an, 
die eigenthuͤmlichen Eychen im Eyerſtock, welche 
er ſelbſt ſchon geſehen, ſeyen der weibliche Saas 
men. Der maͤnnliche Saamen wirke nicht ſowohl 
matericll als vielmehr dynamiſch bei der Befruch- 


/ 





310 Fu \ 


tung. Er laſſe es unentſchieden, ob das Ey 
ſchon im Ovarium oder erft im Üterus von je- 
nem geiftigen Contagium affteirt werde. Lezteres 
gelange bei der Befruchtung gewißlich nicht allein 
in den Üterus und die nahen Theile, fondern 
auch vermittelft des circulierenden Blutes in den 
. ganzen Körper, daher die Weiber durch Die Ber 
fruchtung an Seele und Leib eine Veränderung 
N 

. Eine durch Auffuͤhrung zahlreicher Thatſachen, 
wie durch philoſophiſches Raisonnement ausge⸗ 
zeichnete Abhandlung iſt die Diss. de afſectuum 
haereditariorum theoria. Er nennt jene Krank: 
beiten widernatürliche Befchaffenheiten, welche 
. von den Erzeugern, Die fchon mit dem gleichen 
Uebel behaftet ſeyen, durch die eingepflanzte Idee 
den Erzeugten mitgetheilt werden. Er führt eine 
Menge. von Beifpielen auf, wo Krankheiten der 
verfchiedenften Organe von den Eltern auf die 
Kinder verpflanzt worden ſeyen. Manchmal zeige 
ſich zwiſchen der Krankheit der Eltern, dem proto- 
typus, und der auf die Kinder übergetragenen eine 
folche Aehnlichkeit, daß beide diefelben Theile, 
daſſelbe Lebensalter befallen, vdiefelbige Zunahme 
und Symptome haben, und in deinfelbigen Alter 
endigen. Zuweilen feyen indeffen auch beyde ver: 
schieden. Manchmal gehen diefe Krankheiten auf 
alle Kinder, zuweilen nur auf einige über, in eis 
nigen Fällen ganz auf gleiche Weife, in andern 
abgeändert, In dem Saamen liegen die Ideen 
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ler gut oder ſchlecht beſchaffenen Theile, oder“ 
der fpegifiiche Charakter diefer Theile präge ſich 
dem Saamen ein, 
Eine neue Epoche beginnt mit Elias Rudolph 
Cammerer und feinem Sohne Rudolph Jakob 
Cammerer. Es ift eine erfreuliche Erfcheinung, 
in zwei Männern den ganzen Geift ausgefprochen: 
zufehen, durch den ſich die Arzneifunde der neuern 
zeitvon dev des Mittelalters unterfcheidet. Auf der 
einen Seite iſt es nemlich der reine hippocratifche 
Sinn fir Erfahrung in der Praxis, auf der än— 
dern die Benuzung der Naturwiffenfchaften zu: 
Aufklaͤung der Phyfiologie und Pathologie, die 
fd erft nach dem Umſturz galenifch - arabifcher 
Theorie entssickeln Eonnten. Wenn in dem einen, 
hemlih dem hippoeratifchen Geifte und dem prac⸗ 
tiſchen Takte der ältere Cammerer ausgezeichnet 
war, fo war es der jüngere in dem Betrieb der 
Naturwiſſenſchaften. E.R. Cammerer*)commentirt- 
in einer Abhandlung (Obex curationis morbo- 
fum, comment. in «aphor. 52. Sect. Il. 
Hippocrat.) auf eine ganz vortreffliche Weiſe 
jenen medicinifchen Altvater. „Wenn nemlich, 
*) Geboren zu Tuͤbingen 1641, ſtudierte hier, wird 
Magiſter 1658, Dr. Medicinae 1663; hierauf Pri⸗ 
vat-Docent und practiſcher Arzt, Mitglied der kai⸗ 
ſerlichen Akademie der Naturforſcher unter dem Na⸗ 
men Hector J. 1669, herzogl. Leib⸗Medicus 1672, 
Prof. Medicinae ordinarius 1677, ſtirbt 1695. 
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ſagt dort Hippocrates, der Arzt nach Gruͤnden 
gehandelt hat, und diejenigen Erſcheinungen, 
welche man vernuͤnftigerweiſe haͤtte erwarten ſol— 
len, doch nicht eintreten, ſo ſoll mau, ſo lange 
die Gruͤnde, welche die fruͤhere Behandlungsweiſe 
angezeigt haben, zu Feiner neuen. Behandlung 
übergehen. Wenn der Arzt, auflert fich, hierüber 
Gammerer, den Begriff, das Subject, die naͤchſte 
Urfache, wie die. entfernteren, die Art, wie fie 
verlegen, die. möglichen Zufaͤlle, die Zeit, die 
gewoͤhnliche Dauer, und deu Erfolg der Krankheit 
aus der gehörigen Betrachtung der. Quellen zu er= 
forfhen weiß, wenn er den primsren Anzeigen 
das Angezeigte nach einem vegelmäßigen Deilplane 
und zwar uach dem Befund der fechndären Anz 
zeigen entgegen zu fezen weiß, wein er fernen 
auf Kräfte, Temperament, Alter, Gefchiecht, 
Habitus, Lebensart, kdiosyncrasie, auf die 
Zertur, Verbindung, Lage, Funktion ꝛc. des 
afficirten Theiles, auf. die Luft, Gegend, Jahrs⸗ 
zeit, Wohnort, Speife und Trank, Gewohnheit, 
auf die Zeit des. Anfalls und die Fänge der Krank— 
heit gehörige Riüdficht nimmt, umd alfe dieſe Ver— 
hältniffe mit Genauigkeit zu beftimmen und zu bez - 
ſchraͤnken weiß, wenn er dann endlich aus. dem 
Borrat) der pharmacevtifchen nnd diaͤtetiſchen 
Heilmittel, nach Erforderniß der Urfache und. des 
Subjects, nad) der Art der Wirfung der Arzneimit- 
tel die gehörigen Vorfchriften zugeben weiß; wen 
er die Menge, die Zeit, die Art, den. Drt der Arz- 
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neimittel gehdrig beſtimmt und beobachtet, dann - 
lıın man fagen, er handle ner« Aoyov.‘ In 
gleihem Geifte ift die Diss. Indicatio .sympto= 
matum ventilata 1686 gefihrieben, Trefflich 
befchreibt er die Krankheiten der alten Leute (va- 
letudinarium senile Diss. 1684). Nachdem er 
die ganze Reihe jener Krankheiten, Gefichtös 
ſchwaͤche, Schwerhürigfeit, Schwindel, Schlaf—⸗ 
Iofigfeie, Gatarıhe, Hufen, Aſthma, Wafjerz 
ſucht, tympanitis ꝛc. aufgefuͤhrt hat, ruft er end= 
fih aus; „Diaeta senectutem alit, non multa 
medicamenta.‘ Cine Abhandlung de anatome 
Hydropicae 1691, mo, fientomotofe Degeneraz' 
tion der Eingeweide,. Schuld an Waſſerſucht war, 
beweist, welchen Werth er auf Die pathologiſche 
Anatomie legte.. Einen nicht unwichtigen Beitrag 
zur Erperimental = Phyfiologie liefert die Abhands 
lung Tensio gordis. lipothimiae causa 1680. 
Er fucht hier die Ohnmacht durch die tödtliche 
Wirkung „ welhe das Einblafen von Luft in Die 
Halsvene, auf einen Hund hat, zu erflären. Zus 
glei macht er auf die Damals in Teutſchland 
noch wenig befannten Infuſions-Verſuche von 
Boyle, Clark, Wren etc, aufmerkſam. In 
welcher Achtung er al3 practifcher Arzt geflanden 
ift, beweist der Umftand, daß er nach und nach 
über 33,000 Kranke zählen konnte, Die ſich feiner 
Huͤlfe bedient hatten. Er iſt der Verfaſſer von 
54 , meiftens vorzüglichen Differtatiouen. | 
Herühmter und größer noch, wenigſtens in 
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den Naturwiſſenſchaften, iſt ſein Sohn Rudolph 
Jakob Eammerer*), berühmt vorzüglich durch 
die Befeftignng der Seruals: Theorie der Pflanzen, 
die früher fehon in England dur Millington, 
Grew, Rajus, aufgefommen, in Deutfchland 
aber noch wenig: beachtet. worden "war, Diefes 
geſchah in feinem Brief an Valentini de sexu 
plantarum 1694, einem Werfe, was eben fo efes 
gant als gelehrt noch heut zu Tage von jedem ges 
lefen werden muß, der ſich mit jener Materie bes 
ſchaͤftigt. Die Hauptrhatfachen, welche er für 
die Begründung jener Seruals Theorie anfuͤhrt, 
find ungefähr folgende: „Auf das Entftehen und 
Abfallen der Blumenblätter und der apices (an. 
theren ), fehe man bald den tieferen Theil am 
Griffel anfchwellen; ‚einige Blumen haben blos 
Blüthen, andere fragen Saamen; beim Mays 
fchwellen vie tiefern ehren an, wenn Die obere 
Blüthe vertrocknet fey. Aehnliche Beifpiele finden 
fih beim Ricinus, Heliotropium- tricoccum ; 
bei abies, pinus, corylus, juglans, quercus, 





2) Geboren zu Tübingen 1665, fiudiert hier und wird 
Magifter 1682, reist hierauf durch Deutfchland, 
Holland, England, Franfreih und Italien, wird 
Doctor der Medicin 1687, aufferordentlicher Prof. 
derfelben und Aufſeher des botanifchen Gartens, 

+ Mitglied der k. Akademie der Vaturforfcher unter 
dem Samen Hector II. 1688, ord. Prof. der Phys 

fit 1689, ord, Prof. der Mid. 1695, ſtirbt 1721. 
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' alnus; bet mercurialis, cannabis, spinachia, 
lupulus, bringen einige Individuen die Bluͤthen, 
andere den Saamen hervor, und wenn die Saas 
men berfelbigen Pflanze gehörig reif und fruchtz 
bar dem Boden übergeben werden, fo entftchen 
zweierlei Pflanzen, welche von vorn herein unter 
einander Ahnlich, erft dann Verſchiedenheiten zeis 
gen, wenn die Befruchtung eintreten folle. Die 
einen Pflanzen bringen blos fruchtbare apices 
die andere hingegen Saamen hervor. Diefelbe Erz 
Iheinung komme auch bei einigen. Bäumen vor. 
Man Fonne mit vollfommenem Rechte fchlieffen , 
daß Pflanzen, welche der apices ermangeln, auch 
kinen Saamen bringen. Gefüllte Blumen ſeyen 
inder Regel unfruchtbar, und manchmal zeige fich . 
hiinen keine Spur von Saamen. Als er die 
erſten Köpfe des Ricinus vor der Entwicklung der 
apices abgeriffen, und das Hervorfommen neuer 
immer wieder verhindert habe, fo haben fich doch 
in dem Saamen tragenden Thyrsus Feine Blaͤs— 
Gen entwickelt, fondern diefe ſeyen ftatt Saamen 
zu geben, endlich gänzlich eingefchrumpft. Eben 
ſo fegen beim- Mays nach Befchneidung der oberen 
Ichren zwar die unteren erfchienen, aber ohne 
Horner. Der Morus trage zwar ohne eine maͤnn— 
liche Pflanze in der Naͤhe, Beeren, aber keinen 
fruchtbaren Saamen; eben fo verhalte es ſich bei 
Spinachia und Mercurialis. Bei den Thieren 
ſeye doch die Geſchlechts-Verſchiedenheit gaͤnzlich 
ghgenommen, und es ſey bekannt, daß zur Zeus 
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gung, der männlihe Saamen durchaus noͤthig 
ſey. Im Pflanzenreich geſchehe in den Blumen 
feine Fortpflanzung, wenn nicht die apices dies 
ſelben gehörig zubereitet haben. Jene fonne man 
daher männliche Gefchlechtötheile, das Saamen⸗ 
gefaͤß und ſeinen Griffel, weibliche nennen. Auch 
in dem Thierreich gebe es Hermaphroditen, welche 
beiderlei Geſchlechtstheile befizen, wie die Coch- 
leae und die Testacea, Bei den Thieren erſchei— 
nen die erften Lineamente des Jungen nad) der 
Befr uchtung; bei den Pflanzen komme eben ſo der 
neue Foetus erſt nach dem Abbluͤhen zum Vor— 
fchein. Bei einigen Thieren „ wie bei den Fifchen, 
gefchehe die Befruchtung der Eier durch den männs 
lichen Saamen, nachdem fie fehon aus dem Leibe 
des Weibchen entfernt ſeyen; wenn die Hühner 
| ie Bnsaune Befruchtung Eyer legen, 
ſo ſeyen dieſes unfruchtbare Windeyer, gerade fo, 
wie die Bläschen in dem GSaantenbehälter der 
Pflanzen unfruchtbar bleiben, die von dem maͤnn⸗ 
fichen Prineip nicht berähre ‚worden ſeyen. 

Troz aller diefer Beweife für die GSerualität 
- der Pflanzen verfennt er doch einige Schwierigfeis 
ten nicht, welche fich dieſer Theorie entgegen ftel- 
len. Sm Equisetum entwicle fih eine Menge 
Pollen, aber weibliche Gefchlechtstheile und Saas 
men feyen nicht da, eben fo beim Lycopodium. 
Bei den unvolfommenen Pflanzen feye indeffen 
die Entftehung und die Fortpflanzung mehr im 
Dunkeln. Ferner glaube er fruchttragende Weib⸗ 
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hen gefehen zu, haben, ohne daß die männliche 
Theile porausgegangen wären. Bom Mays feyen 
zwar |zivei Nehren nach dem obenangeführten Vers 
fahren unfruchtbar geblieben, aber die dritte habe 
troz dem, daß die männlichen Aehren vorfichtig 
abgefchnitten geweſen, eilf fruchtbare mit ihrer 
plantula verfehene Saamen hervorgebracht. Drei 
in den Garten verpflanzte weiblic)e Hanfpflans 
zen haben von allen männlichen getrennt; doc) 
eine Menge Saamen getragen, ja fogar bei aus 
dem Saamen gezogenen gänzlich einzeln ftehenden. 
Pflanzen, wobei den männlichen ganz frühe die 
Blumen abgefchnitten worden, feyen zwar viele 
unfruchtbare Saamen, die Feine plantula enthals 
ten hätten, aber auch mehrere fruchtbare erfchies 
nen, und zwar vorzüglic) diejenigen, welche dent 
Stengel am nächften, und bie a im Wachs⸗ 
thume gewefen feyen. | 
Eine das Ganze fchlieffende ode beginnt mit 
den Worten: 
Novi canamus regna cupidinis, 
Novos amores, gaudia non prius 
Audita plantarum, latentes 
Igniculos, veneremque miram. 
Seine Abhandlungen über Gegenftände der 
practiſchen Medicin fcheinen mehr ordnend und 
kritiſch, als aus einer Fülle von Erfahrungen ges 
fchöpft zu feyn. 
Einer der ausgezeichnetften Lehrer des acht—⸗ 
zehnten Sahrhunderts war Burkhard. . David 
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serena, dem hypopyon, hypohaema, in pso= 
rosis, bei unreinen Geſchwuͤren, im Ectropium 
und ptilosis tarsorum, atonie der Ausfuͤh— 
rungsgaͤnge der Thraͤnendruͤſe, und phtysis 
pupillae. In einer nicht unter ſeinem Praesi- 
dio erſchienenen, jedoch von ihm (nach einer von 
ſeiner Hand an den Rand beigefuͤgten Bemerkung) 
verfaßten Abhandlung de Ectropio 1733 giebt er 
folgende Urfachen von dieſem als die nächften und 


- unmittelbaren an: ſtarke Zurücziehung der Haut: 


fofern am Auglied durch Verbrennungen, Narben; 
Verkuͤrzung und Verzehrung, befonders der äußern 
Muskelfafern des M. orbicularis, Sarität, Qurs 
geſcenz 'und fleifchige Auswuͤchſe an der innert 
Haut des Augliedes, ein Aufgerriebener und herz 
vorragender bulbus, ein fhwammigter Auswuchs 
Aus dem Aug vder der Augenhöhle, ob päralysis 
desM. orbicularis am untern Auglied Ectropium 
heroorbringen koͤnne, feye noch problematifch. 
Mie jehr er gewohnt geweſen, die Pathologie des 
Auges auf eine gründliche anatomifche Unterfus 
chung zu bauen, beweifen vornehmlich zwei kurz 
ach einander erfchiertene Abhandlungen, Corneae 
examen anatomico - physiologicum, und de: 
Maculis corneae, earumque operatione chi- 
rurgica, im jahre 1743. 

Die erſtere Abhandlung enthaͤlt auf 36 Seiten 
eine ſo genaue Beſchreibung der Cornea und ihrer 
Krankheiten, daß ſelbſt die heutigen Anatomen 
wenig beizufuͤgen wiſſen wuͤrden. | 
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As von andern Augenaͤrzten noch gar nicht 
angeführt, ftellt er unter dem Nlamen Yyrpovrofor 
arcus senilis, diejenige Verdunklung auf, welche 
fih bei alten Leuten rings am Rande der Cornea, 
ungefähr eine Linie tief gegen die Mitte derſelben 
eritreckt. 

Bei der Heilung der Krankheiten der Cornea 
hat er die Erfahrung gemacht, daß Sleden und: 
ſelbſt Leucome von der Peripherie gegen Die 
Miete zu fich leicht aufhellen, daß die Verdunk—⸗ 
lung aber in der Mitte am hartnädigften ift, - 


und hier meiftend noch etwas zurüdläßt. Als eine, | 


wenn auch nicht mißlungene,fo Doch unzweckmaͤßige 
Arbeit muß feine Abhandlung über die Blindheit 
des Tobias und deren Heilung angejehen werden, 
(Tobiae Leucomata Diss. 1743) worin er zus 
erft berrachtet,, welche Vogel-Species es wohl ges 
weien, mamentli ob ein Sperling oder eine, 
Schwalbe, welche die Augen des Tobias dermaffen 
befleiftert habe, daß ein Leucom davon die Folge 
gewefen, und dann zu erflärn fucht, wie die 
Fiſchgalle bei der Heilung gewirkt habe. 
Eine fehr wichtige Abhandlung ift die Diss. 
de hypopyo ı742, mit weicher eine andre im 
gleihen Jahr erfchienene de Empyesi oculi in 
Verbindung fteht. Hypopyum nennt er eine 
Eiteranfammlung in der vorderen Augenkanımer, 
zwifchen Cornea und Iris; Empyesis over Dia- 
pyesis, eine ähnliche Anfammlung in der hinteren 
Augenkammer zwifchen Uvea und Kinfe. 
aı 
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alls naͤchſte Urſache des Hypopyum betrach⸗ 
tet er zwiſchen den Lamellen der Cornea gebildete 
und nach innen ausgebrochene Abscesse , Puſteln 
an dem äufferen Umfreife der Cornea, Ulceration 
an deren innerer Oberfläche, Abscesse-und Puſteln 
an der hinteren oder vorderen Slacdhe der Uvea, 
und in die vordere Augenfanrmer ertrapafirtes 
und in Eiter übergehendes Blut. Unter den the- 
rapeutifchen Mitteln wird auch die Ausleerung des 
Eiters durch einen Einftich mit der Woolhuſiſchen 
‚Nadel empfohlen, Nicht unintereffante Kranken⸗ 
geſchichten ſchlieſſen das Ganze. 

Doch es wuͤrde die Graͤnzen dieſes Werkes zu 
ſehr uͤberſteigen, auch nur von den übrigen bedeu— 
tendern Diſſertationen dieſes Meiſters Inhalts— 
Anzeigen zu liefern, in welchen er dem frühe ge— 
faßten Plane, die Lehre von den Augenkrankheiten 
theoretifch und practifch aufzuflären, in einem Zeit: 
raume von 25 Jahren durd) eine Reihe gelehr: 
ter und ſchoͤn gefchriebener Abhandlungen, ein Ge 
nüge leiftete. 

Aber nicht «allein über die Ophthalmojatrik 
erftrecften fich feine Bemühungen, fondern auch 
über andere Theile der Medicin. In der Anatomie, 
von welcher er gleichfalls Brofeffor war, tragen 
noch) die ligamenta transversa et alaria nuchae 
‚ feinen Namen , (befchrieben in, Capitis articula- 
tio cum prima et secunda vertebra Diss. 1747 
ind de Luxatione nuchae 1747.) uud beinahe 
in allen feinen Schriften erkennt man den treffli- 
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den Anatömen. Yuch über die Entzündung, Le⸗ 

gal-Inſpektionen, den Gebraud) des Haarfeiles, 
Scirrhus oesophagi , den intermittivenden Puls, 
eingeflemmte Brüche ꝛc. fchrieb er mit Erfolg, und 
klbft die Thierarzneifunde verdankt ihn zwei fehr 
gelungene Befchreibungen der Rinderpeft, (de lue 
vacarum Tubingensi 1745) welche in diefem 
Sahr, damals wie heut zu Tage, durch die un 
gariſchen Ochſen der dfterreichifchen Truppen wach 
Shwaben'uud andere Gegenden: Deutſchlands ges 
bracht, in Württemberg und namentlid in den 
benahbarten Dörfern von Tübingen: ‚große Ver⸗ 
heerungen anrichtete. | 


Bas im teil Jahrhunderte die € amm ever 
für die Univerfität waren, das leiſteten im ı ten 
die Gmelin. Der berühmteite von ihnen i 
Joh. Georg Gmelin *), gewöhnlich auch der 
ältere genannt. Seine Flora sibirica, wie 
aud) feine Reife nad) Sibirien, (4 Bde), ſind 





) Geboren zu TOTEN wird’Licentiat der Me⸗ 
dicin 1727, geht in demfelben Jahre nad) Peters⸗ 
burg, wird dafelbft an der Akademie Profeffor der 
Chemie und Naturgeſchichte; durchreist auf Befehl 
der Kaiſerin Anna, 10 Jahre lang, bon 1733 — 43, 
Sibirien mehrmals, und in allen Richtungen, oft 
unter den groͤßten Beſchwerlichkeiten; erhaͤlt die Er⸗ 
laubniß, auf ein Jahr in ſein Vaterland zuruͤckzu⸗ 
gehen 1747, wird ordentlicher Prof. der Botanik und 
Chemie zu Tuͤbingen 1749, ſtirbt 1755: ae 
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bleibende Dentmale einer unermuͤdeten Forſch 
and umfaſſender Gelehrfamfeit.: — 
nach ſeiner Ruͤckkehr aus Rußland nur 
ang Profeſſor hier in welchen er im 3 

akademiſchen Schriften, ſowohl für die Na 
ſenſchaften, als auch für die praktiſche M 
unermüder thätig war. Seine Diss. de Rh 
baro officinarum 1754 liefert; noch heut 
wie beiten Nachrichten über diefen wichtig: 
delsartikel, über welchen er ſich felbft an & er 
ſiſchen Graͤnze zu kiachta unterrichtet hat 
betrachtet, jene Wurzel aus dem naturhiſte 


wie. dem  medicinifch = praftifchen) Geſicht * 














Auf „gie Weife be handelt et et Large rtic, pe 
in febribyus interm., 1754 hing; J 
ner Abhandlung de Coffea bi iebt er —* ief 
‚Getränfe Schuld, den damals herrfche ih * 
vermehrt zu haben. In Betreff, der zur ener 
noch ſehr haͤufig angenommenen gehe 
wege erklaͤrt er, daß die Schnelligkeit vers 
Secretion ganz durd) Die Lehre vom Kreis zlai Ey 
begreifen fey. (de viis urinae ordinarlis jis et ex- 
traord. 1753.) —F 
Von ſeinen Einſichten in die —— 
ein giebt eine treffliche Diss. de 
‚75a et detactu pulsus 1753 Zeug ri J * 
ſerdem ſchrieb er manches uͤber phyſikaliſche 
chemiſche Gegenſtaͤnde. ir — ”) 
Noch neben diefem, ihn aber Yange ü 
— lehrte die — und Botanik —* 
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Philipp Zrievrih Gmelin *), Verfaffer der 


Otia botanica, Onomatologia medica, und 
Onomato!ogia historiae naturalis, und vieler 
afademifcher und anderer Abhandlungen in den 
Tübinger Berichten von gelehrten Sachen, wie 
anch mehrerer Auffäze in den philofophifchen 
Zransactionen. 

Der Univerfität gehört ebenfall3 an, nicht 
durch feine Keiftungen ald Lehrer, da er feinem 
Lehramt, zu welchem er ſchon ernannt war, durch 
frühzeitigen Tod entriffen wurde, als vielmehr 
durch feinen Urfprung, und bie hier erhaltene Bil: 
dung, Samuel Gottlieb —— ein ade 
der vorigen **), . 

*) Seh, zu Tübtngen 1722, findiert hier,. wird Licent, 
der Medicin 2742 ,; macht Reifen durch Deutſchland, 
Holland, England; nach feiner Mückkehe prakticirt 
er, und giebt afademifchen: Privatslinterricht, wird 

Prof. Medie. extraord. wie auch Gtadt =; Amts⸗ und 

Kloſter⸗Phyſikus su Bebenbaufen 1750, Prof. ord, 

Der Chemie und Botanik 1755, ſtirbt 1768. ° ' 

**) Geboren zn Tübingen 1744, m’chte, nachdem er 
bier Medicin ſtudiert hatte, im Jahre 1763 Reiſen 
durch Holland und Frankreich, und wurde im Jahre 
1767 Profeſſor der Naturgeſchichte bei der Akademie 
zu Petersburg: "Won hier aus ſtellte er auf Befehl 
der Kaiſerin Katharina in den Jahren 1768 big 1772. 
feine intereffante Reife durch das ſuͤdliche Rußland 
nach Tscherkask, der Hauptfadt der donifhen Eos 
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Nur kurze Zeit lehrte zu Tabl * de 
4 Göttingen verfezte Joh. — Smelin* 
{bon dazumal Verfaffer mehrerer 2 — * 
über Botanuik und Chemie und nament lich auc 
der bis auf. den heutigen Tag durch feine m 
‚erfegten Enumeratiostirpium agro Tut 
‚indigenarum. Tub. 1772. 
Die Beſcheidenheit verbietet Feat; die 8ei 
gen der fpäteren, zum Theil ganz ber ı 
Zeit angehbrigen Lehrer zu J ur 
faffen uns kurz über diefelben, da wir i 
































faten, und in das nördliche Perſien an. richt all 
wie der Zitel feiner Reife durch Rußlan 
giebt, über alle drei Reiche der Natur erfir en 
feine Forſchungen, fondern auch über bie" € Sit 
Geſchichte und die Krankheiten der bereisten { gü d 
Schon im Jahre 1768 wurde er vom Herkog Rat 
‚auf den Fall feiner Rückkehr zum Prof. der X otani 
und im Jahre 1772 auch noch zum Prof. der @ : | 
‚ernannt. Im Jahre 1773 bereiste er’ die ern btlich 
Oſtſeite des caspiſchen Meeres, wurde auf d he, * 

reiſe 1774 von dem Chan der Chaitaken in) 
4, . genommen, wo er am 27. Juli d. J. an an der 3 Ruß 
ſtarb. Auſſer feiner Reiſebeſchreibung — 
iſt noch wichtig feine Historia fueorum Petro 
* Geboren zu Zibinee —* wird, Doch. * 4 


a, 
— 
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J wird "Prof, Medic. er. 1772, pr» um 4 Ifter 
1775 als Prof. Med, extraord..und Philos, ord. nad 
Goͤttingen. 5, ! wie EFENTNERU > 0 | 








327 


dienfte , als — in ı feifcpemn Andenken ſtehend, 
vorausſezen duͤrfen. 

Fruchtbarer Schriftſteller und vietzaͤhriger Leh⸗ 
rer der Anatomie, Chirurgie und Geburtshilfe, 
war Georg Friedrich Sigwart *). Weber feine 
zahlreichen Schriften fiehe Boͤck p. 243. 

Einer der ausgezeichnetften Gelehrten, welche 
die Uniwerfität je befaß, war Chriftian Friedrich - 
Jaͤger *). Ueber. beinahe alle Theile der Medicin, 
die theorerifchen wie die praftifchen, erſtreckte fich 
fein Unterricht und feine fchriftftellerifche Thaͤtigkeit, 
von welcher zahlreiche Differtationen Zeugen find, 
Sm Fahre 1780 als herzoglicher Leibmedicus nach 
Stuttgardt verfezt, war er viele Jahre für ‚die 
Medicinal = Angelegenheiten des Landes wirkſam, 
und die Zierde des Medicinal⸗ ⸗Collegiums. 





*) Geboren 1711, ſtudiert im Theol. em, 
wird Magifter 1731, Catechet am Frankfurter Wais 
fenhaufe, ſtudiert Medicin zu Leipzig und Halle, 
wird Doftor am lezteren Drte 1742, praktizirt hierauf 
zu Stuttgardt, und wird hergogl. Hofmedicus 1746, 
reist als ernannter Prof, der-Medicin zu Tübingen 
nach-Parig 1751, tritt fein Amt an 1753, flirbt 1795. 

*) Sehoren zu Stuttgardt 1739, fundiert zu Denken» 
dorf und Maulbronn, fommt in's Seminar dahier, 
wird Magifter 1758, geht zur Miedicin über 1760, 
die er hier, zu Leyden, Berlin und Wien fiudiert, 
wird Prof, extraord. 1767, Prof. erd. 1768, Leib: 
medicus, Mitglied der BEIDEN 1780, 
ftirbt 1808, 
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Eine lange Reihe von Sahren fund den 
Hanptfächern der Medicin vor» Wilhelm Gottfried 
Ploucquet *, ein Kenner und Schäzer der 
Alten, ein Mann von eifernem Sleiße, fruchtba⸗ 
rer Schriftſteller uͤber alle Theile der Arzneikunde, 
vorzuͤglich die gerichtliche, und ein praktiſcher Arzt 
von ausgezeichnetem Geiſte und Gluͤcke. Ein 
Werk des ruͤhmlichſten, ganz Deutſchland zur Ehre 
gereichenden Fleißes, Das mehr im Ausland, na— 
mentlich in Frankreich und England, bekannt ge⸗ 
worden iſt, als es ſonſt mit teutſchen Schriften 
zu geſchehen pflegt, hat er in feinem Repertorium 
medicum geliefert. 


Zu früh für die Wiffenfchaft wurde Zübingen 
kl der treffliche Cloſſius **), der als Be⸗ 


N Geboren zu Roͤthenberg den 20, Dezember 1744, 
— ſtudiert hier Philoſophie, wird Magiſter 1761, hoͤrt 
hierauf theologiſche Vorleſungen, geht sur Medicia 
über 1762, reist deßhalb nach Strasburg, und wide 
met fi) hier einen ganzen Winter der Anatomie, 
1763 kehrt er hieher zurück, wird. Dector 17665 bes 
ſucht hierauf die Univerfität Lepden, wird Prof. ex- 
E traord. 5 Prof. ord. 1782, ſtirbt 1814. | 


) Karl Friedrich Eloffius, geboren den 25. März 
"1768, zu Honsholredyk bei Haag, einem dem Prin« 
zen von Oranien gehörigen Luſtſchloſſe, wo jich fein 
‚Vater, der -als’Schriftfiellee und Arzt bekannte 
Sodann Friedrich Eloffius,.. damals aufhielt. 
Sein Vater Fonnte in feiner Lage für die Erziehung 


_ 329 
gründer der feither bedeutend vermehrten anatos 
mifch=pathologiihen Sammlung, und eines, von 
ta an nie mehr erftorbenen Eifers für die anato= 
mifchen Studien anzufehen ift. 

Beim Schluße diefer Betrachtungen kann die 
Bemerkung nicht unterdrückt werben, daß feit der 
Etiftung der Univerfität bi8 gegen das Ende des 
‚sten Sahrhunderts hin, der anaromifche Unter: 
sicht ſehr mangelhaft geblieben ift. (fiehe Froriep 
über die anatomifchen Anftalten zu Tübingen ı8 1 1). 
Bor Fuchſens Zeit wurde nur alle 3 — 4 Jahre 

des Sohns nicht forgen, und ſchickte ihn ſchon im 
zweiten Sahre feines Alters nad; Württemberg;, feis 
nem Daterlande, wo er zu Kirchheim unter Teck bis 
in fein vierzehntes Jahr die dortige Schule beſuchte; 
hierauf fiudierte er. Die Medicin und Chirurgie auf 
den hohen Schulen zu Tübingen, Berlin, Würzburg 
und Marburg von 1782 — 17905 wurde in dem 
Eurgen Keldzuge der preußifchen Armee, der fi) mit 
dem Pillniger Friedensſchluß endigte, Ober⸗Staabs⸗ 
Chirurgus 1790 und 1791, erhielt von der Univerſi⸗ 
tät Marburg honoris causa das Diplom eines Doctorg 
der Medicin und Chirurgie 1792, aufferordentlicher: 
SHrofeffor der Anatomie und Chirurgie an hiefiger 
Univerfität 1792, da er im Begriff war, die ihm von 
den Reichsgrafen von Hochberg-Fürftenberg in Schle⸗ 
fien angetragene Stelle eines Leibarztes anzutreten, 
Adminiſtrator des neuerrichteten clinifchen, mediciwifche 
chirurgifchen Inſtituts 1793, ord. Prof. 1795, gef. 
den 10, Mai 1797, \ 
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einmal, und erft- von da an, alljährlich eine Lei⸗ 
hendffnung vorgenommen. . Erft durch Fuchs 
wurde das elende Lehrbuch des Mondini de Luzzi 
(Prof. zu Bologna) von 1318 abgefchafft. Allein 
dieſer Vorwurf, mangelhaften anatomifchen Unter: 
richtes in den frühern Zeiten, trifft nicht allein 
"Tübingen, fondern alle Univerfitäten überhaupt, 
Namentlich wurde in Padua noch lange uber den 
Mondinus _gelefen, als Fuchs fchon fein eigenes 
weit beſſeres anatomifches Handbuch herausgege⸗ 
ben hatte, und auch auf anderen Univerſitaͤten 
wurden nach dem Zeugniß Sprengel's, jaͤhrlich 
nicht mehr als: eine oder ein Eu Sectionen 
vorgenommen. 1 


Obgleich ſchon feit dem Jahre 1601 von ver 
ſchiedenen Amteyen aus die Leichname der MWerbres 
her hieher gefchafft werden follten, fo blieben doch 
lange, und. feldft bis in das ı8te Jahrhundert 

herein, die Leichenöffnungen etwas fo feltenes, 

daß noch im Jahre 1691 und 1692 Die erfrens 
liche Ankunft eines Cadavers jedesmal durd) einen 
Öffentlichen Anfchlag befannt gemacht wurde, und 
daß noch im Fahre 1726 B. D. Mauchart in ei: 
nem eigenen Programm zu Section zweier Sub: 
jekte einläden konnte. Wie fehr, befonders feits 
demCloſſius (im J. 1792) und von Yu: 
.tenrieth den Lehrftuhl der Anatomie beflei ete, 
. das anatomifche Studium zugenommen habe, be: 
weist vorzuͤglich die Zahl.der hieher kommen— 
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den Cadaver, welche jährlich ohngefaͤhr achtzig 
betraͤgt. 

Als Haupt⸗Reſultat in Betreff der — — 
ſchen Wirkſamkeit der mediciniſchen Facultaͤt ſcheint 
ſich endlich folgendes zu ergeben: Es iſt wahr, 
ſehr lange erhielten ſich in Tübingen die Galeniſchen 
Anfihten, und die fonft als taufendjährig anges 
nommene NHerrfchaft des Pergameners erſtreckte 
fi) hier noch über diefen Zeitraum hinand. So 
wie aber mit dem Miederaufleben der claffifchen 
Literatur die hippocratifche Medicin und eine em⸗ 
piriſche Betrachtungsweiſe der Natur in ihre Rechte 
wiederum eingefezt wurde, fo hielt Tuͤbingen 
mit den übrigen deutfchen Univerfitäten ſtets gleis 
hen Schritt. Als im ı8ten Jahrhundert die Itas 
tumiffenfchaften, wie Botanif, Chemie und Phy— 
NE, nothwendige Hilfsmittel und die Grundlage 
der theoretifchen Arzneifunde wurden, fo zeichnete 
fih Tübingen ruͤhmlich aus. Zeugen dep find 
die Namen der Cammerer, Mauchart, der 
Gmelin, Jäger. Nie hat man fi) in Ts 
bingen in der neueren Zeit in der praftifchen Me— 
dicin von dem bippocratifchen Erfahrungsmwege 
entfernt, und ſich nie nuzlofen Speculationen uud 
ivealifchen ZTräumereien hingegeben. Möge immer 
in diefer Facultaͤt der Geift fleißiger und müchterz 
uer Natur-Beobachtung und eines auf die reine 
Erfahrung gegründeten Heilverfahrens wehen. 
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| Fünfter Abſchnitt. 


== Lebensſkizze 
noch lebender Tuͤbinger Profeſ— 
‚Toren und Privat-Dozenten. 





Erfie Abtheilung. 
Evangeliſch⸗theologiſche Farultaͤt. 
A. Andergwo angeftellte Lehrer. 


. Dr. Karl Chriſtian Flatt, Stiftöpres 
diger und Ober » Konfiftorial: Rath zu Stuttgart, 
Mitglied des Studienraths. Geboren zu Stutt⸗ 
gart den 18. Auguſt 1772. Wurde bis zum.gten 
Fahre von feinem Vater unterrichtet, Fam dann in 
die. Schule nach Kirchheim unter Ted ‚ deren er—⸗ 
fer Lehrer damals fein Schwager, Präceptor Seiz, 
war, befuchte von 1785 big 1789 das Gymna⸗ 
ſium in Stuttgart, blieb dann big zum Herbſt 179% 
im theologifchen Seminar zu Tübingen, und erftand 
die Konfifiorial: Prüfung im November- 1794, bes 
gleitete Hierauf bis zum Frühling 1796 die Stelle 
eines Hofmeifters bei dem landſchaftlichen Konz 
fulenten, jezt Gefandten zu Paris, Abel; reiste 
Dann anderthalb Fahre big 1797 durd) einen Theil 
Deutſchlands, brachte den größten Theil zu Goͤt⸗ 
tingen zu. Wurde 1798 Bibliothefar des hieſi— 
gen Seniinariums, und am Ende des Jahrs Res 
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petent bis Oftern 1803, wo er Vikar in Stutts 
gart, theils an den Kirchen, iheild am obern 
Gymnaſium wurde, im- Dezember 1803 Diakonus 
in Kannſtadt, begleitete aber diefe Stelle nur eis 
nen Monat, befam 1804 einen Ruf als Profefs. 
for der Theologie zu Heidelberg, lehnte‘ ihn aber 
ab, weil ihm zu gleicher Zeit die Stelle eines aufs 
ferordentlichen Profefjors und vierten Fruͤhpredi⸗ 
gers zu Tuͤbingen uͤbertragen wurde; im Herbft1805 
dritter ordentlicher Profeffor der Theologie und 
zweiter Superattendent des theologifchen Eemiz 
nard, wo er 1812 ohne fein Geſuch, die Stelle 
eines Stiftspredigers und Ober: Konfiftorial-Rath$, 
und im folgenden Fahre nod) die Stelle eines Stus 
dienKaths erhielt. Die von ihm herausgegebenen - 
Shrifren (auffer Rezenfionen in den Tübinger 
gelehrten Anzeigen.von 1798 — 1808, und einis 
gen Aufſaͤzen intheologifchen Zeitfchriften, die nicht. 
mit feinem Namen bezeichnet find) find folgende : 
Dissertatio de actione vocis PAxsırsuın rar o vyoerco⸗ ex 
ipsis Christi dictis eruta. Tub. 1794. Philoſophiſch⸗ 
exegetiſche Unterfuchungen über Die Lehre von der Verſoͤh⸗ 
nung der Menfchen mit Gott. 1. Theil, Göttingen 17976 
2. Theil, Stuttgart 1798. (Eine Schrift, deren eigenthüms 
lihe Hauptideen von dem Derfaffer zurückgenommen wor⸗ 
den find, mie er theils in feinen Vorlefungen bewiefen, 
theils in fpätern Schriften angedeutet hat.) Fragmen⸗ 
tarifche Bemerkungen gegen den Kantifhen und Kiefer 
wetterſchen Grundriß der allgemeinen Logik. Ein Bei⸗ 
ttag zur Vervollkommnung dieſer Wiſſenſchaft. Tübine 
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% matif und Moral, Stüf 1 —16, 1796 £ 1810, 
iſt der abſolut göttliche Inhalt einer angeblichen. “ei 


uͤber Kant's, Korberg’s und Fichte's Religion 












gen, 180% Storr's Lehrbuch der ch riſtlich en D og 
in?8 Deutfehe überfezt, mit Erläuterungen und it 
Zufäzen, Etuttgart 1803. Zweite Auflage, t 
verbeffert. Erfter Theil 1812, Dissertatio » Pauli ı 
stoli cum Jesu. Christo consensu. P. I. 1, 7 Tub, z 
Spicilegiien Observationum ad epistolam Jac ob; —* 
cam. Tub. 1806. Programma natalitium, ‚que genu 
secundae Petri epistolae denuo defenditur.. ki j 
Symbolarum ad illustranda graviorz qnaedam, J Jesu 
in evangelio Joanneo, Pars 1. 1807: Pars 1 
Dissertatio historico - excgetica, qua variae de A 
stis et Pseudoprephetis in prima Joannis — 






sententiae modesto examini subjielunfur. Tı b. 
Observationes exegetico - dogmaticae 'ad historia m ( 
"Jesu. Luc. 1,26-—-38. relatam. Pars T. 1809. J 1. 

















Observationes ad Matth. XXIV. XXV, Tub, 18 
hanblungen im Zübinger Magazin für chriſtli 


ir 


tung erfennbar * Stücd 1.n.2.. Prüfung seiner 
Theorie über Belohnungen und Strafen. —— 
Philoſophiſche und hiſtoriſch⸗exegetiſche Bemerkun 
Die Wunder Chriſti. Stüd 3.1.1... Etwas; 
gie der Mofaifchen Meligion in Beziehung auf 
-würfe in Kanr’s Religionslehre, Stüd 3. m. 3 . 


Stuͤck 5. m. 4. Stüd 6,n,.6.:Noc) etwas über d | 
rabel vom ungerechten Haushalter. Sitüd 6.m, 2 
den Kanon des Eufebius, St. 7. n.6. St.8:. na, © 
Das Fundament des Glaubens an die Gottheit. € | * 
Laͤßt ſich die Ueberzeugung Jeſu von der sam it u 
moraliſchen Nothwendigkeit feines Todes aus 








333 


ififhen Geſichts punkt betrachten ? Stug is. n, 1. 
| achtrag: Nbeh etwas uͤber die Ueberzeugung Jeſu von 
Sewißheit und moraliſchen Nothwendigkeit feines To— 
in Bengels Archiv für die Theologie und ihre 
ee Literatur, B, 1,6t; 1. n. II.) Beitrag zu einer 
eorie Der verbotenen Grade der Derwandtfchaft in der 
Ehe, mit bejonderer Rückſicht auf die Mofeifhen Eher 
Berbote, Stüd 13, n.4. Ueber das Wunder der Vera 
| ung von MWafler in Wein. Joh, 2, 1— 11, &t,14 
n.3 Etwas zur Vertheidigung des Wunders der Wie⸗ 
eerdel bung Des Lazarus. Joh. I1n, 1 — 44, St. 14. n. 4 
Pragn atiſche Darſtellung der Verſuchungs⸗Geſchichte Jeſu, 
mit B eitraͤgen zur Beurtheilung der verſchiedenen Anfich- 
fen diefer Seſchichte. Stück 15. n. 4. St. 16. n. 2. Bes 
mer ungen über Matth. 9, 6, Stück 16. n. 4. Auſſer⸗ 
dei find noch im Druck erfchienen ; Einige praftifche Auf: 
f € in der Zeitſchrift zur Nahrung chriſtlichen Sinnes. 

een von D. Ewald und D. C. C. Flatt. Stutt⸗ 
| gart. 1915 — 1819. Cinzelne Predigten und Grabreden, 
Br Dr - Stiedr. Gottlieb von Suͤskind, 
Dire tor des Koͤnigl. Württembergifchen Studiens 

aths, Sber⸗Konſiſtorial-Rath und Prälat, Rome 
mande £ des K. Zivil⸗Verdienſt-Ordens, und Ritter 
des Ordens. der Württembergifchen Krone. Geb. 
den 47- Februar 1767 zu Neuftatt an der Linde, 
wo fein Vater Diakonus war. Nach dem frühen 
Zode deſſelben brachte er feine Jugendjahre in 
Efurtgart zu, befuchte das dortige Gymnaſium und 
wurde im Sahre 1783 in das. theologifche Se— 
mindr zu Tübingen aufgenommen, Nach geene 
digtem fünfjährigen Studienlauf war er eine Zeits 
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Yang Vikat auf dem Lande, * gieng Hierauf 
im Sahr 1790 nad Göttingen, wo er ‚zehn 


Monate blieb, und fodann noch Helmftädt, Berlin, 


Halle, Leipzig, Jena ꝛc. beſuchte. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr in das Vaterland im J. 1791 wurde er 
ald Repetent in Tübingen, und im J. 1795 als 
Diafonus in Urad) angeftellt. Im J. 1798 wurde 
er, nachdem D. Storr von Tuͤbingen nach Stutt⸗ 
gart berufen worden. war, auſſerordentlicher Pro: 
fefor der Theologie, Frühprediger und Mitglied 
des Inſpektorats am theologifchen Stift in Tuͤbin—⸗ 
gen. 5m J. 1804 ordentlicher Profeffor der Thee⸗ 
Iogie, im J. 1805 Oberhofprediger und Konſi—⸗ 
ftorialeRath in Stuttgart, damit war zugleich) die 
Stelle eines Mitgliedes des Ehegerichts verbun— 
den; dazu Famen noch im jahre 1806. die Etellen 
— Raths in der Oberſtudien-Direktion, und ei— 
nes gelöprobft mit dem Charakter eines Prälaten, 
und im J. 1808 die eines Raths im Oberzenſur⸗ 
Kolfegio. Sm J. 1814 wurde er der Dberhefr 
predigers , und. Feldprobſtsſtelle enthoben, und 
‚mit Beibehaltung feiner Stellen am ber: Konfte 
ſtorio und OberzenfursKollegio zum Director der 
Dberftudien-Direftion (jest Studienraths)ernanıt, 

Schriften: (neben: Rezenfionen, befonders 
in den Tübingifchen gelehrten Anzeigen, an welchen 
er eine ziemliche Reihe von Jahren Mitarbeiter 
war.) Weber den aus Principien der praftifchen Ders 
nunft hergeleiteten Weberzeugungsgrund von der Möoͤg⸗ 
lichkeit und Wirklichkeit einer Offenbarung — als Ane 
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zang zu der von ihm uͤberſezten Abhandlung Dr. Storr's 
über Kant's philoſophiſche Religionslehre. Tuͤbing. 1794 
Verſuch einer Geſchichte des Dogma vom Opfer des 
Abend mahls vom erſten Jahrhundert bis an’g Ende des 
ſechsten. 1796, — in Schleusners und Staͤudlins Goͤttin⸗ 
giſcher Bibliothek der neueſten theologiſchen Literatur. 
Band 2. Stuͤck 2,3. Ueber die Moͤglichkeit der Stra> 
feaufhebung oder Sündenvergebung ‚- nad) Principien der 
practifchen Vernunft, 1796 — in. Dr. Flatt's Magazin 
für chriftliche Dogmatik und Moral, St, 1, Yeber das 
Recht der Vernunft in. Anſehung der negativen Beftims 
mung des Inhaͤlts einer Dfienbarung, 1797. Ebendaf; 
Stüf 2. Meber den Begriff und die Möglichkeit eineg 
Bunders: 1797. — Ebend. St. 3. Iſt unter der Suͤn— 
denvergebung, welche Das N. T. verfpricht, Aufhebung 
der Strafen zu verſtehen? Eine: egegetifphe Unterfuchung. 
1797, 1798: — Ebendaf, St. 3.1.4, Antritts⸗ Predigt 
in Zibingen, 1798. Ans welchen Gründen nahm Irenaͤus 
die Aechtheit unferer vier Evangelien an ?- 1800. — im 
Flatt?ſchen Magazin. St, 6. Ob Jeſus feine Auferſte⸗ 
bung beſtimmt vorhergeſagt habe? 1801. — Ebend, St.7. 
In welchem Sinn hat Jeſus die Goͤttlichkeit feiner Reli— 
gions⸗ und Sittenlehre behauptet? Tuͤbingen 1802. (Eine 
deutſche Umarbeitung zweier im J. 1798 und 1801 erſchie— 
nenen lateiniſchen akademiſchen Diſſertationen.) Sym- 
bolae ad illustranda quaedam Fvany: orum loca, in drei 
afademifchen Differtationen. Zübingen 1802, 1803, 1804, 
(Die beiden erfien find wieder abgedruckt in Pott Sylloge 
Tommentationum theologicarum. Vol. 8. 1807.) Beitrag 
zur Vertheidigung der Aechtheit des Evangeliums Johan⸗ 
' nid. 1803. — Im Magazin für chriffliche Dogmatik und 
Moral St. 9., une Herausgabe er.von dieſem Stück an 
. 22 


übernommen hatte. Noch etwas über die moraliſche Moͤg⸗ 


lichkeit der Aufhebung verdienter Suͤndenſtrafen, 1803. 
Ebendaſ. Ueber das Verhaͤltniß der Erzaͤhlung von der 
Wache am Grabe Jeſu (Matth. 27.28.) zur Wahrheit 
feiner Auferfiehung. 1803. Ebendaf,  Heber die neueren 
Anſichten der Stelfe Joh, 1, T— 14, 1803. Ebend, St. 10, 
Weber die juͤdiſchen Begriffe vom Meffias als Weltrich⸗ 
ter und Todtenerwecker, und von ſeinem Reiche am 
Ende der Welt. 1803. Ebendaſ. Ueber die Ausſpruͤche 
ef, in welchen er ſich Die Auferweckung der Todten, 
Das allgemeine Weltgericht und ein Reich. am Ende der 
Welt zuͤſchreibt. 1903, Ebendaf. Hat Jeſus das heilige 
Abendmahl als einen mnemönifchen Ritus angeordnet? 
1804, Cheitdaf. St. ı1. Noch Etwas zur Vertheidigung 


Der Aechtheit des Evangeliums Johannis, 1804. Ebendi_ 


Ueber einige anſcheinende Widerfpruhe im Evangelium 
Sohannis in Mbficht auf Das Höhere in- Ehrifto. 1804 


Ebend. Vermiſchte Bemerküngen. 1804, Ebend. Ueber 


die Gründe des Glaubens an eine Sottheit als auffer 
ordentliche und für. jich befichende Intelligenz, in Beziec 
hung. auf dad Spfiem- der abfuluten Jdentität. 1804, 1805. 
Ebend, St, 11. 12, Abſchieds⸗ Predigt i in Luͤbingen. 1308; 
Weber die Graͤnzen der Pflicht, Feine Unwahrbheit zu ſa⸗ 
gen. 1806. Im Magasin Stück 13. Ueber die Hypotheſe, 
daß Paulus, Roͤm. 5, 12 f., ſich zu juͤdiſchen Meinungen 
aceommodirt habe. 1806. Ebend. Liturgie für Die evan⸗ 
geliſch⸗ lutheriſche Kirche im Koͤnigreiche Württemberg. 
Stuttgart 1809. (von ihm theils ſelbſt verfaßt, theils aus 
andern entlehnt und bearbeitet, und auf. höhern Befehl 
herausgegeben.) Ueber Die Eheverbote in der illegalen 
Affinität. 1810, Ebend, St. 16, Weber die Peſtalozziſche 
Methode, und ihre Einführung in die Volksſchulen. 
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Etuttg. 1810. Pruͤfung der Schellingiſchen Lehre von 
Bott, Weltſchöpfung, Freiheit, moraliſchem Guten und 

Boͤſen. 1812. Im Magazin St. 17. (auch als beſondere 
Schrift herausgegeben.) Neuer Verſuch über chronolog. 
Standpunkte fin die Apoſtelgeſchichte und für das Leben. 
Jeſu. 1815. In Dr. Bengel's — m die Theologie, 
| 2, 1. Stuͤck ı u 2, / 


Dr. Ebriſttangriedetch von Schu 
rer, Prälat, Kanzler und Progft (im Ruhe⸗ 
fand), Ritter des Königl, ivih-Verdienſt⸗ 
Ordens, korreſpondirendes Mitglied bed fran⸗ 
zoͤſiſchen Nat. Inſtituts, Mitglied der Goͤttin— 
ger Sozietaͤt und. der,. Akademie zu Muͤnchen. 
Geboren ‚den 28. Dftober 1742 zu Kann—⸗— 
fatt; ſtudirte im Gymnafium zu Stuttgart, dem, 
Klofterfchulen zu Maulbronn und Dentendorf, deu; 
im Seminarium zu Tübingen. bis 17655. Mit⸗ 
glied des theologiſchen Repetenten⸗Kollegiums zu 
Goͤttingen, reiste bis 1776 durch Deutſchland, 
Holland, England und Frankreich, wurde 1770: 
Unterhöfmeifter der herzoglichen Edelknaben zu 
Stuttgart, 15772 auſſerordentlicher Profeſſor, 
1775 ordentlicher Profeſſor "ber philoſophiſchen 
Facultaͤt, 1777 Ephorus des theologiſchen Stifts, 
‚erhielt 1805 das Doktor-⸗ :Diploin von Der theolo⸗ 
giſchen Facultaͤt zn Wuͤtzburg 1806 Kanzler, 
Prälat und Prof. primarius, 1808 Ritter des 


Zivil-Verdienſt-Ordens, 1815 — ı7 Mitglied den, s 


Stände-Berfaminlung,. 1.1837 in den Rubeltand: - 


verſezt. Schriften: Vingigiae. veritatis, zayalapne ab 
22 
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iauititicz ubelli Catchisme. de Phonndte — Tub. 
1565. ‘4, !'Dissettati de Codicum hebr. Vet. test. Ms. ae- 
tate difficulter Jeterminanda.ib,; 77a Diss.. in canticum 
Deborae; Judic. V. ib. 17764. Rudimenta logicae sa- 
erae A. K Fi Roos. ib. 4776. 4. Thesium inaug. pars 
philolog. eritica:ab anno 1772 ad 17921 qi. ib, Obser- 
vationes ad quaedam loca ptoverbiorum Salomanis. 1776.4. 
Animadyers. ad quaedam loca Pfalmorum. ‚Fasc. 1. ib» 
1778. — Hiss. in Pfalm, X. ib. 1779. 2 Diss. Historia 
Davidis. A F. W; Hahser ib, 1780. 4. Diss. ‚de Penu- 
teucho Atabico. polyglotto. ib: 17 780. 4. D. Anımadv. ad 
vatieidia Jesajae.. A. H.E. 6. "Paulus. ib. A781. 4. Diss. 
Ahimadv. ad’ quaedam ſooa Jobi. Tub. 1781 et 1782. 
Fl], 4 D. de charketere poetico Joelis nm animad- 
versionibus philologico oͤritibis⸗ A. C. P. Gonz.ib. 1783. 4. 
Anlmnadvers. philol. ctiticae ad vaticinia Michae ex colla- 
tbheversionnin graecarum reliquarumque in polyglottis 
Bondinensibus editarum. A. J G. Andler. ib. eod. 4. Be⸗ 
ſorgte die Ausgabe von J«‘B.. de Rossi. Specimen "va. 
hriarum lectionum:;sagri textus, et: chaldaica, Estheris addi- 
tamenta cum latina versione et notis edit, altera. ‚Tub, 

1783. 8. D. :in-Pfalm.. AXviII. ib. 1784-74. . D. in Je- 
sajae cap. XXVIL. ib, 1785.: * n D. ad, carmen Chaba-. 
eneis cap. III. ib. 1796. 4. D. in Pfılmum VIL A.) 
H. 8. Harter.. ibid, eod. 4. D. Obss. quaedam in Pfalm, 
XXI. A, R Kiechel. ib. 1787. 4. D. ‚ad Obadiam. ib. 
eod. 4. D. ad Üzechielis cap. XXI. ib. 1788. 4. D. ad 
Pfalm. CVII. ib. 1789. 4. "Disseftätiones philologico- 
'criticae primum “nune eunctäs edidir. ‚Chr. Fr. Schn. 
Gothae et Amstelodami 1796. 8. D. ad Pfaly. LXXX VIII. 
Pub. 1790. 4. (abgedruckt in'Commentat; 'theol. Vol, I.) 
R. Tanchum Higrosolymitänf ad: libros ‘Vet; Testam. 
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commentarii arabici specimen, una cum.annotatiohibus,ad 
aliquot loca libri Judicum. Tub. 1791. 4. Antiquissimi 
de prima malorum humanorum origine philosophematis 
genes. III. explicandi tentamen criticum et philosophi- 
cum. A.F.G.J. Schelling, ibid. 1792. 4. Biographifche 
und literariſche Naqhrichten yon ehemaligen Lehrern der 
hebraͤiſchen Literatur in Tübingen, ulm 1792, 8. Ob. 
servationes ad vaticinia Jeremiae. Partes IV, Tub. 1793 
— 1797. 4. 2. ftehen ſaͤmmtlich in Comment. theol, ed. 
. Velthusen. ‚TH—V)''D. ad threnos Jeremiae. 
A. J. Otto. ib. 1795. 4. Erfäuterungen der Wirkt, Kirs 
Herreforiationgz und Gelehrten⸗Geſchichte. Ebendaſ. | 
1998, 8. Slabiſcher Buͤcherdruck in Württemberg ih 
ſechzehnten Jahthundert. Ein literariſcher Bericht. Ebend. 
1799. 8. D. Ribliothecae arabicae specim.: Partes VI. 
ib. 1799 — 1806. 4. Bibliotheca ‘arabica aucta nuno at- 
que integra edit. Halae: ad. Salam. 1811. 8. > Progr. Obst. 

ad Jesajam. Tub;-; 1807. 4: :: Progr, de: ecelesia Maroni- 

tica. Part. ..11. ib., 1810et 1811. 45, Au ffäzgeiin Eiche 

horns Repertorium für bibl. und morgenlaͤnd. Lit.: Sa⸗ 
maritaniſcher Briefwechſel (9. Theil 1781) 7 Probe eines 
ſamaritaniſchen bibliſchen Commentars über, 1. B. Mo⸗ 
ſis 49 (16. Th. 1785.); in Paulus neuem Repert. für 
bibl, und morgenländ. Literatur: Probe aus dem ſamari⸗ 
taniſchen Chroniton des Abul⸗Phatach (1. Th. 1790.); in 
Eichhorns allg. Bibl. der bibl. Literatur: Schreiben an 
Herrn Hofrath Eichhorn (3. B. 3. St. 1791.)3; auch et⸗ 
was uͤber den famatitadifch » arabiſchen Pentateuch (3.3. 
5. St.); Proben aus KR. Jehuͤda Ben Kariſch ng | 
bas Hebräifche aus''dem Arabifchen zu erläutern (4. B. 
2. ©. 1792.) ; in Paulus Memorabilien? noch eine probe 
aus dem famaritanifchen Ehronikon des Abul⸗Phatach, 
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arabiſch und teutſch (2.St. S. 54 — 102, 192), Rt 
zenſionen in die Tübinger gelehrte Anzeigen, die 6 
bis 1793 redigirte, und die Jenger Lit, Zeit, 


Dr Nathanael Friedrich Köftlin, 
Dekan und Pfarrer der Hofpitallicche zu Stutt: 
gart. Geb, zu Nürtingen den 17. Sept. 1776, 
"Fam 1790 in die niedern Kloflerfchulen, 17942 
das thenlogifche Seminar zu Tübingen; wur 
Magiſter der Pilofophie 1796, Hofmeiſter 1803; 
„war über fünf Jahre auf Reifen zu Braunſchweig 
‚Bieffen und in der Schweiz; lehnte 1808 die Re— 
petentenſtelle im hieſigen Seminarium ab, ir 
karirte zu, Stuttgart. und. wurde in demſelben 
Jahr Diakonus zu Tübingen, 1812 - Archidie 
fonus nnd aufferordentlicher Profeffor-der Ihr 
‚logie, im Herbſt 1313 vierter ordentliche 
Profeſſor der Theologie mit der Beſtimmun, 
fuͤr die praktiſchen Faͤcher, und vierter Früh 
diger; im Anfang des Jahres 18,5 Al 
und Pfarrer der Hofpitalsfirche zu Stuttgtt 
Schriften: Dissert, de jurium kumanorum os 


‚gine et Ffundamento, 1796. Diss. Symbolae ad illuun .· 


dam Novi Testamenti de divina eaque morali mundi gu- 
bernatione doctrinam. 1799. Auſſerdem mehrere preis 
ten und andere Öffentliche Reden, worunter zwei sun 


Gedächtniffe der Hoͤchſtſeligen Königin Katharina; ein | 


bei der Grundlegung zu dem Katbarinen s Hofpital zu 
Stuttgart, und einige, Wie ſich auf die neuerrihtet 
Beſchaͤftigungs⸗Anſtalten fuͤr arme Kinder bezieht, 
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Dr. Jonathan Kriedr. Bahnmaier, 
Dekan und Stadtpfarrer zu Kirchheim unter Ted, 


mit Titel und Rang eines ordentlichen Profeffors 


der Theologie. Geboren zu Oberftenfeld den 
sten Juli 177435 fludirte 1792 — 1797 ZW 
Zübingen Philofophie und Theologie; wurde 
Magifter 1794; Vikarius zu Oberftenfeld und Rus 


dersberg 1797; Repetent 1802; machte alö- 


folher 1805 eine gelehrte Keife- durch Deutſch. 
land und die Schweiz; 1806 wurde er Diako⸗ 
nus in Marbach, wo er einen paͤdagogiſchen 
Lehr-⸗Curſus für Schullehrer gab, 1810 zwei— 
ter Diakon zu Ludwigsburg, 1814 erſter Diakon. 
dafelbft und Buͤcher-Fiskal; in beiden lezteren 
Stellen leitete er den didaktifchen Theil der Schul: 
lehrerkonferenz, und einer Lehranftalt für ers 
wachſene Toͤchter gebildeter Staͤnde, hielt auch 
eine eigene Sdhneerziehungsanſtalt “in feinem 
Haufe; 1815 wurde er vierter ordentlicher Pro— 
feffor der Theologie an der Univerfität Tübingen, 
und vierter Frähprediger, 1817 dritter ordenfl. 
Prof. und dritter Srühprediger; 1819 Fam er 
nach Kirchheim u. T., nachdent er, ald Profefs 
for in Tübingen das dort beſtehende Prediger⸗ 
Inſtitut fuͤr Seminariſten und Stadtſtudirende 


errichtet, und bis zu ſeiner Verſezung geleitet, 


auch in den lezten Jahren die Inſpection uͤber 
die dortigen deutſchen Schulen gehabt hatte. 
Schriften: Meletemata de miracnlis Christi, 
Diss, theol, Tub, 1797. Dissertatio Inaugor- theol. ; 
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sistens observationes in loca quaedam N.T., quibus in 


‚ sunt, quae ad efformandos animos moresque doctorum re- 


ligionis Christianae pertinent. Tub. 1815. ( Diefe Mas 
terie wurde fortgefest in 5 folgenden Feft- Programmen 
1815 — 19.) Theses theologicae A, 1817. Züge zu 


Storr's Bild, Tüb. 1805. Ueber die Erwartungen des 


Volks Gottes in der ‚gegenwärtigen Zeit. Stuttg. 1801. 
Die Hauptlehren der Religion Jeſu für Confirmanden. 
Stuttg. 1809. Befänge für die Jugend. Stuttg. 1809, 
Befchreibung einer Induſtrie-Anſtalt sc. Taſchenbuͤchlein 
für nachdenfende junge Chriften unferer Zeit. Tüb. 18915, 
Geſaͤnge, im Deutſchlands ernfter, großer Zeit gefungen, 
Stuttg. u. Tuͤb. 1815. Lieder zum fröhliden Mai geſit⸗ 
teter und chriftlicher Kinder, Tüb. 1816. Gefänge für 
chriftl, Feier vaterlaͤndiſcher Feſte. zte Ausg. Tuͤb. 1819. 
Kleine Blätter für Söhne u. Töchter, ate Ausg. Tüb. 1821. 
Gäcilia, ein woͤchentliches Gamilienblatt für Shriftenfinn. 
und Ehriftenfreuden. 2 Jahrgänge, Tüb, 1817 und 181% 
Ehrifiliche Blätter aus Tuͤbingen. 12 Hefte, Tüb, 1819 — 2 
Rede nach der Beerdigung der Frau-Profefforin Steudel 

geb. Flatt. Tüb. 1816, Trauerrede bei dem Begraͤbniß 

Des. Herrn Dr. Rüdiger. Züb. 1816. Ein kurzes Wort. 

der Liebe und. des Troſtes, bei dem Leichenbegaͤngniß des. 
Hın, Dr. Ehrif. Gottlieb Gmelin, Ober⸗Tribunal⸗Raths 
und Prof. der Rechte in Tuͤbingen. 1818. Rede an dem 
Grabe der verwittibten Frau Pfarrerin Mohr von — 
gen. Tuͤb. 1818. Rede bei der Beerdigung 8 Herrn 
Staatsminifters v. Norrmann. Tuͤb. 1819. Rede dei der 
Beerdigung des Herrn Dr. Emmert, Prof. der Medicin 

in Tübingen. 1819. ° Reden an Kinder und Erwachſene, 
bei verſchiedenen Veranlaſſungen geſprochen. Luͤb. 1818. 
Feier des dritten —2— der Reformation der 
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Univerfität Sübingen. Aus Auftrag Des afademifchen Se 


nats befchrieben. Tüb, 1818. Bruder Ulrich an die lieben. 
Brüder der neuen Gemeinden in Württemberg. Stuttg. u. . 


Tuͤb.1818. Evangeliſche Gefänge, geſammelt für Miffionds 
und Bibelfreunde. Tuͤb. 1819. Predigt zum Gedächtniffe 
der veremigten Königin Katharina von Württemberg. 1919, 
Stimmen der Liebe und Hoffnung, an Katharina’s Ges 
daͤchtnißtage in der Schloßkirche zu Tübingen gefungen. 
Denkſchrift des Prediger » Inftituts in Zübingen, mit 
Ferdinand Weckherlin's Leben. üb. 1818. Abſchieds⸗ 
Hredigt in Tübingen, und Antritts⸗-Predigt in, Kirch— 
heim. Tüb. 1819, Mas ich wollte unter den Studirens 
den und im PredigersBerufe. Eine Abfchiedg-Morlefung. 


Zub. 1819. Rede bei der Einführung der neuen Vers J 
fafung. Tuͤb. 1819. Rede bei der Beerdigung des Hrn. 
Schullehrers Pantel in Kirchheim. Eßlingen 1820. Ueber 


die Dioͤceſan⸗Vereine in Württemberg, ihren Geiſt und 
Zweck. Tub, 1820, Auffaze in Journalen, z. B. in Ama⸗ 
liens Erholungsfiunden, in den Basler Sammfungen für 


Liebhaber chrifil. Wahrheit und Gottfeligkeit ; in Benger’s 


Archiv B. II. S. 171. fl. Einige Bemerfungen über den 
Geiſt und die Quellen des Geparatismng, und die Mit- 
tel, ihm entgegen zu arbeiten. Auch haben alle — mit n 


bezeichneten Recenfionen in diefem Archiv ihn sum Verf. 


B. Noch bier befindliche. 


Dr. Johann Friedrich von Flatt, 9 
Prälat, erfter ordentlicher Profeffor der Theologie, 
Probſt der St. Georgenkirche und erfter Srühpres 


diger, wie auch des theologifchen Seminariums 
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Starb waͤhrend des Drucks den 24. Nov. 18211. 
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erſter Superattendent 38 eboren zu Tübingen den 
20. Februar 1759 5 fludirte am Gymnafium zu 


Stuttgart; kam in das theologifche Seminariun 


zu Tübingen 17755 wurde Magifter 1777, hielt 
fi) nad) Vollendung feiner Studien 1780 im 
theologifchen Seminarium auf, Auffeher der 
Stiftsbibliothek 1781, Repetent 1782; machte 
eine gelehrte Reife im J. 1784 — 85, auf: 
ordentlicher Profeffor der Philofophie an der Unis 
verfität 1785, vierter aufferordentlicher Profefor 
der Theologie und vierter Frühprediger zugleich 
Stadtſpezial und Stadtpfarrer 1792, auf fein 
Anfuchen wurde ihm das Stadtfpezialat und die 
Stadtpfarrei abgenommen 1794 , dritter ordent⸗ 
licher Profeffor, dritter Fruͤhprediger, und 
zweiter Superattendent vom theologiſchen Semi— 


narium 1798, zweiter ordentlicher Profeſſor und 


zweiter Frühprediger, wie auch eriter Supenats 
tendent 1804, Ritter des Königl. Zivil: Ber 
dienſt-Ordens 1812, erhielt obige Seien 
817, und den Charakter eines Prälaten 1820 


Schriften: Dissert. theol. (praes, D. et Prof; 
T'heslog. ord. Uhland) in qua argumentum dogmatis de, 
satisfactione Clıristi ex loco x. Cor. XV. ı7. 18. petitum 
enuoleatur. Tub, 1750, 4. Observationes dogmatico-Xe= 
geticae ad loca quaedam N. T. graviora. ibid, 17824 8. 
Vermiſchte Verſuche, theol. Erit, philoſ. Inhalts. Leip⸗ 
sis 1785. 8. D. philos, histot. de Theismo Thaleti Mi« 
lesio abjudicando. Tub. 1785. 4. Fragmentariſche Bei⸗ 
traͤge zur Beſtimmung und Deduction des Begriffs und 











Grundfajes der Saufalität und zur Grundlegung der na⸗ 
tirlihen Theologie, in Beziehung auf die Kantiſche Phis 
Ifophie. Leipz. 1788, 8, Commentatio, in qua symbo- 
ta ecclesiae nostrae de Deitate Christi sententia proba- 
tr et vindicatur. Goetting. 1788. 8. Briefe Über den , 
mmlifhen Erfenntniggrund der Religion überhaupt, 
undbefonders in Beziehung auf Die Kantiſche Philoſophie. 
Bh, 1789. 8. Beiträge zur chriftl. Dogmatik u. Moral | 
und zur Gefhichte derfelben. Ebend. 1792. 8. Obser 
vıtlopes quaedam ad comparandam Kantianam disciplinam 
tum christiana doctrina pertinente:. ibid. 179% 4 Hut⸗ 
‚Nungspredigt, den 9. April 1794 in Tübingen schalter. 
Ehnd. 1794. 8. Beiträge zu dem Magazin für chriſ⸗ 
Ihe Ddogmatik und Moral, deren Eeſchichte und Anwen⸗ 
Ynp im Vortrag der Religion, üb. 1796 — 1812. (dag 
u ihm, und dann vom 9. 1803 an, vom Herrn 
or und Prälat Dr. Güsfind herausgegeben wurde.) 
Rehmprediaten nebft einer Sonntagspredigt. Ebendaſ. 
1948, Zwei Eonfirmationg-Predigten, Ebend. 1797. 8 
Prgt, Nonnulla ad quaestionem de tempore, quo Pauli 
URömanos epistola scripta sit, pertinentia. ib. 179g. 4. 
Brgr, Symbolarum ad illustranda nonoulla ex iis Novi 
Test. locis, quae de mapacın Christi agunt, partic. I. 1800, 
Rt II. 1805. part. IM. 1808, part. IV. 1812. ib. ‚Diss, 
Amotationes ad loca quaedam epistolae Pauli ad Roma- 
ı ibid. 1805, 4, Progr. Annotationes ad locum Pauli 
hostoli 1. Thess. XIV. 16. sg. coll, cum A pocat. XX. 
bi, 1802. 4. Dissertat. Annotationes ad loca quae⸗ 
km epistolae Pauli ad -Ephesios. ibid. 1803. 4. Progr. 
Imotationes ad Jocum Gal. IH. 16. ibid. 1804. 4. Pre⸗ 
üt über Matt, 22, 2 — 14. im J. 1808 gehalten. 
ih, 1808, Progr. Observationes ad epistolam ad Co- 
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logsenses, pertitentes part..I „1814. part, II. 1815,. Ptogt. 


nars; geb. zu Zavelſtein bei Calw den 3. M 


— ——— 4, 
1 B Tr b 4 5 


| 
4 


Annotationes ad verba Apostoli. Pauli: To dixnr noior Mar 
ro £& Zeug 2. Cor. V, 2 1817. Rezenſionen: in den 
Tuͤbinger gelehrt, Anzeig., in der oberdeutſchen Literatur 
zeitung,, in Paulus Bibliothek von Anzeigen und Aus 
zügen Eleiner Schriften, in Staͤudlin's theolog. Vihl. 
Ein Britrag zu Eberhard’s philoſophiſchem Maga, 
Ein Beitrag zu Paulus Memorabilien. Worlefun 
gen; n Philoſophiſche und philologiſche: über die 
Logik, Pſychologie, natuͤrliche Theologie, Metaphyſl, 
philoſophiſche Encyhclopaͤdie, über einige von Kicee$ 
shilofophifchen Buͤchern, und Epicters Endiridien 
2). Theologiſche: ‘ über ‚einen Theil der chriftlichen Dogs 
men, über, die Apologetik, chrifiliche Moral, einen 
Cheil der, Neu ⸗Teſtamentlichen Schriften, über die fpmes: 
bolifchen Bücher der Lutheriſchen Kirche, und übe a: 
dogmatifchen Syſteme einiger ‚anderen Seiftigen Relr⸗ 
gionspartheyen, B 
| Dr. Ernft Gottlieb Bengel, pri 
zweiter ordentlicher Profeſſor der Theologie, ji 
ter Srühprediger und Dekan der Stiftskirche, ar. 
zweiter Superattendent des theologifchen Si. 








vember 1769; fludirte zu Tübingen von 178 
bis 1791, erft in der, Stadt, dann im .thpöle 
gifhen Stift, 3 Jahre Philofophie und 3 Jahte 


{ | 


Theologie; Magifter der, Philof. 1788, - Bible 


thefar im Stift 1792, Reyetent 17933 macht 
eine literarifche Reife durch Deutfchland 1790. 


bis 17975 Vikar in aa Kr Diakon in 


Zu 7 


, 
! | 


























je bierer alfferorbendhinek ref. 
logie ind: ‚vierter Fruͤhprediger in Tuͤbin⸗ 

) Doctor der Theologie 1806, vordentl, 
A er fest. und zugleich Mitglied des Ehe⸗ 
dritter Prof. der Theologie, drit⸗ 
ger und zweiter Superattendent des 
Seminars 1812, zweiter Prof. der Theol., 
t prediger und. ‚Dekan. ber Stifts kirche 
| a der Superattendenz des Seminars 
— Ferhielt den Charakter eines Praͤlaten 1820, 
tiftens Dissert. inauguralis,, ad. intruductiones 
1b un Pfalmorum supplementa quaedam vexhibens, 
806. ° Diss. historico -theol. 'quid in augenda im. 
— * religioni christianae ipsi hujus con- 
pres ibueri 8%: Tub. 1808, "Diss, hist. theol. quid 
u tina de animorum. immortalitate religioni christianae 
Dex caussa matnra et ex rebus factis monstrans, 
in Basen: P.. H.:ıg10: P.Hl. ıgır, P, IV 
x di 1812, P. V.iSeots Is et Il. 1813 P. VI. 
15, Sect. II. 1816. Sect. II. et ult. 1817. 
— ‚Paulini Rom. II. I 16, (‚Progr.! 
natal,) Tub. 1813. Theses. dogm.) et: exe⸗ 
a6, Tub. ‚1814. Unterfuchungen aus der jüd. und 
iden Religionsgeſchichte, 1. Stuͤck; auch „unter 
— das Alter der jüd. Proſelytentaufe, 
ch if „ Unterfuchung. Züb, 1814. Operis in sacris 
ma andis ‚pefacti indoles religiosa magis quam.politiea 


Ken di tur et commendatur. (Progr, in festum Reformatio- 


& Sammlung: Beier ‚des dritten Saͤkularfeſtes der Mes 
BrmAtion auf der Iniverfität Tübingen, herausgegeben 


Luther... 'saeculare tertium) 1817, Wieder abgedruckt in. 
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von Dr. Bahnmaier. Tub. 1818, — de Pauli 
ad rem christianam conversione At. IX. 1— 16, XXL, 
9 — 186, XXVI. 9 — 206, nartata, P. I. igig. P. it. 
1820. (Progt. nat, Chr.) Ubbandtungen in Zeit 
fHriften: In der Eichhorn'ſchen Bibliothek für biblen, 
morgenl. Literatur, VII. Bdes 5, St, 1796., Ueber die 
muthmaßliche Quelle der alten lat. Ueberſezung des Buch⸗ 
Sirach.“Im Flattiſch⸗Suͤskind'ſchen Magazin, VILSE: 
1801, „Bemerkungen uͤber den Verſuch, das Chriſtenthum 
aus dem Eſſaͤismus abzuleiten.“ Ebendaſ. XIV. XV. und 
„XVI. Stuͤck. 1808 0.1810, 5, Ideen zur hifforifcheanatgtie 
fihen Erklaͤrung des Focinifchen Lehrbegriffs.““ In dem 
Archiv für Theologie und ihre neueſte Literatur, das e 
ſelbſt herausgiebt, und don welchen jezt 4 ie aus 3 Stuͤchen 
beſtehende Bände, ı1815°=> 1821, und vom sten (oder 
nach dem neuen Titel, vom L. Bande des „Neuen Archis— 
fuͤr die Theologie“) dad 1. Stuck erſchienen find: „Hille; 
rifchrereget, Bemerkungen über Matth. rr,.2— ı19,* Bl 
&t, 3. 1816. „Einige Erlaͤuterungen über die Taufe: ! J 
hannis und Jeſu, und Das Aiter der juͤdiſchen Proſch 
tentaufe, ein Nachtrag zu der hiſtoriſchen unterfuch⸗ 
über Diefes.* 11.Bd. St. 9 1818. „Ueberſicht der bedune 
tendſten Schriften über Luther und feine Neformatidn; al 
Anlaß der Jubelfrier der Lejztern.“ B. III. Stütz 
B. IV. St. 1. 1819 u. 20. Einzelne Predigten und 
Reden: Predigt iiber Matth. 5, 1 — 16, in Ot Babe 
maier’s Caͤcilia, II. B. 1818, Predigt am Reformation 
Jubelfeſt. Rede an: demſelben im fheol, Seminar. KW 
zum Schluſſe der akadem. Feier deſſelben, Gidämmelich abe] 
gedruckt in ‚der ſchon erräpnten Bahnmaier’fchen Samn— 
lung). Rede bei der ’erften jährlichen allgemeinen Der 
ammlung der Tübinger Vibelgeſellſchaft, d.-21, Sept, 192% i 
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(in dem Vericht dieſer Geſellſchaft. Tuͤb. 1821.) Rezen⸗ 
fion en: in der Jena'ſchen allg. Kit. Zeitung, in den Tuͤ⸗ 
Uinger gelehrten Anzeigen, und in feinem theol, Archiv, 
Loslefungen: (auffer den frühern über theol. Encpclos 
Hdie und Methodologie u. die Einl, in's A. T.) Dogmatik, 
Sirhengefehichte, Dogmengefchichte, Symbolik, Theologie 
dan T. die drei erften Evangelien, die Apoftelgefchichte, 
md allgemeine Religions Vorträge für Studirende aus 
ln Fakultäten. 

Dr. Safob Gottlieb Muri, vierter 
ndentlicher Profeffor der Theologie and vierter . 
jühprebiger; geb. zu Oberenfingen den 9. Nos 
Ruder 17785 ftudirte in den Stlöftern Blau⸗ 
iuren und Bebenhaufen ; Tam in das theologifche . 
deninarium nad) Zibingen 1797, wurde Mas 
WM 1799, Vikarius in Sielmingen-1802-, im 
Alıhofen 1803, Repetent ı804, Diakon in . 
Aigen 1808, Diafon in Tübingen 1314, 013 
Mtliher Prof, der Theolögie für die Lehrfaͤcher 
Mdogmatif und Exegefe mit Beibehaltung feiner 
Elle als Diakon 1815, Doktor der Theol. 1816, 
inter Profeffor der Theol. und vierter Srühpredis 
mit Enthebung von feiner Diafonatsftelle18 17. 
hriften: : Observationes ad. philosophicam Kan. 
ide hermeneutica sacra decretum. Tub. 1799. 4 
herrationes ad dijudicandam S. R. Keilii sententiam de 
sumento loci Mattn. XXV. 31 — 46. pertinentes, ibid. 
I, 4 Progr. Fest. Pasch. A, | 1818, eni insunt non 
la ad authentiam Evangelii Johannei vinticandam et 
imento suo ponderandam spectantia. Tbeses theologi- 
h disputationi publicae examinis theologici Candidato- 





“s 


IT oo 

rum in semin, regio materiam praebiturae, Tub. 1518 
‚ Progr. fest. pasch. A. 1819, quo disseritur de locis | 
pusdam epistolae Pauli'ad-Romänos, resurrectionis JO 
mentionem facientibus. Progr. fest. pasch. A. 1820,48 
| ‚commendatur. resuscitati. e mortuis J. C. memoria, evai pe 
‚di praeconibus inprimis fructuosa, occasione loci aposto- 









1 lici II. Tim. 11,8 — 13. - Progr. fest. pasch.. A..I88r, 


qui inest commentatio histöriae metamorphosis J. Ga Rede 
nach der Beerdigung des Herrn M. Karl Friedrich Hartt⸗ 
mann, reſign. Dekans in Lauffen. Luͤb. 1815. 8.5 Worte 
zur Empfehlung eines hochachtungsvollen, dankbaren An⸗ 
gedenkens an Herrn Joh. Friedr. Geß, Univerſitaͤts⸗Ka⸗ 
meralverwalter. Ebend. 1816. 8. Worte am . Grabe 
des Herrn Chriſt. Friedri Geb, Kandidaten Der. Rechte in 
Tübingen. Ebend, 1818. ‚Worte am Grabe des Hein 
' Dr. Georgii, ‚prof. der Medicin in Tüb, Ebend, 1819 8. 
Worte bei der geichenfeier des Herrn Di. Roͤsler, Ar, 
der. Geſchichte in Tuͤb. Ebend. 1821. 8. (Noch, einige ı ans 
dere parentationen.) Predigt über Phil, 1, 3 — IT, dr 
halten am Abendmahlsfonntag, bei der 3 —— 
Reformation, den 2. Nov. 1817. (ſteht in der Beier 
Der Feier Des zten Säfularfefles der Reformation in: 
bingen S. 112 ff.) Vorleſungen: Dogmat 
“Einleitung in das neue Teſtament, theologiſche —* 
— und Eregefe bes neuen Tefiaments. 


| Dr. Johann Ehrifian Sriedrid 

Steudel, .fünfter ordentlicher Profeffor der 
Theologie; geboren zu Eflingen den 25. SE 
tober 1779; ftudirte am Gymnaſium zu GStutt 
gart; Fam in das theologifche Seminarium nad) 


4 











übiugen 17975 wurde Magifter 1799, Vikarius 
3 Obereßlingen 1803, Nepetent 1805; machte 
| üglich für den Zwed des Studiung der oriens 
\ taliſchen Literatur eine gelehrte Reiſe 1808 und 

1809; Vikarins in Stuttgart 1810, Helfer in 

Kaunftadt im namlichen Jahr, zweiter Diafonug 

zu Tübingen 1812, Dberhelfer dafelbft 1314, 

sidentlicher Profeffor der Theologie: für das Fach 
der biblifchen Literatur mit Beibehaltung. feiner 
Stelle als DOberhelfer 1815, interimiftifch beaufz 
tragt mit dem Profefforate der orientalifchen Liz 
feratur 1816, fünfter ordentl, Prof. der Theol., 
namentlich für das Fach der Eregefe des AU. T. 
mit Beibehaltung feiner Firchlihen Stelle 1817. 
Schriften: Weber Religionsvereinigung, Stutte 
dart, 1811. 3. Ueber die Haltbarkeit des Glaubens an 
geſchichtliche höhere Dffenbarung Gottes, Ebend, 1814, 8. 
Beitrag zur Kenntniß des Geiſtes gewiſſer Vermittler des 
Sriedens zwifchen der Fathol. und protefi, Kirche, Ein nda 
tiger Anhang zu feiner Schrift Über Religionsvereinigung. 
Ebend. 1817, 8. Reden. über Religion und Chriftenthum, 
mit. befonderer Hinficht auf die Bedürfniffe der. Zeit, zus 
naͤchſt für die Böglinge Der Hochſchule gehalten, und auch 
andern gebildeten Lefern gewidmet. Tübingen 1820, 8. 
Mahnungen in Bezug auf chriffliches Leben und die Aeu⸗ 
Ferungen deſſelben in Württemberg, (auch unter dem Ti⸗ 
tel) ein Wort der Bruderlicbe an nnd über die Gemein- 
fchaften in Württemberg, namentlich die Gemeinde in Korte 
thal 2c. ſamt einer Predigt verwandten Inhalts und einem 
Nachwort an die Geiſtlichen. Stuttg. 1820. 8. Ruf zu 
Jeſu, zu deſſen Bekenntniß und ZEN Sn einigen 
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Vorträgen por der Gemeinde Tübingens gehalten. Tuͤbin⸗ 


gen. 1821. 8. licher die Vereinigung beider evana. Kir 
hen ‚ namentlich in Württ. Tuͤb. 1821. 8. Loci Jes. VIL 
I IX, 6. interpretandi tentamen. Diss. inaug. theol. 
1315. Weihnachtsprogramm auf 1817 (Disqu. in locum 
Act. Ill, 18 — 26). Ebendaf. auf ısıg (Disq. in locum 
Mich. 1V, 1-3). Pfingſtprogramm auf 1820 (Disg. 
in. Joelis cap, III.) Ebend. auf 1821 (Disq. in Pf. XVI, 


8 — 12 Fasc. 1.). Mehrere in Druck gefommene Gele 


genheitsreden: und Predigten, Mehrere, vorzuͤglich Neu— 
Gonfirmirten. beftimmte, Fleinere anonyme Schriftchen. 
Aufſaͤze in mehrere Journale, vorzüglich in: Flatt 


und Ewald, Zeitfehrift: zur Nahrung chriſtlichen Sinnes, 


3 Bde. Stuttg. 1815 — 19, u. in Bengel's Archiv für die 
Theol. u, ihre neueſte Literat. Rezenjionen: vorzüglich 
im eben genannten Bengel’fchen Atchiv. VBorlefum 
gen: Ueber hebräifche, aramaifche u. arabifche Sprache; 
reade des A. u. N. T., populäre Dogmatik und Moral, 


Johann Gottlieb Müncd, Dekan und 


“aufferordentlicher Profeffor der Theologie, ordent 


Mitglied der lateinifchen Gefellfehaft zu Jena und 
des Regenfifchen Blumenordens in Nürnberg. Ge 
boren zu DBaireuth den 9. Dezember 1774, ſtu⸗ 
Dirte zu Jena, Leipzig, Erlangen, Halle; wurde 
1794 Dr. der Philof. in Jena; machte eine ges 
lehrte Reife nach) Ztalien, Prof. zu Altdorf 1796, 
Hofprediger in Ellwangen 1803, Pfarrer zu 
Möhringen 1806, Stadtpfarrer in der St, Leon: 
hards=Kirche in Stuttgart 1808, Dekan zu Tüs 
Dingen, und auſſerord. Prof. der Theol. 1812. 


ee 
—— 
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Schriften: Ewald, ein Gemälde nach dem Tage, 
Buch eines Unglüclichen. Lpz. 1794. 8. Büge aus dem 
geben glücklicher Menfchen. Lpz. 1794. Ueber die ernfte 
Satyre und deren Anwendung auf Der Kanzel, Lpz. 1796. 
Diss. de notione ac indole scepticismi, nominatim Pyr- 
sbonismi.Alttorf, 19796. 4. Werden wir uns wiederfehen ? 
In Hinfiht Auf Kants Unſterblichkeitslehre beante 
wortet. Baireuth. 1796, Ueber den Einfluß der Kri- 
minalpfpchologie auf das Syſtem des Kriminalrechts und 
Befferung derVerbrecher. Abriß der Metaphyſik nach Kant, - 
Nuͤrnb. 1796. Pract. Seelenlehre für Prediger. Regensb. 
1800. 3 Bde. Neiter Philofoph für die Melk. Anſp. 1800, 
Chriſtl. Predigtbuch zur haͤusl. Erbauung. 2 Bde. Stuttg. 
Der Genius am Grabe, oder wir werden uns wiederfin- 
den. Nuͤrnb. 1860, PYſychologie des neuen TZeftaments, 
Regensbitrg. 1802, 8, Reife der Juͤnger nach Emaus, 

Baireuth. 1302, 3. Kleine fatyriſche Schriften. Nuͤrnb. 
1803. 8. Die chriſtliche Biographie fuͤr denkende Prediger 
in Staͤdten und auf dem Lande, zur zweckmaͤßigen Ver— 
fafung der Lebenslaͤufe. Baireuth. 1804, 8, Verſuch einer 
Pſychologie der Sünde; Richtern und Seelſorgern zur 
Prüfung vorgelegt. Heilbronn. 1854. 8. Pſycholog. See⸗ 
lenregiſter für Randprediger, Ebend, 1804.38, Miorgenbes 
trachtungen file chriftliche Familien. Stuttgart. 1813. 
Abendbetrachtungen für chriffliche Familien. Stuttgart. 
1814. Predigten: Das Glück des Landes in einem relis 
siöfen Monarchen, Predigt am erfrenlichen Geburtsfefte 
Seiner Majeſtaͤt Friedrichs, Königs von Württemberg. 
Stuttg. 1807. 8. Grabreden, Eßling. 1811. Was for- 
dert Die gegenwärtige Zeit von uns. (Am Neujahrfeſte.) 
Ebend. 1314. 8 Bei der Inveſtitur des Hry. Pfarrers 

23 * 
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Chr. Ad. Dann in Oeſchingen, mit deffen von ihm ſelbſt 
verfaßten Lebenslauf. Ebend. 1813, 8, . Aufforderung 
zum frommen und Eindiichen Dank gegen Gott, (am Dank: 
fefte für den Erndtefegen .d. 27. Sonnt. nah Zrinit.) Tüs 
bing. 1818.98. Nah Beerdigung W. G. v. Plouquet, 
Prof. der Medicin. Tuͤb. 1814. 8. Nach Beerd. der Frau 
Eliſab. Heinr. Efferenn, Gattin des Kaufmann Heinr. 
Efferenn. Ebend. 1815. 8. Nach Beerd. des Hrn. Chriſt. 
Fr, Ruͤdiger, Dr. der Med, u. Chirurgie, Ebend. 1814 8. 
Am Grabe des Hrn, Karl Remy, Theol, Stud. Ebend, 
1815. 8. Nach Beerd, des Hrn, Aug. Fr. Boͤck, Praͤlaten 
und Generalfuperintendenten. Ebend, 1815, 8. Am Grabe 
der. Am. EI. Fr. Bar, Ebend, 1816, 8. . Predigt am Re⸗ 
formationsfefte 1817. (in der Feier des dritten Säfulars 
Jubelf. der Reform.) Aufferdem viele andere Predigten 
und Reden. Kleinere Abhandlungen in der Jenaer £is 
teraturzeitung und in Bengels Archiv. Vorlefungen: 
Paſtoraltheologie und kirchliche Geſezkunde Württemb’s, 


Chriſtian Friedrich Schmid, der Phi— 
loſophie Doktor, und auſſerordentlicher Profeſſor 
der Theologie. Geboren den 25. Mai 1794 
zu Bicfelsberg, Oberamts Sulz;. erhielt feine lie 
. terarifche Bildung in den Seminarien des Waters 
landes, namentlich in dem theolog. Seminar- und 
auf der Univerfität zu Tübingen, wo er im Jahr 
1812 eintrat, ı814 magiftrirte, umd feine Stu— 
dien 1817 abfolvirte. Er that hierauf Dienfte 
als Bifar, bi er im November 1818 als Re 
petent des theolog. Seminars nad) Tübingen- be: 
rufen ward; 1819 wurden ihm die Lehrfächer 

> 





"der Homiletif NKatechetik und Pädagogik, fo wie 


bungen proviſoriſch übertragen; den 4. Mai 
Sb wurde er zum aufferord. Prof. der Theologie 
ernannt "und mit dem Lehrfache der practifchen 


Seologie beauftragt. Zugleich hat er Vorle: 


füngen über die theolog. Moral zu halten. 


13 





Zweite Abtheilung. 


ua Katholiſch⸗ theologiſche Facultät. 


A) Anderswo angeftellte Lehrer *). 
kn. Edleftin Spegele, Pfarrer zu Zie— 


| gSelbach, Dberamts Waldfe. Geboren zu 


S 


Pi 


Meigenhorm den 2. April 1761. Die niedern 
Slaffen durchging er im Klofter Wiblingen ; die 
yhiloſophiſchen Studien zu Augsburg. Im Jahre 
2 trat er in das Benediktinerklofter St. Geor= 
en zu Villingen, wo er auch bis zum Jahre 1810 
blieb; da er aber nach Auflöfung des Klofters 
1 $. Mirttemb. Penfion Fam, fo wurde er in 


in Fahre als Prof. der Hermeneutif ꝛc. 


vach Rottweil abberufen; im Jahre 1812 wurde 

er von da nach Ellwangen als erſter Reector und 
feſſor verſezt; erhielt 1813 das Doktordiplom 

I— 

Da die hieſige kath. theol. Facultaͤt zu Ellwangen 
ſeinen Urſprung nahm, ſo ſind der Vollſtaͤndigkeit 


wegen auch diejenigen Lehrer hier aufgenommen, * 
noch zu Ellwangen veraͤndert wurden. 


‚ Zeitung der homiletifhen und katechetiſchen 
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von der Univerſitaͤt Freibutgy im 1814 anf 
fein Gefuch die Entlaffung von feiner Stelle und 
die Pfarrei Ziegelbah. Schriften? Progr. 
Inaug. de studio biblico inter Catholieos nunguam pe- 
nitus neglecto. Gamund, 1813° Fol. (Bei Inauguration 
der neuerrichteten Univerfitat zu Ellwangen). Aufſaͤze 
in der heologiſchen Quartalfchrifte 
Dr. Karl Wachter, Pfarrer zu Sullminz 

gen, Wiblinger Oberamts. Geboren zu Giga 

maringen den ı 6. Jaͤnner 17645 ftud. feit 17725 
legte zu Salmanngweiler 1781 die feierliche Pros 
feilton ab, wurde 1788 zum Priefter geweiht. 
Schon 1786 wurde ihm der Unterricht in der franz 
zoͤſiſchen und italien, Sprache am Salmanns wei⸗ 
ler Gymnaſium übertragen, 1792 wurde er Prof: 
bei ven untern Schulen, welche durch: die Anwefens 
heit der Sranzofen in. den Jahren 1796,99, 1800 
unterbrochen wurden, wo er Die Leitung des fals 
mannsweilerfchen Oberamts Oftrach erhielt, 1793 

wurde er zur päabftlichen Nuntiatur in Luzern ges 

fandt, wo er dag Diplom als pabftliher Nota— 

rius erhielt, 1804 Prof. der Paftoraltheologie zu 
Koftanz, 1805 Pfarrer zu Sullmingen,. 1807 
bifhöflicher Deputat, 1809 Schulinfpeftor und 
KonkursprüfungssEraminator, 1812 Prof. des 
Kirchenrechts, der Kirchengefihichte ꝛc. zu Elliwanz 
gen, den 10. Sept. 1813 und den 5. Nov. Reftor, 
814 Bücherzenfor, 1817 bat er um feine Ent: 
laffung und zog fich auf feine Pfarrei Sullmingen 
zurüf. Schriften: Kurze Anweifung zum Ge: 
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heauch der Salmannsweiler Schulen, Lehrbuch der Tatei- 
niichen Grammatik nach den gewoͤhnlichen + Slaffen nebſt 
Seinem lateinifchen Lefe- und Wörterbuche, 4 Th. 1792, 
Analysis ethicae christianae. Marisburg, 1804.” . Theses 
ex jure ecclesiastico ac leges patriae adoptato una cum 
Praeviis positionıhus ex jure naturae et gentium. 1813. 
@ ‚gleich Leitfaden feiner Vorlefungen). Diss..de admi- 
one bonorum ecclesiasticorum. 1816. - Mehrere 
 Heinere Abhandlungen, Auffäze und Resenfionen in ver- 
hiednen Zeitſchriften, vorzüglich in das Koftanzer Paftoral- 
 igin, namentlid) : Hifisrifche Einleitung oder Gefehichte 
E Konferenzen, über Volksluſtbarkeiten, Ordnung beim 
gendunterricht, über die Haustaufe, vom Aberglaus 
ben, dom Dpfergeben, Dolksunterficht über Die Gnade — 
Über die Verſoͤhnung, vom Religionsunterricht für Kinder 
von 6 bis 3 Jahren, die Liturgie nach den Grundfäzen 
ee Bernunft. und heiligen Schrift „ Predigt nach einem 
{ — uͤber Kirchenviſitationen ꝛc. 


— 


1 —— 
u pe 





"Dr. benz Nepomuk Beftlin, gewes 
ae Bit und Profeffor in der ho— 
ule zu Ellwangen, jezt Stadtpfarrer zu 
 Rauchheim im Oberamte Ellwangen. Geboren 
i u fauchheimsden 28. Febr. 1768. Er ftudirte am 
———— ium und Lyzeum zu Ellwangen, von wo 
"ernach Dillingen kam, und von 1788 bis go die 
- Fathol. Theol. hörte; 1790 wurde er zum Pries 
fer geweiht, und dann Vikar in Jagftzell bis den 
4 Juli 1801, von da war er Kaplan im Prieſter⸗ 
hauſe auf dem Schönberg bei Ellwangen bis den 
* Mai 1805, wo er als Pfarrer in Rohlingen 
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angeftelle ward, auch den 28. März 1809 $Jugleih 
als Schulinfpeftor des dortigen Bezirks, und am 
28. Sept. 1812 als biſchoͤflicher geiftlicher Rath 
bei dem Generalvifariate in Ellwangen, und als 
Dffentlicher Lehrer der theolog. Moral und Paftoral 
an der neuerrichteten Univerfität dafelbft. Schrife 
ten: Religioͤſe Lieder zum Firchlichen Gebrauche. Eine 
"Kantate auf den verdienftvollen Beamten Dobler in Ell⸗ 
Wangen. Eine Kantate auf den nun verfiorbenen Fürfen 
Sranz von Hohenlohe, Bifchof zu Tempe, Denkmal auf 
bas Grab der frommen Maria Anna Linderin, (München 
bei Zentner 1811. Weber das gegenfeitige Verhaͤltniß zwis 
Then dem Pfarrer und Vikar. In elderrs Fleinem Mas 
gazin 1804. Das Grab zu Zalting, d. i. Biographie des 
Pfarrers Regeln. Sm Fleinen Magazin. Biblifche Ger 
ſchichte für Kinder, Ein Auszug aus dem groͤßern Werke 
des Hrn, Chr. Schmids. Zu Gmündi.d. Ritterſchen Buchh. 


Kantate bei dem Hfarrantritt. des Pfarrers Aloys Wagner 


su Stimpfah. Schulhausbaugefhichte zu Stimpfad. 
In der Nationalgeitung der Deutfchen. 7802. Akademi⸗ 
ſche Abhandlung de nexu arctissimo , qui virtutem inter 
Jet veri cognitionem intercedit, an der Friedrichg=liniver- 
ſitaͤt zu Ellwangen. In der Nitterfehen Buchhandlung zu 
Gmuͤnd. 1813, LKeichenrede zum Andenken Joſ. Wagners, 
des hochwuͤrd. geiſtl. Raths, Landdefans und Pfarrersan 

der Kirche des heil. Vitus in Ellwangen. 1816. Gedruckt 
zu Gmuͤnd bei Ritter. | 


Dr. Alois Gratz, geb. 1769, wurde 
1794 Pfarrer in Unterthalheim, Oberamts Na⸗ 
gold; im J. 1812 an die kath. theol. Facultaͤt in 
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Ellwangen berufen, und von da 1817 nach Ts 
bingen verfezt, hiarauf 1819 ald Prof. prim. 
der kath. theol. Facultät an der Fonigl. preußifchen 
Rheinuniverfität zu Bonn. Schriften: Neuer 
Verſuch, Die Entfiehung der drei erfien Evangelien zu 
erflären. 1812. Kritifche Unterſuchungen über Juſtins M. 
anoftol. Denkwuͤrdigkeiten. Stuttg. 1814. Diss.über Inter⸗ 
polationen in dem Briefe an die Roͤmer. Ellwang. 1814. 
Diss. über Die Graͤnzen der Freiheit, die einem Katholis 
fen in Erklaͤrung ber heil. Schrift zuſteht. Ellwang. 1817.  - 
(Wieder abgedrucdt im 1. Heft Des Apologeten des Katho⸗ 
licismus). Kritiſche Unterfuchungen über Marcions Evans 
gelium. Tuͤb. 1818. Theolog. Quartalfchrift in Verbin— 
dung mit Dr. Drey, Dr. Herbfi, Dr. Hirfcher, Sahrg.ıgıy, 
Tuͤb. Der Upologet des Katholicismus, Eine Zeitfchrift 
zur Berichtigung mannigfaltiger Entftellungen des Kathos 
läſsmus. 2 Hefte. Mainz. 1820. Disquisitio in Pastorem 
Hermae. partic. I. Program, Bonae. 1820. Novum testa- 
mentum graeco - latinum. II. Tom. Tub. 1821. Hiftorifchs 
kritiſcher Kommentar über das Evangelium des Matthäus. 
Ir Theil. Tuͤb. 1821, 





B. Noch hier befindliche Kehren. 


Dr. Georg Leonhard Benedift von 
Drefch, Ritter ded Ordens der Mürttembergis: 
ſchen Krone, ordentl, Prof. der Gefchichte, des 
Kirchenrechts, der Rirchengefchüchte und des deut: 
{hen Bundes-Staatsrechts, auch Oberbibliothefar 
der Uninerfität. Geb. zu Bamberg den 20. März 


2... 


-1786 ;ftud. zu Bamberg, Würzburg und Lands} 
hut; wurde Doftor der Philofophie 1803, Dok— 
tor beider Rechte 1807, Privatlehrer der Gefchichte 
und der. philofophifhen Rechtswiſſenſchaften auf 
ber Univerfität Heidelberg 1808; erhielt die Er: 
laubniß zu Vorleſungen auf der Univerfität Tiü- 
bingen mit dem Charakter und Rang eines Pro: 
- feffors 1810, Zenfor und Bücherfisfal 1811, 
ziveiter ordent!, Prof, für das Fach der Gefchichte 
1311, Ritter des K. Zioil-Verdienft-Ordens 1812, 
Bibliothekar der Univerfität 1816, Prof. de3 Kits 
chenrechts und der Kirchengeſchichte an der katho-⸗ 
liſch-theologiſchen Facultoͤt mit Beibehaltung feiner 
bisherigen Dienftverhältniffe 1817, beauftragt 
zum Vortrage des deutjchen Bundes-Staatsrechts 
1819, Ritter des Ordens der Wuͤrttembergiſchen 
Krone 1830. Schriften? ueber die Dauer der 
Voͤlkervertraͤge. Eine gefrönte Preisſchrift. Landshut 1807. 

Pr, de indole et gradibus gulpae, Heidelb, T808, ps 

frematifche Entwicklung der Grundbegriffe und Grunds 
prinzinien des geſammten Privatrechtes, der Staaislehre 
und des Voͤlkerrechts. Heidelh. 1810. 8. nebſt Zuſaͤzen u. 
Verbeſſerungen, ebend. 1817. 8. Bemerkungen uͤber die 
Bildung des Diplomatikers und die ihm unentbehrlichen 
Wiſſenſchaften. Tuͤb. 1810. gr. 8. Ueberſicht der allge 
meinen politiſchen Geſchichte, insbeſondere Europens. 
3:Thle, Weimar, 1814 — 16. 8. Betrachtungen über 
die Anſpruͤche der Juden auf das Buͤrgerrecht, insbeſondere 
in der freien Stadt Frankfurt am Main, Tuͤb. 1816, gr. 8. 
Betrachtungen uͤber den deutſchen Bund. Tuͤb. 1817. 
Ueber den“ methodlſchen —— in der ——— Ge 
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Lehrbuch der allgemeinen 
—— re, Weimar. 1818. 8. 
jes Recht des deutfchen Bundes, Tuͤb. 1820. 8. 
der über Ausbildung und Befefigung des 
* zu Wien gehaltenen Miniſterialkonfe— 
in: ihrem Berpättnife zur Bundesafte u. ſ. w. 
— A 821, 8.) Worlefunsen: Alte Gefhichte, Ges 
der drei lezten Jahrhunderte, deutfche Gefchichte, 
Bi; Naturrecht, zugleich als Kritik Der poſitiven 
ungen, Staatsrecht, allgemeines ſowohl als ind« 
Das des deutſchen Bundes und Württembergsz 
—* 8 Boͤlkerrecht, Kirchenrecht. 
Dr Be: Sebaftian Drey, Prof. 
Ban an Beet; geb. zu Killingen im Sheramte 
N ‚ben 17, Oft. 177735 fludirte an dem 
Mafinm und Lyzeum zu Ellwangen, vollendete 
ue F dien zu Augsburg; würde zum Priefter 
ga oh ei hendaſ. den 30. Mai 1801, hierauf uns 
* Vikarius zu Roͤhlingen, der Parochie 
er burtsorts; von diefer Stelle aus Profi 
\ IE Wyſik und. Mathematik an dem Lyzeum zu 
ttw il den 2. Febr. 1806, als Prof. der Theol. 
nenerrichtete Fatholifche Landesuniverſitaͤt zu 
jen verfezt den 28. Sept. 1812 ,. dritter 
Ir ijor an der Fath.theol. Facultär zu Tübingen 
.Nov. 1817. Schriften: Progr. in diem 
Eeraie Frideriei ; insunt observata quaedam ad 
dam Justini Martyris de regno mıllenario sen“ 
N. Gamundiae. 1814..Fol, .;Dissertatio historieos 
| lage originem et. vicissitudineim exomologeseos im 
an catholica ex documentis eoclesiastiois illustranse, 
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Elvaci. 1815. 4to. Kurze Einleitung in das Studium 
der Theologie, mit Ruͤckſicht auf den wilfenfchaftlicen 
Standpunkt und das Fatholifche Syſtem. Tuͤb. 18198, 
Iſt feit 18179 auch Mitherausgeber und Mitarbeiter der 
theologiſchen Quartalfehrift, wovon bis jezt 10 Hefte w 
ſchienen find, Lehrt als Hauptfah Dogmatik, 

Dr. Johann Georg Herbft, Prof ie 
priental. Sprachen und der Eregefe des U.%; 
geb. zu Rottweil den 13. Jan. 1787; flud,im 
Gymnaſium dafelbft, dann Philofophie im Klofe 
St. Peter im Schwarzwalde, zu Freiburg u. Rott 
weil, Theologie zu Rortweil u. Freiburg. Nach 
dem er ein halbes Fahr im Priefterfeminar zu 


Meersburg zugebracht und ein Jahr in ber Seeb 


forge gearbeitet hatte, Fam er am Ende ded Jar 
red 1812 ald Repetent in das neuerrichtete Prie 
ſterſeminar zu Ellwangen, wo er in der hebräifhen 
and arabifchen Sprache Unterricht ertheilte. An 
Eude des Jahres 1814 wurde ihm die Profefar 
der oriental. Sprachen und der Eregefe des 8 
proviforifh, im Nov. 1815 definitiv übertragt, 
ı817 fam er nad Tübingen ; hier giebt er Unttr 
richt in der arabifchen Sprache, Lehrt.Einleitun, 
Hermeneutif des A. T. biblifche Archäologie, k— 
Härt curſoriſch und Fritifch die Buͤcher des A. T 
und trägt (proviſoriſch) die chriftliche Kirchenge— 
fchichte vor. Doftor der Theologie wurde er in 
März 1817 zu Ellwangen. Schriften be 

Pentateuchi quatuor librorum posteriorum anctore A 
editore, commentatio. Er iſt Mitarbeiter an der gu 
binger theologiſchen Quartalfcprift, 
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"Dei. Johann Baptift Hirfcher, Prof. 
der Moral- und Paftoralthenlogie. Geb. zu Alte 
Ergaten, Oberamts Ravensburg, den 20. San. 
17885; ftud: im Klofter Meiffenau, an dem Gym— 
nafium und Lyzeum zu Koftanz und an der Univerf. 
Freiburg int Breisgau, Vikar in Röhlingen 1810, 
Repetent am Priefterfeminar zu Ellwangen 1812, 
Prof. an dem obern Gymnaſium zu Rottweil und 
Kaplan an der zweiten Pfarrkirche dafelbft 18 17,, 
Prof. der Moral: und Paftoraltheologie zu Tuͤbin⸗ 
gen 1817, (der hiezu ernannte Dekan Eith zu 
Dormertingen wurde auf ſein Geſuch bei. feiner, 
Gtelle gelaffen), Doktor der Theologie 1820. 
Shri ften: Missae genuinam notionem erruere ejus- 
que selebrandae rectam methodum, monstrare tenta- 
vit, 1321. 8. Er ift Mitarbeiter und Mitherausgeber 
Der theo l. Quartalſchrift, und liefert auſſerdem Auffäze 
in die Jahrsſchrift für Theologie und Kirchenreiht der 
Katholifen, Vorlefungen: Moral: u. Paſtoraltheol. 
Dr. Andreas Benedift Keilmofer, 
Prof. Der Exegeſe des N. T.; geb. zu Hopfgars 
ten in Zirol den 8. April 17775 ftud. von 1789 
bis 1794 im Salzburger Gymnafium, dann bis 
i796 zu Innsbruck Philofophie, dann im Benez 
difrinerklofter zu Fiecht, 1798 zu Villingen Theol. 
bi8 1800, dann Lehrer im Klofter, fam 1806 als 
Prof. an die Univerf. zu Snnsbrud, wurde 1808 
Dofror der Theol. und ord. Prof.; blieb mit Beis 
 behaltung "feines Rangs Lehrer, als 1810 Die 
Univerſ. in ein Lyzeum verwandelt wurde, und 








- war, Rektoratsaſſeſor⸗ wurde ER zu Tuͤ⸗ 


bingen: 1820, Schrifte n: Saͤze aus der chriſt⸗ 
lichen Sittenlehre fuͤr die öffentl, Pruͤfung in dem Bene⸗ 
diktinerſtifte zu Fiecht. Innsbruck 1803. Saͤze aus der 
Einleitung in die Buͤcher des alten Bundes und den 
hebraͤiſchen Alterthuͤmern. Ebend, 1803. Animad versio- 
nes in histor, ecclesiasticam, ibid. 1803. ‚Säe aus der 
Einteitung in die Bücher des neuen ‚Bundes und der 
bibliſchen Hermeneutik. Ebend. 1804. Einleitung in die 
Bücher des neuen Bundes, Ebend, 1810, | . Auszug dee 
hebräifchen Sprachlehre nad Jahn. Ebend. 1813, Auf⸗ 
füge: Die Verkezerungskunſt in einem Beifpiele, im kri⸗ 
tifchen Journal für das Fath. Deutfhland, 1820. Re 
zenfionen in die Annalen der Öfterreich, Lit, und Kunft, 
und die Tübinger theol. Quartalſchrift. Vorleſu n⸗ 
gen: Exegeſe des neuen Teſtaments u. a. einfhlagende 


Den TEE © Zu 
%. N — N * 
| Dritte Abtheilung. 
Juriſtiſche Facuftät. 
A. Anderswo angeftellte Lehren 

Dr. Chriſtian Karl Auguft Klog, 
Oberamtsrichter in Heidenheim; geb. zu Tübin- 
gen der 31. März 17765 ftud. dafelbft Philof. ; 
wurde Mag. 1794, fud, dann Zurisprudenz. wurde 
Kizentiat 1797 , Sekretaͤr und Archivar bei der 


d 






Kanzlei des Reichsritrerfch, Kantons am Nedar 


und Schwarzwald 179735 machte noch eine ge: 


lehrte Reife nach Wezlar, Negensburg und Wien, 





LT 










and trat fein Amt: an im Herbft 1798 funktio- 
1 Be bei der Reichsritterfchaftl. Ablegation des 
Ri egenöburger Kongreffes 18025 wurde von dort 


a yon Mury in der Schweiz, Doftor der Rechte 1804, 
Aufferord. Prof. der Nechte an der Univerf, zu Tü- 
Dingen 1805, geheimer Negiftvator bei dem koͤnigl. 


 Staatöminifterium 811, Juſtizrath bei dem 


oBinzialeSuftizkollegium in Rottenburg am Ne— 
dar 1812, proviforifcher Vorſtand der vierten 
Sektion der Ssuftizretardaten: Kommiffton dafelbft 
1819, Dberamtsrichter in Heidenheim 1821. 
Schrift et; D. (praes. S: J.-Kapf):de jure proti- 
' miseds germanico. Tub. 1797: 4. Reichsunmittelbarkeit, 
— geicheſtandſchaft, Landeshoheit, in ihrem: genauen Vers 






hältniffe zum Reichsoberhaupte, mit Hinfiht auf Die 


Fünftige Integrität Deutfchlands dargeſtellt. Germanien 
(Regensburg) im Aprilmonat 1798. 8. Theoretiſcher Ver— 
ſuch uͤber die Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reichsgerichte 
in Klasfachen deutfcher Landesobrigkeiten wider ihre eis 
‚gene linterthanen in einzig nächfter Anfang. Ebend, 1800, 
8. Das Heimfalls- und fiskaliſche Okkupationsrecht 
des Ershaufes Defterreih auf den in deſſen Erbfiaaten 
geleg en Beſizungen u. Einkuͤnften der durch den neueſten 
Entſch chaͤdigungs⸗Reichsſchluß ſaͤkulariſtrten deutſchen Stif⸗ 
‚ter, Kloͤſter und übrigen geiftlihen Koͤrperſchaften — ent⸗ 
wickelt und dargeſtellt. (Tuͤb.) 1803. Skizze der deutſchen 


Reichskreiſe nach dem neueſten Territorialbeſtande. Ein 


| publisiftifeher Verſuch. (Tuͤb.) 1804, 4 D, de aequitate 
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ipidieialf, ib 1806. 4 Einleitung in die Do 
deutſchen Militaͤrprivatrechts und Militaͤrge 


ſes. Stuttg. 1810. 8. Poetiſche Beiträge in & 


manach von 1797 und 1798, Verſchiedene ein; 


Dichte, Rezenſionen in Die Würzburger Lit. Zei 
‚Jahren 1799 bis 1802, und. in die — gel 


von 1800 bis 1804. — 


Dr. Ludwig Kart Shmiv, p 
ſcher Oberamtsrichter in Balingen; gebe 
Neuenſtein den 10. Sept. 1798; ftud, zu 
‚gen 1811, Oberamtsaktuar in Baknang 
Privatdozent der Rechte zu Tuͤbingen 18 
hielt am Reformations-Jubelfeſte von de 
ften Facult. das Diplom eines Doftors der 
aufferord. Prof. der Rechte 1819. Muri 
berufen, die Stelle eines RR. 
— zu verwalten. 





B. Noch hier befindliche Kebı 

Dr. Chriftian von Gmelin, 
Prof. der Rechte, Mitglied der Faculrät, 
Württemb. Rat) und Königl, Freußiſcher 
Geb. zu Tuͤbingen den 28. Jän. 17505. 
Tübingen, wurde Hofmeifter, dann P 
Rechte zu Erlangen, und 1781 Profeſſor 
bingen. Schr iften: Rede von den Kreist 


dem Unterſchied der Kreife im Reiche, Tuͤbing. 
D. de scamnis eorumque diversitate in comitiis 


eiis Imperii. ibid. 1769, 4. Programma de 
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legis altimae C. de edicto D. Adriani tollendo. Erlang. 
1773. 4. D. de concursu creditörum materiali ejusque 
a formali differentiis potioribus. ib. 1775. 4 Die Lehre 
dom materiellen Konkurs der Gläubiger In ihrem Zufants 
menhang aus den Achten Grundfäxen vorgetragen. Erlans 
gen. 1775 8. J. G. Heineccii Elementa juris cambialis. 
ed. VIIT, cum notis. Norimb. 1779. 8. Ueber. die Präs 
iudizialflage de partu agnoscendo. Erlang. 1781. 8. 
D. exhibens historiam repraesentationis ex jure eivili 
romano, Tub. 1787. 4. Meuefte juriſtiſche Literatur. Er— 
langen. 1776 — 80 (der Jahrg. zu 2Bd.) 8. Ebenfo auf 
1781 bis 1784, (der Jahrg. zu 4 Stuͤcken), jenes in Ver- 
bindung mit Hofrath Elfäßer, nachher. allein. Gemeins 
nüzige juriſtiſche Beobachtungen und Rechisfaͤlle. 5 Thl. 
Frankf. u. Lpz· Ur Nuͤrnb. 1777 — 1782. 8, (Die erften 
Bde mit Hofrath Elfäßer, den 5ten allein.) De jure 
dotis in concursu creditorum, A. F. Clavel. Tub 1789. 4» 
D. exhibens transagtionis notionem eamque ineundi modos j 
ex juris romani principiis. Tub. 1795. 4. A. M..de Lutzen- 
berger, as ift bei Vertheilung der franz. Brandſcha⸗ 
zung und anderer Kriegsſchaͤden den Rechten und der 
Klugheit gemäß? Tuͤb. 1796. 8. Hand muß Hand wah— 
ren, auf einen Nechtsfall angewandt. Tüb, 1801, gr. 8, 
(hebt auch im sten Heft des juriſtiſchen Archivs). Diss. 
onter feinem Vorſiz: De Actionibus juris romani. A. L. 
Zahn. Tub. 1787. 4. D. exhibens hist. repraesentationis 
ex jure eiv. tom. A, H. A. Kazner, 1787. De pacto de _ 
non alienando A. Cartard. Tut. 1789. 4 De praescrip- 
tione actionis pigneratiae A. J. M: S. J. Mousson. Tub, 
1799..4. De indole bonorum possessionis contra tabb, 
jaxta dectr. jur. rom, A. J. G. Cusin. 1796. D. Fruc- 
tuum perceptio modis adquirendi. dominü vindivata seu 
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potius restituta. A. J. G. Gmelin filio. Tub. 1800. 4. 
D. exhibens principia generalia restitutionis in integrum 
praetoriae. A. Guil\L. Gmelin filio. Tub. 1809. 4 Rab 
Hofackers Abfterben beforgte er die Ausgabe von deflen 
Prineipiis juris civilis Rom, Germ. T. I — Ill, Tub, 
| 1794 — 98. 3. (am zweiten Theil hatte Volley Antheil, 
am dritten Lizentiat Zahn.) 


Dr. Suliusgriedrid v. Malblanch), 
ordentlicher Profeffor der Rechte und Nitter. des 
Könige. Württembergifchen Zivil-Verdienft- Ordens. 
Geboren zu Weinſperg den 18. Januar 1752. 
Seine Eltern waren Karl Ludwig Malblanec, ehe: 
mals Oberamtmann zu Weinfperg, geftorben den 
23. April 1785, und Zuliane Marie Sakobine, 
‚geborne Speidel, geft. den 5. Auguft 1783. Er 


| bezog im Sahre 1765 das Gymnaſium zu Stutt: 


gart, wo er bis zum Späatjahr 1769 gegen At Jahre 
verblieb, und von da er fich auf die Univerfität 
zu Tübingen begab. Nacdy einem dreijährigen 
dortigen Aufenthalte wurde er im Spätjahr 1772 

bei der juridifchen Zacultät zu Erlangung der Del: 

torswärde geprüft und gleich darauf bei dem das 
maligen Hofgericht unter die Zahl der Advokaten 
aufgenommen. Sm folgenden Jahre 1773 vers 
theidigte er unter dem. Borfize des Herrn Staates 


*) Diefen Aufſaz, welchen mir der hochgeſchaͤzte Herr 
Pprofeffor von. Malblanc ſelbſt mitzutheilen Die Site 
hatte, glaubte, ich, da derfelbe für eine S elbfibiogras 
phie Diefes würdigen Mannes gelten Fann, bier uns 
verändert und ‚ohne Abluͤrzuns wiedergeben zu muͤſ⸗ 

ſen. | Der Herauss, 
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raths und Profeſſors der Rechte, Dr. v. Kapf, 
ſeine ſelbſt geſchriebene Jnaugural-Diſſertation 
de Judiciis, quae Ruͤgegerichte vocantur, wozu 
er durch die Güte des gedachten Herrn Staats— 
raths aus deffen trefflicher Bibliothek und Sta— 
tuten-Sammlung einen großen Theil der Literarie 
(hen Subfidien erhalten, fo wie er auch der aus: 
gezeichneten Gewogenheit und Unterftäzung diefes 
Gönners den Grund zu feiner nachherigen literari. 
[den Laufbahn zu verdanfen hatte, Er prafti- 
irte hieranf einige Jahre ald Advokat zu Wein: 
fperg, und erhielt durch jene Inaugural-Diſſer— 
tation und ihre in juridifchen Journalen erfolgte 
gute Aufnahme auch anderwärts befannt, im 
Fuͤhjahr 1779 einen Ruf als ordentlicher Rechts- 
kr auf die Nürnbergifche Univerfität zn Alt— 
dorf, wo er ſich den 22. Mai 1787 mit feiner 
Gattin, Marie Magdalene Sufanne, einer ges 
bornen Hegel von Schwaͤbiſch-Hall, ehelich ver: 
band. Er verblieb in Altdorf bis 1792, etwas 
über 13 Jahre. Nie wird er diefe glückliche Pe⸗ 
riode ſeines Lebens vergeſſen, die er unter einer 
Reihe der trefflichſten Maͤnner, in dieſen eben ſo 
wahrhaften als angenehmen Muſenſize, hinge— 
bracht hat, von denen mehrere nachher Zierden 
auf andern Univerſitaͤten wurden, und es zum 
Theile noch ſind. Insbeſondere genoß er dort das 
Vergnügen eines faſt taͤglichen Umgangs mit dem 
verſtorbenen Profeſſor des deutſchen Staats: und 
Privatrechts, Dr. Hoffer, der ihm den freien 
24 * 
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Gebrauch feiner ausgedehnten, fich auf alle Theile 
der Rechtswiſſenſchaft verbreitenden,, reichhaltigen 
Bibliothek geftattere, fo wie der freundfchaftlich 
fen Berhaltnifl e mit dem noch lebenden und ges 
genwärtig als Brofeffor und Bibliorhefar zu Lands⸗ 
hut angeftellten Hrn. Dr. Siebenfees, welder 
große Kiterator ihm viele Literarifhe Subſidien 
nad) feiner gewohnten Güte mittheilte, auch mit 
dem in der Folge nach Erlangen und Göttingen 
verfezten noch lebenden berühmten Mathematiker 
und Phyfifer, Herrn Brofeffor Mayer und mit 
dem verfiorbenen trefflichen Philologen, Profeſſor 
‚Schw arz, der eine ausgedehnte Sammlung von 
"Yusgaben. der Glaffiker von Anfang der Buchdrus 
ckerei an, auch von andern Echriften Des fünf 
zehnten und fechszehnten Jahrhunderts befaß. Das 
‚Angenehme feines Aufenthalts zu Altdorf wurde 
noch, durch die Bekanntfchaft erhöht, in die er zu 
- Nürnberg mit mehrer, fowohl-durd) ihren edel 
Charakter ald ihre um die dortige Bürgerfhaft 
und das gemeine Wohl hochverdienten und allge 
mein gefchäzten Männern. zu. fommen das Glüd 
hatte, unter denen ihm befonderd die Herren 
Kipling, Kepler, Merkel, Reichel u.a. fters uns 
vergeßlich fen werden. Diefe für ihn fo ange: 
nehme Lage war auch die Urfache, weßhalb er 
mehrere in jener Zeit auf einige andere Univer: 
fitäten, fo wie zu einigen andern anfehnlichen 
- Stellen erhaltene vortheilhafte Vokationen auss 
fhlug. Nur die fparerhin befonders mit Aus— 
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bruch des Kriegs in manchem veraͤnderten Ver— 
haͤltniſſe bewogen ihn im Jahre 1792 auf einen 
wiederholten Ruf die Univerſitaͤt zu Erlangen zu 
beziehen, und das. ihm jo werthe Altdorf zu vers 
Inffen, nad) welcher veränderten Lage er jedoch 
immer noch in der Nähe feiner fchazbaren Freunde 
zu Altdorf und Nürnberg blieb, und die frühen 
freundfchaftlichen Verhältniffe mit ihnen fortjes 
zen Fonnte. Bald darauf im Spätjahr 1793 er: 
hielt er aber einen Ruf nach Tübingen als or— 
dentlicher Rechtslehrer an die Stelle des verftors 
benen Profefors, Dr. Hofader, die er aus Va— 
terlandgliebe annahm, und zu gedachter Zeit ber 
309. Durch die Gnade des Höchftfeligen Königs 
Majeftät erhielt er im Sahre: 1812 den Königl. 
Orden des Zivil-Verdienftes und wurde in Jahre 
1813 neben Beibehaltung feiner Profeffur und der 
damit verbundenen Funktionen auch zugleich als 
Mitglied bei dem Koͤnigl. Obertribunal angeftellt,. 
bis daffelbe im 5. 1817 nad) Stuttgart verlegt 
ward. Maährend feines Aufenthaltes zu Tuͤbin— 
gen hat er-bisher Vorleſungen gehalten, und 
trägt dieſe Fächer nody vor: über Zuftitutionen 
des römifchen Rechts, Pandekten, Zivilprozeß, 
(vormals auch Reichsgerichts = Prozeß) und über. 
das Mürttembergifche Privatrecht. Auch gab er‘ 
von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu praftifchen Lebunz, 
gen und Eraminatorien, Zu Altdorf und Erlanz 
gen las er ehemals auch gewöhnlich das peinliche 
echt. Yon ihm fi nd in Druck erſchienen folgende 
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Schriften: Dissertatio inauguralis de judiciis, quat 
Ruͤgegerichte vocantur. Tub, 1773. (unter dem Vorſize des 
Herrn Staatsraths u. Prof. Dr. v. Kapf). Programm bei 
dem Antritt der Profeflur zu Altdorf: de poenis ab effec- 
tibus defensionis naturalis etiam in statu civili probe 
distinguendis, qua simul leges germanicae adversus faci- 
norosos vagantes (Die Zigeuner etc.) illustrantur. Altorf, 
1779. 4 (Sowohl jene nauguralDiffertationen als auf 
Diefe Abhandlung find auch in die weiter unten bemerfte 
Sammlung unter dem Titel: opuscula juris criminalis 
aufgenommen, y Doctrina de Jurejurando e genuinis 
legum et antiquitatis fontibus illustrata. Norimb. 1781. 8. 
bei Grättenauer, (Ein jedoch verfiümmelter Nachdruck 
von dieſem Buche mit Hinweglaſſung der Noten ift erfchiee 
nen zu Yverdun in der Schweiz. 1785. Eine ganz neue 
von dem Derfaffer fehr vermehrte u. verbefferte Ausgabe 
ift vor Furzer Zeit hier erfchienen, Tubingae 1820. sumpt. 
€. F. Osiander.) Allgemeine juriſtiſche Bibliothek (ges 
meinfchaftlih mit Hrn. Prof. Dr. Siebenkees herausge 
geben). Nürnb. 1781 — 86, VI Bde in 8. Geſchichte 

der peinlichen Gerichtsordnung Kaifer Karls V. Nuͤrn⸗ 

berg. 1783. 8. Oratio, quam pro auspicando Rectoratu Aca- 
demico prima vice suscepto festo consueto d. 29 Jun. 
1785. habuit Dr. Jul. Fried. Malblanc, Altorfii 1785. 4 
(enthält gefchichtliche Bemerkungen über die Schiekfale 
und Verbefferungen des akademiſchen Regiments.) Dolls 
fändige Darftelung der Rechte Des größern bürgerlichen 
Raths zu Nürnberg, mit Beilagen. Nürnb. 1787. Kol. 

Nachtrag zur vollſtaͤnd. Darfiellung u. f. w. mit weitern 
Urkunden. Veranlaft durch jene Deduktionen erfchienen 
von ihm mehrere einzelne Abhandiungen aus dem reiche: 
flädtifchen Stantsrechte überhaupt, die nachher auch zu 
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ſammen gedrückt FEST unter dem Titel; Abhands 
N I aus dem Reichsſtaͤdtiſchen Etaatsrechte. Erlangen bei 
Jaim. 1793,38. Gie enthalten: 1. Betrachtungen über 
—— in Reichsſtaͤdten; 2. Grundfaze Der 
anz⸗Adminiſtration und des Rechnungsweſens in Reichs⸗ 
fdten ; 3. Von dem Rechte Der Kaiferlihen Dberaufficht 
ie die Reichsſtaͤdte.) Hiſtoriſche Einleitung zu dem 
wiſchen einem hochloͤblichen Rathe der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
u) berg 3. und dem Kollegio der Genannten des großen Raths 
—— errichteten und Kaiſerlich beſtaͤtigten Grundver⸗ 
a j. Nürnb, 1796. Fol. (Diefer Einleitung iſt der ge⸗ 
d achte Grundvertrag nebfi der Kaiſerl. Beſtaͤtigungsur— 
A sun de von 2795 felbft beigefügt). Anleitung zur Kennt— 
; der deutſchen Reichsgerichts- und Kanzlei-Verfaſſung 
12. IR (enthaltend die Verfaſſung des Kaiſ. u.Reiches 
ke 0 Nürnberg, bei Monath u.Kußler. 1791. 8,5 
{ ee: h. Nürnberg: 1791, (enth, den Schluß der Verf des 
Reis $ kammmergerichts) ; zr Th, Nürnb, 1792. (enth. die - 
= * fafluns des Kaiſ. Reichshofraths, des Reichsminiſte— 
ums und der Reichskanzlei u. ſ. w.); gr Theil. Nuͤrn— 
9 1795. (enth. die Lehre von der Gerichtsbarkeit der 
Br Keichsgerichte), Programın bei dem Antritt der 
* rofeffur in Erlangen: Observationes quaedam ad”de- 
lic lieta universitatum spectantes. Erlangae 1793. Dieſe Ab⸗ 
andlung ift mit feiner Snaugural-Differtation de judi- 
—— quae Ruͤgegerichte vocantur und dem Altdorfer, 
Ant itts-Programm: de poenis ab eflectibus defensionis 
 naturalis etiam in statu civili probe distingnendis nad» 
her auch zufammen im Druck erfehienen unter dem Ti— 
tel: Opuscula: ad jus criminale spectantia. Erlangae, 
bei J. J J.Palm) 1793. 8. Conspectus rei judiciariae ro- 
mano germanicae. Norimbergae et Altorfi 1797. 8... bei 
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Monath u. Kußler. Principia Juris Romani secundum 
ordinem digestornm. Pars Ima. Tub. 1801. g. (bei Heers 


brandt). Pars 2da sectio prior. Tub. 1802, sectio posterior 


et_ultima. Tub, 1802. Unpartheiifche Bemerfungen über 


Das 1V. K. Wirtt. Organifationg-Cdift vom gr. Dez. 1818. 


(über die Rechtspflege in den unsern Inſtanzen). Stuttg. 


1820. 8, (bei Mezler,) Unter feinem Vorſize find zu 


Tuͤbingen folgende Snaugural-Differtationen im Drucke er⸗ 
fchienen ; De remedio nullitatis Commentatio ad ord. proc. 
sax. elect. Tit. XXXVIII. illustr. Aucter Fried. Carol. 
Lud. Mann, Knavia Variseus advoc. in sax, eleet. immatr, 
Tub. Aug. 1798. De causis improbati pacti haereditarii 
ex jure rom. auct. C. H. Rheinwald, "Stuttg. Tub. Sept, 1798 


- Observationes de eo, quod interest. Auct. H. L. C. Euler. 


Bipontinus. Mart. 1801. Ad legem Il. $. 2. digest. de 
lege rhodia de jactu. Auct. Fr. Christ. Walther. Gaildorf. 
Mart. 180:. De jure municipali romanorum. Auctor 
C. J. Fr, Roth Vaihingens. Maj. 1801. Ad quaestionem an 
et quatenus injuria circa judicia evitari negqueat. Anct. 
€. M. Schwab. Stuttg. April, 1892) De renunciatione be- 
neficiorum ex Scto Vellejano et authentica si qua muliet 
a femina aut uxore minore fact haud semper [valid 
Auct. Christ, Schnurrer, Tub. Maj. 1805. De interven- 
tione in judicio, et’ speciatim de tertii appeilatione atque 
effectu praeventionis circa eum. Auct. J. H. S. Fre 


“ senius, Advoc. Maeno.Francof. Octb, 1803- De collatione 


bonorum, Auct. C. E. Bertschinger, Helveto-Lenzburgens. 
Mai. 1804. De eausis summariis. Auct. H. F. Fehr, A’ 
vocat. Sancto-Gallensis. Sept. 1804. De judiciis curiae 
territorialibus in germania. Auct. Car. Guil.H. Schmidlin, 
Stuttg. Febr, 1805. De oficio tutorum in elocanda pe- 
cunia pupillari. Auct. J. 1. G. Testaz, helvetus-lemano- 
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Bexensis. Sept. 1865. De caducis. Auct. Carol. Secretan. 
Helveto-Lausannens. Octb. 1805 De jure aquaeductus, 
Auct. Eman. de la Harpe, Helveto-Lausann. Dec. 1805. 
De fideicommissis superfuturi. Auct, Fr. Des Gouttes, 
Helveto-Bernas. Mart. 1806. De formis procedendi di- 
versis in causis civilibus, Auct. Spencer Carol. Du Four, 
Helveto-Lemanus, Apr. 1806. De culpa ejusque specie- 
bus et gradibus. Auct. J. B. Mayer, Helv, St. Galiensis._ 
Mart. 1857. De praescriptione quinquennii circa res mi» 
norum, sine judicis decreto alienatas. Auct. Nic. Binder, 
Lnbec. Mart. 1808. De diversis legistationibus circa litis 
contestationem ob contumaciam rei aut pro negativa aut 
pro'afirmativa habendam. Auct. Th. Durheim, Helveto- 
Bernus. April. 1908. De litis contestatione romanorum. 
Auct, J. Chr. Fr.Vossler, Tuttling, Nov. 1808. De trans. 
missione haereditatum. Auct. Fr. C. Hoff, Maeno-Francof.' 
Febr, 1809. D. exhibens observationes quasdam de jure 
accresendi. Auet. Samuel Secretan, Helveto-Lausatinens. 
Fehr, 1810. D. exhibens debitorum obaeratorum prae- 
cipua jura atque privilegia ,„ praesertim benehcium re— 
huitionis, secundum principia juris, cum romani, tum. 
Württembergiei, Auct, J. Chr, Fr, Roemer. Stuttgard, 
Sept. 1810. D, sistens differentias quasdam praecipias | 
juris germanici etnovissimi francogallici circa societatem 
bonerum conjugalem, Auct. Fr, Probst, Ehing, Maj. ı8 11. 
De jure lignandi. Auct. Lud. Richard, Helveto-Orbensis, 
Sept. 1811. De tutela Ifonoraria. Auct. L, Peltis, Helv, 
Cletensis. Oct. 1811, D. sistens fata actionis, de partu 
illegitiimo agnoscendo, Auct, And.Mennet, Helv.Lausann. 
April. 1814. De jur: appellantium, nova deducendi et 
probandi. Aut. Ph.Tscherning, Heilbronn. April. 1815. 
De concertatione extrajudiciali litis praeparatoria, Auct, 
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Jul, Em, Demontel, Viviaco Helvetus. 1816. De. diversis 
adoptionis romanae et gallicae principiis eorumque effec- 
tibus. Auct. J. E. Galliard, Helveto-Nividvens. Sept. 1817, 
De locatione conductione pecoris speciatim de contractu 
qui appellatur Bail à Cheptel, Auct, Chr. J. Fr, Veillon, 
Helveto-Bexensis, 1818. D. de similitudine inter jus mu- 
nicipale. Württemb, antiquius et illud romanorum P. TI, 
Auct. Fr. Walz, Stuttg, Febr, 1819, D, continens dif- 
” ferentias praecipuas juris romani et helveto - \Waldensis 
eirca jus pignorum et hypothecarum in rebus mobilibus 
et immobilibus, Auct. J. L. Muret, Helv.Morgiens.1820, 
De autoritate hypothecarum generalium legibus complu- 
sium regionum recentionibus et inprimis jure helveto- 
waldensi sapienter abolita aut diminuta, Auct. C, Carrard, 
Helveto-Lausann. Jan. 1820. D. sistens collationem juris 
‚romani cum legislationibus praecipuis hodiernis et speeia- 
tim cum jure helveto-Waldensi circa requisita testamen- 
torum interna, Auct, E, Monod,Helv,Nevidunus. Dec, ıg21. 
D. sistens collationem juris romani cum legislationibns 
praecipuis hodiernis et speciatim cum jure helveto-Wal- 
densi circa solemnitates testamentorum externas. Aukt. 
J. L.C. Duvillard, Helvetico-Nevidun. Dec, 1820, De 
variis caventium pro aliis appellationibus eorumque sig- 
nifhicatione, tam ex jure romano praesertim novis Gaji 
institutionibus nuper repertis, quam ex idiomate germa- 
nico. Auct. Cas, Pfyfier ab Altishofen, Lucerna-Helve- 
tus. 1821. 


Dr. Heinrih Eduard Siegfried 
Schrader, ordentlicher Profeffor der Rechte; 
geb. zu Hildesheim den 31.März 1779; ſtud. 
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za Helmſtaͤdt, Halle und Göttingen, und wurde 
an lezterm Ort Doftor 1803, hielt dafelbft Priz 
vatvorleſungen; aufferordentl. Prof. der Rechte 
amd Philofophie zu Helmftädt 1804, ordentl. 
Prof. 1808, erhielt von der philof. Facultät zu 
Helmftadt das Diplom eines Doftors der Philos 
fophie 1810, Fam 1810 nad) Aufhebung der 


Univerfität Helmftädt als Profeffor nad) Marburg, 


eihielt aber noch im naͤmlichen Jahr eine ordentl. 
Profeffur bei der Univerfität Tübingen, Mitglied 
des Oberapellations-Tribunald 1813. Schrifs 
fen: Comment. praemio regio ornata de nexu succes- 
sionis ab intestato et querelae inofliciosi testamenti, 


x 


Goett, 1802.4. Commentationis praemio regio ornatae de 


remediis contra sententias et de re judicata in causis cri- 
minalibus, partis primae sectio I], de appellationibus in 
causis criminalibus ex jure romano instituendis, ib, 18038, 
Theses ex variis jurium partibus desumtae, ib, eod, 8, 
Comment, jurid. - math, de divisione fructuum dotis. 
Helmst, 1805: 4. Abhandlungen aus dem Zivilrecht. 
Hanov. 1808, 8. Conspectus digestorum in ordinem re. 
dactornm ad Hellfeldii Jurisprudentiam forensem, Helmst+ 
1810. 4, Semeinfhaftlih mit Prof. Maceldey. Diss, 
quid debito pecuniario contracto, praesertim mutationi- 
bus circa pecuniam interim factis solvendum sit? Auct, 
Ch, F, Fels, Tub, 1814, 8. Ziviliſtiſche Abhandlungen. 
Meimar. 1816, 8, Diss, sistens Specimen descriptionis 
Codd, Msptorum Digesti vet, Stuttg, et Tub, cum Florent. 
Vulg, aliisque Codd, collatorum. Auct, W. F. Clossius, 
ibid. 1817. 8. Commentat, je summatione seriei 


ware) 644) 4 Grad), (b Tal) Hal). (b+5d)+rr.+ 
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a Societate: reg.’ Hafniensi in certamine literario praemio 
regio ornata, Vimar, 1318. 4. Diss. de vera indole di- 
visionis hypothecarum ın generales et speciales, Anuct= 
G, A. Merz, Tub. 1818. 8. Charafteriftif des franzöfe - 
Zivilgefesbuchs 5 in Bredow's Chronik des 19ten Jahrhun⸗ 
berts. Juriſtiſche Ltteratur der erſten 5 Jahre des 19ten 
Jahrh. Ebend. In wie fern gelten ältere pofitive Rechts— 
quellen nach) gefchehener Einführung des Code Napoleon 
in einem teutfpen Lande; in Grome und Jaup Germa— 
nien B. 2. H. J. nebfi einem Nachtrag. Ebend, B. 3.9.3. 
Kever Zivil⸗Zeitberechnung des franz. Rechts, in Defters 
ley's Zeitſchrift. Einige Bemerkungen über Berichtigung 
Des Textes der zum corpus juris civilis gehörigen Rechtes 
bücher 5 in Hugo's zivilift. Magazin B.4. 9. 3. . Rechtes 
 gefchichtliche Bemerkungen; ebend-B. 5. 9.2. Vorrede 
zu W. F. Clossius Comment, jurid. liter, sistens Codd. 
quorundam msptorum Dig, vet, Stuttg. et Tub. accura- 
tiorem descriptionem ‘etc, Vimar, 1818, 8, Editio titu- 
lor, Digest, ib, 12.1.5, & lib, 22, t, 5. Tubing, 1819. 

Diss. qua epitome Inst,.12’saeculo conScript2 quam cod, 

Tubing. servavit, desoribitur, Auct, G, F. Specker, 

Tub, 1819. Iſt die Abfaffung ‚eines Zivilgeſezbuches für 

- Württemberg zu wünfchen? Züb. 1821, Rezenftonen in 
die Sena’fihen, Hallifchen und Heidelberger Literatur 
zeitungen. Seit Dfiern 1820 if er in Verbindung mit 
den Profeſſoren Cloſſius und Tafel befchäftigt mit Bes 
ſorgung einer Eritifch seregetifchen Ausgabe des Corpus 
juris eivilis, welche nach 10 Jahren erfcheinen fol. 
Borlefungen: Infitutionen, Pandekten, Mechtsges: 
ſchichte; Eregetifches Kollegium über roͤmiſches Recht, 
mathematifche Ju risprudenz. 
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Dr. Chriftian Heinrih Gmelin, or 


dentlicher Profeffor der Rechte; geb. zu Xubins 
‚gen den. 15. Dez. 17805 ftudirte bier, wurde 
Doktor und Hofgerichts-Advokat 1801; machte 
eine gelehrte Reiſe nach Göttingen und Paris, 


widmete fich Der juriftifchen Praxis ı802 bis 1805, 


Prof. an der Afademie zu Bern 1805, orbentl, 
Profeffor an der Yisiverfitat Tübingen 1813, 
Shriften: D. (praes, c. 6. Gmelin) de vero con- 
teptu affinitatis ejusque gradibus et generibus nec "non 
eusdem effectu respeetu matrimonii prohibitj. Tubing, 
Mor 4. Ueber Die Beweisfraft eines Zeugen wider dene 
jenigen, welcher felbft ihn als Zeugen aufgeführt oder. bes 
aut hat, Ebend. 1806. 8. Rede uͤber das rechtliche 
Verhaͤltniß der Mothleidenden zu Der bürgerlichen Gefelle 


hit; im Titerar, Archiv der Stadt Bern. B. TIL fasc. 2. 
Vede über Erziehung und oͤffentliche Erziehungsanſtalten. 


Ebend, Fasc, 3. Zuſammenſtellung und Erklaͤrung eini—⸗ 
ge altroͤmiſchen Maaßbeſtimmungen, Eintheilungen und 
Venennungen. Ebend. fasc, 4. Anweiſung, wie man 
das Recht zu erlernen habe, oder Lehrbuch der juridiſchen 
Methodnlogie. Tübingen. 1821. Rezenfionen in der alle 
meinen Deutfchen Bibliothek 1803 bis 1805 Vorlle⸗ 
ungen: Methodologie, Enzyclopaͤdie, Naturrecht, 
dentſches Privatrecht, Kirchenrecht und praktikum, 


Dr. Karl Wilhelm Ludwig Hof: 
der, Prof. der Rechte; geb. den 26. Juni 
>94 im Wildbade; fund. von 1812 bis 18:16 
in Tübingen und Heidelberg , Kriminalamts:Afs 
ſiſtent in Eßlingen 1816, Privatdozent 1817, 


— 
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aufferord. Prof. 1819. Schriften: Spftemati- 
ſche Ueberficht des gemeinen und mürttemberg. Straf— 
prozeffes, 1820. ‚Mehrere Rezenſionen und Fleine Abhand— 
lungen, namentlich: über das Verbrechen der Brandfif: 

tung. Neues Arch. des Kriminalrechts. V. Bd, 1. Heft. 

1821. Vorlefungen: Kriminalrecht, Kriminalproseh 
und praktikum, Wechſelrecht, Kirchenrecht, 


Karl Georg Wächter, Prof. der Rechte; 
geb. zn Marbad) am Neckar, den 24. Dez. 1797, 
bezog die Univerfitat Tübingen im Frühjahr 1815, 
und abfoloirte, nachdem er in der Zwifchenzeit ſich 
ein halbes Jahr in Heidelberg aufgehalten hatte, im 
Herbfte 1818 zu Tübingen; wurde im März ı 819 
Neferendär zweiter Klaffe bei dem Gerichtshofe 
in Eßlingen, und noch in demfelben Monate zum 
Ober⸗Juſtiz⸗Aſſeſſor bei eben diefem Gerichtähofe 
ernannt, und im Yuguft 1819 zum aufferordent. 
Prof der Rechte in Tübingen befoͤrdert. Vorle— 
fungen: Strafredt; roͤmiſches Privatrecht; (Fufitus 
tionen nnd Pandekten.) 


Dr. Adolph Michaklis, Profeſſor der 
Rechte; geb. zu Hammeln den 24. Dez. 1796, 
ſindine zu Tuͤbingen, Goͤttingen und Heidelberg, 
promovirte in Goͤttingen 1818, und hielt daſelbſt 
Vorleſungen, Privatlehrer der Rechte in Tuͤbin— 
gen in demſelben Jahr, auſſerord. Profeſſor der 
Rechte 1820. Schriften: D. Commentatio ex. 
hibens obss, de ordine succedendi Juris Feudalis Longo- 
bardici. Stuttg. 1818. 4. Grundriß zu Dorleflingen über 
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das deutſche Privatrecht. Tuͤb. 1819. 8. Darſtellung des 
Öffentlichen Rechts Des deutfehen Bundes und der deut: 
ſchen Bundesfinaten. Süb. 1826. 8. Vorleſungen: 
deutſches Privatrecht, Kehenrecht, Kirchenrecht, Handels—⸗ 
und Wechfelreht, deutſches Staats- und N 
Zivilprozeß. 


Dr. Walther Friedrich Cloſſius, 
auſſerordent. Prof. der Rechte und Unterbiblio— 
thekar; geb. zu Tübingen den 17. Sept. 1795, 
fud. dafelbft, Unterbibliothefar an der Univerfis 
tüt 1817, erhielt am Neformationsfefte 1817 
von der Univerfität die Diplome eines Doktors 
der Rechte und der Philofophie, Privatiehrer der 
Rechte 1818, machte in den Jahren 1819 und 
1820 eine Reife durd) einen Theil von Deutfch- 
Ind, Das Königreich der Niederlande, Frank 
reih und Italien, und hielt fidy längere Zeit in 
Berlin, Göttingen und Paris auf; aufferordent. 
Prof, der Rechte 1821. Schriften: Comment. ' 
jurilico-literaria sistens codicum quorundam manusc, Di- 
gesti veteris ‚Stuttgartiensium etTubingensis, accuratiorem 
descriptionem,, eorundemgue et inter se, et cum Floren- 
tina, Vulgata aliorumqu: codieum lectionibus comparatio- 
nem, Vimariae, 1817,38, D: jurid,liter, (Praes,E,Schrad,) 
Sistens specimen descriptionis codicum manuscriptorumDi. 
gesti veteris, Stuttgartiensium et Tubingensis, cum Floren- 
tina, Vulgata aliisque codicibus collatorum, Tub, 18 17, 8. 
(tft blos ein. Auszug aus obiger Schrift, den er pro gradu 
bertheidigte). Ein von ihm anf der Ambrofianifchen 
Bibliothek zu Mailand entdecftes Protokoll des Senats 
in Rom über Die Aufnahme des Codex Theodos, befindet 
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ſich un:er der Preſſe. Er ift ferner Mitarbeiter Der von 
prof. Schrader unternommenen exegetiſch-kritiſchen Hands. 
ausgabe des Corpus juris eivilis, WBorlefungen® 
Enzyilopadie und Methodolggie des Rechts, roͤmiſche 
Rechtsgeſchichte, juriſtiſche gelehrte Gefchichte, Eregeft 
des römischen Mechts, wuͤrttembergiſches Privatrecht, 
Konkurs prozeß. 





Vierte Abtheilung. 
Medicinifche Sacuftät 
a Anderswo augeſtellte Kehren 


Dr. Rarl Fried rich von Kielmeyer, 
Staatsrath und Direktor; geb. zu Bebenhauſen 
den 22. Okt. 17655 find, in der hohen Karls—⸗ 
fchule von 1774 bid 1786, wurde während ſei⸗ 
ned Aufenthalts daſelſt 1785 als Lehrer ver Nas 
turgefchichte bei einem damals errichteten Forſt⸗ 
inſtitut angeftellt, (bi6 1786) wurde 1786 Dok 
‚ tor. der Medicin, reiste hierauf nach Goͤttingen, 
wo er. ı 4 Jahre verweilte, von da über deu Harz, 
das Erzgebirge, Berlin und Die fächlifchen Uni: 
verfitäten bi8 17885 wurde Öffentlicher Lehre 
der Zoolvaie und Aufſeher des Thierkabinets au 
der hohen Karlsfchnle , auch Mitglied der dkono— 
mifchen FSacultät 1790, ordentl, Prof. der Me 


dicin * Chemie, auch Mitglied des Senats und 
der medicinifichen Facultaͤt dafeldft 1792, nad 
Aufhebung der hohen Karlöfchule (1794) behielt | 





y 


er die Aufficht über das Thierkabinet bei; machte 


im J. 1795 eine Neife an die Nords und Oſtſee 


zur Unterfuhung von Meerproöuften,, wurde 
1796 zum aufjerordentl. Prof, der Chemie im 
Tübingen ernannt, nahm es aber in Rüdficht 
auf feine frühere Stellung nicht an, wurde hier= 
auf ordentl, Prof. der Chemie und Medizin im 
Tübingen, trat 1801 in den Senat und die Far 
kultaͤt, erhielt einen Ruf auf die Univerfitäten 
Halle 1803 und 1804, Göttingen 1804 und 
1805, Berlin 18105 Ritter des Königl. Zivile 
Verdienſt-Ordens 1808, Staatsrath und Diref: 
tor der Königl. Öffentlichen Bibliothek zu Stutt— 
gart, fo wie des Münze, Medaillen-, Kunfte 
und Naturalien-Kabinets, wie auch der Königl. 
Handbibliothek und der damit verbundenen Inſti— 
tute, nämlich. des Kartene und Plan-Kabinets, 


des botanischen Gartens ‚und der Sammlungen - - 


für fhöne Kunft 1817, Ritter des Ordens der 
Wirttembergifchen Krone 1818. Schriften: 


Disquisitio chemica acidularum-Bergensium et Goeppin. 


gensium. Stuttg. 1786. 4. Rede über die Verhaͤlniſſe der 
erganifchen Kräfte unter einander in der Reihe der. vers 
fhiedenen Organiſationen, die Gefeze und Folgen dieſer 
Verhaltniffe. Ebend, 1793. 3. (Neuer unveränderter Abe 
druch Tuͤh. 1814. 8. überfezt in einem Auszuge v. Delsner: 
sur les rapports des forces organiques entr’ elles etc. 
Paris. 1815.) D. sistens observationes physicas et chemi- 


cas de electricitate et galvanismo. A. F. G. Gmelin. Tub. 
1802. 8. D.sistens examen physico-chemicum gypsi cae= _ 


sulei Sulzac ad Nicrum nuper detecti A, A. Lebret. ibid. 


ar 
22 
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rröhege: D. sistens‘ cogitäta nonnila a de iden 
que formis’praecipuis. A, C. B. Schelling. i 
Chemifche Unterſuchung der Fuͤrſtenquelle in 
(abgedruckt in Mezlers neueſten Nachrichten 
Freyburg 1311.) D.de reductione metallorum 
ope compustibilinm stricte sic dictorum perfieie 
Boeck; ib. 1804. 4. D. sistens obser vata 
vegetatione in regionihus alpinis, A. C. A. Ki 
eod. 8. Observata quaedam de materierum 
oxydatarım in germinationem eficientia pro 
minum rerumque externarum indole. A. FE. Se 
1805. 4. D. de venenatis acidi Bor sich in 
fecfibus. A. C. F. Pumert. ib.eod. 8. D.si 
tiones quasdam chemicas de acredine — 
tabilium. A. E. G. Steudel. ib. eod. 8. Deco 
sub quibus in pläntis formatio et evolutio Fruc 
tim, seminisque et embryonis in specie pro 
in Roͤmers collectaneis ad omnem rem bota 
tantibus. Turici. 1809.) D. sistens annotatioı 
las de medicaminum in corpus animale; aeti. 
tim, praemissa hypothesi de evolutione orga 
J. C. S. Tritschler. ibid. 1807. 8. D. de effe 
nici in varios organismos nec non de/indiciis 
veneficii ab arsenico illati. Aut. G. F. Jaeger. 
D.sistens animadversiones de materiis narcotiei 
‚ getabilis earumque ratione botanica. C. H. ‚Kae 
‚eod. 8. D. sistens experimenta quaedam- inf 
trieitatis in sanzuinem et respirationem spe« 
Schübler. ıb. Ix:0 8. Theses medicae, 8. F. 
eod. 8. Theses physico-medicae, J.L. Falckner 
D. sistens observata nonnulla de effectibus 0 
. quorundam in corpus animale. 0. Th. | 
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ibid. 1811.98. D, sistens observationes nonnullas anato. 
micas in appendices genitalium ranarım Iuteas et in sy- 


stema vasorum cancri astaci. F. R Kohler, ibid. eod. g,. 


Theses medicae..G. A. Gmelin. ib. eod. 4: Theses medi. 
cae. F. Wolff. ib. eod. 4. D. sistens seriem positionum 
organismum et seriem organisationum spectantium, C, H, 
Feer. ib. 1812. Examen mineralogico - chemicum Stron- 
tianitarum in monte Jura juxta Aroviam obviarum, J-R, 
Meyer, ib. 1813. Examen experimentorum quorundam 
effectus magnetis chemicos spectantium, C. H. Koestlio, 
ib, eod. D. sistens experimenta quaedam circa effeetus 
nonnullorum venenorum et medicamentorum 'vegetabilium 


in diversis animalibus. G. E. Faber. ib. eod.4. D. si. 
stens descriptionem scitaminum L nonnullorum neo non 


Glycynes heterocarpae, J. Hegetschweiler. Turici 1813, 


Angezeigt vom Prof, Kielmeyer in den Tübinger Blätter. 


Va.S. 102 fgg, D.sistens experimenta circa resuscitatio- " 


nem animalium aqua suffocatorum. C.Roesler Tub, 1814. 4. 
D. de praecipuis objectis, praesertim mercibus, combu- 
stioni sic dietae;spontaneae subjectis, et cautelis in eorum 
tractatione adhibendis. E.F. M. J. Magirus. ibid. eod. 4. 
D..sistens characteristicen et descriptiones decadis rariorum 
plantarım horti academici Tubingensis. J. C. Straub. ib, 


2 


eod. Ungez v. Prof; Kielmeyer indden Tüb, Blätt. Bd.ı, - 


&,97. fsg. D. exhibens examen salis culinaris Sulzen. 
sis et Suevo- Hallensis, adnexis thesibus chirurgicis de 
caustici actualis usu. C. Th. Wagenmann. ibid, eod, 4. 
D. sistens observationes nonnullas Zootomicas, us cordis 
cervi, claviculas felis, os thoracicum limacis agrestis et 
intestina coeca urogalli spectantes. J. Ch. Lüthi. ibid. 
eod. 4. Angez. v. Prof, Kielmeyer in den Tuͤb. Blätt. B.ı. 
©. 257 fag. Phyſiſch⸗chemiſche Unterſuchuns des Schwe⸗ 
2 
⸗ 
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felwaſſers vom Stachelberg im Karton Giarus mit einent 
Anhang. Stuttg. 1816. 8. D, de quantitatibus propor- 
tionalibus partium constituentium proximarum sanguinis 
aliquot 'animalium domesticorum, annexis thesibus chirur- 
gicis et obstetriciis. C. M. Lechler. Tub. 1816. 4. D. si« 
stens singularem casum caleulositatis et explorationem 
chemĩcam concrementorum in vesica urinaria repertorum. 
H. Ch. Wolf. ib, 1817.8% D. sistens annotationes et 
experimenta qnaedam nova chemica circa methodos Var 
rias veneficitm arsenicale detegendi. G. L, Rapp. ib, eod.4 
Ueber die bei Kannſtadt im Oktober 1816 entdeckte Gruppe 
von Mammuths-Stoßzähnen und andern foffilenestnocden, 
in einem Brief an den reg. Grafen Frans von Erbach: 
—Erbach; in v. Wildungen Seierabende B. IV. 1818. Als 
Manuſkripte Eamen von ihm in Abfchriften in mehr 
pder weniger ausgedehnten Umlauf von 1790 big 1817, 
Vorleſungen über vergleichende Zoologie , allgerneine und 
£pesielle Zoologie. Verf. 1790 bis 1793. Vorlefungen über 
alfgem, Zoologie insbefondere, Verf, 1790 bis 92, mit Zuf.bis 
1816. Borlefungen über vergleichende Anatomie der Thiere 
dnsbefondere, In einem jahrigen Kurs. Verfaßt von 1790 
big 1792, mit Zuſaͤzen bis 1816, Borlefungen über plans 
zenphyſik und fpezielle Botanik. Verf. 1799 mit Zufüm 
bis. 1816. Worleſungen über allgemeine und fpezielle 
Chemie in einem jährigen Kurs. Verf. 1792 bis 179% 
mit Zufäzen bis 1817. Vorleſungen über alfgemeine 
Materia medica und fpezielfe der $mponderabilien in er 
nem jährigen Kurs. Verf. 1802 big 1805, Worlefungen 
über Pharmazie, Verf. 1801, 


Dr. Ludwig Friedrich von Froriep, 
Großherzogl. SachfensWeimarfcher Ober Medizis 
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nalrath und Ritter des Königl. Württembergifihen 
Zivil-VerdienſtOrndens. Geb. in’ Erfurt den 
25. Jan. 17795 fludirte in Jena und wurde da— 
felbft 1799 Doktor der Medizin und Chirurgiez 
machte. hieranf eine gelehrte Reife, wobei er fich 
g-Dionate zu Wien aufhielt, Oftern 1800 trat 
er als Privatdozent in Jena auf; und Ddisputirte - 
zum z3weitenmale pro facultate legendi, wurde 
in Sommer 1802 aufferord. Prof. der Medizin 
dafelbit, reiste im Herbftı nad) Paris, wo er ſich 
vorzüglich mit vergleichender Anatomie befchäftigte, 
nahm im Frühling 1803 feine Rückreife durd) die 
Niederlande und Holland, wo. er zu Amſterdam 
und Leyden mehrere Wochen verweilte. Im Jahr 
1804 wurde er als Profeſſor nach Halle berufen, 
_ errichtete dort eine Privatentbindungsanftalt,welche 
die Grundlage des nachher von ihm errichteten 
Snftituts war, und die, fpater erweitert, noch 
jezt befteht. Nachdem die Univerfität 1806 durch 
Napoleon aufgehoben worden, privatifirte und 
praftizirte er. in Halle, Nach dem Frieden. von 
Zilfit wurde er von der Univerfität an den König. 
nach Memel gefendet, um darauf anzutragen, 
daß die Univerfisar von Preuffen nicht mit abge- 
treten werden möge. Obgleich diefer Wunfch - 
nicht erfüllt wurde, fo wurden doch mehrere 
Profefforen und unter diefen auch er für die neue 
Univerfität Berlin beftimmt und dahin verfezt, 
wo er im Herbft 1806 feine Vorlefungen begann. 
Da aber die Befezung Preuffens durch die Franzoe 
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fen fortdauerte und die Erdffnung der Univerfität 
ſich verz0g, dagegen eine immermehr fich ausbrei— 
tende geburtshilfliche Praris alle literarifche Muſe 
zu rauben drohte, fo folgte er im Herbit 1808 
dem Ruf als Profeffor der Geburtöhilfe und Chi: 
rurgie im Zübingen gerne, und trat feine Stelle 
im November an. Die philofophifche Fakultät 
der Univerfität Halle. Treirte ihn honoris gratia, 
und wie fie ſich ausdrüdte, in testimonium de- 
siderii sui zum. Doctor. Philosophiae. Im 
8.1810 übernahm er in Tübingen auch die Pro: 
feffur der Anatomie, bie er mit großem Eifer und 
Vorliebe verwaltete, bis er 1814 zum Leibarzt 
des verftorbenen Königs ernannt nach Stuttgart 
abgeben mußte. Im Fahr 1816 zwangen ihn 
FamiliensBerhältniffe feine Stelle niederznlegen, 
und nad) Weimar zu gehen, um die Leitung des 
Landes-Induſtrie-Komptoirs zu übernehmen, er 
wurde zugleich von dem Großherzog zum Ober 

Medizinalrathe ernannt, welche Stelle er no 

bei der Landes-Direktion bekleidet. Im J. 1817 

machte er eine, gelehrte Zwecke beabfichtigenve, 
Reiſe nad) England. Schriften: D. de recto eme- 
ticotum usu. Jenae. 1799. 4. D. de neonatis asphycticis 
succurrendi methodo. ib, Igoo. 8. Hpfteroplasmata oder 
Nachbildungen der Vaginalportion des Uterus und des 
Muttesmundes in den verfchiedenen Perioden der Schwan: 
gerſchaft u. Geburt med. Bouchirapparate. Weimar 1802, 
Darfiellung der neuen, auf Unterfuchungen der Verrich⸗ 
zungen Des Gehirns gegründeten Theorie der Phyſiognomik 
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des Srn. Dr. Gall in Wien. zte ſehr verm, Aufl. mit 1Kpf. 
Ebend, 1802, gr. 8. Einige Worte über populäre Mes 
dicin, nebfi einem Ylane su Vorleſungen uber Diefelbe. 
Ebend, 1801. gr. 8. Bibliothek für vergleichende Ana— 
tomie, ıten Bos ıtes u. ates St, Ebend, mit Kupf. 1302, 
gr. 8. Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der Geburtshilfe 
zum Gebrauch bei akademiſchen Vorlefungen und für ans 
gehende Geburtshelfer. 7te vermehrte und verbefferte Aufl, 
mitı Kupf. Ebends 1822, gr. 8. Weber Die anatomifihen 
Anftalten zu Tübingen von Errichtung der Iniverjitat bis 
auf gegenwärtige Zeiten. Ebend. 1812. gr, 4. Einige 
Worte über den Vortrag der Anatomie auf Univerfitäten 
nebft einer getreuen Darftcllung des Gekröfes und Der 
Neze als Fortfäze des VBauchfells. Mit 2 Aupf. Ebend, 
1813. 97. 4, Weber Anatomie in Beziehung auf Chirur— 
gie, nebſt einer Darfiellung Der relativen Dicke und Lage 
der Muskeln am Ober- und Unterfchenkel. Mit ı Kpf. 
Ebend. 1814. ar. 4. Ueber die Lage der Eingemeide 
im Beden, nebft einer Darftellung dDerfelben mit ı Kyf. 
Ebend, 1815. gr, 4. Pelviarium oder Becken von Papicer- 
mache, mit Dirrihmeffer, Dafelbe obne Durchmeſſer. 
Ebend. Angefündigt auf 1821. Notizen aus dem Gebiete 
der Natur: und Heilkunde gefammelt und mitgerkeilt, 
Ebend. Aufferdem mehrere änmerfungen zu Ueberfesungen 
mehrerer Werfe von Cuvier, Dumeril, Roux, Cooper etc. 


Dr. Wilhelm Friedrih Ludwig, 
. Königl Leibarzt und Medizinalrath. Geb. zu 
Ulbad) den ı6. Sept. 1790; ftud. von 1807 bis 
1811 zu Zübingen; wurde im Semmer 1811 
Doktor der Medizin und Chtrurgie; diente als 
Militär-Unterarzt big 1812, wurde 1812 Ober— 
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‚arzt, als ſolcher machte er den rußifchen Feldzug 
4812 mit, fodann den Anfang des franzöfifchen 
Feldzugs 181535 erhielt feine Anftellung als ord. 
SProfeffor der Chirurgie und Geburtshilfe zu Tuͤ— 
‚bingen im Sommer 1815; machte bis zum Win- 
ter 1815 eine wiflenfchaftliche- Reife auf ſaͤmmt⸗ 
liche füdteutfche Univerfitäten; wurde nad) halb— 
jähriger Bekleidung feines Mntes 1816 Leibmes 
difus und Medizinalrath, vikarirte jedoch noch 
im Winterhalbjahr 1816 — ı7 für den Prof. 
‚Georgi zu Tübingen. Schriften: D, (praes. D, 
'Autenrieth) de novo trepano praecipue pro orbitae vulneri- 
bus, adjectis thesibus medicis de indole morborum virus 
lium. Tab. 1811. 8 Ein Auffaz in die Tübinger 
Blätter; Weber die Natur der Augenkrankheit, welche 
Pannus genannt wird. 


Dr. Ehriſtian Gottlob Hopf, Hofe 

rath und Oberamtsarzt zu Kirchheim unter Ted. 
"Geb. zu Balingen den 15. Zul. 1765; flud. 
zu Tübingen Philofophie und wurde Mag. 1785, 
ftud. hierauf. Theol., ging aber bald Darauf zum 
Studium der Medizin über und wurde Lizentiat 
1790, praktizirte zu Tübingen und wurde Dofs 
tor der Medizin 1793, aufferord. Prof. derfelben 
1794, übernahm 1797, nad} dem Tode des Prof. 
Eloſſius, den praftifchen Unterricht in dem dama—⸗ 
ligen afademifchen Lazareth, und ſezte denfelben 
nach) der Anftellung eines neuen Lehrers gemein 
Iſchaftlich mir diefem fo lange fort, bis dag Königl. 
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Klinikum errichtet wurde; machte eine gelehrte 
Reiſe 1798, zugleich Phyſikus in’ Bebenhauſen 
1806, Oberamtsarzt zu Kirchheim mit dem Cha— 
rakter eines Hofrath 1811. Schriften: D. qua 
instruendae Meteorologiae medicae consilia instituuntur. 
Tub, 1790. 4. Ueberfezung D. E. ©, GSellens Entwurf. 
einer ſyſtematiſchen Fieberlehre a. d. Lateiniſchen. Tuͤb. 
1791. 8. Commentarien der neuern Arzneikunde. ir — 
6r Bd. Tübingen. 1793 — 1800. 8. D. Theoriae.de 
principie, febres inlammatorias epidemicas gignente, ru- 
dimenta. ib. 1794.89. Weberjicht der wichsigeren Vorfälle 
in dem Clinicum ainbulatorium, 1 — 4. Ueberf. Ebend. 
1796 — 1800. Ueber die Zntdecfung eines der wichtig« 
ſten Mittel, die Luft zu reinigen und die Anſteckung zu 
verhüten, Stuttg. 1802. 8. (von Diefer Schrift ließ der 
Shurfürfi von Pfalzbaiern 100 Exemplare an die Militärs 
fpitäler vertheiten). Worfchlag einer neuen Methode, 
Die Uebergalle des Hornvichs zu behandeln. Frankf. ir. 
£p3. 1796. Grundriß einer ſyſtematiſchen Abtheilung der 
einfashen und zufammengefezten Arzneiförper. Tuͤbingen. 
1803. 8. Bemerkungen über die Anwendung Des Gals 
vanismus (in der allg. Juſtiz- u. Polizeyfama. Tan. 18034 
S. 610,f.) Beobachtungen und Bemerkungen über Die 
fogenannte ſchwarze Blatterfrankheit und die Wechſelfieber, 
die von der Ausdünftung der Suͤmpfe entfiehen. Alten» 
burg im literar. Comtoir. 18i2. Verſuch eines -Umriffes 
der Hauptgattungen des Schlaaffuffes 2c. (In den Annas 
len der Heilkunſt. Altenb. 1812.) Vermehrte Auflnge 
dieſer Schrift, Stuttg. 1816: Vorſchlaͤge zur Erhöhung 
der Iandwirthfchaftlichen Benuzung Der wiürttemberaifchen 
Alpen und zur Gewinnung einer Gefundheits-Auftalt auf 


‚‘ Dberzenfurfollegiumd 1810, Medizinalrath und 
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einem Theile derſelben. (Sn dem allg. landwirthſchaftlich | 
Blatt. Ulm, 1317.) Gedicht: Die Kannftatter Heilquelle 
an ihre Verehrer. Stuttg. 1817. Andere Yuffazem 
Hufeland’s Journal, in das Archiv für Magnetismus x 
1820, und Henkes Zeitfehrift für die Staatsarzneifunk 
1821, Rezenſionen in Die Salzburg. medic. chirun. 
und die Leipziger Literatur⸗Zeitung. 


Dr. Auguſt Chriſtian von Reuß, 
Koͤnigl. Leibmedikus nnd Medizinalrath, Mitglied 
der Kaiſerl. Rußiſchen phyſiſch-mediziniſchen Se 
zietaͤt in Moskau, der mediziniſchen Geſellſchaft 
in Kopenhagen, der Koͤnigl Großbritaniſchen me— 
diziniſchen und phyſiſchen Geſellſchaften in Evi 
burgh, und der Geſellſchaft für Freunde der Ent 
bindungsfunft in Göttingen. Geb. zu Rendk 
burg im Holfteinifchen, den 2. San. 1756; ftnd. 
in Tübingen Philof. und wurde Magifter 1773, 
ftud. dann die Medizin und wurde dafelbft Dok 
tor 17785; machte hieranf eine vierjährige gelebrte 
Reife nad) Straßburg, Holland, England, Set: 
land, Frankreich, Dänemark und Deutfchland: Ber: 
Im, Wien, fächfifhe Univerfitäten ꝛc.; wurde 
aufferord. Prof. der Medizin zu Zübingen 1783, 
Fuͤrſt-⸗Biſchoͤfl. Speierfcher geheimer Rath und Leib⸗ 
medikus zu Bruchfel 17845 erhielt den Sharak 
ter eines Herzoglich Württemberg. Leibmedifuß ) 
1791, wurde wirfl. Leibmedifus und wirkl. Rath 
bei dem Medizinaldepartement ı808-. und dei 
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ordentl. Mitglied des K. Med. Kollegii 1817, 
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Ritter des Königl. ZivileVerdienft:Ordend 1804, 
und des Ordens der Württemberg. Krone 1820. 
Schriften: Diss. (praes, J. Kies.) de terrae motuum 
caussis Tub. 1773.4. Diss. (praes, Th,C.Ch, Storr,) de 
sale sedativo Hombergii. ibid. 1778. 4 Novae observa- 
tiones circa structuram vasorum in placenta humana, 
hujusque peculiarem cum utero nexum. ibid, 1784. 4 
Auffaze in Crell's neueften Entdecfungen in der Chemie, 
von Verfiarfung der Kohlenhize Durch depblo iſtiſirte Luft. 
Th. 8. 1783 und in Th. 10, 1783, Nro. II. über das 
Einbalfamiren der Leichen nah Dr. W. Hunters ange 
gebener eigner Weile, Beſchreibung eines neuen chemie. 
ſchen Dfens, nebft 3 Kupfertafeln. 1782. Lpz. bei L. G. 
Hilſcher. Viele Rezenſionen in Wifolm allgemeiner 
deutſcher Bibliothek, in den Leipziger und Tenaer gel. 
Zeitungen, und den Tübingifchen gel, Anzeigen: auch eis 
nige Abhandlungen in den Commentarien der angezeigten 
gelehrten Geſellſchaften. 





B. Noch hier befindliche Lehrer. 


Dr. Johann Heinrich Ferdinand 
von Autenrieth, Vizekanzler und Koͤnigl. 
auſſerordent. Bevollmaͤchtigter an der Univerſitaͤt, 
ordentl. Prof. der Medizin, erſter Vorſteher des 
Klinikum, Ritter des Ordens der Wuͤrttembergi—⸗ 
ſchen Krone. Er erhielt das Diplom als ordent⸗ 
lihes Mitglied des landwirthfchaftlichen Vereins 
in Württemberg; als Ehren-Mitglied der Kaiferl. 
medizinifch « hirurgifchen Afademie zu St. Peters 
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Burg, der med. hirurg. Gefellfchaft zu Bern, der 
phyſ. med. zu Erlangen, der phyſikal. zu Göts 
tingen, der in der Wetterau, und der mineralog. 
zu Jena; als ordentl. Mitglied der Naturforjchens 
den zn Marburg ; als Eorrefpond. Mitglied der 
Koͤnigl Akademie der Wiffenfch. zu Berlin, der 
ehmaligen Ecole de Med. zu Paris, der Gefell- 
fchaft der wetteifernden Aerzte zu Parid und der 
phyſik. zu Jena; und als Mitglied der ehmaligen 
vaterländifchen Gefellfchaft der Aerzte und Natur— 
forſcher in Schwaben und der ehmaligen php]. 
math. zu Mainz. (Sein Vater war Rath in der 
Rentkammer und ordent. Prof. der Staatswirtk 

ſchaft an der Karls Afademie zu. Stuttgart, zus 
lest wöärttembergifcher Geheimerrath „ Jakeb 
Friedrich Autenrieth. Er wurde geboren in 
Stuttgart den 20. Okt. 1772; ftudirte dafelbit 
auf jener hohen Schule Arzneiwiffenfhaft, und 
wurde Doftor derfelben im Jahr 1792. Er börte 
hierauf Vorlefungen in Pavia, bereiste von da 

‚aus DOberitalien, und ging 1793 nach Wien, 
von wo aus er die Bergwerfe in der Gegend von 
Schenmiz in Ungarn beſuchte. Er wurde als 
praktiſcher Arzt in Stuttgart beeidigt; befleidete 
aber feinen Vater in Frühjahr 1794 durch das 
nördliche Dentfchland in die mittlern vereinigten 
"Staaten von Nordamerifa, wo er zu Lancafter in 
Pennfyloanien fich eine Zeit Yang der medizini: 
[hen Praxis widmete, aber im Sommer ı795 
nach Stuttgart zurücfehrte, dafelbft den Titel als 


— 
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herzogl. Hofmedikus erhielt, Auffeher von. dem 
soologifchen Theile des Herzogl. Naturalienr Kas 
binets, nnd im Herbfte 1796: Mitglied der, we⸗ 
gen damals herrfchender Rinderpeſt niedergefezten, 
Sanitäts z Deputation wurde. Im Junius des 
Fahres 1797 wurde er von dem alademifchen | 
Senate an die Etelle des verftorbenen Prof. Karl 
griedrich Eloffius zum ordentl, Prof, der Anatomie 
und Phyfiologie, der Geburtshilfe und Chirur— 
gie, neben Beforgung des Altern Klinikums ere 
vonnt, und befleidete vom darauf folgenden Herbfte 
an diefes Amt, fo wie das eines Medizinal-Vis 
fitators für die obere Gegenden des Landes, bis 
er im Frühjahr 1805 die Eimrichtung des neuen 
Klinikums der Univerfität , vorzüglich) unter dem 
Veiſſand Des vormaligen Minifters von Spittler, 
beendigt Hatte, und an den neuernannten Prof. 
der Chirurgie und Geburtshilfe die Worlefungen 
über diefe Fächer übergab, mit Ausfchluß der über 
medizinifche Chirurgie, welche er erft im Herbft 
1817 -abtrat. Er übernahm vom Profeffor von 
Poucquet im Herbfte 1810 die Vorlefungen über 
die praftifche Medizin, und gab dagegen die über 
Anatomie und Phyſiologie ab. Nach Ploucquet's 
Tode im Fahre 1814 wurden ihn noch die Wors 
leſungen über gerichtliche Medizin und Rezeptir⸗ 
kunſt übertragen. Im Jahre 1813 gab. er das 
Amt eines Medizinal: Vifitators ab; von 1815 
bis 1818 hatte er aber die MedizinaleAufficht 
auf die Stadt Tübingen, Im Fruͤhjahr 1811 
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wurde er zum Mitglied der Diſziplinar-Kommiſ— 
ſion ernannt, zu welcher er Vorſchlaͤge gemacht 
hatte, und aus welcher er im Mai 1818 wieder 
austrat. Im Juni 1819 wurde er, mit Beibe— 
haltung ſeines Amtes als Lehrer und ſeiner Stelle 
in der Fakultaͤt und im Collegio medico, Vize: 
kanzler der Univerſitaͤt, mit den Obliegenheiten 
- and Rechten eines Kanzlers. Als ſolcher wohnte 
er im Jahr 1819 dem, die Verfaffung abfchließen: 
den, Landtag in Ludwigsburg, und in den fol: 
genden Jahren den zwei, in Stuttgart gehaltenen, 
Landtagen bei. Zum Königl. aufferordentlichen 
Bevollmächtigten an der Univerfität in Beziehung 
auf die Bundestagsbefchlüffe war er im Movbr. 
1819 ernannt worden. Nitter des Koͤnigl. Zi— 
vil-Verdienft:Ordens wurde er im Nov. ı8ı2, 
des Ordens der Württembergifchen Krone im Jan. 
1819. Seine Schriften find auffer mehreren 


— Rezenfionen in Hartenkeil's medizinifchechirurgifcher 


Zeitung, und in den ehmaligen Tübinger gelehrs 

| ten Anzeigen: Dissert. exh. Experimenta et observata 

quaedam de sanguine praesertim venoso. Stuttg 1792. 
Nachrichten, Pavia betreffend, in Baldingers neuem Mar 
gazin 16. Bd, 5. Stüc. 1794. Briefe eines Reifenden 
über einen, Theil von Ungarn, in der Beitfehrift Flora 
3. Jahrg. 1. Bandch.3. H. 1795. Brief an Dr. Pfaff 
über die Anatomie des Meerſchweins, mit Anmerkungen 
von Prof, Viborg; daͤniſch überfezt in physicalsk oeca. 
nomisk: og medico-ehirurgisk Bibliothek for Dınmark og 
Norge 5. Bd. Gun. 1795, Ueber den Einfluß des Athem— 
hohlens auf die Ernahrung, in Hartenfeild med, hirurg.. 
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Zeitung 3. B. 1795. Beſchreibung einer x Heinen Sußreife 
in der Provinz Neujerſey in Nordamerika, in Hegewifch 
und Ebelings amerifanifchen Magazin 1, B. 1. St. 1795. 
Beſchreibung des gelben Fiebers non Beni. Ruſh, übers 


fest und mit Zufäzen begleitet bon Dr, Hopfengärtner 


und Dr. Autenrieth, Tübingen. 1796. Bemerfungen über 
die Seekrankheit, in Hufeland’s Journal 2, B. 1, St. u. 
3. B, 2. St. 1796 u. 97. Bösartige Pokken durch Jar 
Iappe geheilt und über den Nuzen Des heißen Badend in 
bösartigen Hoffen, in Hufelands Sournal 3, B. 4. St. 1797. 
Supplementa ad historiam embryonis, Tubingae. 1797. 
Bemerkungen über Gebirge, gefammelt in den Sahren 
1792 bis 94, in Voigts Eleinen mineralogiſchen Schrife 
ten 2. Th. 1800. Bemerkungen über den Bau Der Scholle 
insbeiondere , und den Bau der Fiſche, hauptfächlich ih» 
res Skelets, im Allgemeinen, in Wiedemanns Archiv für 
Zoologie und. Zootomie, 1. B. 2, St. 1800. Handbuch 
der empirifchen menfchlichen Phyſiologie. Tuͤb. ır Theil 
1801, 2r Theil 1801, ar Theil 1802, Bemerkung über 
die pſychologiſche Gleichheit des ganzen Thierreichs in 
Wiedemanns Archiv, 2. B. 2. St. 1801. Gedanken über 
die engliſchen Stachelſchweinmenſchen, in Voigts Maga⸗ 
zin fuͤr den neueſten Zuſtand der Naturkunde, 4. Bd. 
3. St. 1802. Beobachtungen uͤber den Cretinismus, 
zerſtreut in Joſeph u. Karl Wenzel: über den Cretinis⸗ 
mus ıgo2. Bemerk. über die verfchiedenen Menfchenracen 
und ihren gemeinfchaftlichen Urſprung, in Voigts Maga⸗ 
in, 5 B. 5 St 1803. Kleine Bemerfungen über 
Stahlfunfen, die in das Auge fpringen und darin fich 
fefifegen, in Himly's und Schmidt's ophthalmologiſcher 
Bibliothef, 2. B. 1. St. 1803, Beobachtungen über 
einen Bauchredner, in Voigts Magaz. 7. B. 6. St. 1804. 
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Steine naturhiſtoriſche Bemerkungen aus dem Thierreiche, 


ebend. 10. B. 1. St. 1805, Anleitung fuͤr gerichtliche 
Aerzte bei denen Fällen bon Legal⸗Inſpektivnen und Sek— 
tionen, Vergiftungen und der frage, ob eine Frau Fürz 
lich geboren habe, wo fehon die erfie Unterſuchung genug⸗ 
thuend ſeyn muß, Tuͤbing. 1806. Verſuche für die praf- 


riſche HeilEunde aus den kliniſchen Anſtalten von Tübins 


gen, n B. 1. Heft. Tuͤb. 1807, 2.9, 1868, Bemerkun⸗ 


gen über Die Werfchiedenheit beider Gefchlechter und ihrer 


* 


Zeugungs-⸗Organe, als Beitrag zu einer Theorie der Ana— 
tomie; in Neil und Autenrieth's Archiv für die Phyfiolos 
sie, 7.8.1.9: 1807... Unterfuhung ausgeartiter Eiers 


ſtoͤcke in phyſiblogiſcher Hinficht, ebend, 2. H. Weber die 


eigentliche Lage der Innern weiblichen Geſchlechtstheile, 
ebend. Ueber die beſchnitten geborenen Judenkinder, 
ebend. Ueber die Rindenſubſtanz der Leber, ebendaſelbſt. 


Ueberſezung der Diſſertation Autenrieth et Pfleiderer, 


de dysphragia Iysaria, ebend. 1. 9, Autenrieth u. Zeller, 
Ueber das Dafenn von Queckſilber, das aͤuſſerlich anges 
wendet worden, in der Blutmajfe der Thiere, ebendaf, 
8. B. 2. H. 1807 u. 1808, Zuſaz zu der Abhandlung 
de dysphagia lusoria, ebend. Autenrieth u. Kerner, Beob⸗ 
achtungen uͤber die Funktion einzelner Theile des Gehoͤrs, 
ebendaf, 9. B. 2. H. 1809. Charakter der in Tuͤbingen 
herrſchenden Krankheiten, in Tuͤb. Blättern für Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Arzneikunde von v. Autenrieth und 
v. Bohnenberger, Tuͤb. U B. 1. St. 1815, 2. St., 3. St., 
2. B. 1. St. 1816, und 2, St. Ueber Gehoͤrkrankheiten 
1. B. 1. und 2. St. Ueber Kinderkrankheiten, ebendaf. 
Ueber Georgii analysis chemica acidularum nidernowen- 


'sınm, ebend. Ueber die Schwindſucht, ebend. Ueber 


Lienterie, ebend. 2, Stuͤck. Allgemeine Sfropheln von 
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Trippergift, ebendaſ. Ueber Entwicklungs⸗Entzůndungen, 
ebend. 3. St. Ueber das Osmazom, ebendaſ. Leichtes 
Mittel, die zu ſtarke Blutung nach der Anwendung der 
Blutigel zu ſtillen, 2. B. 1. St. 1816. Vorſchlag beim 
Kaiſerſchnitt, ebend. Ueber ein Zeichen, Das auch tiefz 
liegende veneriſche Halsgeſchwuͤre verraͤth, ebend. 2. St. 
Belladonna als aͤuſſerliches Mittel gegen die Schmerzen‘. 
bei der weißen Geſchwulſt der Gelenfe, ebend,. Anhang; 
zu einer gefrhichtlihen Skizze eines endemifchen Magens 
leidens, ebend, - Leber Formanderung der Gebährmutter, 
als eine Urfache weiblicher Unfruchtbarkeit, ebendafelbft, 
Gründe gegen den Materialismus, 3. St. Ein wirkſa⸗ 
mes Mittel beim Wundliegen, ebend. Anhang zu dem 
merkwürdigen Beifpiel einer Contrafiſſur am S hädel, 
3. B. 1. SE 1817. Bemerkungen über Geſichtskrebſe. 
Ausgetreten ſeyn zuweilen von Waſſer und Lymphe im 
Hirn geſunder Perſonen, ebend. Anzeige von Diſſerta⸗ 
tionen uͤber Gifte, ebend. Ueber den Mangel an Nerven‘ 
im Nabelftrange, evend. Anleitung zur Brgdzubereitung: 
aus Holz. Stuttg. 1817. Serfireute Beobachtungen in 
der Sammlung medizinifcher Differtationen von Tübingen’ 
in Ueberſezung herausgegeben von Dr. Weber. Tübingen, 
1, u,2.&t, 1820. ' Unter feiner Leitung erſchienen fols 
gende akademiſche Differtationen: Doerner. De graviori- 
bus quibusdam cartilaginum mutationibus. 1798. Fi: 

scher. Observationes de pelvi mammalium. 1798, Kaiser. 
Graviores errores frequentius in kerniotomia oceurrentes. 
1798. John, Observationes physiologica - pathologicae, 
quae neonatorum frequentiores morbos spectant. 1799. 
Schüz. Experimenta circa calörem foetus, et sanguinem 
ipsius instituta, 1799. Silber. De viribus naturae medi- 
<atricibus in situs foetuum iniquos. 1799. “Luz. Momenta 
26 | 
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quaedam circa nerniotdmiatn; 
Werner. Experiag 


arteriaec epigastricae laesionem, 1799. 
menta de, modp; quo enymus in chylum mutatur. 1306) 
Hochstetter. Observatioues veritatem methodi ‚evulsorieß$ 


spectantes. 1802, 
vorum' lustratione j 
* Fischer. Ohservata circa 


ppysium pelvis praeternaturalis, 
nit, 1802. Sury» De sandndis forsan vesiculae felleae vul» 


neribus: 1803 - Schnell, De natura reunionis- musculorum 
vulneratorum., 1804. Ollner: ‚Observata in historiam les 
prae, ‚subjuncto casu recentiori leprae graecorum. 1805s 
Rüdiger. De‘ ‚natura et medela. morborum nevricorumy 


generatim spectatis.. 1g06:: 
morborum provectioris aetatis n 
‚senilis. 1806. Daeübler, De natura . maniae, 1806 
Laiblin. De sanatione talipedum varorum , ad vitilem 
aetatem jam provestorum. 1806. ' ‚ Tritschler. Obse: vatio⸗ 
nes in hernias, praecipue intestini coeci. 1806. Pfle® 
derer. De Dysphagia lusorit. 806. Friz Desctriptio 
morbi. epidemici ,. N Münchingae. grassati. 1307» Praäl. Thes 

| segmedicae. 1807. Cless. Tentamen, ex hominis am- 
tamia animi phaenomena eruendi. 1807. Wagner. De 


mofbis. ex scabie ‚orientibus , 
‚non indignis. 1807. Reuss. De glandulis s sebzceis, 1907 


Voehringer. 
| * tractatam. sequuntur, 1807- Haerlin. Observationes 


1 febres intermittentes, praecipue vernales. 1808. Zel- 
* .Lxperimenta circa effectus hydtargsti in Animalis 
viva. 1808. Lugae. Theses ınedicae, 1808: Rerner. Ob- 
servata de functione singularum partium auris. 1808. El- 
e natura ‚parotidum malignarüm, 1809 Bayt· 


n sectionibus hydrophoborum. 1802 
obstacula, quae conditio syma 


praecipue oph thalmiae 


sacker. D 


‚Metzger. De hactenus praetervisa nef& 


Essig. De, ortu.. guorundau 


magistratuum attentione 


De morbis. quibusdam , qui. ‚gonorrhocam 





synchon.drotomiae oppos 


} 
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jroffer! Observationes in hydrothoracem virorum, ex Cor= 
dis vitiis genitum. 1809, Hofaker. De notione patholo- 
gica rhevmatis. 1810. ‚Baumgärtner. Theses melicae, 1810. 


Lipp. De veneficio belladonna producto, atque opii in eo. 
usw, ı8ro, Stroehlin. Synopsis evolutionum, quas interni 


morbi subeunt,. ı810., Schük. Ghservationes in nexum 
organismi cum natura sic dicta anorgantca, Auatenus me-/ 


dicum spectat. #810. Bauer. Topographia mediea pagi 
Ergenzingeh. 18310. Weits, ilistoria partus ob figuram 
pelvis oblique tordiformem infausti. 1910, Delmanzo. 
Observationes in morbos quosdam, ligamenti uteri rotun- 
di, acutos. ı8ıT, Simon. Observationes in varias tumo- 
ris articulorum albi causas. 1811. Matthes. De differen- 
tia, quae nattıram vis organicae et Huidorum impondera- 
bilium indolem intercedit. 1311. Harttininn, Observatio- 


nes de prosopalgia, 1817. Ludwig. De novo trepano 


praecipue pro orbitae vulneribus, atque de indole mor- 
borum vernalium. 1911. Keller. De tiydrocephalo acuto, 
tumore genu albo, et laesione meänllae spinalis, Igit, 
de Bronner, De nevralgia coeliaca, et de conditionibus 
rewnionis vulnerum ahsque suppuratiunc. 18331, Fricker. 
De organis morbosis resorptionem, puris praecipue, spec- 
*antibus. ı8ır. Schmäuk, De nexu ovi humani et re. 
“ stringenda in abortu haemorrhagia. 1811. Gsell, Experi- 
menta de sejunctione materiae viva, vim cantharidum 
-in renes specificam , illnstrante, 181% Stinzing, Pars 
anatomes feminae, pede manus instar mtentis, 1812. 
‚Richter. De vülneratarum venarnm .sanatione, 18312, 
„Müller, Odservationes de murbis mulierum ex scabie re- 
gulea propullulantibus 1813. Hasse. De atrophia mem- 
brorum particulari, et anatomes feminae, pede manus 


äustar utentis, pars altera.18313, Widmann. De usu seminig 
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phellandrici aquatici „in callo ossium mollius remanen- 
te. 18153. Benk. Experimenta de penstratione sulphuris 
in corpus vivum, 1813. Fricker. De secand » trunco 
nervi duri in prosopalgia, additis observationibus de 
morbis infantum, 1813. Weltin. Observata quaedam in 
phtisin pulmonalem. 1313. -Belser. De luxatione femo- 
ris, quae versus, inferiora contingit, annexis thesibus 
medicis de usu diureticornm, Igı3. Reufser, Topographia 
medica pagi Jesingen. ıg13. Lohnes, De utilitate hy- 
drargyri, in febre typhode inflammatoria, annexis the- 
sibus de Tetano. 1824. Lindt. De epilepsia, praesertim 
puerorum umbilicali, 1814, Schmid,.De pupilla artifi- 
ciali in sclerotica aperienda, et de gravi morbillorum 
epidemia Gomariensi, 1814. Wienhold. Analysis orga- 
norum corporis. humani, praecipue secernentium , in par. 
tes constituentes propiores, annexis thesibus chirurgicis, 
1815. Schlaepfer, Experimenta de effectu liguidorum 
“quorundam medicamentosorum, ad vias äeriferas applica- 
torum, in corpus animale. 1816. deDillenius, Observat, 
de vi perniciosa scabiei repulsae in vulnera. 1816. Har- 

degg. Observat. de vario arsenici in animalia effectn. 1817. 

Mappes. De penitiori hepatis humani structura. 1817. 
Steinmüller. Analysis chemica ossium humanorum utrius- 
que sexus, et variae aetatis. 1817. Weber, Observatio- 
nes in coretodialysin ‘et pupillam in sclerotica a perien- 
dam. 1817. Zeller. De natura morbi, ventriculum infan- 
tum perforantis. 1818. Palm. De pedibus artificialibus. 
1818. Rheiner, Topographia medica urbis Helvetiorum 
Sangalli,et epidemia typhosa ibi annis 1817 — 18 ex- 
stante. 1818. Keyler, De arıthmetica inter sese ratione 
morborum canalis alimentaris, provectiori aetati frequen- 
‚tiorum, 1818. Gschwind. Retroversio uteri non gravidi, 
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speciminaque duo: retroversionis uteri gravidi. 1819. 
Comes de Goerlitz, Disquisitiones in vim nervorum ad 
metastases. 1819. de Beuttenmüller. De seniorum cancro 
cutis superficiali.. 1819. Vorleſungen: Allgemeine 
Hathologie, allgem. Therapie, Nofplogie der afuten und 
chroniſchen Krankheiten, gerichtliche Medizin, Rezeptir— 
Eunft und Klinik, 


Dr. Ferdinand Gottlob Gmelin, 
ordentl. Prof. der Naturgefchichte und Medizin; 
geb. zu Tübingen den 10. März 1782; ftud. 
hier und wurde Doftor 1802 ; reiste Durch Deutfch- 
land, Ungarn, Stalien und Sranfreich; aufferord. 
Prof. der Naturgefchichte und Medizin 1805, 
Arzt bei dem evangelifch = theologifchen Semina⸗ 
rum 1806, ovidentl. Prof. 1810. Schrif— 
ten: Allgemeine Pathologie des ‚menfchlichen Körpers. 
2te Aufl. 1820. 8. Diss. (praes. Kielmeyer) sistens ob- 
Servationes physicas et chemicas de electricitate et gal- 
vanismo, Tub,1802.3, Diss, sistens analysin renrım homi- 
nis, vaccae et felis, Auct. C,G. Gmelin, ibid. 1814. 4. 
Diss. sistens analysin chemicam acidularum Niderno- 
wensium , adjectis thesihus medico- chirurgicis de oculo- 
rum morbis. G. A. Georgii. ib. eod. 4. Diss. de planta- 
zum exhalationibus. J. L. Palmer. ib. 1317. 8. Theses 
chemicae, geologicae et physiologicae. L. Camerer. ib. 
eod. 4. Diss. sistens analysin chemicam aquae sulphu- 
reae Reuttlingensis, B.Kraufs, ib. 1818. 8. Diss. sistens 
animadversiones et experimenta circa mechanicas vires, 
quibus sanguinis circulatio perficitur. C. F, Nieffer. ibid. 
1818. 8. Diss. de fractura colli ossis femoris, annexa 
descriptione et delineatione novi apparatus chirurgici- 


x 


⸗ 


406 


Auct. J. A. F. Roemer. ib. 1816. 8. Diss. Sistens hĩisto⸗ 
riam veneni upas antiar nec non experimenta et ratio- 
cinia quaedam de effectibus illins. J. Schnell. ib. 1815. 8. 
Diss, sistens annotationes quasdam in, historiam et natu- 
ram typhi contagiosi nuperrime grassati, adnexis thesi- 
bus chirurgieis. J. Keller, ibis. 1816. 8. Diss, sistens 
animaulversiones in leges formationis sceleti, cui annexae. 
sunt theses chirurgieae, J. Mettler, ib. eod, 8. Diss. 
qua, jnvestigatur utrum funiculus umbilicalis nervis polleat 
an careat. L S. Riecke, ib, 1816, 8, Diss. sistens sin- 
gularem casum exsiccati pulmonis e canssa gonorrhoica 
aliumque ossis tracheae inlapsi et post dimidiam annum 
sponte iterum expulsi, J« J. Freytag. ibid. 1819, 8. 
Rezenſio nen in die Tübinger gelehrt. Anzeigen, und, 
Heidelberg, Jahrbücher, Vorleſungen: Mineralos 
gie und Geologie, Einleitung in Die allgemeine Nature 
wiſſenſchaft, Phoiologie, allgemeine Pathologie, Mate⸗ 
ria medica. 


Dr. Ehriftian Gottlob Gmelin, ord. 
Prof. der Chemie und Pharmazie; geb. zu Tuͤ— 
bingen den 12. Okt. 17925 ftud./ in Tübingen, 
und. wurde Doktor der Medizin 1814; machte 
Reifen durch Deutfhland, Frankreich, England, 
Schottlaud, Irland, Schweden u. Norwegen ; ord. 
Prof. 1817. Sıhriften? Diss. (praes. F.G. Gme- 
lin‘) sistens analysin renum. hominis, vaceae et felis, 
Tub. 1814, Analys af Parzasit from Finland, Analys 
af Ichthyophthalm from Utö och Groewand (kongl. 
Vetenskaps Academiens Handlingar för ar 1816. Stock- 


| holm), Analysis chemica Petalitis, et chemica lithonis 


disquisitio, Dissert. respond, Jac. Roeser. Tub. 1819 
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Experimenta, electricitatem quae cöntactuievalvitur, spet- 
tantia, respond, Chr. Frid. Dihimann, Tub. 1820. ., Che> 
mifche Unterfuchung des Lepidoliths von €. G. Gmelin 
u. P. A. Wenz; eine Diſſertation. 1828. Vorheſhen⸗ 
gen: Chemie der unorganiſchen und organiſchen Körper, 
pharmaeevtiſche Chemie und Waarenkunde, analytiſche 


Chemie, techniſche ae 2 


Dr. Guſtav Schuͤbler,ord. Prof. „Der 
Naturgefchichte und insbefondere der Botanif,, „Der 
Wetterauiſchen Geſellſchaft für.die: gefammte, Ng⸗ 
tufunde, dev mediziniſch-phyſikaliſchen. Geſellſch. 
zu Erlangen, der naturforſch. Geſellſch. zu Halle, 
der ſchweigeriſchenGeſellſch. -fuͤr die geſammte Na⸗ 
turkunde, des wuͤrttemberg Alandwirthſch aftlichen 
Vereins, amd landw. Vereins des Großherzogthum 
Badens zu Ettlingen kor Mitglied. Geb. zu 


wurde Doktor 18103; reiste nach Muͤnchen, Salz⸗ 

burg und Wien; praktizikte zu Stuttgart 181 r, 
Lehrer am landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Hof: 
wyl 1812, bereiöte von da verfchiedene Theile 
der Schweiz, Savoyens und Hberitaliens , wurde 
ordentl, Prof. zu Tuͤbingen 1817. SW riften‘: 
Diss, (‚praes, C. F. Kielmeyet) sistens experimenta quag- 
dam ad influxum electricitatis in sanguinem et respiratio- 
nem spectantia. Tüb, 1810, & Verfuche uͤber die Kaͤlte 
erregende Eigenſchaft der Elektrizitaͤt und deren Einwir⸗ 
Fung auf das Blut. Gilbert Annalen Der Phyſ. Bd. 39. 
S. 305. Beſtimmung Der, Höhe mehrerer Gegenden 
Wuͤrttembergs über das Neckatthal und über dem Meer. 


Wuͤrttemb. Staatskal. agır, und Tübinger Blätter für 
MNaturwiſſenſchaft u. Arzneifunde von Autenrieth u. Boh⸗ 
nenberger, B. 1. (1815) S. 329. Ueber die- Bildung 
der :polypofen Eoncremente bei der Ruhr, in. Harles 
‚Sahrbüchern Deu teutfchen Medizin, B. 111. 1313. Weber 
die Abweichung der Magnetnadel und die verfchicdene 
Größe ihrer täglichen Veränderungen, je nach der ver 
fehiedenen Art, wie ihr Magnetismus mitgeteilt wird, 
Journ. de Phys.’ et Chim. ‚Paris, 1812. Beobachtungen 
| er die atmosphärifche Elektrizität, ihre jährliche und 
tägliche Perioden. Schweigger Journ. d. Chemie in meh⸗ 
reren Heften von 1811 — 1817. Bibh universelle Juin, | 
Genev. 1816. Veber Reden, Nebel, Wolfenbildung und 
deren ‘Elektrizität, in den Alpen, Schweigger. Journ. Der 
‚Chemie, B. 1%. 1813. Weber die: trocnen. elektrifchen 
—— von Delas und Zamboni. Ebend, B. XVI. Gil 

rts Annal. 1815. Medizinifche Topographie v. Stutt⸗ 
— Stuttg. 1815. 8. Gemeinſchaftlich mit Dr, Cleß. 
Unterſuchungen uͤber die phyſiſchen Eigenſchaften der 
Erden in Vergleichung mit ihren chemiſchen Beſtandthei⸗ 
‚ten., Bibl. brittan. Genev, 1815. May. Gilberts Annal, 
Nob. 1815 Landwirthſch. Blaͤtt. von Hofwyl. St, Vısı9, 

Chemiſche Unterfuchungen mehterer Erdärten in den Um⸗ 
gebungen bon Stuttgart, Bib). brittan, 1815. Dez. Weber 
den Humus und deffen Zerlegung. Bibl, univ. Genev, 
Okt. 1816. Ueber die nähere Veſtandtheile der Mid. 
Landwirthſch. Blätter von Hofwyl, St. VIL 1817 und 
Meckel's Archiv der Phyſiologie Tom. IV, 1818. p. 557 
Beobachtungen über die täglichen periodifchen Werander 
Tungen der Abweichung der Magnetnadel in Schweigger's 
Journal der Chemie, Tom. 28. p. 305. im Jahrg. 1820: 
Chemiſche Unterfuchung über die Erdarten verfhiedener 
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Besenden Württemberge: mit einer Ueberſicht der für die 
Vegetation wichtigften phyſiſchen Eigenfchaften der Erden. 
in Darnbüler’s Annal. der wirttemb. Landw. Tom. 11. 
Heft 4. 1827, Verſchiedene Beiträge in die Geographie 
und Statiffif Wiürttemberg’s von Memminger, Stuttg. 
1920 2c. Diss. sistens characteristicen » et descripriones 
errealium in. horto .academico Tubingensi et.in Würt- 
tembergia cultorum, annexis !observationibus de planta- 
tione et ubertate eorum. Besp. J. L. Rode. Tuh. 1818. 8. 
Im Auszug mit einigen weitern Ausfuͤhrungen in der bo— 
taniſchen Zeitſchrift Flora, Regensh. 1820. p. 445. Diss. 
sitens characteristicen et descriptiones testaceorum circa 
Tubingam indigenorum. Auct. J. Klees. ibid. eod. 8. 
Chemische Untersuchung. der Hanfblätter,, eine Inaug, 
Dissert. Auct. Ferd. Tscheppe, Tüb. 1821. Chemische 
Untersuchung des Mineralwassers bei Stuttgärt zwischen 
dem Königsbad und Kahlenstein , eine Inaugnral- Dissert. 
Auct, Wilh. Frid. Unfrid. Tüb. 1821, Borlefu n⸗ 
gen: (im Sommerhalbiahr) Allgemeine und ſpezielle 
Botanik in näherer Beziehung auf Medizin, oͤkonomiſche 
Botanif, Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; (im 
Winterhalbjahr) Zoologie, Statiſtik Württemberg’s in 
naturhiftorifcher Beziehung oder Naturgeſchichte au 
iemberg’s., Agrikulturchemie. 


Dr. Johann Daniel Hofacker, Prof. 
der Medizin; geb. zu Worms den 30. Septbr. 
17885 ftudirte zu Tübingen in den Sahren 
1806 biß 1810, zu Mien 1810 und ı8ıı, 
kehrte nach Tübingen zurüd 1812, aufferordentl. 
Prof. ver Medizin für das Fach der Thierarzneis 
tunde 1814. Schriften:-Diss. ( praes. Autenrieth) 


+ 
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de notione pathologica thevmatiß. Tub. Bio. Vo' vIe 

ſungen: lieber verfehiedene Zweige der Thierarzneikunde, 
Phyſiologie des RN ae und Enzpftopävie 
der men 


Dr. Georg Karl — Eine 

auſſerord. Prof. der Medizin; geb. zu Tübingen 
den 24, Dft. 1784, ſtud. dafelbft die Medizin, 
wurde Doktor. 18085 "ging, mit dem von dem 
Koͤnige aus Den dazu beftimmten Fonds beivillig: 
‚ tem Reiſekoſtensbeitrag nach München, und blieb 
daſelbſt bis 1810, in Gefchäftsnerbindung mit 
Gehlen und Ritter, Profeffsten der Chemie und 
Phyſik an der Afademie, folgte hierauf dem Pros 
feffor, Dr. Heil nach Berlin, um ihn in feinen 
wiffenfchaftlichen Arbeiten. zu unterſtuͤzen, und 
hielt daſelbſt Borlefungen dis 1813, Eehrte [os 
dann nach Zübingen zuruͤck, wo er nach einiger 
Zeit aus der Staatskaſſe eine Unterſtuͤzung zu 
Anſchaffung von Inſtrumenten zum Gebrauch in 
feinen Vorleſungen erhielt, bald darauf zum Ges 

bilfen des Prof, der Chemie, mit der Derpfid: 

tung, Borlefungen zu halten, und-im J. 1818 
zum aufferord, Prof, der Medizin ernannt wurde, 
Schr iften: Diss Observata quaedam de relationibus 
colchiei autumnalis erga pigmenta plantarum coerulea, 
acidum et acidis oppositum aliquid indicantia. Tub. 
1808. 8. Rede zum Antritt des Profefforats : Weber den 
chemifchen Prozeß. Verſuche und Beobachtungen über 
Die Bewegtengen der Mimosa pudica auf innern und aufe 
fern Eindruck, in Reis Archiv für Phyſiologie. 7812 


4 1-1 
unterſuchung des Bluts, In Meckel's deutſchem Archib 
I815, und mehrere andere Aufſaͤze in Journalen. Bor 


lIefungen: über Botanik, Chemie und deren verfchies 
dene Zweige. V 


Dr. Wilhelm Rapp, gro der Anato⸗ 
wie! geb. zu Stuttgart: den 3. Juni 17945 
fndirter zu Tübingen, warde Doktor der Medizin 
181775. hielt fih in Paris auf im J. 1817 ünd, 
1818, wurde im 5. 1819 auſſerord. Profeſſor 
der Anatomie des Menfchen und der Thiere. 

Schriften: D.(praes, Kielmeyer) Experimenta nova 
chemica circa Mmethodes varios veneficium arsenicale de 
tegendi. Tub. 1817.4. BD. Observationes de situ. tubi in. 
eitinalis mammalium. Resp. C: F. Haux. Tub 1820. 4. 
D. Anaotationes de velamentis foetüs, Auct. M, Murdek 
Tub. 121. 8. D. Theses inaugurales. A, J.B. Zipkeli. 
18:1. Vorleſungen: Demonſtrationen der Anato⸗ 
mie des Menſchen, vergleichende Anatomie, allgemeine 
Anatomie, Torikologie, 


Dr. Leopold Sokrates Riecke, Prof. | 
der Chirurgie u. Geburts hilfe, D iveft or des chirurg, 
geburtshilflichen Klinikums Mitgl. ter Geſellſchaft/ 
fuͤr praktiſche Medizin zu Paris; geb. 1790 5% 
Brünn in Mähren, vom 12. Sahre an in Stutt— 
gart erzogen. In den Fahren »811 — 1815 
Spitafoberarzt bei der Königl. Württemb. Armee; 
doktorirte zu Tuͤbingen 1817, machte von 18317 
bis 1819 gelehrte Reifen, dann praktiſcher Arzt 
zu Stuttgart, ſeit 1820 Profeſſor in Tübingen. 


Aı2 
Schriften:: D. de nervis funiculi Aumbilicalis. Tub, 


1817. Vorleſungen: Ueber Chirurgie, Geburtshilfe, 
Augenheilkunde und ‚andere chirurgiſche Gegenfiände, 


Dr. Ehriftian Jakob Baur, ‚Prof. 
der Anatomie; geb. den 16. Febr, 17865 fiud. 
in Tübingen‘, wurde im J. 1805 als Profektor 
bei der Anatomie angeftellt, und erhielt in J. 
2817 das Diplom eines Doktors der Chirurgie, 
‚ im 5. 1818 den Titel. eines aufferord. Profefforg. 
Schriften: Tractatus de nervis anterioris superf- 
ciei trunci humani, thoracis praesertim abdominisque, 
Tub. 1818. 4. Abweichung des.erften Halswirbelbeins, 
Verſchiebung des Zahnfortfazes vom zweiten und Anchys 
lofe beyder fo veränderten Sinaen, in dem Leichname 
eines Weibs gefunden, (In den Tübinger Blättern B. ı 
©. 154. f.) Borlefungen: Leber Anatomie und ge 
richtliche Sektionen. 


Dr. Karl Friedrich von — 
Univerſitaͤts-Operateur und auſſerord. Profeſſor; 
geb. zu Backnang 1786, ſtud. zu Tuͤbingen, wurde 
Militaͤr⸗Oberarzt und machte als ſolcher die Feld⸗ 
zuͤge 1806 — 1807, 1809, ı812, 1813 und 
ı8ı4 mit, erhielt für den Feldzug gegen Frank— 
reich den Königl. Wirttemb. Zivil-VBerdienft-Orden 
1814, und in demfelben Jahre feine nachgefuchte 
Entlaſſung, wurde Univerſitaͤts-Operateur 1816, 
Lehrer an ber mit der kliniſchen Anſtalt verbun⸗ 
denen wundaͤrztlichen und Hebammenſchule 1817, 
erhielt am Reſormaten weſege das Diplom 
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eines Doktors der Chirurgie. Diss, de respicienda 
primaria .causa in morbis “ehirurgieis observationibus il- 


Iustrata. Tub, 1819. Borle J ungen: Ueber Chirurgie 
und Geburtshilfe, 


Dr. Johann Sebaſtian Weber, Pri⸗ 
vatdozent; geb. den 2. Jan, 1792 zu Könige 
bronn; find. beim militärärztlichen Inſtitut zu 
Ludwigsburg, dann zu Tübingen, Doktor der 
Medizin und Chirurgie und Lizentiat der Geburts— 
hilfe. Schriften: D. Observat. quaedam in coreto- 
dialysin et pupillam in sclerötica aperiendam, Praes, 
Autenrieth. Tub. 1817. 8. Sammlung medisinifcher 
Differtationen von Tübingen, Borlefungen: Ueber 
vraktiſche und gerichtliche Medizin, über Frauenzimmer⸗ 
und Kinderfranfheiten, Repetitorien, Craminatorien 2, 





| | 
Fünfte Abtheilung. 


Philoſophiſche Fakultaͤt. 
A. Anderswo angeſtellte Lehrer. 


Dr. Johann Friedrich Gaab, Praͤlat 
and’ Generalfuperintendent von Tübingen; geb. 
zu Göppingen den 10. Okt. 1761; ſtudirte in 
den Klöftern Blaubenren und Bebenhaufen, Fam. 
in das theolog. Seminarium zu Tübingen 1779, 
wurde Magifter 1781, Hofmeifter in Appenzell 
1784, Auffeher der Stiftsbibliothef 1787, Rez - 
petent 1788, aufferord. Prof. ver Philof. 1792, 
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std. Prof, extra yenatuim und Juſpektbratsaſſe 
for bei dem theolog. Semim 1798; Mitglied des 
Senats und der philoſ. Fakultaͤt, ſo wie Ephorus— 
des theolog. Seminariums 1806, Biblidthekar 
der. Univerſ. 1814, Praͤlat und Generalſuperin⸗ 
tendent von Tuͤbingen 1815, erhielt am Reforz 
mationsfeſte von der Univerſitaͤt Tuͤbingen das 
Diplom eines Doktors der Theologie. Schr if— 
ten: Animadversiones tum criticae, tum philologicae; 
ad loca quaedam veteris testamenti, Tub. 1792. 4. (Sf 
auch im 2. B. der Commentatt. theol. ed. a Velthusen etc: 
abgedruckt.) Diss. de locis quibusdam sententiarum Jesu 
Siracidae. ibid. 1809 4. Versio carminum quorundam 
arabicorum, quae in Abulphedae annalibus muslemicis 
"continentur., cum animadversionibus ad Sehtentias Jesu 
Siracidae. ib, 1810, 4. Animadvetsiones ad antiquiorem 
Judaeorum historiam. ib. ı8rr, 4 Dijüudicationes anti 
quarum, quae in bibliis polyglottis Anglicanis continen» 
tur, Hoseae versionum.- Pars I, et IE ibid. 181. 4: 
Progr. de Judaco immortali, ibid. 1815. 4. Erfie Linien 
zu einer Geſchichte der Dogmaͤtik. Winterthur, i785. 8. 
Iſt auch in den Beiträgen zitm vernünftigen Denken in 
der Religion, Bd. VIT. abgedruckt.) Ohservaciones ad 
historiam judaicam. ibid, 1787. 4 Abhandlungen zur 
Dogmengeſchichte der aͤlteſten griechiſchen Kirche bis auf 
die Zeiten Clemens son Alexandrien. Jena. 1796. 8. 
Apologie Pabſt Gregors VIT. Ein Verſuch. Tüb, 1792. 8. 
Entwurf zu Vorleſungen uͤber die Literaturg eſchichte. 
SCuͤb. 1794. 8. Beitraͤge jur Erklaͤrung des ſogenannten 
Hohenlieds, Koheleths und der Klaglieder. Ebendaſelbſt. 
379658. Beiträge zur Erklaͤrung des 1. 2. u 4. Buchs 
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fes, Ebend, 1796, 8. Kleine Auffäze ir die Ge 
Fichte, Ebend. 1797. 3: Ueber Die Parthien, mit wel⸗ 
chen die Chriſten in den erſten drei Jahrhunderten und 
im Anfang des vierten zu ſtreiten hatten. Ebend. 1801. 8% 
Das Buch Kiob bearbeitet, Ebend, 1509, Handbuch 
zum philolog. Verſtehen der apokryphiſchen Schriften des 


alten Teſtaments. Ebend. gr. 8. 2Bde. 1818 und 1819, f 


Neber die Literatur der chriftl, Syrer, in Paulus neuem 
.._ für bibl, und morgen, Literatur, TH, 3, (1791) 


©. 358 fgg. Conjecturen Äber einige Stellen in der ſy⸗ 


rifchen Chreſtomathie vor Michaelis. Elend ©. 366 fgg. 
Beitrag jur Geſchichte Der Schrifterflärung aus Ephraem 
dem Syrer, in Paulus Memprabilin, St 1 (1791) 
©. 65 fgg. Wuͤnſche bei Caſtellus ſyriſchem Lexikon 


nah Michaelis Ausgabe, Cbend. ©. 32 fgg. Zuͤge zu 


einer pragmatifchen Biographie” don Ephraem dem Syrer. 
Ebend. St. 2.©. 136 fgg. Explicatio nova dap. XXXIII. 
Deuteronomii, im 4ten Bd, der Commentt. theolog. ed. 
a Velthusen ete. Hatte Antheil an der zu Jena heraus: 
gekommenen Bibliothek von Anzeigen kleiner akadem. 
Schriften, herausgegeben von Paulus. War von 1793 
bis 1808 Herausgeber der gelehrt: nd 


Dr, Jakob Frledrich bon Abel, Pras 
lat, Generalfuperintendene von Oehringen und 
Vorſteher des evang, Semingriums zn Schoͤnthal; 
geb. zu Vayhingen den g. Mai 1751; find. in 


den Kloͤſtern Denkendorf und Maulbronn, kam 


in das theolog. Seminarium zu Tübingen 1768, 
wurde Magiſter 1770,, Prof. auf der Solituͤde 
an der damaligen Militaͤrpſlanzſchule, nachmali⸗ 


J 
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gen Karls hohen Schule zu Stuttgart 1772 ; ord, 
Prof. der Philofophie, wie auch der Beredtfam: 
keit und Poeſie an der Univerſitaͤt zu Tuͤbingen 
1790, Paͤdagogarch der lateiniſchen Schulen ob 
der Steig 1792, Praͤlat und Generalfuperinten: 
‚dent 1811, Ritter des Königl. Zivil-Verdienſt⸗ 

Ordens 18123, Mitglied der Ständeverfammlung 
feit 1819. Schriften: De origine characteris ani. 
mi. Stuttg. 1776. 4. Philofophifche Thefes, Ebendaſelbſt. 
1776. 4. Ueber die Frage: Wird dag Genie geboren 
oder erzogen ? Eine Rede, Ebend. 1776, 4. Aeſthetiſche 
Thefes. 1777. Theſes aus der Gefchichte- der Phileſo⸗ 
phie. 1777. Rede: Worin beſteht die Staͤrke des Gei— 
„ſtes? 1777. 4. Philoſophiſche Säze Über das hoͤchſte 
Gut. Ebend. 1778. 4. Beitraͤge zur Geſchichte der Liebe, 
aus einer Sammlung von Briefen. 2 Thle, Lpz. 1778, 8 
Moraliſche Säze von den Quellen der Achtung u. der Fiche. 
Stuttg. 1779, 4. De phaenomenis sympathiae in cor- 

pore animali conspicuis. ib, 1780, 4. Theses psycholo- 

gicae. ib,eod.4 Philoſophiſche Saͤze über die Religionen 

des Alterthums. Ebend. 17806. Philoſ. Size über den 

Selbfibetrug, Ebend. 1781.4. Sammlung und Erklaͤrung 

merkwuͤrdiger Erſcheinungen aus dem menſchlichen Leben. 
Frankf. u. Lpz. ır Th. 1784, 2r Th. 1787, Zr Th. 1790.8. 

Einleitung in die Seelenlehre. € Stuttg. 1786. 8. Ueber 
die Quellen der menſchl. Vorſtellungen. Ebend. 1786. 8. 
Grundſaͤze der Metaphyſik, nebſt einem Anhange uͤber 
die Kritik der reinen Vernunft. Ebend. 1786. 8. Plan 
einer ſyſtematiſchen Metaphyſik. Ebend. 1787. 8, Ders 
fuch über die Natur der ſpekulativen Vernunft zur pris 
fung des Kantifchen Syſtems. Frankf. (Stuttg.) 1787. 8. 
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@rfäuterungen wichtiger Gegenſtaͤnde aus der philoſ. und 
hriſtl. Moral, beſonders der Ascetik, durch Beobachtun⸗ 
gen aus der Seelenlehre. Tuͤb. 1790. 8. Thesium in- 
äuguralium pars moralis. 1797. 4. Philoſ. Unterfirhun,; 
den über die Verbindung der Menfchen mit höhern Gei- 
fern, ır Th. Stuttg. 1791. 3, Proſelytenmacherei aus 
Aberglauben, eine Geſchichte nach Criminalakten mit 
philof. Unterſuchungen. Tuͤb. 1791. 8. D. quo modo 
zuavitas, virtuti propria, in alia objecta derivari possit. 
Tub. 1791. 4. Disq. omnium tam pro immortalitate, 
uam. pro mortalitate animi argumentandi generum. 
Tom, 11. ib, 1792 et 1793. 4. Ukber Hofackers Leben 
und ‚Charakter; ein Denkmal für feine, Freunde und ein 
Beitrag ur Gelehrtengeſchichte. Ebend. 1793, 8. D de 
causa reproductianis ıdearun. Part. IT. ib. 1794. et 95, 4° 
"Rebensbefchreibung Johann Dfianders ; Konſiſtorial⸗ und 
Kirchenraths der Könige von Schweden und Polen, Ger 
heimenraths des Herjugs von Württemberg. Ebend. 1795. 
(eigentl. 1794)» 8. D. de sensu interno et ennscientia. 
Tub, 1796, 4. D. de sensu internn.ib. 1797. 4. D. de 
conscientiae speciebus. Part. III, ibid. 1798, 1799 et 
1802. 4, Einfall der Franzoſen in Schwaben. Tuͤb. 1799. 8, 
D.! observationes ad phitosophicum Kantii de hermeneutica 
sacra decretum, A. J. Ch. Wurm. ibid. 1799. 4. D. de 
Fortitudine animi. Part. II. 1800, 1801. 4. Verſuch 
über die Seelenſtaͤrke. Ebend. 1804. 8 ir Th. D. de ul- 
timo veritatis a nobis quaerendae fundamento. ib. 1806. 4. 
D. de fundamento veritatis tam subjectivo quam objec- 
tĩvo. ih. 1807. 4. D. An cognitio humana omnis a fun- 
damento objectivo et subjectivo possit derivari? ibid. 
Part. II, 1808, 1809. 4. D. de cognitione fundamentali. 
ib. 1810: 4. D. de limitibns humanae cognitionis. ibid, 
om a 
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1817. 4. Allgemeine Grundfaͤze uͤber das — der 
Kirche bei Staͤndeverſammlungen mit näherer Beziehung 
auf Württemberg. Herausgeg. v. Dr, E. H, C. G. Paulus. 
Heidelb. 1816. 8. Philoſ. Unterſuchungen über die lezten 

“ Gründe des Glaubens an Gott. Heilbronn. 1818, 8. Bes 
fehreibung der Einrichtung der niedern Seminarien in 
Wuͤrttemberg nebft Vorſchlaͤgen zu ihrer Verbefferung na 
den Beobachtungen eines mehrjährigen Vorſtehers. Oeh⸗ 

| singen. 1818. 8. Ueber den Borfchlag, Die ehmals beflande> 
nen vier wuͤrtt. niedern Seminarien in eines zu vereinigen. 
Stuttg. 1818. 8. Ob das Kirchengut Eigenthum der 
wuͤrtt. evangel. Kirche oder Des Staats fey, und ob das» 
felbe von diefem oder jener vermaltet werden folle? Unter⸗ 
fucht nah Grundfäzen des Rechts, nach der Verfaffung 
und der Zweckmaͤßigkeit. Gtuttg. 1821. 8. Zerſtreute 
Aufſaͤze im Wuͤrttemb. Repertorium, Moſers Archiv, 
Maucharts Repert., Schmid's Journal fuͤr Pſychologie, 
Klemm's ſchwaͤbiſch. Magazin zur Befoͤrderung der Auf⸗ 
klaͤrung, Lebensbeſchreibung des ſel. Geheimenraths Bil⸗ 
finger (in Moſers patriot. Arch. B. 9. S. 359 — 402). 
Rezenſionen in die Tuͤb. gelehrt. Anzeigen, Die Jenaer 
Literaturzeit., Abichts Journal ꝛc. 


Salomo Heinrich Miharlis *). 





B. Noch hier befindliche Lehrer. 


Dr. Andreas Heinrid Schott, om. 
Prof. der Logif und Metaphyſik, Mitglied der 
Fakultaͤt, Paͤdagogarch der Iateinifhen Schulen 


) Hat feinen Lebenslauf nicht mitgetpeilt, 
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ob der Steig, geb. zu Tübingen’ den 17. Febr, 
1758; ftudirte in den Klöftern Denkendorf und 
Naulbronn, kam in das theol. Eeminarium zu 
Tübingen ı776, wurde Magifter 1778, teiste 
zwei Jahre lang durch Deutfchland und hielt 
ſich ein Vierteljahr in Berlin, ein Jahr in Erlan⸗ 
gen und ein halbes Jahr in Goͤttingen auf; Unter— 
bibliothekar der Univerſitaͤt 1784, hielt Privat— 
vorleſungen, auſſerord. Prof. der Philoſ. 1793, 
ord. Prof. der Logik und Metaphyſik und der Ber 
redtſamkeit 1798, Paͤdagogarch 1812, als wels 
her er auſſer den Trivialſchulen auch das Gymnas 
ſium zu Ulm ſechs Jahre lang viſitirte. Schrif— 
ten: Diss. inaug. de ratione aestimandi libertatem et 
aequalitatem politicam. ibid. 1794. 4. ‚Diss. inaug, de 
pulchroe deque principiis dijudicandi ‚pulchrum, ibid, 
1798. 4. Pars I. Diss. sistens theoriam Fichtianam_ de 
summo fine cum ceteris philosophiae systematibus som. 
paratam, Auct. G. C. F. Fischhaber. ib, 1799. 4. Diss. - 
sistens disquisitiones quasdam in Spinozam, Auct. C.L.F. 
Kausler. ibid. 1803. 4. Diss, de Spinozismo. ib. 1804, 4. 
Diss de variis Pantheismi formis. ib. 1805. 4. Disq. 
argumentorum de immortalitate animi in Wielandi Eu- 
'thanasia expositorum. ibid. 1807. 4. '» Diss. de origine 
cognitionis humanae, Pars prior. ib, 1809. 4. P.post,1810. 
Diss. sistens animadversiones in. historiam philosophiae, 
P, I. ib. ı8ır. 4. P. I.et III, ıg12, Diss. de idea 
juris naturalis.P, I. II. 1813. 4. Commentatio de ratio- 
ne historiam universalem philosophiae mediam tractandi. 
ib. 1814. 4. Theses a Magisterii Philos. Candidatis ven⸗ 
tilandae, ib. 1815, 1819 et 1820. 4. " Oomanent,..de na 
2 
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tione historiam universalem philosophiag. fecentiotis trac> 
‚ tandi, P. I, ib, 1816. P, 11. 1318. 4: ‚Comment. Memo- 
ria Philippi Melanchthonis meritorumgue illius in artium 
liberalium et philosophiae studia, ib. 1817- 4 Diss, Pae- 
dagogiam sistens Psychologiae legibus superstructam, Auct, 
G.A.C, Riecke, (gefrönte Preisſchrift). ibid. 181% 4. 
Ucher das Studium des Homer in. niedern und höhern 
Schulen. Lpz. 17854 8. Theorie der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Tuͤb. 1789 u. 1790. 8. 2 Bde. Rede an der 
Feier der Wuͤrttemb Churnnde, gehalten im akadem. 
Hörfale, Ebend, 1803. 8. Nezenfionen in die Zub, gel; 
Anzeig., Die Erlang, neue juriſtiſche Kiterat. u. die allg, 
teutſche Biblioth. Iſt Derfaffer vieler akndemifchen Pros 
gramme Und anderer Öffentlicher Aufſaͤze, welche er als 
Prof. der Beredtfamfeit vom Jahr 1798 an big 1811 im 
Namen der Univerfitat zu verfertigen hatte, Die zur 
eier des Koͤnigl. Geburtsfeftes verfertigten Programme 
enthalten Annalen der Univerfität in dieſem Zeitraume, 
PBorlefungen hielt er als Privatdozent und aufferord, 
Profeffor über alle Theile der theoret: u. prakt. Phllofs 
nach den Federſchen Lehrbüchern, über Kant's Rechtslehre. 
über Aeſthetik und allgemeine Gefchichte der Philoſophie 
nach eigenen Heften; hernach ſkeptiſch-kritiſch als ord, 
Prof. über Logik und Metaphyſik nach Platner, fpaterhin 
über Die erfiere nach Schulze, und. die leztere, fo mie 
auch über Geſchichte der Philofophie näc eigenen Heften, 
und über Enzyklopaͤdie der Philof, nah Schulze, 


Dr. Johann Gottlieb Friedrid vom 
Bohnenberger, ord. Prof. der Mathematif 
und Phyſik, Mitglied der Katafter-Kommilfion, 

Ritter des Koͤnigl. Ordensder Württemb. Krone, 


a #$ 
[3 


TRFERETFFETELT Wie 


| Aoi 


Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften geb. 


zu Simmozheim den 5. Juni 1765, ftud. Theo= 


logie, wınde 1786 Mag., 1789 Bifar zu Alte 
burg ; machte 1793 Reifen nach Gotha, auf den 
Geeberg, wo er fi) bei v. Zach aufhielt, und 
nach Göttingen, von 1794 an wieder in Altburg 
mit Merfertigung einer Karte befchäftigt, 1796 
Dei der hiefigen Sternwarte angeftellt, 1797 for: 
reſpond. Mitglied der Göttinger Sozietät, 1798 
Prof. der Philof., 1803 ord. Prof., 1812 Ritz 


ter Des Königl. Zivil: Verdienft:Ordens, erhielt 


817 von der Univ. Marburg das Diplom eines 
Doktors der Medizin; 1818 aufferord. Mitglied 
der Kataſter-Kommiſſion; auch Ritter des Koͤnigl. 
Divens der Mürttemb. Krone, 1820 Forrefpond, 
Mitglied des Parifer Nationalinftituts. Schrif— 
fen; Ynleitung zur geographifchen Ortsbeſtimmung. 
Goͤtt. 1795. 8. C. F. Pfleiderers vollſtaͤndige ebene Tri⸗ 
gonom. mit Anwendungen und Beitr. zur Geſchichte der⸗ 
ſtlben, a. d. Latein. überſ. Tüb. 1802. 8. Aſtronomie. 
Tuͤb. 1811. 8. Anfangsgruͤnde der hoͤhern Analyſis. Tuͤb. 
1812. 8. Beſchreibung einer Maſchine zurErlaͤuterung der 
Geſeze der Umdrehung der Erde um ihre Are und der Veraͤn⸗ 
derung der Lage der leztern. Tuͤb. 1817. 8. (Abdruck einer 
Abh. in den Tuͤb. Blaͤtt, Journale: Tuͤb. Blätter für 
Naturwiſſenſchaften und Arzneikunde, in Verbindung mit 
J. H. Fed. Autenrieth, TIL. Bde, Tuͤb. 1816 bis 1818. 8 
Zeitſchrift fuͤr Aßronomie und verwandte Wiſſenſchaften in 
Verbindung mit B. v. Lindenau. Stuttg. und Tübingen. 
Aufſaͤ ze in Journalen: In Bode aftr, Jahrb. fe 1789 
die erſte aſtronom. Beobacht. des Durchgangs des Mera 


y 


⸗ 
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kurs vor der Sonne, 1789. Sn Zah’ monatl. Korr. 
1801. März: Frigonometrifche Vermeſſung von Schwa- 
ben, 1802. Nov.: Befchreibung eines von dem Mechanikus 
Baumann zu Stuttgart verfertigten metallenen RollEreifes, 
1803 ‚Sept. : Ueber den freien zall der Körper mit Rid 
ficht auf Die Umdrehung der Erde. Sn Sach?s geogr, 
Ephemeriden B. 1. St. 2. u. 3.: Nachricht von feiner 


Karte von Württemb, und feiner Dreiecksmeſſung. Ends 


lich giebt er in Verbindung mit J. A. Amman aus Dil— 
lingen eine Karte von Schwaben auf ungefaͤhr 60 Blatt 
heraus, wovon 40 Karten bereits fertig find, er bearbei- 
tet Dabei Die nordweſtliche Hälfte des Landes. Vorle— 


ſungen: Algebra und deren Anwendung auf Geome— 
| trie, Trigonometrie, ‚höhere Analyſis, praftifche Geome—⸗ 


trie, angewandte Mathematik, Aſtrono mie, Erperimens 
talphyſik. + 


Dr. Karl Philipp Eonz, ord. Prof, 
ber klaſſiſchen Fiteratur und der Eloquenz; geb. zu 


Lorch den 28. DE. ı762, ud. in dem niedern 


Klöftern und dem theolog. Seminar, wurde 1789 

Repetent bafelbft, 1793 Diakon zu Vaihingen, 
179.. Diafon zu Ludwigsburg, 1804 ord. Prof. 
der klaſſiſchen Riteratur und 1812 der Eloquen;. 
Schriften: Konradin von Schwaben. Frankf. und 
Lpz. 1782. 8. (mit einem, neten Titelblat. Ansb. 1783.) 
Kriegslieder des Tyrtäus, aus dem Griech. inꝰs Deutſche 
uͤberſezt; mit den (von Reinhard) uͤberſezten Elegien des 


| Tibulls, nebfi einigen Elegien des Proper Zuͤrich. 1783.8. 


De charactere poetico Joëlis cum animadversionibus philo. 
Jogico eriticis. Tub. 1783.4. Schildereien aus Griechen⸗ 


| 
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Iand. Reuttl. 1785. Beiträge sur Philoſophie, Geſchmack 
und Literatur, 18 Heft. Tuͤb. 1785. 8. (war nur Herdus⸗ 
geber und Mitverfaffer). Ueber den Geiſt und die Ge 
ſchichte des Ritterweſens alterer‘ Zeit, vorzüglich in Rück 
ſicht auf Deutihland, Gotha. 1786. 8. Mofes Mendelr 
ſohn, der Weife und der Menſch, ein lyriſch⸗ didaktiſches 
Gedicht in 4 Geſaͤngen. Stuttg, 1787. 8. Seneka von 


der Ruhe des Geiſtes, der Unerſchuͤtterlichkeit des Wei— 


ſen und der Vorſehung; mit einer eigenen Abhandlung 
über die Zufriedenheit. Stuttg. 1790. 8. Andenken 
Gottfr. Ploucquet's, Prof. der Logik und Metaphyſik in 
Zübingen, Tuͤb. 1790. 47 Schickſaͤle der Seelenwan⸗ 
DerungssHppothefe unter verſchiedenen Voͤlkern und in 
verjchiedenen Seiten. Koͤnigsb. 1791. 8. Seneka über 
Das glückliche Leben, von der Kürze des Kebens und von 
Der Muffe des Weiſen; verdeutſcht und mit Anmerkungen 
herausg. Stuttg. 1791. 8, -Nikodem Frifchlin, der uns 
gluͤckliche wuͤrtt. Gelchrte und Dichter? feinem Andenken 
von Con:. Aus dem Hausleutnerſchen Archiv befonders ab” 
gedruckt. Frankf. u. Lpz. 1791. 8. (mit! einem’ neuen 
Titel. Königsb. 1792), Gedichte: Tüb, 1792, 8. (Zürich 
1306. Tuͤb.2Thl. 1818 1.1819.) Seneka an Helvia und Mars 
tin, überfest und mit einer eigenen Abhandlung über 
Seneka's Leben und fittlihen Charakter begleitet, Tüb. 
1792. 8. Analekten oder Blumen, Phantäfien und Ges 
mälde aus Griechenland. Lpz. 1793. Abhandlungen für 
Die Geſchichte und das Eigenthuͤmliche der fpätern Stoi“ 


ſchen Philofophie, nebft einem Verſuche über Chriſtliche, 


Santifhe und Stoifhe Moral, Tüb. 1794 8. Mufeum 
für die griechifche und römifche Literatur, 18 St. Zürich 
und Leipz. 1794, 8., 28 Ct. ebend, 1795, 38 St. ebend. 
1795. Timoleons Nückkehr nach Korinth, Ein dramatj⸗ 


— Tu zur — 
— * — 
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ſches — Aubhigsb. 1801. 3, Rhapſodien, mora⸗ 
liſchen und religioͤſen Inhalts, mit einem Anhange von 
Briefen uͤber die Religion, als Beitraͤge zur Wuͤrdigung 
des Geiſtes unſerer Zeit. Tuͤb. 1801. 8. Morgenlaͤnd. 
Apologen, oder Lehrweisheit Jeſu in Parabeln und 
Sentenzen. Angehängt find. Beiträge zu einer morgenlaͤnd. 
Anthologie. Halbe, 1803. 8. Nachrichten von dem Leben 
und den Schriften Rudolph Wekherlin's. Ein Beitrag 
sur. Literaturgeſchichte des fiebzehnten Jahrh. Ludwigsb. 
1803. 8. Die Stufen des Menſchen. Ein Gemaͤlde aus 
dem Lukresz. V. B. v. 923 — 1456. Stuus. 1805. % 
‚Benedikt von -Spinoza tbeologifchzpglitifche Abhandlun⸗ 
gen, uͤberſezt, mis einer einleitenden Vorrede und. einigen, 
. Anmerkungen; begleitet. Stuttg. 1805. 8, Plutos, eine 
Komödie Des, Ariſtophanes. Metriſch verdeutſcht und mit 
Anmerkungen begleitet. Tüb. 1807. 8. Die Froͤſche, eine 
Komddie des. Ariftophanes, metr. verd. u. mit Anmerk. 
Begleitet, Zuͤrich. 1808. (S. Neues attiſches Muſeum von 
Wieland ꝛc. IIBds 28 Heft.) Aeſchylos Die. Choephoren, 

metr. verd. Zürich, 1811. (S. attiſches Muſeum IIL B. 

3. H.) Fried, Ferd. Druͤcks kleinere Schriften, geſammelt 

und herausg. von Prof. Konz, Tuͤb. 1811. 8. 3 Bde, 

Observationes phil. ad Sophoclis aliquot lgca, praesertim 
ex Ajace illius lorario. ibid- 1813. ° D. quaestiones {in 
BHomerum atque Hesiodum illustrandos, atque. inter se 
comparandos. A.E. C. Clefs. ib. 1814. Tragoediae grae- 
cae primordia et progressus, A. C. ‚Pfaff. ib. eod. Me⸗ 
ſchhlos Agamemnon, ein Trauerſpiel, in der Vers art der 
Urſchrift verdeutſcht. Tuͤb. 1815. 8. Aeſchylos: die Eu—⸗ 
meniden, ein Trauerſp. in der Vers art der Urſchr. verd. 

Tuͤb. 1815, 8. Aeſchylos: die Perſer und die Sieben 
vor Thebaͤ. Ebend. 1817, Bibliſche Gemälde und Ge 
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Dichte. Frankf. a. M. 1818. Laudatio Wielandi oratio 
_ habita ac. P. Conz, accessit sermo de Niceta et Cinoamo. 
Tub. 1818. Aeſchylos: der gefeſſelte Prometheus. Tuͤb. 
1819. 8. Aeſchylos: die Schuzflehenden. Tuͤb. 1820, 8. 
Worte der Weide an Luthers Fe, Ebendaf. 1818. 8. 
Gedächtnißrede auf den Tod der Königin Katharina von 
Württemberg, gehalten den 7. März. Angehaͤngt iſt ein 
Gedicht; . den Manen Katharina's. Tübingen. 1919. 8, 
Auffase: Diele Gedichte ‚in Staͤudlin's ſchwaͤb. Mu— 
fenalmanach fuͤr 1782, 83 u. 34.; in Staͤudlims Bei- 
trag zur Erlaͤut. der bibl. Prophet: Nahum u. Habakuk, 
neu überfeit (1 Th. 1785); in Armbruſters ſchwaͤb. Muf 
0.1785: Brutus, ein proſaiſcher Monolog; in Poſſelts 
Archiv fuͤr un Geſchichte: : Reste Szenen aus dem fe 
ben Kaiſer Heinrichs IV, ein Fragment, (B. 1. 1790), 
Konnatonto und Tarfa, eine amerikaniſche Geſchichte/ 
(B. 2. 1791.); in Wiclands neuem deutſch. Merkur: — 
dichte, Theokrits zweite Idylle, (1792. St. 10), der erſt 
NE: aus "der Aulularia des Plautus, (1801. Der); in 
vaulus Memorabilien: : War die Unſterblichkeit den alten 
Ebräekn. bekannt und wie? (St. 3. 1792.)3 in Maucharts 
aligem, Repert. fuͤr empir. Pſychol.: Ueber das Feierliche, 
¶B. 1. 1792.), Ein paar Worte über den Streit der, Sitt— 
lichkeit und der Kunſt, (B. 1. ©. 297.), Etwas über das 
Wunderbare und den Hang zu Demfelben, (B, 6.), ueber 
den Philoktet des Sophokles, (Ebend.); in Schillers Tha⸗ 
lia: Die Seele, ein philoſ. Gedicht in 3 Geſaͤngen, erſter | 
Geſang (38 9.1792, 48 9.1793) 5 in Hauffs Philologie: 
Neber die Elegie der Alten und. die vornehmften efegifchen 
Dichter, (Et. 1, Nro, 5. 1803.11, St. 2.), Bemerfungen 
über Sophofles Ledipus Tyrannus, (St. 3. 1804.), He⸗ 
xametriſche Ueberſezung Des 17ten Briefs and dem erften 
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Vuche der Horaziſchen Epiſteln (ebd.); in deſſelben Zeit⸗ 
ſchrift für klaſſ. Literatur: Drei Briefe des Horaz (in Hr | 
gametern überf. B. 1. ©t.1. 1805,), Kenophon, einige | 
merk. über deffen geſchichtſchreiberiſchen Charakter, (SEE 

1806. )5 in Henken's Muſeum für Religionswiſſenſch u 
Bemerkungen uͤber das Buch Sirach, (B. 2. St. 2. N 
1804.), Johannes und Jeſus u. m. a. (ebend.); in | 
Bengel's Archiv: Die Klaglieder Seremid mit einer Frifle | 
ſchen Einleitung in dieſelben; in die Staͤudlinſche Beitt. 
zur⸗Philoſ. u. Geſch. der Religion: Etwas uͤber die aͤltern 
Vorſtellungen von Schickſal, Nothwendigkeit und Strafges 
rechtigkeit mit Beziehung auf einen Auff. in Den Horen, 
„Uv. B. ©. 51— 82. 1798.); in Staͤudlin's Maga;. für 
Religirn, Moral und Kirchengeſch.: : Weitere Bemerkun— 
gen uͤber dieſen Gegenſtand (1. B. 1. St. ©. 187 — 21% 
1301.); in den europ. Annalen: Hiſtor. Aufſaͤze zur Ge 
ſchichte des Hohenſtaufiſchen Hauſes (Ihrg. 1804. 48 St. 
©. 72 — 108.); in Jaſon: Friedrich I. in Italien, Bela 
gerung bon Zortona, Einzug und. Krönung. des Kaifers 
in Rom (118 St: Stop. 1811. &. 201 — 225,); in den 
Rheiniſchen Almanach: Belagerung und Verheerung Mai 

lands und Friedrich Varbaroſſa im J. 1162., Kaifte deie⸗ 
drichs 1. Kreuzzug und Tod (Ihrg.1 820.), Kaiſer Frie⸗ 
drich II. und ſein Sohn Heinrich J. 1821). Mehrere 
Kuffäge und Gedichte in Seybolde agazin für Frauch- 
zimmer, Hausleutners Uri, Langs Samilienfreund , 
Benekens Ihrb. für die Menfchheit, Schillers Mufenalm., 
die Thalia, die Horen, Karl Reinhards Mufenalmand, 
die Flora, den ſchwaͤbiſchen, Hamburger, Göttinger, Jar 
Eobifchen, Tübinger u. a. Mufenalmanahe, das Morgen: 
biatt, die Seitung für elegante Weltsc Viele Rezen⸗ 
fionen in die Tuͤb. gel. Anz., die Halle'ſche Literatur: 
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zeit. ,.in Bengel’d Archiv ꝛec. Seine Vorleſungen er 
firecfen ſich meift über griechiſche und römifche Proſaiker 
und Dichter, nebſt damit, perbundenen größeren oder 
Heineren literariſchen Einleitungen, wie z. B. ‚über pla— 
toniſche Schriften: Eutyphron, Kriton, Apologie des 
Sokrates und Phaͤdros; uͤber mehrere Komoͤdien des 
Ariſtophanes (Plutos, Wespen, Froͤſche, Wolken u.ſ.w.); 
einzelne Tragoͤdien des Aeſchylus, Sophekles und. Euri⸗ 
pides,“ ſodann was die roͤmiſchen! Schriftſteller betrifft, 
über Tazitus Annalen und Hiſtorien; Seneka (einzelne 
Abhandlungen mit Einleitungen über ſtoiſche Philbſophie), 
Horazius (abwechslungsweiſe bald die Odenh, bald die Epi⸗ 
ſteln, bald die Sermonen ), Perſijus, Juvenal, Lufres 
zius u. ſ. w. Auch haͤlt er zuweilen Vorleſungen uͤber 
Woͤne Wiſſenſchaften, Geſchichte der deutſchen ſchoͤnen 
Literatur und Styltheorie mit praktiſchen ———— .* 


Dr, Georg Lesehar Benedikt, von 
Dreſch *). 


Dr. Gottlieb Friedrich Jaͤger; Eyho⸗ 
rus am theol. Seminarium und ord. Prof. der 
hebraͤiſchen und griechiſchen Sprachen; geb: zu 
Etutrgart den 7. Zuni 17835 ftud. am dortigen 
Gymmaftum und Fam in das theolog. Seminarium 
nach Tübingen 1800, wurde Mag. ı802, Hof: 
meifter zu Kiel 1805, hielt dafelbft auch theol. 
Privatvorlefungen; Repetent 1808, Bilar zu 
Stuttgart 1811, Pfarrer in Thamım 1811, Ephos 
rus am theol. Seminarium und ord. Prof. der 
hebräifchen und biblifchegriechifchen Sprachen 18 16. 








*) Man fehe oben bei der Fath. theol, Faku taͤt. 
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Schriften Diss, de joeis proverbierum in N, T. 


= 


laudatis. Tub. 1816. 4.  Commentatio de integritate 


libri Job. Tub. 1819.40 Bo Blefungen: Eregefe des 
Alten und Neuen Teſtaments. | 


Dr. Karl Adolph von Eſchenmayer, 
ord. Prof, der praftifchen Philoſophie; Ritter des 
Konigl. Zivil⸗Verdienſt-Ordens; geb. zu Neuen. 
buͤrg den 4, Juli 17705 ftud. in der Karlsakademie 


zu Stuttgart und zu Tübingen die Medizin, wurde 


Doftor Dderfelben 1796, praftizivte hierauf zu 


Kirchheim unter Te, hielt ſich in Göttingen auf 


1797, Stadt: and Amts phyſikus zu Sulz am 
Neckar 1798, zu Kirchheim u. T. 1800, auſſer— 
ord. Prof. der Medizin und Philoſophie an der 
Univerſitaͤt und Ritter des Koͤnigl. Zivil-Verdienſt— 
Orden 1812, ord. Prof. der praktiſchen Philo⸗ 
ſophie 1318. Schr iften: Diss. (praes. Th. C. Ch. 
Storr) de principiis: quibusdam disciplinse naturali, in. 
primis <chemiae, ex metaphysiea‘ naturae- substernendis, 


- Püh. 1796 4. Ueber die Enthauptung, Ebend. 47974 8. 
Naturmetapbyfifche Säge auf chymifche und medizinische 


Gegenfände angewandt. Ebend, 1797. 8. Verſuch, die 
Geſeze magnetifcher Erfcheinungen a priori gu entiviceln, 
Ebend,‘ 1797. 8. Philoſophie in ihrem Uebergang zur 
Nichtphiloſophie. Erlang. 1804. 8. Der Eramit und der 
Sremdling, Gefprache über das Heilige und. die Gefchichte, 
Ebend, 1805. gr. 8. Einleitung in Natur und Gefrhichte. 
18 Baͤndch. Ebend, 1506. 8. Ueber die Epidemie des 
Croups. Tüb. 1811. (Niue Aufl. 1815, ar. 8.) Verſuch, 


die Magie des thierifhen Magnetismus aus pſychiſchen 


! 





und phofifchen Befesen zu erflären. ıBi6. gr. 8. Pſy⸗ 
chologie in drei Theilen als empiriſche, reine Und ange— 
wandte, 1817. gr. 8. Syſtem der Moralphiloſohie, 18 18. 
ar. 8. Norꝛmalrecht. 2 Thle. 1819, Hr. 8. Religions⸗ 
Yhilofophie, ir Th, Rationalismus 1918. gr, 8. Archiv 
des thierifchen Magnetismus, verſchiedene Abhandlungen 
als Mitherausgeber. Beſchreibung eines monfirofen Fett⸗ 
maͤdchens, das in einem Alter von 10 Jahren ſtarb, 
nachdem es eine Höhe von 5Fuß 3 Zoll und ein Gewicht 
bon 219 Pfunden erreicht hatte; in den Tuͤbinger Bläte 
ten, B. J1. ©, 261 fgg. Auffäse und Nezenfionen in 
das Roͤſchlaubiſche Magazin, Schelling's Zeitfchrift für 
ſpekulative Phyſik, und die Heidelberger Jahrbuͤcher. 
Vorlefundenz Religionsphiloſophie, Moralphilsfes 
Shie, Pſychologie und Narurreht . 
Dr. Heinrih Chriſtoph Wilhelm 
Sigwart, ord. Prof: der Philofophie; geb. 
zu Remmingeheim den 31; Aug. 17895 flud, 
in den Klöftern Blaubeuren, Bebenhaufen und. 
Maulbronn, Fam in das theol. Seminarium zu 
Tübingen 1807, ward Magifter 1809, Hof: 
meifter 1812, Repetent 1813, aufferord, Prof; 
der Philofophie bei der Univerfität 1816, ord. 
Prof. 1818. Schriften: Ueber den Zuſammen⸗ 
hang des. Spinozismus Mit der Gartefianifchen Philoſo⸗ 
phie. Zub. 1815. 8. Diss. de peccato s. malo morali, 
ĩbid. 1816. 4. Handbuch zu Vorleſungen uͤber die Logik. 
Tuͤb. 1818. gr. 8. Handbuch der theoretifchen Philofos 
phie. Tüb. 1820. dr. Bd. Antwort auf die Nesenfion 
meines Handbuchs der theoret. Philof., in der allgem, 
Jena'ſchen git, Zeit. Okt. 1820. N. 183. gr, 8. Zub, 1821; 
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Dr. Johann Heinrich Eminert, Prof, 
der neuern Eprachen; geb. den 28. Oft. 17358 
zu Dundorf-in Franken; wurde Lehrer" der englis 
(hen und franzöfifchen Sprache zu Göttingen, 
3792 kam er ald Profeffor der neuern Spradyet 
nad) Tübingen, Schriften: A Collection of — 
xims, anecdotes, fables, allegories, histories, reflexions, 
letters 'etc. Goett. 1782. 8. . Anthologie pour former Ile 
coeur, l’esprit et le goüt des jeunes gens etc. ibid, 
i7g3. 8. Nourelle edition à Leipz, 1789. 8. Teinture 
‚de .l’ histoire naturelle pour les enfans, accompagade 
d’un ‚vocabulaire. Frangois-Allemand & Goett, 1786. 8. 
Nouvelle edition. Theatre for the improvement «f 
youth. ib. 1787. 8 Bibliotheca scelta de’ migliori pto· 
satori e poeti. ibid. 1788. 8. Esquisse de lhictoitre 
universelle pour les enfans, ’accompagnee” d’un vocabu- 
laire Francois- Allemänd. ibid, 1789. $. Nouvelle edition, 
The Theatre, or a selection of easy plays to facilie 
tate the study of the English language. ibid. 1789. 8. 
Vol, II. ibid. 1806. 8& C.Corn, Taciti de situ, mori. 
bus et populis Gerinaniae libellus cum annotationibas et 
“ vocabulorum explicatione in usum juventutis editus, ib, 
1791. 8. Tableau statistique de l’Allemagne, ib. 1792. % 
Theatre ou choix de drames aises pour faciliter PP &tnde 
de la langue Francgaise, a Chemnice. 1792. 8, Vol. I, 
1796. The Norvellist; or a choice selection of the best 
novels. Vol. I. containing Sir Ch, Grandison and Tom 
Jones abriged. ibid. 1792. 8. Vol. II, containing Jos 
Andrews and Clar, Harlowe abrigeds ib. 17993. History 
‚of Great-Britain, extragted from the works of Hume, 
"Guthrie, and Adams, with a vocabulary English and 
German etc, Tub. 1794,8. 2. Edit. ıg16. Teatro o sia 
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scelta di drammi faeili etc. ib. 1794 .2.d. Ed, 1816. The 
Aawers’öf the Britifh Litterature,, oder: Auszüge aus den 
beten Schriftflellern der Engländer 2c. mit Bezeichnung der 
Ausfprahe und Erflarung der Wörter, nebft einer Abe 
handlung über die englifibe Ausfprache. Gera, 1795. 8. 
2r Theil. Ebend. 1500. 2te Aufl. 1808, 3te Aufl, 1815. 
A philosophical &ssay on Man, by Alex. Pope mit 
Bezeichnung der Nusfprache und Erflärung der Wörter, 
Erfurt, 1797. 8. 11 Pastar Fido, Tragicomedia di 
Giovan Batt. Guarini, Mit einem erflärenden Wortregie 
fier. Ebend. 1798. Neue Ausg. Gieffen. 1800, Letters 
written between Yorik and Eliza, mit einem erflärenden 
MWortregifter. Gieffen. 1852, The historical Characteri- 
stics of Virtue and Wisdom , oder: Züge von Tugend und 
Meisheit, Mit Bezeichnung der Ausſprache und Erflarung 
der Wörter, Stuttg. 1804, 8. Traits historigues de 
Vertu et de Sagesse, oder; Züge von Tugend und Weiss 
beit, wit einer Erflärung der Wörter, Gera. 1806, 2te 
Ausgabe. 1808. Tratti istorici di virtü e di saviezza, 
oder: Züge bon Tugend u. Weisheit, mit einem erklaͤ⸗ 
renden Wortregifter, Gera, 1808. Aminta, Tavola pasto- 
rale di Torquato Tasso. Mit einem erflärenden Worte 
reaifter, Gieſſen 1813. A curious eollection of enter» 
taining und interesting voyäges and Travels with a vo- 
cabulary Englifh and German, Tub, 1816, The second 
edit. 1819. The Britifh biography; containing brief 
and accurate acconnts of the lives, acts, and writings 
of the most remarkable persons of the Britiſh Nation, 
from the year 36 before Christ to the year 1810 after 
Christ etc. Goett. 1820.38. Borlefungen: Ueber frans 
zoͤſiſche, engliſche, italienifche und fpanifche Sprache, 
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- Dr. Jdhaͤnnu Benedikt von Scherer, | 


— or der franzoͤſiſchen Sprache und Lite—⸗ 
ratur, Ritter des - Königl. franzoͤſiſchen Lilienor⸗ 
dens, Mitglied der gelehrten Geſellſchaften zu 
Baſel, Upſal, Halle, Berlin, Bern und Lyon; 
geboren zu Straßburg den 1. Septbr. 17413 
ſtudirte daſelbſt Philoſophie, und. wurde Dok— 
tor derfelben 175:., dann NRechtswiffenfchaft ; 
und wurde Kizentiet 1756, machte "gelehrte 
Reiſen und bielt ſich längere Zeit. zu Jena, 
Leipzig und Freiberg auf 175: — 175.., Dok—⸗ 
tor der Rechte 175.., Mitglied des Reichsjuſtiz— 
Kollegiums für finniſche, eſthiſche und lieflaͤndi⸗— 
ſche Rechtsſachen zu Et. Peterburg 176.., gieng 
‚in franzoͤſ. Dienſte über, und war theils Attache“ 
der franz. Geſandtſchaft in Peterburg, theils wurde 
er zu verſchiedenen diplomatiſchen Miſſionen nach 
Polen, Schweden, Kopenhagen, Hamburg und 
Berlin gebraucht 17... — 177.., wurde bei.dem 
Minifterium der ze Angelegenheiten in 
Verſailles angefiellt 177... ; erhielt auf fein Vers 
langen die Entlaffung Er kehrte nach Straßbnig 
zuruͤck 178.., Schoͤff und Mitglied des Oberſe— 
nats daſelbſt 178.., Hauptmann, kam, waͤhrend 
er ſich Geſundheit halber in Baden-Baden auf— 
hielt, in bie Liſte der Emigrirten 179.. und wurde 
pon dem Generalfeldmarſchall v. Wurmſer in der 
oſterreichiſchen Kriegskanzlei angeſtellt 179: 
Lehrer der franzoͤſ. Sprache zu Kirchheim — 
Teck, Profeſſor der franzoͤſ. Sprache und fi: 
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teratur an der Univerſttaͤt Tübingen 1808, erhielt 
die Dekoration des K. franz. Lilienordens 1814. 
Schriften: Er unterfüzte feinen Vater bei Herauss 
gabe von Montfaucons Woͤrterbuche. Des heil. Neſtors, 
Moͤnnichs im Petſcheriſchen Kloſter des heil. Theodoſius in 
Kiev und der Fortſezer deſſelben, aͤlteſte Jahrb. der rufs 
ſiſchen Geſchichte vom Jahre 858 bis zum J. 1203 überf- 
mit Anmerk. 4, 1774. Lpzʒ. Nordiſche Trebenftunden, 
ır Theil. Sranff. u. 295. 1776. 8, Recherches hist. et 
geogr. sur le nouveau monde. Paris, 1777. $. Histoire 
raisonnee du commerce de la Russie. Tom. II. g. Paris, 
1788. Annales de la petite Russie, ou Hist. des Cosaques 
Saporoques et des Cosaques de l’Ucraine, Suivie d’un 
Ahre&ge de 1’ hist. des Hettmanns des Cosaques et des pieces 
justificatives. II. T, 8. Paris, 1788. (beide Werke überf, 
Lpz. 1789 von Prof. Karl Hammerdoͤrfer.) Urfprung aller. 
Revolutionen und Bolfsempdrungen 2c. Vorzüge der Mor 
narchie. 1790, 8, Chineſiſche Bedanfen. 8. .... Gräuel 
Der Verwüftungen, Blicke in die franz. Revol. 1793. 8. 
Wichtige Anekdoten eines Augenzeugen über die frang, 
Revolution. 8. 2 Theile, Mas ift von den Ausgewan—⸗ 
derten , befonders Elfälfern zu !halten? 8. Gefchichte des 
General Ma famt der Offenbarung Bonapartens. 8 
Die Urheber des Mordes der franz, Kongreßgefandten. 8, 
u. a. über die franz. Revolution, Weber die Anpflanzung 
Des Tabaks. Tuͤb 1811. 8. Beſorgte die Neberfesung und 
Herausgabe von G. W. Stellers Befchreibung von dem 
Lande Kamtfchatkn , defien Einwohnern, deren Gitten, 
Namen, Rebensart u. verfchiedenen Gewohnheiten, Frankf. 
u. 295. 1774. 8, Kleinere Abhandlungen in den Straß⸗ 
burger woͤchentl. Ephemesiden. Borlefungens über 
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hanzöfifhe Sprache und Literatur, Geſchichte der franz. 


Revolution, des ruſſiſchen Reichs, Diplomatik, griechi⸗ 
ſche Aiterthümer und andere gefehichtliche Fächer, 


Dr. Gottlieb Lukas Friedrich Tafel, 
Profeſſor der Flaffifchen Literatur an der Univerſi— 
tät, Prof. der Sten Klaffe des Lyzeums und Vor: 
ftand des Praͤzeptoranden-Inſtituts; geb. gu 
Bempflingen den 6. Sept. 17875 find. in ven 
Klöftern Blaubeuren und Bebenhaufen von 1801 
dis 1805, Fant in das theol. Seminarium nad) 


— RZübingen 1805, ward Magifter 1807, abfels 


virte 1810, Erzieher der Adoptivfdhne des Gra— 
fen Friedrich Neventlow auf Enfendorf bei Rende 
burg in Holftein vom J. ı810 bis 1814, Vila— 
rius zu Ballendorf bei Ulm 1814 — ı5, Repe⸗ 
tent im evang. Seminar zu Tübingen 1815 — 18. 
Hielt in den Fahren 1816 und 1817 philologifche 
Borlefungen ;: aufferord.’ us der Haffifchen Liz 
teratur an der Univerfität, Prof: der neuerrichte⸗ 
ten 5ten Klaffe des Tübinger Lyzeums, und Bora 
ftand des mit dem Lyzeum verbundenen Präzep: 
toranden⸗Inſtituts 1818, Schrif tent golg 
hymnia, Ueberſezung auserleſener Epigramme d. griech. 
Anthologie. Zürich, 1808: Pindari carminum Pythiorum | 
quintum cum octavo recens illustfatum, Diss. inaugur. 
philolog. Tub. 1819, 4; Mehrere Beiträge zur Fritifchen 
Bibliothek des Erziehungs: und Unterrichtsweſens. heraus 
gegeben von Seebode. Jahrg. 1821. Vorleſungen 
feit 1818: Thuchdides Reden, Sheophraft’s Karaktere, 
Pindar’s auserlefene Hymnen, Tacitus Annalen, roͤmi⸗ 
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ſche Geſchichte und Alterthümer, alte vorzüglich griechi, 
ſche und, römifche Verfaffungsgefhichtes Enzyklopaͤdie 
der. griechiſchen Dichter, Geſchichtſchreiber und Redner; 
Enzyklopaͤdie der roͤmifchen Dichter, Geſchichtſchreiber 
und, Redner; Exercitationes latinae, 


Dr. Karl Friedrich Haug, Profeffor 
ver Geſchichte; geb. den 27. Januar 1795 zu 
Sturtgart, trat im Oftober 1808 aus dent 
Gymnaſium zu Stuttgart in das Seminarium zu 
Denkendorf, 1810 in das zu Maulbronn; ſtude 
im theol. Seminar zu Tübingen 1812 — 1817. 
Reiste im Suni,1817 durch, einen Theil Deutſch⸗ 
lands, und hielt ſich als Hofmeifter in Holftein‘ 
2 Jahre dang auf, kehrte iin Zul 1819 nach 
Wuͤrttemberg zuruͤck; verſah Bikariate, bi8 Ja⸗ 
nuar 1820, trat im Februar. 1820 als Repetent 
in's theolog. Seminar in Tuͤbingen ein, wurde 


im Mai deſſelben Jahres als Privatdoͤzent der 


Geſchichte angeſtellt, und 1821 auf erord. Prof 
derſelben. Vorlef ungen; Umiverfalgefpiche, 6 = 
{dichte des Mittelalters. - 


Dr. Heinrich Ferdinand Eifenba ch, 
Privatdozent der Geſchichte, Mitglied der phyfis 
Falifchen Geſellſchaft zu Erlangen; ‚geb, den 29. 
März 1795 zu Bietigheim, befuchte feit 1809 
die afabemifchen Vorleſungen zu Tübingen, be: 
reiste von bier aus mehrere wuͤrttembergiſche 
und badiſche Bergwerke; nahm 1814 bei der 
Koͤnigl. Wuͤrttemberg. "Artillerie Dienſte, em 
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136 | 
hielt 1815 den Abfchied und inffribirte zu Tuͤbin⸗ 
gen, wo er biß 1817 ftudirte, machte verfchie= 
dene-Reifen durch Deutfchland, Frankreich, Schweiz, 
Italien, die Niederlande und England, hielt fih 
drei MVierteljahre zu Paris, wo er. in das Na: 
tionalinftitut eingeführt wurde, einige Zeit zu 
Kondon, zu Gera, zu Erlangen, zu Jena auf; 
wurde Doftor der Philofophie 1820, erhielt 1821: 
die Erlaubniß, Vorlefungen zu halten. Schrif: 
ten: Ueberſezung und gänzliche Umarbeitung von Nous 
garets Merkwuͤrdigſtem aus der rufjifchen Gefchichte, 
2 Theile. Tübingen. 1820. 8. Viele einzelne Auffäze in 
Schweigger's Journal für Chemie und Phyſik, und in 
— das Morgendblatt. Vorlefungen: Gefipichte und ik 

Hilfswiffenfchaften, beſonders Gengraphie und Wuͤrt⸗ 
temb. Geſchiche. 





— Sechst e Abtheilung. 
| Staatswirthſchaftliche Fakultaͤt. 
A. Anderswo angeſtellte Lehrer. 


Friedrich Lift N. 


B.) Noch hier befindliche Kehrer. 


Dr. Sriedrid Karl Fulda, or. Prof. 
der Kameralwiffenfchaften und Mitglied der phys 


=) Hat feinen Lebenslauf nicht mitgetheilt, 
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fitalifchen Gefellfchaft in Göttingen; geb. zu 
Muͤhlhauſen an der Enz den a7. Dez. 177435 
ftudirte feit 1789 in der hohen Karlsfchule zu 
Stuttgart bis zu deren Aufhebung 1794, dann 
zu Göttingen bi8 17975 machte eine gelehrte 
Reife und wurde 1798 ord. Prof. der Kanıerals 
wiffenfchaften zu Tübingen, 1808 Zenfor, 1817 
erfter Lehrer an, der neuerrichteten ſtaatswirtſchaft— 
lichen Fakultät für die Theorie der Staatswirth— 
ſchaft, erhielt am Reformationgfefte von der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät das Diplom eines Doktors 
der Philofophie. Schriften; Verſuch einer flatie 
ſchen Theorie der Dächer und Haͤngwerke, mit 2 Kupft, 
Goͤtt. 1796. 8. Ueber das richtige Verhältnig zwifchen 
Ader = Wiefenbau und Viehzucht in der Landwirthſchaft. 
Tuͤb. 1798. 8. Staatswirthſchaftliche Ideen in beſonderer 
Hinſicht auf die neue deutſche Zuckerbereitung. Tuͤbing. 
1800, 8. Syſtematiſcher Abriß der Kameralwiſſenſch. für 
feine Vorleſungen entworfen. Tuͤb. 1801. 8. Weber das 
Kameralſtudium in Wuͤrttemberg. In vier Briefen. Tuͤb. 
1805. 8. Weber Natioenaleinkommen. Ein Beitrag zu den 
neueftien Interfuchungen über . die Staatswirthfehaft 
Stuttg. 1805 8. Grundfäze der dfonnmifch - politifhen 
oder Kameralwiſſenſchaften. Tüb, 1816, 8. (2te Ausgabe 
1820, 8.) cher Produktion und Confumtion der mar 
teriellen Güter 2c. mit angehängtem Studienplan für 
fünftige Staatswirthe aller Höhern Klaffen. Eine nationale 
oͤkonom. Abb. und Einladungsfchr. zu den Vorlefungen 
der fnatswirthfchaftlichen Fakultät auf der Württemb. 
hohen Schule zu Tübingen. Tuͤb. 1820, Aufſaͤze: Be 
merfungen über Hrn. Prof. Hube’s Erflärung der Ebbe 


438. 
‚and. Fluth, in, Grens neuem Journab der Phyſtk. B. . 
Stuͤck 1. (1797). Ueber Feuerkugeln, in Gmelims 
Goͤtting. Journal ber. Naturwiſſenſchaften, B. 1. H. 2. 
(1798). Weber. die beſten Ermunterungsmittel zu Auf⸗ 
nahme des Ackerbaues. Abgedruckt in Den Preisſchrij⸗ 
ten der Churfuͤrſtlich-ſaͤchſiſchen Leipziger oͤlbnom. Sozie⸗ 
taͤt uͤber dieſe Frage, oder neuere und groͤßere Schriften 
der Churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Leipz. oͤkonom. Soʒietaͤt. 3. Band. 
S. 333 — 382. Dresden. 1805, Ueber die Wir— 
kung der verſchiedenen Arten der Steuern quf die Mora: 
-Htät, den Fleiß und die Induſtrie des Volks. Eine von 
der Koͤnigh. Sozietät der Wiſſenſchaften zu Göttingen im 
J. 1807. gefrönte Preisfchrift, Abgedruckt in dem neuen 
Hannoͤverſchen Magazin: 1807, 58 — 66. Stück, Reez en⸗ 
fionen inTüb. gel. Ang, 3800 — 1808, Desgleichen 
uAd Fleine Auffaͤhe und Ueberſezungen in andern Zeitfchriß 
ten. Vorlefungen: Enzyklopädie der- Kameralwif 
fenfchaften, Grundfäze der dinangoien ſwat und Was 
tionaloͤkonomie. 


Georg EN N Forſtnor Bon Dame 
benoy, Profeffor ver Staatswirthſchaft; geb. ja 
Greglingen bei Weikkersheim in Oſtfranken im 
Sahre 17635 erhielt feinen erften’ Hirterricht zu 
Erlangen, wurde dann unter die Pagen des Große 
herzogs von Gotha aufgenvmmen, ſtud. ſeit 1780 
im dortigen Gymnaſium, dann 4 Jahre zu Jena, 
reiste durch Oberſachſen, wo er ſich laͤngere Zeit 
zu Wuͤrchwiz aufhielt, dann England“ in flaatös 
wirthſchaftlicher Ruͤckſicht durchreiste, dann zu 
Frankenberg auf einem Güte feiues Obeims dieſe 
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Wiſſenſchaft praftifch übte, von wo aus er Med’ 
lenburg bereiste; nah) 5 Sahren übernahm er 
fein eigenes Gut Garrenberg bei Kinzelsau und 
machte ing Medlenburgifche, die Schweiz und 
Frankreich mehrere wiſſenſchaftliche Reiſen, wurde 
Landſtaͤnd von Seiten der Gerabronner und 1817 
Profeſſor der Staatswirthſchaft und Direktor des 
okonomiſchen Vereins in der Naͤhe. Schrif— 
ten: Auſſer mehreren nicht fantswirthfehaftlichen und 
andern Eleineren Auffägen: Landwirthſchaftskalender von 


“ Sranfen. 13 Jahrgänge, Schwabach. 1787. Oekonomiſche ⸗ 


Skizzen oder Dornen im Labyrinthe der heutigen Oekono— 
mie. 2 Baͤndch. Schwabach. 1788. Ideen über Land- 
wirthſchaft. Schwabach. 179%, Ein paar Worte über 
Viehſeuchen. Märktbreit. 1790. Phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche 
Beigreibung bon Franken. 2 Bande, Lpz. 1791. Ueber, 
Die Bienen sucht im Hohenlohiſchen. Fraͤnkiſcher Merkur, 
3794. Biographie des Paſtor Mayers, Als Herbſthlume 
auf das Grab diefes verehrten Landwirthes, „x. Aufruf 
zur Stallfütterung der Schafe. (Mürttemb, Archiv 28 H. 
1816.) Ideen über die EntbehrlichEeit oder Unentbehrlich⸗ 
Feit einer Landwirthſchaftsſchule im Königreihe Würt⸗ 
temberg (Ebend. 3.9.1.9, 1817.) Nachtheiliger Wit⸗ 
terungs-Einfluß der Jahre 1815 und 1816 auf Die Ges 
fundheit der weidenden Schafe, (Ebend,) Dreifelders und. 
Wechſelwirthſchaft nach ihrem Werthe dargeftellt und den 
Yandwirthfchaftlichen Vereinen im Königreiche zugeeignet. 
Alm. 1818. Landwirthſchafts⸗Polizei. Tübingen. 1819, 
Naͤhere Beleuchtung des Zehent> und Driftzwangs. Tüb 
1319. Leitfaden sum Vortrage der Landwirthſchaftslehre. 
Tuͤb. 1819, „Freiheit des Grundeigenthums, die Seele 
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des Landbaues. Tuͤbingen. 1820. Der Landgeiſtliche als ° 


Landwirth. Tüb, 1822. Vorleſungen: Landwirte 
ſchaftslehre 2c. 


Johann Chriftian. Hundeshagen, 

ordentl. Profeffor der Forftwiffenfchaft, (vierter 
Sohn des Kurheffifchen geheimen Regierungsraths 
Hundeshagen an der Regierung und dem Hofgericht 
zu Harau); geb. am 10. Aug. 1783 zu Hanau. 
Erhielt feine Schulbildung bis zum 17ten Fahre 
auf dortigem reformirtem Gymnafio, widmete fi) 
"auf mehreren Forftlehranftalten vom J. 1800 dis 
1804 dem Forftfache, ſtudirte dann zu Heide 
berg Kameralwiffenfchaft und trat im Fahre ı 806 
in Kurbeffifche Dienfte, und zwar bis zum Jaht 
1808 ald Forftamtsaffeffor beim Forſt- und Sas 
linenamte zu Allendorf ; mit Einfchluß der weftphä- 
lifchen Zwifchenregierung fland derfelbe vom Jahr 
1808 — ı8 18 einer Oberförfterei-Berwaltung im 
Oberforſte Hersfeld (in Kurbeffen ) vor, und 
folgte dann dem Rufe ald ord. Prof. der Forfts 
wiffenfchaft. an der ftaatswirchfchaftlichen Fakul⸗ 
tät zu Tuͤbingen *). Er ift, auffer mehreren Bei⸗ 
tragen in mineralogifche, phyſiſche und forftliche 
Schriften, der Verf. folgender bef. Schriften: 
Anleitung zum Entwerfen von Bauholzanfchlägen ꝛc. für 
Korfimänner bearbeitet. Hanau 1818, deffelben 2te Aufl. 
Tübingen, 1818. Methodologie und Grundriß der Forſt⸗ 





| *) Wurde während des · Drucks Dberforfimeifter und 
. Direktor eines Forfinftituts zu Fulda. 5 


— 
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wiſſenſchaft. Tuͤb. 1819. Präfung der Cottaifchen Baum: 

feldwirthfchaft nach Theorie und Erfahrung. Tüb, 1820. ' 

Neber die Heckwaldwirthſchaft überhaupt und ihre Ein» 

führung in Württemberg insbefondere, Eine Rechtferti⸗ 

gungsfehrift. Tüb. 1821. . Enzyklopädie der Forſtwiſſen⸗ 

Schaft ſyſtematiſch bearbeitet. 2 Bde, Tuͤb 1821, Vorles 
fungen: Forſtwiſſenſchaftliche Gegenftände, 


Johann Heinrih Moriz Poppe, 
ordentl. Profeflor der Technologie, Hofrath, Aſ— 
fozüirter der Hamburgifchen Geſellſchaft zur Be— 
förderung der Künfte und nüzlichen Gewerbe, or= 
dentliches Mitglied der Frankfurtiſchen Geſellſchaft 
zur Beforderung der nüzlihen Künfte und ihrer 
Hilfswiffenfchaften, ver Werterauifchen Gefellfchaft 
für die gefammte Naturkunde und der phnfifal, 
Geſellſch. zu Göttingen, korreſp. Mitgl. der allges 
meinen Eameraliftifch-dfonomifchen Sozietät zu Er= 
langen, und der Gefellfch. der gefammten Naturs 
wiffenfch. zu Marburg, Ehrenmitglied der Herzogl. 
Saͤchſ. technologifchen Gefellfehaft zu Koburg, der 
Königl. Gefellfhaft zur Vervollkommnung der 
Künfte und Gewerbe in Würzburg und des polys 
technifchen Vereins für das Königreich Baiern. 
Geb. den 16. Januar 1776 in Göttingen. Er 
ftudirte dafelbft feit dem Sahre 1795 unter Käft: 
ners und Lichtenbergs Leitung Mathematik und 
Phyſik, gewann im Jahr 1800 den von der philo— 
fophifchen Fakultät auögefezten (mathematifchen) 
Preis, wurde im Jahr ı802 von dem Fürften 
von SchwarzBurg-Sendershaufen zum wirklichen 
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Kath ernannt, promovirte im Jahr 804 zum 
Doktor der Philofophie, und nachdeq er ein hal: 
bes Jahr ald Privatdozent mathematifche Vorle— 
fungen gehalten hatte, fo folgte er im Jahr i805 
einem Rufe nad Frankfurt am Main als Prof. 
der Mathematik und Phyſik am Gymnaſium. Als 
im J. 1811 der damalige Großherzog von Frank 
furt zu Frankfurt a. M. ein akademiſches Lyzeum 
(ein Theil der ſogenannten Karlsuniverſitaͤt) er 
richtete, ſo wurde er an daſſelbe, mit hedeutenden 
Vortheilen, als Profeſſor der Naturwiſſenſchaften 
verſezt. Ohne Schmaͤlerung dieſer Vortheile trat 
er im Jahr 1814 an das Gymnaſium als erſter 
Prof. der Mathematik und Phyſik zuruͤck, als 
nach wiederhergeſtellter freier Sera jung der Stadt, 
das Lyzeum wieder eingteng. Im Fr 1816 ftiftete 
er die Sranffurtifche Geſellſchaft zur Beförderung 
der nüzlichen Künfte und ihrer. Hilf zwiſſenſchaften, 
der ex bis zu feinem Abgange von Frankfurt als 
proppnirender Sekretär vorfiand. Er gab auch die 

erite Deranlaffung, Daß bald hernach die freie 

Sonntagsfhule für Handwerker und Kuͤnſtlet ge: 
ſtiftet wurde, welche bald zur beſten Bluͤthe Fam, 
Im Zı 1818 folgte er dem an ihn ergangenen 
Rufe nach Tübingen. Schriften: Ueber Stel 
lung und Behandlung der Ihren, im Hanndo, Magazin 
Hon 1794. Verſuch einen Gefchichte der theoretifchzprafe 
tiſchen Uhrmacherkunſt. Gött. 1797. 8. Zheoretifch-prafs 
tifches Woͤrterbuch der Uhrmacherkunſt, mit Kupf. 2 Bde: 
en. 1799, 1800. 8. Optiſche Täufgungen ader Erklärung 
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serfchiedener wunderbarer Erfcheinungen in der ratur, 
mie Kupf. Gött. 1800. Commentatio de usibus eirculi et 
aliarum curvarım in artibus mechanicis et architectura ” 
quas animadverterunt graeci geometrae ao illis posteriores 
ante Cartesium, in certamine literario 1900. praemivd re- 
gio ornata. Goett, I3oo. 4 Praktiſche Abhandlung 
über Die Lehre von der Reibung, mit-Kupf. Goͤtt. 1801, 
Mechanifche Unterhaltungen für Die_Zugend, mit Kupf. 
Soͤtt. 1801, 8 Ausführliche Geſchichte der theuretifch- 
praktiſchen Uhrmacherkunſt, feit der älteften Art deu Tag 
einzutheilen big an das Ende des achtzehnten Jahrhun—⸗ 
derts, Lpz. 1801. 8. Ausführliche Gefchichte der Unwen« 
dung aller. frummen Linien in mechanifchen Künften und 
in der Architektur, feit den aͤlteſten Zeiten bis zu Ana 
fange. des ı9ten Jahrh. Nürnb. 1802. 8. Neue phufifas 
liche Unterhaltungen für die Jugend, 2 Bdch. mit Kupfe 

£»3. 1802, 12, Das Ganze des Schornfleinbaucs.Sannop, 

2804. 8, Enzyklopaͤdie des gefammten Mafchinenmefens,, 
ader .vollfiändiger Unterricht in der praftifchen Mechanik 
und Mafchinenlehre, 7 Thle mit: vielen .Kupf, Lpz. 1803 
bis 1818. 8, Neue Aufl. ır Th. 1820. 8. Was für Mas 
fhinen und Grfindungen zur Nettung des menfchlichen 
Sehens aus verfehicdenen Gefahren find befanns? und 
welche verdienen vor andern den Vorzug? (Sefränte Preis⸗ 
(hrift. Wien, 1804. 8. Sf auch in's Franzoͤſiſche, in's 
Hollaͤndiſche, in's Danifche, in's Schwedifche und. in's 
Ungariſche uͤberſezt worden. Allgemeines Rettungsbuch 
oder Anleitung, vielerlei Lebensgefahren, welchen die 
Menſchen zu Lande und zu Waſſer ausgeſezt ſind, vor— 
zubeugen und fich aus den. unausweichlichen zu retten. 
Gekroͤnte Preisfchr, Hannover u. Pyrmont. 1805, 8. Nach— 
trag dazu. Ebend. 1808. 8. Commentatio de incremen- 
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dir et progressibus urerarum mechanicarum seculo duode- 
vigesimo A. 1805. praemio ornata, in den Actis Societa- 
tis Jablonovianae. Lips. 1812, 4. Gefchichte der Tee 


nologie feit der Wicderherftellung der Wiſſenſchaften bie 
an das Ende des ıgten Jahrh. 3 Bde, Gött, 1807 bis 
1811, 8. Auch unter dem Litels Gefchichte-der Künfte und 


Wiſſenſchaften, von einer Gefellfehaft gelehrter Männer 


ausgearbeitet, gte Abth. IV. Gefhichte der Technologie, 


Die Mechanik des ıgten Jahrh. und der erſten Fahre des 
i9ten. Gefr, Preisfohr. Hannov. 1808. 8. Lehrbuch der 
allgemeinen Technologie, 2c. Frankfurt a. M. 1809, 8. 


Handbuch der Technologie. 3 Thle. Frankf. a. M. 1806 


‚big 1810, 8, Der phnfifalifche Sugendfreund, 8 Thle. 
m. Kupf. Franff, a. M. 1811— 1820, 12, (ft in’g Hol 
Jändifche überfezt, aber auch in Wien nachgedruckt wor 
den.) Der. magifche Jugendfreund. 3 Boch. mit Kupf. 
Frankf. a. M. 1817..12. Technologiſches Lexikon ı, 
5 Thle mit vielen Kupf. Stuttg. u. Tuͤb. 1816 — 1820.3. 
Noth⸗ und Hilfslexikon zur Behuͤtung des menſchlichen 
Lebens vor Gefahren und zur Rettung aus denſelben. 
a Bde, m. Kupf. Nuͤrnb. 1811 — 1815, 8. Handbuch 
der Experimentalphyſik, nach den neueſten Entdeckungen 
bearbeitet, mit K. Hannov. 1809. 8. (Eine neue Aufl. if 
unter der Preſſe.) Lehrbuch der reinen und angewandien 
‚Mathematif. 2 Thle. m. K. Frankf. a. M. 1814. 1815. 
Neue Aufl. 1820. Beſchreibung eines neu erfundenen 
Weckers, m. Kupf. Heidelb. 1809. 12. 2te Aufl. 111. 
Geiſt der engliſchen Manufakturen. Heidelberg. 1812 8 
Deutfhland auf der hoͤchſtmoͤglichen Stufe feines Kunſt⸗ 
fleißes und feiner Induſtrie überhaupt sc. Frankf. a. M. 
1815, 3. J. Auch, Anleitung zur Kenutniß und Behand⸗ 
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lung der Zafchenuhren, m, K. Gotha, 1807. 2te Aufl, 
1809, 8. Die Wand », Stand- und Zafchenuhren ,, ihr. 
Mechanismus, ihre Erhaltung, Reparatur u. Stellung 1%. 
m. 8, Frankf. a, M, 1818. 12. (Eine neue Aufl. ift unter 
der Preffe.) Handbuch) der Erfinditngen, Hannov. 18188. 
Gemeinnüzige Waaren⸗Enzyklopaͤdie. Lpz. 1818.8. Lehre 
buch der ſpeziellen Technologie, vornehmlich zum Gebrauch 
beim akademiſchen Unterricht. Stuttg. u. Tuͤb. 1819. 8. 
Ueber das Studium der Technologie, vornehmlich fuͤr 
die der Staatswirthsſchaft Befliſſenen. Tuͤb. 1818. 2te 
Aufl. 1820, 8. Allgemeines oͤkonomiſch⸗ technologiſches 
Hilfsbuch für den Bürger und Landmann. Frankf. a, M. 
1820, 8. Lehrbuch der Maſchinenkunde, nach einem neuen 
umfaffendern Plane und ohne Vorausfesung höherer ana« 
Igtifcher Kenntniffe bearbeitet. mit Kupf. Tüb, 1821, 8. 
Ausführlichere Anleitung zur allgemeinen Technologie, 
nad) einem ganz neuen Syſteme bearbeitet. m. K. Stuttg. 
u. Tuͤb. 1821. 8. Er beſorgte auch die neueſte Auflage 
von Schedels Waarenlexikon (2 Bde, Offenbach am Main. 
1814. 8.) und von Hochheimers allgemeinem Haus⸗ und 
Kunſtbuche (3 Bde, Lpz. 1819. 1820. 8.)3 ferner hat gr - 
ſchon mehrere Abtheilungen, aus Martins eircle of the 
mechanical Arts überfest (die Baummollens und Wollen⸗ 
zeugmanufaktur, den Uhrmacher und den Drechsler, 
Peſth. 1819. 3.) Seit feche Jahren vedigirt er auch das 
Magazin der Erfindungen. Auſſer allen dieſen Tieferte 
er von Zeit zu Zeit Abhandlungen in das Hanndverifhe 
Magazin, in das Sournal für Sabrifen, ın Die allgemeinen 
Annalen der Gemwerbfunde, in das Morgenblatt, und 
vor mehreren Sahren auch Mezenfionen in die Göttinger 
gelehrten Unzeigen, in die Jenger giteraturjeitung und 
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in die Seideibetaet gahrbůcher *); Eeine Vo riefü * 
gen betrafen bis jezt! Allgemeine Technologie, ſpezielle 
Technologie; Maſchinenlehre, reine — — 
ders fuͤr Kameraliſten. 


| Di. Kart Heinrich Berbinans Krehlh 
drbentlicher Profeffor, der faatswirthfchaftlichen 
‚Fakultät; geb: zu Münfingen den 28. Mai 1783, 
findinte in Tübingen und. Goͤttingen 1800 bis 
1805; erhielt in Tübingen 1804 die juviftifche 
Doktorwuͤrde, und. wurde im nehmlichen Jahre 
württeinb, Kanzleiadvokat. Von Goͤttingen aus 
bereiste er, einen Theil des nördlichen Deutſchlands, 
-amr- die. polizeilichen Anſtalten kennen zu lernen; 
and Fam dann 1806-51. dem. Oberamte Meinfperg 
zuerft- als Aſſiſtent, ſpaͤterhin ald Aktuar. Im 
Jahr 1810 zog er ſich von dieſen Poſten zuruͤck, 
und widmete ſich der juriſtiſchen Praxis, zuerſt 
in Weinfperg, nachher in Ulm, wo er Zugleich 
{m 3. 1812 8. Notar wurde; Krankheitshalber 
verließ er leztern Ort im J. 1814 und zog nach 
Nuͤrtingen, wo er 1815 Mitglied des dortigen 
Oberamtsgerichts und Magiſtrats wurde. Von 
da wurde er 18 17 nach Stuttgart zu einem bes 





*) Vergleicht man dieſes Schriftenverzeispnif mit dem 
in Gaalfelds Geſchichte! von Goͤttingen befindlichen, 
ſo findet man es ih manchen Stuͤcken vermehrt , in 
“ andern vermindert. „Um daher dem Vorwurfe Der 

Unvollfiändigfeit zu entgehen, muß ich bemerfen , 

daß Der beſcheidene Sr. Verf, ſelbſt dieſe Auswahi 
aus. feinen fo allgemein nuͤzlichen Schriften getrof⸗ 
fen hatı 
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fondern Gefchäft berufen, dann zum Kollegien⸗ 


Aſſeſſor ernannt, wurde im nehmlichen Jahr bei 


Der erfolgten ame Aſſeſſor im Steuer—⸗ 
Kollegium, im J. 1819 Mitglied der Katafters 
Kommiſſion, und im J. 1819 vrdentlicher Pros 
feffor an der ſtaatswirthſchaftlichen Fakultät in 
Zübingen: Schriften?! Diss. (praes C. Th. Gme- 
lin) de casu post moram praestando. Tub, 1804: 4 
Ueber die Loſungen, ein Beitrag sur Aildung des wuͤrt⸗ 
temberg. Privatrechts. um 1814, Skizze eines Steuer⸗ 
ſyſtems. Erlangen. 1814. Der Bund der Deutfchen! 
Eine patriotiſche und weltbuͤrgerliche Idee. Erl. 1814: 
Das Steu erſyſtem näch den Grundſaͤzen des Staatsrechts 


und der Staatswirthſchaft. Erl. 1816. Ueber die Or⸗ 


daniſation der Ziviliuftispfl‘ ge bei den Untergeriöhten in 


Möürttemberg. Gtuttg 1816 Beiträge zur Bildung 


der Steuerwiſſenſchaft. Stuttg. 1819 Ueber die Aufe 
bebiing der Grundgefälle. 1820: Borlefungen! Po— 


» 


lizey, Steuerlehre, Kameralreht und. Bermaltungse 


Yraridı 


ME —— 
7 GehsdterAbfgnit > 


Rerfaffung und Einrichtungen der 
| Hochſchule. 


Allgemeine Verhaͤltniſſe. \ 


- Die.-Univerfirät fteht unmittelbar unter dem 
Minifter des Kirchen- und Schulwe— 
ſens. Die Aufnahme von fudirenden Inlaͤndern 
auf diefelbe, hängt von Vorprüfung bei dem | 
Studienrath in Stuttgart ab; die Aufnahme 
' fremder. Stndirenden von der Uebereinkunft des 
Rektors und Kanzlers *). Inlaͤnder, die fich erk 
zur Prüfung in Stuttgart vorbereiten wollen, 
oder folche, die fich bloß in einzelnen Zweigen der 
Wilfenfchaften ausbilden wollen, ohne auf Staats: 
dienfte Anfpruch zu machen, erhalten beftimmte 
Zeitfriften, innerhalb welcher fie ihren Zwed auf 
"der Univerfität verfolgen koͤnnen, ohne aber da= 
mit der Rechte der Studirenden namentlid) der 
Konffriptiongfreiheit theilhaftig zu werden. 
Der afademifhe Senat befteht aus 
dem Kanzler und der Gefammtheit der ordentlichen 
Profeſſoren, die halbjährlich einen Rektor als 


*) Auslander müffen ſich nicht bloß durch gute Zeuge 
niffe von ihrem bisherigen Aufenthaltsorte Iegitimiren, 
fondern au) einen zureichenden Kautionsfchein für 
etwa zu machende Legalſchulden beibringen, 
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Vorſtand deffelben durch geheime Stimmen era 
wählen. Gewoͤhnlich wechfeln die Fakultäten, ' 
aus denen er genommen wird, der Reihe nach ab. 
Der afademifche Senat entſcheidet über alle Unis 
verſitaͤts-Angelegenheiten und Stipendienfachen, 
(wenn jene fich nicht zur höhern Erfenntniß des 
Minifters eignen), ohne jedoch als Ganzes Ge: 
sihtöbarfeit oder Straferfenntniß zu haben. In 
ihm fizen und flimmen die Mitglieder der Fakul— 
täten in der Drdnung ihres Amtsalters als 
Senatoren. (Ehmals fiimmten fie nach der Ord— 
nung der. Fakultäten). Er wird vom Minifteriunt 
über ale, die Univerfität und das afademifche 
Studierwefen angehende allgemeine Anordnungen 

und in's Ganze eingreifende Einrichtungen um fein 
Gutachten vernommen, fo wie er auch berechtigt 

und serpflicptet iſt, Anträge über jolche Angeles 
genheiten vorzulegen. Bei Bejezung vrdentlicher. 

Hehrftellen wird fein Gutachten vernommen und 
Niemand , den er wicht entweder felbft vorgefchlaz 
den hat, oder gegen den er erhebliche Gründe anz 
führen kann, als ordentlicher Lehrer angeftellt, Er - 
einennt den Univerfitätsfefretär ,. fo wie die zue. 
Univerfität und ihren Inſtituten gehörigen untern 
Offizialen und niedern Diener. Zur Stelle eines 
Juſtitiars und Univerſitaͤts-Kameralverwalters 
ſchlaͤgt er vor. Er kann einzelnen Gelehrten, die 
ſich mit dem Unterrichte der Studirenden wirklich 
beſchaͤftigen, das akademiſche Bürgerrecht bewil— 
ligen; auch genießt er noch das Patronatrecht 


29 


450, 


über Leonbecg Brakenhcim, Holzgerlingen, Mel 
im Dorf, Feuerbach, Nedarthalfingen, ‚ich, 
Wolfenhauſen, Ringingen bei Blaubeuren, Chr 
ningen unter Achalm, Dagersheim und Darms⸗ 
heim. 


Ehmals waren ſeine Rechte viel ausgedehn⸗ 
ter, er hatte das freie Wahlrecht der Profeſſoren, 
und dieſes erftreckte fich fo weit, daß er (1584) 
dem Nikodem Friſchlin, troz der dringenden Ems 
pfehlung des Herzogs, nicht nur eine aufferordent= 
liche Lehrftelle verweigern konnte, fondern ihm fr= 
gar das afademifche Bürgerrecht verfagte. Der 
erwählte Profeffor mußte jedoch vom Fürften ber 
ſtaͤtigt werden, der auch den Kanzler ernannte, 
Ebenſo hatte der Rektor und Senat die bürger 
liche und peinliche Gerichtöbarfeit über alle ihre 
Mitglieder , das Xodesurtheil aber mußte von dem 
-Sandesheren beftätigt werden, dem- in folchen 
Sällen das Begnadigungsurtheil zuftand. Auch 
fand dem Senat die Verwaltung der Einkünfte, 
womit die Univerfität fondirt war, zu. 


Der Reftor hat im Allgemeinen die nähere 
Aufficht über das ganze Univerfitätswefen und die 
Dabei angeftellten Perfonen. Er präfidirt in dem 
akademiſchen Senat, dem Defanen-Kollegium und 
der Difziplinarfommiffion und kann in Straffachen 
bis anf achttägige Inkarzeration und Geldftrafen 
von zehn Thalern erfennen. Gegenwärtig ift es 
Profeſſor Dr. v. Efhenmeyer. 
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Der Kanzler (der vom Könige ernannt wird), 
iſt beſtaͤndiger Regierungsfommiffär, er wacht‘ 
über die Befolgung der Föniglichen Befehle, hat 
nach) dem Rektor die erfte Stimme im Senar, iſt 
Mitglied aller einzelnen Kommiffionen oder Aus— 
fhüffe des Senats, har die nähere Aufficht über. 
regelmäßige Haltung der VBorlefungen nnd berichtet. 
periodifch und fonft in ungewöhnlicheren Fällen an 
die Regierung, Er ertheilt im Namen der Regierung: 
die Erlaubniß zu Ertheilung afademifcher Würden, 
und hat bei den Prüfungen der Fakultäten und den 
dffentlihen Prüfungen im evangelifchen Seminar 
und Fatholifchen Konvikt anwefend zu feyn. Der 
Kanzler der Uninerfitär ift nach $. 133. der Vers, 
faſſungsurkunde Mitglied der Kammer der Abge⸗ 
prdneten, bei dem Landtage, Chmald war der 
Kanzler immer zugleic) Probft der Kirche, weßhalb 
man einen theolog. Profeffor dazu nahm, feit dem 
Sahre 1819 bekleidet. aber diefe Stelle als Vize⸗ 
Fanzler der Prof, der-Medizin, 9. Autenrieth. 
Ihm wurde zugleich zu Vollziehung des Beichlufs 
fes der deutfchen Bundesverfammlung das Amt 
eines. aufferordentliben Königlichen 
Bevollmaͤchtigten an der Univerfität über: 
tragen, nach welchem er ohne Einmifchung in das 
Miffenfchaftliche und die Lehrmerhode allem, was 
zur Befdrderung der SittlichFeit dienen Fann und . 
etwaiger Verbreitung von der Öffentlichen Ruhe 
feindfeligen Gefinnungen entgegen J * *— 
merkſamkeit zu widmen hat. 
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Jede Sat altät,. deren ſechs find, ift ein. 
für fich beſtehender Körper, der aus feinen Mit— ei 
gliedern einen Defan wählt, und zwar die theoe I 
logiſche und philofophifche Fafultät jaͤhrlich, die 
iibrigen halbjährlich. Nicht-jeder ordentliche Pros 
feffor Fann Dekan werden, fondern bei jeder Fas 
Ffultät wechfelt-diefes Amt unter einer beſtimmten 
Anzahl von ordentlichen Profefforen, die die foges 7 
nannte alte Fakultaͤt, die Fakultät nad) der ) 
ehmaligen Anzahl-bilden *). Diefe beftand eh⸗ 
mals aus gewißen Profefforem, die beftimmte Fäs 
cher lehrten, über welche oͤffentliche (d. h. uments 
geldliche) Vorlefungen gehalten werden mußten E 
und: die durch die Vortheile der Defanats- und 
Rektoratswuͤrde nebft einigen andern dafür fchads 
198. gehalten wurden. - In neuern Zeiten wurden 
aber dieſe Fächer bei, den meiften Fakultäten gez 
theilt, wodurch: diefe Einrichtung ſich von ſelbſt 
aufhob, bei der philofophifchen Fafultät aber fe 
fteht fie noch fort. Auch das Verhaͤltniß derauß 
ferordentlichen Profefforen zu den Fakultäten ijt ein 
verfchiedenes; Einige derfelben haben, wie in der 
aukiftifchen und medizinifchen Fakultät, Antheil m 
den Prüfungen zu nehmen, während andere diefen 
Antheil nicht haben und mit ihren Fakultaͤten in 
feiner näheren Beziehung ſtehen. 








*) Diefes gilt nicht von den beiden neuerrichteten Fa: 
‘Eultäten, der Eatholifeh- tbeoJogifgen und ber ſtaats⸗ 
| wirthſchaftlichen. 
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Der Defan- hat die Direktion in der Fakul— 
tät, verwahrt ihre Aften, Protofolle, Siegel und 
Inſignien; Fafultätsfachen, die nicht vor den 
ganzen Senat gebracht werden, ——— er mit 
Zuziehung der Fakultaͤt. | A 
Die vereinigten Defane Bilden unter dem 
Vorſiz des Rektors ein Kollegium, bei wel— 
em in dringenden Fallen der Rektor fich Raths 
erholt, fo wie es auch bei. mehreren feierlichen 
Veranlaffungen den gefammten- afademifchen Se— 
nat repräfentirt. Aufferdem bildet das Kollegium 
der Defane mit dem Meftor und Kanzler eine 
Kommiffion, deren Befugniß. zu ſtrafen fos 
wohl bei Studirenden als. auch heir den übrigen 
Univerfitätsverwandten bis auf vierwöchentliche 
Inkatzeration, 20 Thlr. Geldſtrafe und hei Stn« 
Birenden bis zur Nelegation geht. Bei zum Prosa 
zeß erwachfenen Zivilflagen gegen Profefforen ges 
nieffen viefe eines privilegirten Gerichtöftandes., 
Klagen diefer Art gegen Andere werden an die or— 
dentlichen Gerichtöftellen des Beklagten verwiefen. 
Der Rektor, Kanzler und Dekan der Juriſten— 
Fakultaͤt bilden eine Deputatiom, umter des 
ren Leitung Handlungen der willführlichen Ges: 
tichtsbarfeit Durch‘ den Juſtitiar vorgenommen- 
werden. Der FZuftitiar bat aufferdem unter 
dem Rektor Schuldfachen und Unterfuchungen von 
Vergehen zn beforgen. - Gegenwärtig verwaltet - 
diejes Amt proviforifch, m — Hein⸗ 
rich Gmelin, | 
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Die Difziplinartommiffion befteht 
aus dem Rektor, Kanzler, drei Senatoren, dent 
Ephorus des proteftantifchen Seminars und dem 
Direktor des Fatholifchen Konvifts. Sie hat die 
fpezielle Verpflichtung, unfittliche oder unfleißige 
Studirende zu warnen, und. die Befugniß, wen 
folche Warnuug nicht Hilft, Inlaͤnder das erftes 
mal auf ein Halbjahr, Ausländer nach Befinden 
der Umftände auf immer von der Univerfität zu 
entfernen. Sie entfcheider als Kollegium nad) 
moralifcher Weberzeugung, ohne ftreng juridifche 
Beweife noͤthig zu haben. | 

Der Univerfitätsfefretarius, wozu 
immer ein Juriſt genommen wird, führt die Pros 
tofolfe bei den Verhandlungen des Senats “und 
-Defanen-Kollegiums, fertigt die Senatsfchlüffe 
aus, beſorgt die Regiftratur und -dffentliche Kor⸗ 
refpondenz. Bis in die Mitte des fiebzehnten Sahrs 
hunderts hieß er Notarius. Der gegenwärtige 
Sekretarius heißt Johann Frievrih Uhland: 
er hat Altershalber. einen ' Afiiftenten ‚ Ludwig 
Friedrich Conz. 

Die ſaͤmmtlichen Studirenden waͤhlen in An 
weſenheit des Rektors einen Ausſchuß won fünf: 
sehn Mitgliedern‘, der in jedem Halbjahr zu zwei 
Dritttheilen erneuert wird und in regelmäßiger 
Verbindung mit der Difziplinarfommiffion ſteht. 
Dieſer Ausſchuß hat die öffentliche Ruhe, die Er: 
haltung des Friedens und die Sittlichleit unter 
. den Studirenden möglichft zu unterſtuͤzen; ber Dis⸗ 


. 
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| } 
ziplinarfonmmifftoen Wänfche und Vorfchläge), die 
fid) auf das gefellfchaftliche Leben ver Studirenden 
Beziehen, vorzutragen. Er hat das Recht im 
Namen der Studirenden bei den afademifchen Bes 
Hörden zu Flagen und das Recht, wenn er glaubt, 
beftimmte Milderungsgründe angeben zu koͤnnen, 
für Studirende, die fchwerer geftraft werden foll- 
‚ten, fich zu verwenden, weßwegen ihm auch von 
jeden Straferfenntnig Nachricht ertheilt wird. 
Das Defonomifche der Univerfität fteht 
anmittelbar unter dem Finanzminifterium, unter 
dem ein Univerfitäts-Kameralverwal: 
ter (Ehrift. Friedr. Ammermüller), der auf 
Vorſchlag des Senats vom Könige ernannt wird, 
das Einzelne beforgt. ine von dem Senat er: 
nannte Kommiffion, die aus einem Mitgliede 
aus jeder Fakultät, nebft dem Kanzler befteht, 
und woraus der Senat einen Direktor ernennt, 
ſolle die jährliche Voranfchläge für die Beduͤrfniſſe 
der Univerfität mit dem Univerfitäts-Rameralver- 
walter gemeinfchaftlich in Berathfchlagung ziehen, 
und die jährlich geftellte Rechnung, ehe fie zur 
Probe eingeſchickt wird, prüfen und mit ihren Er⸗ 
innerungen begleiten. 
Gegenwärtig aber ift überhaupt das Oekono⸗ 

mifche der Univerfität und die Fundirung des von 


ver Staatskaſſe indeffen nöthigen jährlihen Zus | 


fchußes, Gegenftand der Unterhandlungen awijchen 
der Regierung und den Landftänden. 
Die Handhabung der dffentlichen Ordnung und 


— 
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——— der. Pedelf oder oͤffentliche 
„Diener des Senats (Friedrich Payer). Zu die— 
ſem Zwecke iſt ihm ein Vizepedell (Georg Friede. 
Eiſenbach) zugegeben, und ſind ihm acht 
Schaarwaͤchter untergeordnet. 


Verhaͤltniſſe der einzelnen Fakultaͤten. 


Den erſten Rang hat die evangeliſch— 
theologifhe Fakultaͤt. Anfangs beſtand 


‚fie aus drei ordentlichen Mitgliedern, deren Anz 


zahl 1496 auf vier erhöht-wurde, und von dieſer 
‚Zeit an war fie zufammengefezt aus dem Kanzler, 
der zugleich. Probſt der Stiftskirche war, dem De⸗ 
kan der Stiftskirche und einem ordentlichen Pre— 
feſſor, der vierte war Stadtpfarrer und nicht im⸗ 
mer Mitglied des akademiſchen Senates. Die 
Kanzlerswuͤrde befindet ſich gegenwaͤrtig nicht 
mehr bei dieſer Fakultät, es haben aber zwei 
‚Mitglieder derfelben, (v.Flattundv.Bengel) 
1820 den Prölatentitel erhalten. Die theologiz 
fchen Profefforen find ordentliche Frähprediger an 
ber Stiftskirche. Aus diefer Fakultaͤt werden die 
Superattendenten deg theologifchen Seminars ger 
nommen. uch waren zwei theologifche Profeir 
foren Mitglieder vom Ehegericht, fo lange dieſes 
bier war, und wohnten den Ehefcheidungen bei, 

Die katholiſch-theologiſche Faful 
taf, eim herrliches Denkmal der Aufklärung uns 
ferer Zeit; auf einer Hochfihule, wo noch vor 
hundert Jahren die geringfte Abweichung vor den 
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anbefohlenen Glaubensgrundſaͤzen der lutheriſchen 
Kirche Haß, Abſcheu nnd Verfolgung nad) fich 
gezogen hätte, fieht man jet die Theologen Beis 
der Religionsanfichten in brüderlicher Einträcht zus 
ſammenleben. Den erften Grund hiezu legte König 
Sriedrich, als feine Fatholifchen Unterthanen durch 
Vermehrung feines Landes einen beträchtlichen 
Zuwachs erhalten baten, durch die Stiftung eiz | 
ner Fatbolifchen Uninerfität zu Ellwangen (Sept. 
18:2). Sie wurde aber erft 1813 eingeweiht; 
der erfte Rektor war Dr. Coleſtin Spegele. 
Die Studirenden. wurden bier nad) uͤberſtandener 
Prüfung großen Theils auf öffentliche Koſten 
verpflegt, und das Elhvanger Rathhaus zu den 
Borlefungen und andern dffentlichen Feierlichkeiten 
beftimmt. Die’ neue Univerfität kam fchnell im 
Aufnahme *); der vorige König faßte daher den 
Yan, fie nah Tübingen zu verlegen, an der 
Ausführung hinderte ihn aber der Tod, Der je: 
zige Monarch verlegte fie aber wirklich bieher 
(1817 im Herbfi). Sie befteht aus fünf Pros 
fefforen,, worunter einer die Würde eines Dekans 
bekleidet. In Verbindung mit ihr fteht das 
Konvikt. 

Die Juriſten-Fakultät befteht,aus fünf 
ordentlichen Profeſſoren, die ehmald Den Titel 
- Herzogliche Raͤthe hatten. Einer deffelben war 
- #) 1750 fl. waren jährlich zu Stipendien beftimmt, Die 

Zahl der Studirenden betrug 60 big 70, 


Be 
Affeffor primarius des hiefigen Hofgerichts mit \ 
der erften Stimme, wie auch des Kollegii illuſtris. 
Waͤhrend der Anwefenheit des Obertribunald was 
ren drei Profefforen (v. Malblanc, Majer und | 
Schrader) Raͤthe bei demfelben und behalten die: } 
fen Titel nocd) bei. In Verbindung mit dieſer 
Fakultaͤt ſteht das Spruch-Kollegium.— 
Die mediziniſche Fakultaͤt hat gegen⸗ 
waͤrtig vier ordentliche Profefforen, zieht auffers 
dem zu ihren Prüfungen noch zwei aufferordent: 
liche bei; in Verbindung mit ihr ftehen ferner ber: 
zeit ald aufferordentliche Profefforen der Lehrer 
der Thierarzneifunde, der Gehilfe beim chemiſchen 
Laboratorium, der Profektor und der Univerfitäte: 
” pperateur. In den älteften Zeiten war fie dad 
einzige Kollegium medicum im Lande; als die Leib: 
ärzte ein zweites folches bildeten, war die Oblie: 
genheit, die Medizinalanftalten des Landes zu 
viſitiren namentlich die Apotheken, die zünftigen | 
Mund: und Hebärzte und die Hebammen zu pris | 
fen und zu Ausübung ihrer Kunft zu legitimirn, 
nach beftimmten Diftriften getheilt unter beide 
Kollegin. Damals hatte die fpeziellere Aufficht 
über das Medizinalfacdy noch der Kirchenrath; & 
beftand aber neben ihm eine gemeinfchaftliche 
‚aus herrfchaftlihen Dienern und Landſchaftsmit⸗ 
‚gliedern zufammengefezte Sanitätsfommiffion. 
Da in. diefen Zeiten das Gutachter: der juriftis 
{hen Fakultät in allen wichtigen Kriminalfällen 
7. eingeholt werden mußte, fo hatte die medizinifche 
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Fakultät auch im allea ſolchen Fällen die nöthige 
medizinifche Reſponſa zu ftellen. Als unten der 
vorigen Regierung das. Kollegium Archiatrale zur 
Medizinaldirektion erhoben wurde und die Landvog⸗ 
teiärzte die Vifitationen vornahmen, blieb der 
medizinifchen Zafultät die, jedocdy wenig in's Les 
ben getretene, Obliegenheit einer Supervifitationg 
die Prüfung der Hebammen fiel weg, fo wie die 
Prüfung der niedrigiten Klaffe der Wundaͤrzte. 
Damit daß die Zuriften-Fafultät aufhoͤrte, Spruch- 
follegium in den angeführten Fallen zu ſeyn, hörte 
auch die Benuzung der medizinifchen Sakultär zu 
ärztlichen Refponfis auf. Als Kollegium medicum, 
in welcher Eigenſchaft zu ihren vier ordentlichen 
Mitgliedern der gegenwärtige aufferordentliche Pros 

feffor der Chirurgie und der Univerfitätsoperateur 
nebft zwei Eraminatoren der Tübinger chirurgifchen 
Lade gezogen werden, hat die Fakultät bloß 
noch die Prüfung und Legitimation der Geburtös 
helfer und Wundärzte. der drei höheren Klaffen in 
dem Schwarzwald: und Donaufreife zu beſorgen. 
Akademiſche Würden, die fie in der Medizin und 
Chirurgie ertheilt, berechtigen noch nicht zur Auge 
übung der Kunft; es gehört dazu für den Kandis 
Daten noch ein Examen beim Medizinalfollegium 
in Stuttgart, das jedoch Teinen zu diefer Prüfung 
zuzulaffen hat, der nicht vorher die Fakultaͤts⸗ 
prüfung beftand. Mit der Fakultät find verbun- 
den das Klinikum, das jedoch eine eigene Superat: 
tendenz hat, die Anatomie, das Naturalienkas 


460 


biuet, ber. botanifche Garten md das wemiſche 
Laboratorium. 

Aus ſechs ordentlichen Mitgliedern beſteht die 
philoſophiſche Fakultaͤt, deren Mitglie— 
der ehmals Artiften oderLehrer der freien Kuͤnſte 
-genannt wurden. Von der Geringfhäzung der 
Artiſten in älteren Zeiten war fchon,oben die Rede, 
‚ober felbft . bis in die neueren. Zeiten erhielten 
fi) Ueberbleibſel hievon, indem nur Drei ihrer 
‚ ordentlichen Mitglieder dem Senate anwohnen 
durften, wiewohl fie fünf Mitglieder nach der 
ehmaligen Anzahl hatte, die auch jezt noch bes 
fonderer Borzüge geniefen, Aus diefer Fakultaͤt 
wird jedesmal ver Ephorus des evang. theolog. 
‚ Seminars , der Bibliothelar,. ver Profeffor ver 
Eloquenz und pie Adminiſtratoren verſchiedener 
Stipendien nameuntlich des Neuenbau's und der 
Hochmann'ſchen Stiftung genommen. Mit ihr 
ſteht das phyſikaliſche Inſtrumentenkabinet und die 
Sternwarte in Verbindung. 

Den ſechsſten Rang hat die fkaatswirth 
fhaftliche Fakultaͤt, die erft feit 1817 er— 
richtet ift und fünf ordentliche Mitgliever hat; 
mit ihr kehrt die Modelfammlung in Berbindung, 


 Aniverfitäts Bürgerrecht, 

Diefes genieffen alle bei der Univerfität Ange: 
ſtellte, alfo zunächft die Profefforen und Privatz 
Dozenten, die Lehrer der freien Künfte, der Uni: 
verſitaͤts- Kameralverwalter, Sekretarius, der 
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Speismeiſter im Neuenbau, and der Unisverſitaͤts— 
Mechanikus ꝛc. nebſt ihren Familien und Dienern, 
duch ihre Wittwen, in ſoferne fie ſich hier aufhal— 
ten*). Das afademifche Bürgerrecht. erftredte fi) 
auch noch auf alle in das Album inffribirte. Die 
Rechte der Univerfitätsbürger beftehen vorzüglich: 
in der Befreiung von gewißen Steuern z. B. dem 
Amtsſchaden und in einigen andern Vortheilen, 


Deffentlihe Anſtalten. 

Bibliothek *) | 
Die Gefchichte der gegenwärtigen Bücherfanttims 
Ting der Univerfität fängt nicht mit der Gefchichte 
der Univerſitaͤt felbft ans denn nach Cruſius?) wurde‘ 
im Sahre 1534 die Bibliothek mit dem ſogenann⸗ 
ten Sapienzhaus und einigen andern acabemifchen 
Gebäuden ein Raub der Flammen. Ob die Samm— 
lung bedeutend war: barüber fehlt es uns faſt 
gänzlich an Nachrichten, nur Conrad Pelican °’) 
erzähle: er habe von Conrad Summenhart eine 





*) Den Buchhändlern und Buchdruckern iſt zwar Durch 
den Verf. Entw. v. 1817 das Univ. Bürgerrecht wieder 
zugefagt worden; dieſes WVerfprechen Fam aber big 
jezt noch nicht zur Ausführung. | | 

**) Zeller Merkwuͤrdigkeiten ©. 705 fsg. Voͤcks Ger 
ſchichte S. 36. 73. 185. 232% . 

1) Crusius P. III. Lib. XI. c. 9 | 

2) Moſer's erlaͤutertes Wuͤrttemberg. Th. 2. Seite 296. 

ESchnurrer's Nachrichten von ehemaligen Lehrern Der 
hehraͤiſchen Literatur in Tuͤbingen. S. 3 


"462 


hebräifche Gefezrolle auf Pergamen (Sepher. 
thora), desgleichen ‘Petri Nigri Schrift gegen Y 
die Zuden aus, der Univerfitäts - Bibliothek zum 
Gebrauch erhalten, und Cruſius meldet ?), durch 
denBrand der Univerfitäts = Bibliorhef feyen fämts | 
liche Bücher und Inſtrumente des berühmten Mas 
thematikers, Joh. Stöffler’s, zu Grunde geganz 
gen und von feinen Handfchriften würde nichts | 
der Nachwelt gerettet worden feyn, wenn nicht 
fein Schüler, Sebaftian Münfter, viele davon | 
vorher abgefchrieben hatte. | 
Eiue Reihe von Fahren fcheint nun die Unis 
gerfität eine Bibliothek ganzlich entbehrt, und 
erft um 1562 an Errichtung einer neuen gedadt 
zu haben: denn in dieſem Jahre ſchenkte nad 
 Crufius?) Joh. Scheubel (der auch feine mathema⸗ 
tifche Bücher vermachte) dem Senat mathematifche 
Figuren von Euclid — fie find noch, wenigftens 
theilweife, vorhanden. — für die Univerfitäre- | 
Bibliothek, die dam als zu errichten ans 
gefangen worden; doch war ihr Anfang 
wahrfcheinlich höchft unbedeutend und es mag ihr 
Daher recht wohl angeftanden haben, als fie von 
Ludwig Gremp, Profeffor der Rechte zu Tübine 
gen und nachher vieljährigemRath und Advocat der | 
damaligen freien Reichsftadt Straßburg Fı583) 
. einen anfehnlichen Zuwachs erhielt, indem Diefer 
feine aus verfchiedenen Zweigen der Wiffenfchaften 
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)P.HLL . s. BE 


ß i 463 
beftehende, über. 2600 Bände betragende, Buͤ⸗ 
berfammlung mit der Univerfitäts- Bibliothek ges 
wißermaßen vereinigte, Doch fo, daß fie vorzugs— 
weife zum Gebrauch der Gremp’fhen Stipenvdias 
ten beftimmt feyn follte, und aud) eine jährliche 
Summe zu ihrer Eompletirung ausfezte. 

Um das Jahr 1592 feheint man erft eine 
eigentliche Regulirung der Bibliothef vorgenom⸗ 
men zu haben; wenigftens findet fich in der Uni⸗ 
verfitätö-Regiftratur von dem damaligen Biblio⸗ 
thefar, Georg Burkhard, ein Schreiben an 
den academifchen Senat, worin er von dem ihm 


ertheilten Auftrag, eine Revifion der Univerfitätde \ 


und Gremp’fhen Bibliothef vorzunehmen, Res 
chenſchaft ablegt, _Augleicy: die Verfertigung von 
‚Realcatalogen anzeigt, hingegen nun an daß 
gegebene. Verfprechen mahnt, ihm. einen fixen 
Gehalt auszufezen und eine eigene Inſtruction 
zu entwerfen, wovon er einen Entwurf beilegte. 
Bon regelmäßigen Einfünften der Bibliothek findet 
ſich aber noch eine Spur, und erft in den Statuten 
von 1601 wurdeihr die Summe von jährlihen huns 
dert Gulden zur. Anfihaffung neuer Bücher aus⸗ 
gejezt, allein bei dem Prinzip der Sparſamkeit, 
das fich von jeher in dem ganzen Haushalt der 
Univerfitär, vorzüglich in ihren Snftituten, zeigte, _ 
theils gar nicht, theils in einer bedeutend geringern 
Summe 5) ausgezahlt, und fo fonnte daher die 





5) Nach einem Srtract aus den Rectoratsrechnungen 
erhielt die Bibliothek vom 1. Mai 1702 dis 1. Mai 1712 
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Bibliothet nur langfamen Fortgang gewinnen. Erſt 
unter der Regierung Herzog Carl’s, dem die Unis 
verſitaͤt überhaupt fo manche neue oder verbefferte 
Einrichtungen verdankt, begann auch fürdie Bibfics 
thef eine günftige Epoche 6). Nicht nur machte 
er in wiederholten Rezeflen dem Senat die regel⸗ 
mäßige Abreichung der fiatutenmaßigen Einfünfte 
zur Pflicht, fondern vermehrte diefelbe durch ans 
geordniete Beiträge der Studierenden (Inſcriptions— 
and Depofitionsgelder), durch Verwilligung einer 
aufferordentlichen Summe aus dem Kirchenrath 
Goofl.) und Beftimmung des academifchen Senats 
zu einer gleihen Summe zur Anfchaffung einiger 
‚ Hauptwerfe, durch) die Verordnung, daß jeder 
neuernannte ordentliche Profeffor ein Buch von 
ungefähr zo Thalern im Werth in die Bibkiothek 
zu ftiften Habe, durch den Befehl, daß alle Bud: 
händler und Buchdruder- ein Eremplar von ihren 
verlegenden oder drudenden Schriften an die Bis 
bliothef abzugeben haben, wozu fie ohnehin ſchon 
nad) den Statuten von ı701 und fpätern Befeh— 








im Ganzen die Summe von — baaren 700 fl, , wofuͤt 
Die Decane die Bücher anzufchaffen hatten. Der 
Bibliothekar hatte nichts zu feiner Difpofition, als 
feit 1724 die Zinfen aus dem Reiſchach'ſchen Kapital 
mit jährlichen 1ofl,, wofür er Anne nicht einmal 
Rechnung ablegte, 
D Meceffe vom 24. Zul. 1744 und 13, Desbn 1751. 
Statute von 1752, 
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fen von 1737 und 1739 verbunden waren, fo 
wie er.durch die Doubletten der Stuttgarter of⸗ 
fentlichen, und der Ludwigsburger Hofbibliothef ?) 
die biefige bedeutend vermehrte, aufferdem erhielt 


fie auch.in andern Beziehungen eine zwedmäßigere 


Einrichtung: dffentliche Lefetage wurden angeord⸗ 
net, und durch Ernennung eines Unterbiblioches 
fars (1774) wurde ihr Gebraud) um Vieles ges » 
meinnüziger, als bisher, gemacht. 

So gelangte die Bibllothek in kurzer Zeit zu eis 
nem immer größernlimfang. Hiezu Tam 1769, und 
befinitio 1776, die Vereinigung der Bibliothek der 

philoſ. Sacultät, eines Vermächtniffes von Marz ' 
tin Cruſius und Veit Müller und feiner Ehes 
frau ; 1776 der Bibliothek des Martinianifchen 
Stipendiums, wodurch fie eine bedeutende Anzahl 
. von Werfen aus den erften Zeiten der Buchdru⸗ 
derkunft erhielt, der Bibliothek des Fleck'ſchen 
Stipendiums 8); 1805 der Bibliothek des 1804 





7) Aus lezterer Bibliothek wurden 1881 Werke abgege⸗ 
ben, hauptfäch! ich hiſtoriſchen und belletriſtiſchen J In⸗ 
halts in verſchiedenen Sprachen. Sie waren fruͤher 
Theile der Bibliotheken Herzogs Eberhard Ludwig, 

Herzogs Carl Alexanders und von Prinzen aus den 

—Nebenlinien Winnenthal und Moͤmpelgart, und find 

zum Theil mit den eigenhaͤndigen Namensunterſchrif⸗ 

ten dieſer fuͤrſtlichen Perſonen bezeichnet. 

Folgende Nachrichten verdanke ich den gefälligen 

Mittheilungen des Hrn. Prof. Schott, Adminiſtra⸗ 


| tors des Fleck'ſchen Stipendiums: Georg Fleck, 
30 


— 
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verſtorbenen Geheimenraths, God Dan. Hoffe 
mann, welche feine Wittwe gegen eine jährliche 
Leibrente von ı 5ofl. überließ, ausgezeichnet durch 
ihren Reichthum an ftaatsrechtlichen Schriften und 
einer Sammlung von. 451 Difputastionsbänden, 
welche durch treffliche alphabetifche und Realcatas 
Iogen vorzüglich Bratchbar iſt; 1810 der Biblio- 


— TG 
der heiligen Schrift Doctor, beſtimmte in der 
Fundation ſeines Stipendiums von 1611: daß den 
Stipendiariis im Contubernio nder der ehemaligen 
Bursa, eine Stube nebft Kammer zur Wohnung ge 
gen Miethzins an das Kontubernium, ſo wie noch 
eine andere Kammer fuͤr Aufſtellung der Bibliothek 

des Stifters in einem Kaſten, und vielleicht noch ei⸗ 

ner andern Bibliothek, die ein Veiter des Stiftes 
legiren werde, eingeräumt werden und daß jährs 
lih bei der Rechnungenbhör der’ Catalogus libro- 
rum juſtifizirt werden folle. Es iſi aber kein Fond 

zur Vermehrung dieſer Bibliothek angewieſen wor⸗ 
den. Da aber dieſe Fundation Durch-einen zu Leb⸗ 
‚zeiten des Stifters getroffenen Mergleich mit Depus 
tirten von Sulz Und“ einigen Verwandten des Stif- 
ters ih biefeh Punkten abacändert wurde, fu Wurde 
J unter anderen au in Diefem Vergleich beftimmt; 
daß in defectu' familide drei Sulzer Buͤrgersſoͤhne, 
jeder mit 65 fl. jaͤhrlich, wovon aber jeder 5 fl. sur 
Vermehrung der Bibliothek davon abgeben folle, re 
cipirt werden tönnen, was alſo ı5 fl. jährlich betra- 
gen würde. Ob dieß wirklich fo gehalten worden, 
iſt nicht mit Gewißheit aussumitteln, aber fall 
zu bezweifeln. Genus es gab in der Folge, als 


— 





thek des Minifters vor. Spittler, der man 
es aber wohl’anfieht, daß ihrem berühmten nnd 
am die hiefige Univerfirät hochverdienten Beſizer 
die Goͤtting'ſche Bibliorhel, welche befonders im⸗ 
hiftorifchen Fach einzig genannt zu werden ver⸗ 
dient, fruͤher zu Gebot geſtanden hat; 1811 ei⸗ 
niger Doubletten der Stuttgarter oͤffentlichen und 
der aufgehobenen Cloſter— Bibliotheken ?). 

Rechnen wir noch hinzu die Bereicherungen, 
welche der Bibliothek durch die Gnade des jezigen | 
Königs zu Theil wurden? 1818 Die, hauptfächz 
lic) aus technologifchen and Iandwirthfchaftlichen 
Schriften beftehende, Bibliothek des Profeſſor's 
Gatterer in Heidelberg, welche der König mit | 
deffen naturhiftorifchen Sammlungen '°) fuͤr die 
Univerſitaͤt erfaufte > wodurch eine wahre, ſchon 





die beſtehende Einrichtung des Contubernii aufhoͤrte, 
und die Bibl. mit der Kniv. Bibl. vereinigt wurde, 
dem Prof. Rösler, als Adminiſtrator des Fleck'ſchen 
Stixendiums und als Untverfitats- Bibliothekar Vers 
“> anlaffung, bei der Guperattendens dieſes Stipen> 
diums auf einen jährlichen Beitrag von 25 fl. sur 
unid, Bibl. anzutragen, welches auch durch ein 
Concl. d.d. 13. März 1808. genehmigt wurde Die 
Bibl. blieb aber wegen Mangel an Kaum in ihrem 
alten Lokal, und wurde erfi 1819, als die IInio, 
Bibl. auf das Schloß transferirt wurde, mit Dies 
fer wirklich vereinigt, | | 
9) Programm auf das Geburtsfoſt des Könige, 1811. 
10) Schwaͤbiſche Chronik 1818. ©. 284. 301. Memmin⸗ 
ger's Wuͤrtt. Jahrbuch. 1819. =; 69. 
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köngft gefühlte, Luͤcke in dieſem Zweig der Fites 
ratur ausgefüllt worden; die Bibliothek der katho⸗ 
liſchen Landesuniverfität in Ellwangen, welche der 
hieſigen, bei Vereinigung diefer Lehranftalt mit 
der Univerfität QTübingen im Jahr 1817, einvers 
leibt worden; 1818 die. Bibliorhef des vormaligen 
Collegii illustris, aus Veranlaffung der Beftims 
mung des. Gebäudes zu-einem höhern Fatholifchen 
Konvict; endlich Theile aus aufgehobenen Ritter 
ſtifts⸗ und reichäritterfchaftlichen Bibliotheken zu 
Comburg und Eßlingen; fo Fanıı nach einer nicht 
übertriebenen Schäzung die Zahl ber Bunde etliche 
und 60,000 betragen. 

Dankbare Anerkennung verdienen aufferben 
fo manche Gönner und Freunde der Wiffenfchaften, 
denen die Bibliothek ſchaͤzbare Bereichernungen 
durch einzele Geſchenke verdanft, von denen nmur- 
einige Namen hier flehen mdgen, da der Raum 
nicht erlaubt, fie Alle aufzuführen: Se. K. Hoh. 
der Prinz Paul von Württemberg; der im Jahr 
1724 zu Kirchheim unter Teck verftorbene Kaif. 
Reichshofrath und Obervogt G. W. 9. Reiſchach, 
welcher der Bibliothek 200fl. legirte ''); Prof. 
Smalcalver CF 1774), welcher feine beträchtliche 
Kupferflihfammlung der Bibliothek. vermachte; 


11) Die Bibliothek befizt auffer dieſem noch einige weis 
tere Eapitalien, welche unter dem Bibliothefariat 
des um die Bibliothek hochverdienten Prof. Roͤsler's 
angelegt worden find, fo daß fich die Einfünfte aus 
dem Gapitalfond auf go fl. belaufen, 
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der 1797 verſtorbene Fuͤrſtbiſchof von Speier, 
aus dem graͤfl. Hauſe Limburg-Stirum, der in 
ſeinem Teſtamente d d. 28. Oft. 1788 der Bibio— 
thek eine betraͤchtliche Sammlung geſchriebener 
und gedruckter, zum Theil ſeltener, Aktenſtuͤcke und 
Druckſchriften über tie Rechte der Speier'ſchen 
Domdechanei, welche er mit unerſchuͤtterlichersStand⸗ 
haftigkeit waͤhrend ſeines Lebens vertheidigt hatte, 
überließ, auſſerdem aber eine Summe von 2000fl. 
zu einem Capitalfond übergab, um aus den Zin- 
fen Preife für Studierende auszuſezen, den Ueber: 
ſchuß aber, — welcher jezt, da ſich das Capital 
indeſſen fehr vermehrt hat, nicht unbedeutend iſt, — 
„‚ zu Anfchaffung einer Bibliorhecae Juris eccle- 
siastici publici, zu Erleichterung diefes Seudii und 
zum allgemeinen Beften’ , zu verwenden" *); der 

ı 819 verftorbene Chrift. Friedr. Freiherr v. Palm, 
ein Mann, deffen ganzes Leben aus einer Reihe von 
edlen Handlungen beftund , welcher nicht nur die 
Bibliothek wiederholt mit Büchern befchenfte, fon= 
dern ihr auch die Aufficht auf ein bedeutendes Ver: 
maͤchtniß eröffnete. In einem an das Zufpectorat 
des theolog. Seminariums erlaffenen Schreiben 
d.d. 10. Juni 1801 drüdt er fich hierüber folgen 
dermaffen aus: „Bei dieſer Gelegenheit findet fich 
Unterzeichneter zugleidy) bewogen, einem Inſpec⸗ 
torat zu eröffnen, daß er in einem feinem Teſta⸗ 





12) ZTübingifche gel. Anz.1797. S. 497. Schwäb. Chronik, 
1797. &, 216. » 5 r 


? 


— 


ment beigefügten Codizill d.d. Kirchheim den Sten 


Hug. 1798 dem hochanſehnlichen academifchen 
Senat in Tübingen 1200 fl. zum Behuf der ihm 
von dem Hrn. Prof. Sey bold vorgefchlagenen 
Preisftiftung für drei der beften Abhandlungen übe 
einen Schriftfteller des Alterthums vermacht habe, 
Diefes Inſtitut hat Unterzeichneter zwar feither 
(feit 1797) aufrecht zu erhalten gefucht; wenn 
es ſich aber nad) feinem Zode ergeben follte, daß 
durch befagtes Vermächtniß der intendirte Zwed 
nicht länger auf eine befriedigende Weife erreicht 
werden koͤnnte, fo geht der Wunſch des Unter 
zeichneten dahin, befagtes Vermächtniß der Anis 
verfitätö- Bibliothek in der Abficht zu übergeben, 
daß aus den jährlichen Zinfen deffelben Schriften 
aus alter claffifcher Literatur und. der damit vers 
bundenen Archaͤologie erkauft werden ſollen.“ 1) 
der Hr. Prof. Ful da von hier, welcher 1820 mit 
den handſchriftlichen Sammlungen ſeines Waters, 


des beruͤhmten Sprachforſchers, Friedr. C. Fulda, 


der Univerſitaͤts-Bibliothek ein angenehmesßefhent 


machte; Regierungsrath und geheimer Sekretär 


son Frommann- in Stuttgart CF 18153 93 
Pfarrer Wenzelburger in Dettenhaufen ; die 
DBibelgefellfehaft in London; Lord Franz Heins 
Ei es erton;.der aupiſche Graf Be D ſt o wz 





Programme * die Ehurfückenfeier. 1803; auf 
„Die, Preigvertheilungen - 1820. 1821. 
1) Programm auf das Geburtsfeſt des Könige. 1808. 
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der Graf. Waderbarth u. a.; auch erhielt 
die Bibliothef aus Gelegenheit der dritten Jubel— 
feierlichfeit der Uniserfität (17777) vonAuswaͤrtigen 
und Einheimifchen höchft anfehnliche Geſchenke! 5). 
Was den innern Gehalt ‘der Bibliothek bes 
trifft, fo zeigt fich hierin die einfichtöoolle und. 
zweckmaͤßige Wahl, die bei Anfchaffung der Büz 
cher von jeher. die Ndminiftration leitete: beinahe 
in jedem Zweig des menfchlichden Willens find die — 
Hauptwerfe vorhanden, und manche Fächer find 
fo .befezt, daß die biefige Bibliothek vor den Bis 
bliorhefen mancher anderer Univerfitäten den Bor: » 
zug verdient, namentlich) das Fach der Gejchichte 
und der Nechtöwiffenfchaft; erfteres ift vorzüglich 
gut beſezt mit Quellenfchriftitellern des Mittel: 
alters, . lezteres zeichnet fi) aus Durch Reiche | 
thum am civiliſtiſchen Werken, vornehmlich an 
Schriftſtellern vor der ‚bumaniftifchen : Schule; 
and an Ausgaben ver einzelen Theile des romifch- 
Juſtin. Geſezbuchs aus den erfien Zeiten-der Buch: 
druckerkunſt 16). Ueberhaupt ift. die Bibliothek 
reich an typographiſchen Seltenheiten und zur Erz 
weiterung der Bücherfenntniß in diefer Beziehung 
son hohem Intereſſe. Einen’ Theil biefer Schäze 


15) (U. q, Bock) Beſchreibung des dritten Jubelfeſtes 
©. AXXVII fgg. j 

36) Schrader’s civiliftifche Abhandlungen. Weimar 1916.8 
S. 364 fsg., und Ebend, in Hugo’s civiliſt. Magn;. 
Bd. * S. 432. u p = 
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hat Herr Hofrath und Profeffor Neu in Gdt⸗ 
tingen bekannt gemacht, welcher während der Zeit 
“feines. hiefigen Unterbibliothefariats fid) ausgezeich⸗ 
nete Berdienfte um die hiefige Bibliothek erworben: 
durch fein Beftreben,, fie, vie bisher ganz in Ver⸗ 
Hefienheit begraben lag, auch der gelehrten Welt bes 
Fannt zu machen? ?) ; durch feineu Eifer, ihr, fo weit 
es die damaligen Umftände erlaubten, eine zweds 
mäßige Einrichtung zu geben,  befonders als 
1776, vor dem Jubilaͤum der Univerfität, mehs 
vere Bibliotheken definitiv mit der Univerfitätse 
Bibliothek, vereinigt wurden; durd) Verfertigung 
von Realcatalogen, einem befonders tief gefühlten 
Bedürfniß ‚nnd eines Werzeichniffes der Hands 
fchriften, daß man den Verluſt, welchen die 
Bibliothek durch feinen baldigen Abgang erlitten, 
bedauern muß, wenn man nicht vielmehr ihm 
Gluͤck zu wünfchen Urfache hat, da es ihm nun 
vergoͤnnt ift, feine umfaſſende Kenntniffe, ge⸗ 
paart mit einer angebohrnen Vorliebe für biblios 
graphifche Befchäftigungen, in einem ausgedehntern 
Wirkungskreis zum Beſten eines Inſtituts anwen- 
den zu koͤnnen, welches die Bewunderung Aller 
erregt, welche es ſehen, und noch mehr, welche 





37) Beſchreibung merkwuͤrdiger Bücher aus der Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Bibliothek zu Tuͤbingen vom J. 1468 — 1477 
und zweier hebräifchen Fragmente. Tüb, 1780. 8. In 


der Vorrede fast er , baß er in fein Verzeichnif von . 


feltenen Büchern auf’ der Bibliothek bereits über 600 
Stuͤcke aufgenommen habe. — 


—— * u u — — 
n s 
* ZT MT. 
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die ausgezeichnete Liberaliaͤt, womit ſein Gebrauch 


geſtattet wird, aus eigner Erfahrung kennen zu 


lernen das Gluͤck haben. 
Auch die Handfchriftenfammlung , obgleich 


nicht befonders zahlreich), zählt mehrere, theils. 
durch Alter , theils in anderer Beziehung merkwuͤr⸗ 


dige, Stuͤcke. 

Um die Handſchrift von Polyb und einige 
hebraͤiſch⸗bibliſche Fragmente, welche der Fleiß 
von Hrn. Hofrath Reuß ebenfalls öffentlich bes 
kannt gemacht hat 28), fo wie was Mofer und 
Hoffmann '?), und der Verfaffer diefer Bes 


ſchreibung in der Geſchichte der Zuriften fchon oben . 


witgetheilt haben, zu übergehen, find noch fols 
gende anzugeben: eine Handfchrift auf Pergamen 
vom XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts, 
aus der Bibliothek von Mart. Erufius, enthaltend: 
Plato s ’Euduppwv , Korrwv, dasdwv, Tlxpweviöysz 


AlzıBırönse wowrog, "Arnıßindne Öevrepog, Tim 


ueog?°); Petri exceptiones Romanorum, von 





18) Befchreibung einiger Handfchriften aus der Unibers 
fitätd- Bibliothek zu Tübingen, Tuͤb. 1778. 8. 

19) J. J. Moser Vitae Professorum Tubingensium. &, 57 
— 59, 6. D. Hoffmann D. de unico juris fäudalis 
Longobardici libro. Tub, 1754. 4. edit. auct. 1760. 4, 

30) Herr Hofrath Reuß hat die ganze Handſchrift auf das 
Genaueſte verglichen und ſeine Papiere auf das Li⸗ 
beralſte mehreren Herausgebern mitgetheilt: ſo ſind in 

der Zwepybruͤcker Ausgabe der Werke des Plato (183% 


die Lesarten von Euthyphro, Crito und Phaedo 
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9. Savigny bei einem Beſuche der Bibliothek im 
Jahre 1804 entdecdt ?"), in Einem Bande mit 
‚Rogerii summa Codicis, und einem Auszug 
aus den Inſtitutionen Jaſtinians vom X: Jahr- 
hundert? ? ); a merfwürdige, von den gewöhnlichen 
- Handfchriften abweichende, Blätter von Gratian’z 
Decret, von dem Verfaffer diefer . Befchreibung 
1817 indem Einbande eines Buchs gefunden >); 
ein Schwabenfpiegel, gefchrieben 1424, nebft dem 
Augsburger Stadtrecht, verfaßt 1276, ebenfalls 
aus dem XV. Jahrhundert; ein Kalender mit 

vielen Bildern und aftrologifchen Beobachtungen 
. 0m J. 1404 ”*); Quaestiones grammatice 
Moschopuli 5); Philippi Solitarii Dioptra 





benust, (T.2. Praef. u. S. 309312, 321— 349. T. 3. 
‚Praef.) eben fo von Fiſcher. Lips. 1783. 8, u. aus Ic» 
terem für Crito bon Bieſter u. Buttmann. Berol.1311.8, 

21) v. Savigny Gefchichte des römifchen Rechts im Mite 
telalter. Th, 2. ©. 130fg.. Zeitfchrift fuͤr geſchicht⸗ 
liche Nechtswiſſenſchaft von v. Savignp, Eichhorn und 
Goͤſchen, B. 2. ©. 413. 415. Ed, Schraderi Tituli 
Dig. Lib. XII, Tit. V. de condict. ob turpem cau- 
sam — Tnb, 1819. 8. S. 56, 

22) Ed. Schraderi D. qua epitome Institutionum EN 
cimo saeculo conscripta quam Codex Tubingensis 
ejusdem fere actatis servat, describitur. Tub. 2819,83. 
v. Savigny a. a. O. ©. 248. fe. 

23) Schraderi Tituli Digestorum — S. XII. fg. und LVII. 

24) Tüb. Berichte von gelehrten Sachen. 1752. ©. 17. f98. 

25) Gtusii Tuxcograegia IL, VIII, p. 44 sq. 
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griehifh, noch unedirt in der Driginalfprache; | 
das juͤt'ſche Lowbuch von 1240 26); ein Dri« 


ginalbrief Luther's an Erasmus vom J. 1524*77); ı 


Stoͤffler's Commentaria in Geographiae Pto- 
lomaei libros priores, una cum àppendi- 
cula de aquis, ein Collegienheft vom 15. Mai 
1512 bis 18. Zuli 1514, merkwürdig, weil nach 
der oben (S. 462) angeführten Stelle in Cruſius 
alle feine Papiere in dem Brande der Bibliothek zu 
Grunde gegangen ſeyn follen, dieſe Handfchrife 
aber son‘ Stöffer's Hand felbft gefchrieben zu ' 
ſeyn ſcheint; mehrere arabifche Manuferipte, uns 
ter andern ein Coran und einige Gebetrollen; aufs 
ferdem Handfchriften die für die Geſchichte Mirt- 
temberg's merhwürdig find, unter venen nur einige 
yier angeführt werden Fonnen: das Autographum 
von Wolleber's Chorographie, und in Abfchrift 
Das vollftändige Werk deffelben: Chronik, Choros 
graphie und Landbud) 28); J. Frifchlin vom Urs 
fprung , Anfang und alten Herkommen der Freis 
herren von Beutelsbad) und der Grafen und Herzoge 
von Württemberg, in lat. und — Verſen?9); 


26) (v. Dreſch) in der Halliſchen Allgem. Lit. Zeit. 1820. 
-Nro. 16. ©. 126. 

=) Mbgedrucdt in Luther’s Werfen, herausgegeben von 
Walch, B. XVIII. S. 1958 — 1962, 

en Mofer’g Wuͤrttemb. Bibliothek — Stutts. 1796. 3. 
S. 70 fgg. | 

29) Moſer a, a. O. ©, 60 fg, 
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som Urfprung der Herren von Württemberg; eine 
zahlreiche Correſpondenz Herz. Chriſtoph's in Ab⸗ 
ſchrift; mehrere Bierfchriften-und Briefe an Herz. 
Friedrich J. mit eigenhändigen Antworten def 
ſelben, zum Theil hoͤchſt bezeichnend und interej= 
fant für die Gefchichte feiner Regierung; eine 
Menge, zum Theil in griechifcher Sprache in der 
Kirche nachgefchriebene, Predigten, Qagebücher 
und hiftorifche Golfectaneen von Grufius, aus des 
nen.man, wer fich die oft undankbare Mühe nicht 
verdriefjen lieffe, fi) Durch Die vielen unbedeutende, 
Heinlichte Erzählungen durchzuarbeiten, gewiß nod 
manche intereffante Notizen für die Gefchichte 
MWürttemberg's , vornehmlich der Univerfität ſchoͤ 
pfen koͤnnte; Neifetagbücher der Prinzen Friedrich 
Ludwig und Magnus Friedrich nach Berlin im. 
1613, und der Prinzen Carl Marimilian und Georg 
Sriedrich im. 1667 nnd 1675 durch die Schweiz 
nach Italien; - die Prozeßacten des berüchtigten 
Ssuden, Joſeph Süß Oppenheimer’s vom Jahr 
1737, beftehend in der Facti species, verfaßt 
vom Regierungsrath, Phil, Friedr. Jäger, der 
Defenfionsfchrift des Hofgerichts-Advokaten Mid. 
Andr. Mögling, dem Extract des Inquiſitionspro— 
tofolls, den an den Defenfor vom herz. Obervor: 
Mundfchaftsrath erlaffenen Befehlen im Original 
nebft mehreren Originalbriefen von Süß und vie: 
len Rapporten und Privatfchreiben des Comman- 
danten zu Hohen: Usyerg, Major's Glafer, die 
zu der Gefchichte diefes Prozeffes merkwürdige Des 
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tails darbieten; J. J. Moſer's unedirte, durch die 
Cenſur fehr veränderte, Einleitung in das Wirtz 
tembergifche Staatsrecht vom J. 175239) n.a.m. 
Manche Auffere Hinderniffe aber ftunden bis— 

her der freien Benuzung der Schäze der Biblio— 
the? im Wege, und erft der Regierung des jeßiz 
gen Könige, welchem die Univerfität ſchon fo 
manche Verbefferungen, " namentlich ihrer Inſti— 
tute gerdanft, war.es vorbehalten, der Bibliothek. 
Einrichtungen zu geben, wie fie die Bedürfniffe 
md. die WVergleihung mit andern Univerſitaͤten 
dringend forderten. Während fie durch ein Reſcript 
som 18. Dez. 1816 den Verkehr mit der dffente 
lichen und koͤnigl. Privatbibliothef zu Stuttgart 
duch Portofreiheit erleichterte, und den Gebrauch 
derſelben den hieſigen Lehrern in größerer Ausdeh— 

nuung geſtattete, als ſchon durch ein Reſcript von 
 ıBrı in Beziehung auf die Privatbibliothek ges 





ſchehen war; während fie ferner zu dem jährlichen . - 


‚gend, welcher fhon ı802 3") und 1811 vers 
mehrt worden war, für die zwei neu errichtete 
Facultaͤten bedeutende Zufchüffe.bewilligte , führte 
fie freyfinnig und mit großem Aufwand einen 
‚Han aus, den früher ſchon Spittler, welchem 
fur günftigere Verhäaltniffe fehlten, um Tuͤbin— 
gen's Muͤnchhauſen zu werden, gehabt hatte. 

Durch die bedeutende nud ſchnelle Vermehruns 


‚ 30) Mofer a. a. O. S. 245. 
:31) Programm auf die Churfürftenfeier 1803, 


j 


2 
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gen der Bibliothek war nehmlich ihr befchränfteg 
Lokal immer fühlbarer geworden und manche Nachz 
theile daraus entfprungen , die eine Veränderung 
wuͤnſchenswerth machten, namentlic) die Unmödg- 
lichFeit einer foftematifchen Aufſtellung der Bücher, 
die für eine Bücherfammlung , welche einer ges 
lehrten Anftalt gehört, Doch ‚am eheften fich eigs 
nen möchte, und der Mangel eines eigenen Lefes: 
zimmers, wovon die Folge war, daß im Minter 
die Bibliorhef durch die Umftände Jedermann 
verfchloffen blieb. Der König hat dieß gleich 
nach feinem: Regievungsantritt .bei feinem regen 
Eifer für, die Wiſſeuſchaften und das Beſte 
der Univerfität anerkannt, und dad Schloß ver 
Univerfität für die Bibliothek und die uͤbrigen 
Sammlungen eingeräumt 3°). Der ganze noͤrd⸗ 
liche Slügel zur ebenen Erde ift zu Einem Biblie: 
thekſaal umgefchaffen worden (Sommer 1818 
bis Frühjahr 1819) und gewährt In der Länge 

‚ son 220°, ber, Breite. von 50’ und der Höhe 

von 21° 33) einen wahrhaft impofanten und vie 

Bewunderung Aller ervegenden Anblick, 

Zugleich ift in dem obern Gefchoffe des nehm: 
lichen Slügeld der. Bibliothek ein weiterer Saal 
vorbehalten, und fo auf eine lange Reihe von 
Fahren für hinlänglihen Raum geforgt worden. 


32) Memminger’s Württ. Jahrb. 1818, ©. 44. 1819, 
©, 69. 1321. © 87, 

33) Die Angaben in Memminger’s Jahrb. 1818. S. 4. 
find nicht richtig. 
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Auf dem weſtlichen Fluͤgel des Schloſſes be⸗ 
finden ſich das Leſezimmer der Bibliothek, welches 
nun mehrere Stunden des Tages der oͤffentlichen 
Beſuchung gedffnet iſt, und die Wohnungen für 
den Ober- und den neuernannten Unterbibliothe— 
far 242), der Profeſſoren v. Dreſch und Cloſ⸗ 
ſius 35), ſo wie dem and neuernannten 





34) Das Gene der Bibliothef, welches nach den 
Statuten bisher immer Pitglieder der philofor 
> phifchen Fakultät waren, ift, fo weit die Nachrich— 
ten reichen, folgendes; Georg Burdhard, er— 
nannt 15905 Yaul Biberfiein um 16555 Johann 
Graft um 1664 — 16705 Caſpar Bucher um 16175 
» ‚Martin Rymmelin um 1617. — 1626; Friedr. Her 
mann Flayder von 1526 — 1640, und nun im. ins 
unterbrochener Reihenfolge: Joh. Eberhard Rösler 
1705 — 97335 Joh. Mich. Hallwachs * 17335 Iſrael 
Gottlieb Canz 17335 Paul: Biberflein 1748; Shrift. 
Gerd. Harpprecht 17505 Godfr. Ploucquet 17515 Dito 
Shrifiian von Lohenſchiold 17535 Chr. Fried, Schott 
17545 Johann Kies 17615 Joh. Jac. Baur 17743 
| Gerem, — Reuß, Unterbibliothekar 1774— 1782 5 
Ludw. Sof, Ühland 17755 Aug. Friedr. Boͤck 17775. 
Andr. Heinz, Schott, Unterbibliothefar 1784 — 1798 5 
Chriſt. Friedr. Rösler 1798 5 Joh. Friedr. Sand 19945 
Georg Leonh. Bened. v. Dreſch 1816; Walther Friedr. 
Cloſſius, unterbibliothekar 1817. | 
5) Zwar“ war die. Stelle eines Unterbibfioretars mehrs 
mals beſezt, alfein’ immer wieder —— —— 
Note 34. | oe 
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(1817) Biblioghefdiener 36) eine eigene, Hinter, 
dem nehmlichen Flügel befindliche, Wohnung einges 
saumt worden ift. 

Auch in der technifchen Einrichtung der Biblio⸗ | 
thef giengen num wefentliche Veränderungen vor 
fih. Es wurden neue alphabetifche und wiffens 
fchaftliche (Real: ) Eatalogen verfertigt und die 
Bibliothek nad) lezterm (1819) aufgeftellt. Er | 
zerfällt in 10 Hauptabtheilungen (Philoſophie; 
Mathematik und Naturkunde; Philologie und alte 
Glaffiker; ſchoͤne Künfte und Wiffenfchaften; 
Staats: und Cameralwiſſenſchaften; Gefchichte 
mit ihren Hilfswiſſenſchaften; Theologie ; Rechts⸗ 
wiffenfchaft; Arzneikunde; allgemeine Schriften 


‚vermifchten Inhalts), diefe wieder in 135 Un 


⸗ 


terabtheilungen, und in jeder derſelben ſind die 
Sormate (fol. quart. octav.) von einander ge—⸗ 
fondert. Jede Hauptabtheilung wird mit einem 
großen, jede Unterabtheilung mit einem Eleinen 
Buchftaben bezeichnet, und jedes Format hat feine 
eigene Nummer, fo daß Feder, der den einfachen 
Mechanismus der Einrichtung und big Localitaͤt 
kennt, die Buͤcher auf das Leichteſte bffinden 
kann. 


— Maͤnzcabinet. 


Verbunden mit der Bibliothek und der Auf—⸗ 
ficht des jeweiligen Bibliothefars übertragen ift 


36) Bisher hatte der Univerfitätsspedell mit einem Beir 


Diener dieſe Stelle verfehen, 


VE Erg 
— * 


x 
\ 
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das Münzcabinet der Uninerfität , welches der im’ 
J. 1798 zu Stuttgart verftorbene Regierungs: 
rath, Earl Sigmund Zur, auf Beranlaffung des 
Canzler's Lebret der Univerfität vermacht hats 
te 'y. Diefes Gefchent war um fo angenehmer, 
als ed nun möglid) wurde, regelmäßige numiss 


i) Der ſich hierauf beziehende Theil feines Zeftaments 
d.d. 12, an. 1795 Tautet-wörtlich fo: V) da ich mit 
vieler Mühe und Aufivand eine nicht unbeträchtlighe 
Sammlung von antifen und modernen Münzen zu⸗ 
fammengebracht, und wünfche, daß folche nicht Dis 
firahirt, fondern beifammen wohlverwaͤhrlich aufbe⸗ 
halten werden mögen; fo will ich hiermit dieſen gan⸗ 
gen in zwei befondern Käften befindlichen Vorrath, 
nebft allen dazu gehörigen Antiquitäten, metallenen 
Bildern, Muͤnzbuͤchern, Catalogis und fonfiigen Li⸗ 
teralien, auch andern Sachen, welche einen Bezug 
auf Münzen und Alterthuͤmer haben, der Univerfität 
Zübingen Dergeflalt vermacht haben, daß foldhe in 
der Univerjitäts« Bibliochef nebft meinem von der 
Stau Therbuſch in Del gemaltem Portraͤt aufbehals 
ten werden folfen, Und mie ich bilfig der Univerfis 
taͤt überlaffe, wem die Aufficht jedesmal anvertraut 
werden wolle; fo wuͤnſche, daß auf gefegenheitliche 
ermehrung diefer Sammlung der beliebige Bes 
dacht genommen, auch ſolche den Liebhabern vorge⸗ 

- zeigt, dardurch der Geſchmack an der Numismatik 
bei ein oder dem andern erweckt und meiner Dabei mit _ 
Guͤtigkeit gedacht werden möge. Tuͤb. gelehrte Anz. 
1798. ©. 399; Lebret recitatio de museo nırmario ab- 
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matifche Borlefungen hier zu halten; welche auch⸗ 
ſchon im Sommer 1800 von Prof. und Biblio— 
thefar Roͤs ler eroͤffnet wurden *), während fie. 
bisher nur zufällig Statt finden konnten, wenn 
einzele Lehrer, neben Liebhaberei für diefes Fach, 
zugleid) eigene Privatfammlungen hatten, wie Joh. 
Jac. Helfferich (CF 1750) und G. Dan. Hoff 
mann ( F 1780), wovon der.eritere eine auser⸗ 
leſene Münzfammlung befaß, welche mit dem 
Minzcabinet zu Stuttgart vereinigt worden, der 
andere der Verfaffer — ſehr geſchaͤzter numis⸗ 
matiſcher Schriften iſt 8). | 

Die Sammlung zeichnet‘ fich zwar nicht durd 
Reichthum und Seltenheit der Städe im Ganm 
aus, ift aber für Vorlefungen, um die allgemeine 
und Elementar- Kenntniffe der Numismatik beis 
zubringen, durch die Planmäßigkeit, womit Tur, 
fo wie ſchon früher fein Vater, (der Würrtemb.s 
Delönifche Regierungsrath Friedr. Tur) fammelte, 
‚ganz befonders geeignet, und durch zwedmäßig 
und mit Sachfenntniß eingerichtete Catalogen im 
höchften Grade brauchbar und nüzlich. 

Einen Heinen , aber fehäzbaren, Theil davon 
hat Zur. felbft in einer Abhandlung befannt ges 


amicissimo viro Tuxio academiae nostrae legato. 
Tub, 1800. 4. Programm auf die Churfürftenfeier. 
. 1803, 
2) Kebret a. a. O. ©. 4. 
3) Boͤck's Geſchichte ©. 156, 227. fgg. 
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macht hat, welche mit vielen Beifall aufgenoms 
men worden 4) , fo wie fchon früher der berühmte 
Martin Gerbert, Abt zu St. Blafien, ſowohl 
der Ordnung der Sammlung überhaupt, als auch 
beſonders ihres Reichthums an Münzen der gries 
chiſchen Städte Dyrrhachium und Npollonia 
ruͤhmlich gedacht hatte >). 
Nach einer im J. 1821 von dem Oberbiblio⸗ 
thekar, Prof. v. Dreſch vorgenommenen Res. 
diſion beſteht fie 1) aus 95 griechiſchen Münzen 
von Silber und Kupfer; unter dieſen zwei von Mi— 
thridates, Eine von Philipp, zwei von Alexan⸗ 
der, Eine mit der Umſchrift: Cleopatra und An— 
tiochus, auſſerdem von verſchiedenen griechiſchen 
Städten und Voͤlkerſchaften: Antiochien, Athen, 
Rhodus u. ſ. w., worunter allein 53 yon Dyrrha⸗ 
chium und ı7 von Apollonia find. 2) 115 rd⸗ 
mifchen Conſularmuͤnzen, nebft 12 Affen, nach dem 





4) Tentamen catalogi universalis humorum Dyrrhachino- 
zum et Apolloniatum. Tub. 1791. 4: anonym herause 
gegeben und mit einer Vorrede von Canzler Lebret 
begleitet. Tüb. gel, Anz. 1791. ©. 809, fgg. Goͤtt. 
ein, von gel. Sachen. 17924 ©, 790. fd.“ Auf der 
Nniverfitäter Bibliothek befindet fich ein Eremplar mit 
eigenhändigen Nachträgen von Tux und verfchiedes 
nen fih auf die Entfiehung dieſer Schrift beziehen⸗ 
den hiſtoriſchen Notizen. = 

5) Iter alemanicum — St. Blasii 1765. 8. S. 319. — 
sec. 177% ©. 331,5 auch in's Teutſche uͤberſezt 1767. 


Jen. gel. Zeit. 1766, ©, 466. 
3ı * 


v«J.. 
Alphabet der Familien georbnet theils von Sil⸗ 
ber, theild von anderm Metall. . 3) 1854 roͤ⸗ 
miſchen Münzen aus der Kaiferzeit, chronologiſch 
geordnet, von Zul. Caͤſar an bis. Joh: Zimisces 
(7 976 n. C.), ‘einige wenige (4) von Gold, 
worunter. eine fehr feltene von Nicephorus Phocas 
(FT 969 n. E.), die andere von Silber und an— 
derm Metall. 4) 1854 ueuern Münzen, 8 gol: 

dene, die andere von Silber und anderm Metall, 
hauptſaͤchlich europäifche von ‚beinahe allen Lanz 
‚bern: daͤniſche, englifche, franzofifche, italien: 
ſche, portugiefifche , fpanifche u. f.w., vornehm: 
lic) aber teutfche, Doch auch einige nicht europaͤi⸗ 
ſche: tartarifche , tuͤrkiſche, chineftfche, oſt- und 
weftindifche,, africanifche und americanifche, ſaͤmt⸗ 
lid) geographifch geordnet. Unter den teutjchen 
ift hervorzuheben eine Sammlung von 136 würts 
tembergifchen Münzens 2 vom Grafen Ludwig 
(T 1450), die andere aus der Zeit. der Herzoge 
von Ulrich an in ununterbrochener Reihenfolge bis 
Friedrich) Eugen. Befonderd bemerfenswerth ift 
‘ ein Goldgulden der Stadt Stuttgart vom J. 1520, 
welchen Köhler (in feinen Münzbeluftigungen 
Th. 1X. ©. 433.) „sehr rar’ nennt; 2 Münzen 
aus derzeit der dfterreichifchen Decupation Wuͤrt⸗ 
temberg's, wovon die eine die Jahrszahl 1527 

hat, endlich eine Münze vom Pritizen, nachmalis 
gen Herzog, Earl Alerander, im Werth von ıfl. 4kr. 
und in Form eines länglichten Achteck's, welche 
er während der Belagerung von Landau 1713 


—* 
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aus feinem Tafelſervice hatte fehlagen Yaffen. 
5) 55 Abdrüden von neuern Medaillen und Muͤn⸗ 
zen in Zinn, Blei, Kupfer, Meffing und 28 Abs 
drücen von Preismedaillen der Carls-Academie zu 
Stuttgart, beide Sammlungen befonders verzeiche - 
net; aufferdem 487 theild ächter, theild unäd)= 
ten, alten und neuen Münzen oder Abdruͤcken 
und Paften alter und neuer Münzen, vie aber 
wegen ihrer UÜnbedeutenheit von Zur in Fein beſon⸗ 
deres Verzeichniß gebracht worden find. | 


Auſſer der Minzfammlung famen nad) dem 
Willen des Teſtator's noch hieher feine ganze 
Minzbibliothef, die ſich jezt mit dem, was vor— 
ber ſchon da war, und was inzwiſchen angeſchaft 
worden, auf 316 Schriften belauft; alle ſeine 
Papiere numismatiſchen Inhalts, ferner 165 Gyps⸗ 
abguͤſſe berühmter Zürften, Gelehrter, Künftler 
und Medaillen mit einem befondern Verzeichniß ; 
10 antike Statuen von Bronce ), 4 neuere von 





9 Seit der neuſten Zeit — ſich auch die Alterthuͤmer 
teutſchen Urſprungs auf der / Bibliothek, welche im 
Sommer 1821 zwiſchen Bebenhauſen und Weil im 
Schoͤnbuch ausgegraben worden ſind. Sie beſtehen 

in Urnen mit Knochen, Aſche und Erde angefuͤllt, 
die gewoͤhnlich mit einer duͤnnen metallenen, von 
Gruͤnſpan aber ganz durchgefreſſenen Platte von 
Bronce bedeckt waren, wovon aber nur Eine, we⸗ 
nigſtens der Form nach, noch erhalten iſt, 2 kleinen 
goldenen Ohrenringen, metallenen Ringen u. ſ. w. 


— 
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Alabaſter, und ein Bruſtbild von Holz unter dem 
Namen von Cicero. 

Da ſich damals kein paſſender Plaz auf der 
Bibliothek fand, wo die Sammlung aufgeſtellt 
werden konnte, ſo wurde ſie nebſt den Buͤchern in 
ein eigenes Zimmer auf dem Univerſitaͤtshaus ge⸗ 
bracht, im 3. 1819 aber mit der Bibliothek auf 
das Schloß verpflanzt, wo ihr ein befonderes hie⸗ 
. zu eingerichteted Zimmer, nebft einem daranftof- 
fenden Hörfaale, eingeräumt worden ift, die Buͤ—⸗ 
cher aber ſind mit der Bibliothek vereinigt worden. 

Schon früher (181) erhielt das Münzcabiner 
einen jährlichen Fond von a 00 fl., wodurch mau in 
den Stand gefezt wurde, daffelbe mit 7 weitem 
Münzen, namentlich 4 türkifchen, zu vermehren, fo 
wie eine Sammlung von mehr ald 3000 Abdrüden 
“in Zinn, Blei, Kupfer, Gyps und Wachs anzus 
Laufen; auch wurde es mit 2 auf. die Berfaffung 
gefchlagenen Medaillen in Gold und Silber bes 
veichert, womit der König der Univerfität ein 
großmüthiges Gefchen? machte. 

Bei der Bibliothek iſt wohl am zweckmaͤßig—⸗ 
ſten von den übrigen. literarifchen Berbältniffen 
die Rede. Die Anftalten für Zeitungslefer werden 
bei den Einrichtungen fuͤrs Vergnuͤgen erwaͤhnt 
werden. 


—— —— — — 
von verſchiedener Größe und Form, einigen Frag 
menten bon Lanzen und andern Waffen, und einer 
Kette von Eleinen ſchwarzen durchlöcherten Kugeln 
von Gagat. Schwäbifhe Chronik 1321. ©. 761. 


nn . 
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Von periodiſchen Schriften erſcheinen 
hier gegenwärtig: Dr. Bengel's Archiv für die 
‚Theologie und ihre neufte Literatur. Katholiſch⸗ 
theologifhe Auartalfchrift. "Tübinger Blaͤt⸗ 
ter 26. von v. Autenrieth und v. Bohnenber—⸗ 
ger, (von dieſen drei Schriften ſiehe oben bei 
den Lebensbeſchreibungen). — Auſſer dieſen er: 
ſcheint bei Buchdrucker W. H. Schramm ein: 
Taͤbinger und Rottenburger Intelligenzblatt. 
Tuͤbingen hat gegenwaͤrtig kein, alle Wiſſen⸗ 
ſchaften umfaſſendes, literariſches Blatt. Ehmals 
‚erfchtenen hier: Wochentliche gelehrte Neuigkeiten. 
8. 1735 — 40. Tübingifche: Berichte von ges 
lehrten Sachen. 8. 1752 — 63. Tüb. gelehrte 
‚Anzeigen. 8. 1783 — ı808. 
e "Buchhandlungen find hierzwei: die. F. 
Oſiander' ſche (vormals Heerbrandt'ſche) 
und die Heinr. Laupp'ſche; beide ſind gleich 
‚folid und wohl mit Sortiment verfehen, auch 
“wird von ihnen eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Schriften jährlich verlegt. Eine dritte Buch⸗ 
handlung giebt es hier nicht, wie man aus den 
Titeln der Cotta'ſchen Verlagsartikel fchlieffen 
koͤnnte, auf denen meiftens der Name Tübingen 
(neben Stuttgart ſteht, während ſchon :feit 
mehrern Sahren die berühmte J. ©. Eotta’fche 
Buchhandlung von ihrem Beft iger nad) Stuttgart 
verlegt wurde. 
- Auch ein Antiquar und Disputationenhändler 
"(Hafelmeyer) ift hier, (deſſen Firma: ges 
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‚bundeneBücherhandlung lautet), der auch 
‚ein ziemliches Lager von alten Buͤchern, und eine 
Reipbibliothef führt... . 

Dieſe Plage der Gelehrten und Buchhändler, 
dem Käufer zwar zum Schein muͤzlich, in der 
That aber die Blüchen unferer Literatur zerflorend, 
der Nach druck, hat fic feit den älteften. Zeiten 
in unferer Gegend eingeniftet , und ift bisher Teis 
der unferer fo weijen und liberalen Gefezgebung 
entgangen. Zwar haben diefe literarifchen Flibus 
ſtier zu Tübingen und Wankheim aufgehört , ihr 
Weſen zu treiben, aber in Reuttlingen befinden 
ſich noch drei derfelben ; Mäden, Enslin und 
Sleifhhauer. 

Budhdruder find. bier ſechs: *) 
Schramm, Hopfer de.l’Drme, Weiß, 
Fues, Richter, Schoͤnhart. Anfangs war 
“uf unferer Hochſchule keine Buchdruckerpreſſe. 
M. Johannes Ottmar, ein Bürger von Reutt⸗ 
Yingen, druckte die hier erfcheinenden Werke; da 
man damals mit den Prefjen umher zog, fo läßt 
fi) nicht genau beftimmen, wann er feinen Siz 
hieher verlegte, wahrfcheinlich geſchah dieſes vor 


⸗ 





2) Nach den aͤltern Univerſitaͤtsſtatuten durften nur 
vier Buchdruckereien hier geduldet werden, da aber 
nach der Organiſation unter der vorigen Nesierung 
Die Buchdrucker unter das Gtadtforum kamen, fo 
wurde durch das Minifterium des Innern mehrere 

Buchdruckereien bier gu errichten — 
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dem J. 1488, mirGewißheit kann man ſagen, 
daßer 1498 hier war. Zu der Geſchichte unſerer 
Buchdrudferei ſcheint aud) der ſlaviſche Bibel— 
druck in Tübingen und der Gegend zu gehoͤren, 
welcher aber in einer befondern- Schrift von Kanz⸗ 
ler v. Shnarter ausführlid) behandelt ift. 


Univerfitätsgebäude. 


Dad Univerfitärshaug, ein ſchoͤnes 
fteiſtehendes Gebaͤude mit einem auf Säulen rus 
henden Balfon*). Man nannte es ehmals Das 
Sapienzhant, es verbrannte 1534 mit dem 
daran befindlichen Archiv und der Bibliothek, wo— 
durdy die meiften ältern Urkunden unferer Univers 
fität verloren giengen. Laut einer lateinifchen 
Inſchrift über dem Eingang wurde es 1547 wier 
derhergeftellt, weswegen auch ber untere große 
Saal Aula nova heißt. Diefer ift feiner ur— 
foränglichen Beſtimmeng nad) ein theologifher Höre 
faal**), wird aber jezt blos zu oͤffentlchen Feierlichz 
keiten, Disputationen u.d. gl, benüzt. Unter die⸗ 
fen Saale befand fich ehmals ein medizinischer Hoͤr⸗ 
faal und vor Kurzem noh die Bibliothek; jezt 
ift daſelbſt ein Fameraliftifcher Hörfaal, ein Saal 





*) Die Xignette auf dem Titel ſtellt die Vorderfeite 
dDiefes Gebäudes dar, 

**) Wozu bid 1537 Dad Chor der Kirche biete, ı wo ieat 
die. Gruft befindlich if. 
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für. die Modellfammlung und ein Zimmer für das 
Zeichnungsinſtitut eingerichtet; Noch ein Stock⸗ 
werk tiefer befindet fi) die Regiftratur, und eben» 
daſelbſt das Univerſitaͤtsarchiv. Diefe Geſchoſſe 
ſind wegen der terraſſenfoͤrmigen Geſtalt des Pla: 
zes, von drei Seiten frei, indeß man Treppen 
hinunterſteigen muß, um zu ihnen zu gelangen. 
Von dem Eingang an aufwaͤrts im mittlern Stod: 
werke iſt das Senakulum, oder der Saal für 
Senatsſizungen; im Nebenzimmer befinden ſich 
Bildniſſe verſtorbener Profeſſoren von den aͤlteſten 
Zeiten her. Im oberſten Stockwerke befindet ſich 
ein Fruchtboden fuͤr die der Univerſitaͤt gehörigen 
Fruͤchte. — 

Das Fakultaͤtshaus in der Mamzaſe 
hat ſeinen Namen von der Mtiſtenfakultaͤt, der 
es früher zugehörte, es wurde im J. 2777 bei: 
nahe ganz neu aufgebaut, nnd enthält- unten ei 
nen fehr großen juriftifchen Hörfaal und dag Krk 
minalgefängniß der Univerität, Im erften Stod: 
werk zwei mediziniſche, wovbn Der größere der 
vordere heißt, und einen juriftifhen. Im oben 
Theile des Gebäudes befindet. fi) ein Wachtzim⸗ 
mer und zwei Karzer. Sn dem untern oͤſtlichen 
Theile rechts von der ſteinernen Treppe, die nach 
dem Klinikum führt, iſt die Yula vetus, wo 
aud) die Bakkalaureats⸗ und Magifteriumsfeier: 
lichkeiten vorgenommen wurden, 4593 wurde fie 
ausgebeffert und erhielt den. Namen Aula re 
novata, jet heißt fie das Ayditorium.phi- 
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loſophikum Aftivum Neben dent untern 
Theile der erwähnten fteinernen Treppe befindet 
fh das Auditorium philof. hibernum. 
Die übrigen Theile diefes Gebäudes, fo wie die 


baranftehende, gleichfalls der Univerfität gehörige, 


Reihe von Haͤuſern bis zum Univerfitätshaufe find 
Amtswohnungen der Profefforen. Auſſerdem ſind 


auf dem Schloſſe, im Seminarium, Klinikum 


und in dem anatomiſchen Theater Hbrfäle eins 
gerichtet. 


Klöhen 


Weil die beiden hiefigen theol. Pflanzfchulen 
aus alten Klöftern entftanden, fo mag eine Furze 
Gecſchichte diefer, hier ihre Stelle finden. In frü- 
heren Zeiten waren mehrere Klöfter hier; auffer 
dem fogleich zu befchreibenden Franziskaner und 
dem Auguſtiner⸗Kloſter gab es auch Kloſſter— 
frauen vom dritten Orden der Franziskaner, 
1333 von den Pfalzgrafen von Tuͤbingen geſtiftet; 


1478 giengen fie zum Anguſtinerorden über, fie 


hießen nun die Sammlungsfrauen zu Et. 
Urfula und erhielten bei diefer Gelegenheit vom 


Herzog Eberhard Steuerfreiheit und die Erlaubniß, | 


für ſich und andere Leute arbeiten zu biürfen; 
»495 baten fie, \weil der Lärmen ihre Andacht 
ftöre, ihr Haus und Güter verfaufen und nad) 
Owen ziehen zu dürfen; dieſes wurde auch fogleich 


audgeführt, doc) fland ihre Kapelle noch 1528. 


Noch jest heißt ein Hans an. der Ammer das 


⸗ 


⸗ 
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Nonnenhaus. Ein zweites Frauenkloſter - 


dad Blaubeurer (Benediktinerordens )‘, 


‚dauerte beinahe bis auf bie Zeit der ——— 


1511 wurde eine Geſellſchaft Galilaͤiſcher 


Jakobiter— ⸗Bruͤder angefangen, ihre weitere 


F 


Schickſale ſind aber nicht bekannt. — Ferner war 


hier ein Frauenkloſter, die Klauſe genannt, 


aus deſſen Kapelle nachher die St. Jakobskirche 


wurde, nnd welches Herzog Ludwig 1576 feinem 


Burgvogt zu Tübingen, Hans Dan Ochſen⸗ 
bach, ſchenkte. 


Auguſtinerkloſter. 
Proteſtantiſch⸗theologiſches Stift. 


Kurz nach der Entſtehung der Auguſtiner 
Eremiten ſtiftete Pfalzgraf Rudolph (1262) 
hier. ein Kloſter für Moͤnche dieſes Ordens *). 
Biſchof Herrmann von Augsburg ertheilte ihnen 
Indulgenzbriefe, vermoͤge deren ſie aus ſeinem 
Sprengel reichliche Beiträge erhielten. Dagegen 


° mußten fie mit den Weltgeiftlichen manchen harten 


Strauß beftehen; wir wiffen zum Beifpiel, daß 
der Bifhof von Koftanz ,. feinen Weltgeiftlichen 


(1304) verwieß, weil fie es nicht leiden wollten, 


daß die Auguftiner auch Beichte hören und auf 


- den Gottesader begraben ; er fagte: fie follen Or⸗ 


denöleute von einem fo eremplarifchen Wandel 





) Die Zeitangaben ſchwanken zwiſchen 7260 U. 1264 
einige halten Pfalzgraf Hugo für den Etifter, 
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und verdienſtvoller Gelehrſamkeit in ihrem Weſen 
nicht hindern, ſondern ihnen vielmehr gute Worter 
geben, damit fie ihre Nachläßigfeit wieder erfezen. 

Wo die erfte Wohnung diefer Mönche geftanz. 
den habe, ift nicht befannt; das jezige dem theo— 
logifchen Seminarium eingeräumte Gebäude wurde 
erft 1464 angefangen, da das Klofter während 
ver Erbauung veichere Beiträge erhielt, fon: 
dauerte der Bau fehr lange, und wurde wie es 
fheint erft um's Jahr 1492 vollendet *). Die. 
Ausfchweifungen der Mönche machten 1483 eine 
Reformation des Klofters nothwendig, nachdem 
der Herzog. vergeblich verfucht hatte, daffelbe nach 
Vaihingen oder Dffenhaufen zu verjezen. Bom 
Jahre 1499 an hatte ed den berühmten Johann 
Staupiß, nachherigen väterlichen Freund Lus. 
ther's, zum Prior, bis er als Öffentlicher Leh— 
rer und. Provinzial feines Ordens nad) MWittens 
berg fam. Bei der allgemeinen Kirchenreforma— 
tion des Landes wurden auch ( 1535. 1536.) 
die Mönche diefes Klofters vertrieben, Dagegen 
errichtete Herzog Ulrich 1536 die Stipendiaten⸗ 
anftalt, in welcher eine Anzahl junger Leute, die 
auf der Univerfitär ſtudirten und fi) zu württems 
bergifchen Staatö- und Kirchendienften verbindlich 
machten, auf dffentliche Koften (durch jährliche 
Beiträge von den Armenkaften der Städte und 





*) Nach Sattler; denn nad) Cruſius ſtuͤrzte das Gebäude 
44490 Wieder ein, und En von Grund > nen 
aufsefuͤhrt werden. 26 — 
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Dörfer des. Landes’) erhalten und erzogen werben: 
ſollten. Diefe nun waren. gleich Anfangs der Aufs: 
firyt zweier Supersttendenten und eined Magiſter 
Domus untergeben, wohnten aber zuerft zerftreut 
in der Stadt, bis ihnen 154 1 die Haͤlfte der ſo⸗ 
genannten Burs (Contubernium academicum) 
"und endlich nad) P. E. Phrygios früherem Vor⸗ 
ı »fihlag, 1548 das leerftehende Gebäude der Aus 
guftiner eingeräumt: und zu ihrer Aufnahme eins 
gerichtet wurde. Herzog Chriftoph, der mit Recht 
als. der zweite Stifter dieſes Inſtituts betrachtet 
wird, vermehrte die von 14 nach und nach auf 
70 geſtiegene Anzahl der Stipendiaten zulezt bis 
auf 150, und beſtimmte die Anſtalt jezt aus—⸗ 
ſchlieſſend für. Theologen *). Ed war eine Ber 
größerung des Gebäudes noͤthig; dieſe erfolgte 
‚ durdy Auffezung eines doppelten Stockwerks über 
Kirche und Ehorı560**) ; troz der-harten Bedraͤng⸗ 


x), In der neuen Ordination für dag Stipendium. vom 
15. Mai 1557, wieder abgedruckt mit ganz unbedeu⸗ 
tenden Aenderungen in der großen Kirchenordnung 
von 1559 
*) Auch Nebenſtiftungen kamen hinzu, um die Anzahl 
von Zeit zu Zeit zu vergrößern. Michael Tyffernus 
aus Illyrien, Herzogs Chriſtoph's Lehrer und Le 
bengretter feste eine Summe aus für 4 Stipendiaten 
(die fogen. Tyfferniten) und Graf Georg v. Württ, 
beſtimmte für 10-Stipendiaten (ſechs Mömpelgarder 
und vier Elſaͤßer) aus. feinen Herrſchaften Ka 
eine Stiftung von 10,000 fl. 
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niffe des dreißigjährigen Krieges wurde das Inſti⸗ 
tut Doch während deffelben nie gänzlich gefchloffen,, 
es verdankte feine Erhaltung vornehmlich aud) dem 
hochverdienten Val. Andreaͤ, der, feit 1539 
Hofprediger in Stuttgart, unermuͤdet dafuͤr wachte 
und wirkte, und da die Anzahl der Zöglinge nicht :- 
lange nad; Beendigung dieſes Kriegs felbft noch: 
höher flieg, als je zuvor, fo mußte nun auch: - 
der vordere Flügel des Kloftergebäudes ( gegen: - 
den Near zu) der ohnedieß während der Kriegse ı 
jahre ziemlich gelitten hatte, um ein paar Ges. 
{hoffe erhöht werden (1668); er erhielt den Nası _ 
men des Neuen Bau’s. ; 
- Das Gebäude befieht noch jest aus vier. 

Slügeln, welche ein Quadrat bildet, in deffen Mitte‘. 

ein Brunnen fteht *). Es hat 3 Stockwerke, 

(fogenaunte Sphären), aufihnen befinden fich 
anffer 2 Hörfälen 43 Wohnzimmer. Den Wohns ! 
zimmern gegenüber befinden fich größtentheilg die : 
Schlafzimmer, deren Anzahl 41 ift. Die ehma⸗ 
ige Hauskapelle ift jezt der Kloſterbibliothek 
eingeräumt. In dem unterſten Stockwerke 
iſt die Küche und ein ſehr großer gemeine‘ 

fhaftliher Speifefaal. Der Haupteingang des... 

Stifts ift von einer Mauer umgeben, .gn deren, 


) Seine Quelle ift in dem Helmling-gegen dem 
Schwaͤrzloch; auffer dem hatte fonft Das Stift. ei- 
‚nen Schöpfbrunnen, deſſen Waller aus der. Gegend 
des Philofophenbrunnen herkommen ſoll. 


Thor fich die Wohnung‘ des Thonbatts beſuet 
Gegen den Neckar zu iſt der Kloſterggrten, wel⸗ 
cher eine ſehr anmuthige Lage hat, und den Vor⸗ 
ſtehern des Seminars und dem Speismeiſter zur 
. Benuzung überlaffenift. Gegen Dften in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Seminars ift die Wohnung 
des Ephorus, gegen Welten, etwas entfernter, 
ift die Wohnung des erſten Superattendenten , ges 
gen der Necarhalde zu ift der fogenannte Bären: 
graben, über diefen führt eine hölzerne Gallerie, 
der Repetentengang genannt‘, weil er zundächft für 
den Gebrauch der Mepetenten beftimmt ift. | 

Sn diefes Seminarium werden: alle Jahre im 
Herbft die Zöglinge einer der 4 niedern Kloſter⸗ 
fhulen, fo wie einzelne Schüler, namentlich det 
obern Klaſſe des Stuttgarter Gymnaſiums aufge 
nommen, welche zufammen dann eine Promes 
tion bilden. In den erften zwei: Jahren ſtu— 
diren fie Philologie und Philofophie, in den drei 
folgenden Theologie. (Nach dem gegenwärtig pro= 
viſoriſch eingeführten abgekuͤrzten Kurfus ftudiren 
fie nur 1> Fahr Philoiogie und Philofophie, und 
nur 2 Jahr Theologie). Im erſten Jahre nennt 
man die Stipendiaten Novizen*); bisher war 





*) Sie wurden ehmals fogleih nach ihrer Ankunft zu 
Bakkalaureis gemaht.— Die Kandidaten hießen 
auch Komplenten, weil fie die Lücken der Kennt⸗ 
niſſe noch ausfüllen ſollten, ‘die iprien iur mag 
ſterswuͤrde fehlten. 
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es Geſez, daß nun die ganze Promotion durch 
Bertheidigung einer Differtation oder (nach einer 
Verordnung vom 6. Mai 1814) Furzer TIhefen 
fh die Magiſterwuͤrde erwerben mußte, 
diejes iſt aber izt durch ein Neffript vom 3. Dez. 
1822 jedem freigeftellt. Nach beendigter philos 
jophifcher Laufbahn beginnt die theologifche; die 
Predigtübungen werden theils im Speiſeſaal des 


Seminar’ in eigenen dazu feftgefezten Stunden. | 


— 


(ehmals wurde ſogar wahrend des Eſſens ges _ 


predigt ), theils in dein feit dem 14. Nov. 18165 
angeordneten Predigerinftitut in der Schloß s und 
Spitalkirche gehalten. 

Die für die befondern Verhaͤltniſſe des Semi⸗ 


nariums noͤthige Diſziplin iſt durch die Statuten 
von 1793 beſtimmt, welche im Weſentlichen noch 


jezt gültig find.  STeder Stipendiat hat freie 


Wohnung im Seminar *), von den Repetenten 


hat jeder fein eignes Zimmer, Mittags und 


Abends erhalten die Stipendiaten freie Koft, aufs: 
ferdem ift für jeden Theologie Studivenden über 
das Eſſen Maaß, fuͤr jeden Philoſophie Stus 


direnden Man Wein ausgeſezt, wofuͤr fie jedoch 


größtentheils ein Seldfurrogat erhalten, — eine 
Einrichtung, welde bei: der Mittellofigfeit fo 


vieler Seminariften fehr wohlehätig iſt. 


*) Sin neuern Zeiten iſt es Manchen, die wegen kraͤnkli⸗ 


cher Umſtaͤnde einer bequemern Wohnung beduͤrfen, 


auf aͤrzliches Zeugniß ertaubt worden, auf ihre Ko⸗ 
ſten die Wohnung ir in der Stadt zu nehmen. 
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- Kranke werden befonders verpflegt, es ſind zu 
dem Ende 3 Krankenzimmer befiimmt und die Kran 
ken erhalten eine eigne Krankenkoſt. Ein befonderer 
Arzt, (derzeit Prof. Ferd. Gmelin) nebft einem 
Krankenwärter find bei dem Stift angeftellt. Jeder 
Stipendiat befommt 1ährlih 4 Reichsthaler und 
‚4 Bud Papier, aud Beiträge zu den Difputas 
u tionskoſten und Reiſekoſten zur Pruͤfung in Stnutt—⸗ 
gart und zu, Beziehung eines Vikariats. Auffer- 
dem find nody mehrere Privatftiftimgen zur Auss 
theilung an einzelne bedürftige und_gut praͤdizirte 
Seminariſten vorhanden, namentlich Die Guothi— 
ſche, welche jährlich für einen. Seminariften 3ofl,, 
für einen Repetenten 60 fl. beträgt. Die nöthige 
fien Kollegia werden unentgeldlic) gelefen , auch 
hat das Stift feine eigene Bibliothek, aus ' 
welcher die Bücher auch aufs Zimmer gegeben 
werden; die Aufſicht über diefelbe hat-ein eigener 
Bibliothekar. jeder Stipendiat muß ſich anheie 
fhig machen, in Feine fremden Dienfte ohne Vor⸗ 
wiffen und Einwilligung des Landesheren zu treten. 
m entgegengefezten Falle, wie auch, wenn er 
aus dem Stifte geftöffen wird, muß er die auf 
ihn verwandte Koften erfegen. 
| Mit diefer Anftalt ift ein ſogenannter Hofpie 
tum⸗Tiſch verbunden, an dem 40 — 50 Stus 
dirende aus allen Fakultäten, worunter bisher 
immer auch namentlich einige Ungarn und Sieben: 
bürger waren, freie Koft genieffen; fie find den 
Pihiplinangefeien des Seminariums, ſo weit ſie 
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anf fie anwendbar find, gleichfalls unterworfen. 
Der Gefammtaufwand für die Anftalt, welcher . 
aus dem Kirchengute zu beftreiten iſt, betraͤgt 
jaͤhrlich ungefähr 65,000 fl, 

Zur leichteren Handhabung der Ordnung find 
ı2 Famuli angeftellt, welde die Verfehlungen 
gegen die Gefeze des Inſtituts zu notiren‘, und 
den Nepetenten und dem Inſpektorat anzuzeigen. 
haben, — fie haben zugleich die Beftimmung, ſich 
zu Lehrſtellen in lateinifchen Schulen vorzubereiten. 
Die Bedienung gefchieht Durch 5 herrfchaftlidhe 
und ı2 — 13 Seminariften: Diener. Alle Biere. 
teljahre wird ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher Stipen- 
diaten gediudt, der Magifterzettel; nad 

dem neueften auf Georgi 1821 verfertigten Vers 
zeichniffe find im Seminar anwefend; 128 theol. 
stud.» 50 philos. stud., 36 hospites. 

Aus der Zahl derjenigen Stipendiaten, welche 
fih durch Kenntniffe, Fleiß, und gute Sitten 
auszeichnen, werden 8 — 10 Nepetenten (ma- 
gistri repetentes) ernannt, weldyen die unmits 
telbarfte und nächite Aufficht und Leitung der Ser 
minariften anvertraut ift, welche die Prüfungen 
derfelben zu beforgen, namentlicd) den fogenannten 
Jocus theol. zu halten ꝛc., auch zugleich in der 
Hoſpital⸗ und St. Georges Kirche zu prebigen 
Haben. 

Das Inſpektorat iſt ein eignes Kollegium 
arıd zwei Superattendenten von der theo⸗ 
Togifchen, und einem Ephorus aus der philofos 

\ 3a * . 
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phifchen Fakultaͤt ); Superattendenten find ges - 
genwaͤrtig: Dr. Johann Friedrich v. Flatt **) 
“und Dr. Ernft Gottlieb Bengel, Ephorus iſt 
Prof. Jäger. Das. Inſpektorat hat die Ober: 
aufficht über” das Eeminar. in jeder Beziehung, 
jedoch in Abficht auf das Oekonomiſche gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem Rechnungsbeamten (Prokura⸗ 
tor); in wichtigeren Faͤllen hat es an den nd | 
Studienrath zu berichtigen. | 
Das hiefige Seminarium war von jeher eine: 
Pflanzſchule tüchtiger Männer aus allen Fächern ; 
ein Andrei, Brenz, Bivembad), Ofiander, Lyfer, 
Hafenreffer, Sigwart, Thumm, Bilfinger, Kies, 
Bengel, Spittler, Flatt, und viele andere, theils 
verftorbene theild noch lebende berühmte Gelehrte 
giengen daraus hervor. Es ift auch befannt, daß 
es im Auslande für Feine geringe Empfehlung gilt, 
im Tübinger Stift ftudirt zu haben; demungeache 
tet hat ſchon der berähmte württemb. Philoſoph 
und Staatömann Bilfinger an die Aufhebung defs 
felben gedacht \und. den Vorfchlag gemacht, den 
Stipendiaten lieber das Geld zu-geben; bei fols 
hen Vorfchlägen bedenkt man indeffen nicht, daß 
die Erfparniß der (durch die Veraffordirung der 
Speifung ohmehin jezt fehr verminderten) Admi—⸗ 
niftrationgkoften nur ein. fehr geringer Vortheil 


3): Srüher ‚, Magiſter Domus“ genannt. 
**) Die durch feinen. Tod ‚erledigte Stelle iſt * nicht 
beſezt. 
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wäre gegen den großen Nuzen, welchen diefe in 
ihrer Art einzige Anftalt von jeher dem Staat und 
der Kirche Wuͤrttemberg's gewährt hat; umd wit 
Dürfen in diefer Hinfiht wohl an die alte Aufs 
ſchrift des Seminar's erinnern: - | 
Claustram hoc cum patria statque eaditgue sua. 


Franziskanerkloſter. 


— illuſtre, katholiſch⸗ theologiſches 
Konvikt. 


Die Zeit ſeiner Stiftung iſt unbekannt Dr als 
die Hochfchule zu Tübingen geſtiftet wurde, waren 
die daffelbe bewohnenden Franzisfaner-Minoriten 
oder Barfuͤſſer-Moͤnche durch ihr ausfchweifendes 
Leben bel berüchtigt ; doch giengen auch tüchtige 
Männer aus ihrer Mitte hervor, namentlich ein 
Paul Scriptoris und ein Sebaſtian Mün 
fter. Indeſſen Fam es nach und nach fo fehr in 
Abgang, daß feit 1537 die darin befindliche Kirche 
in einen VPferdeftall verwandelt wurde, endlich 
brannte es ganz ab (1540), wobei faft. alles ein 
Raub der Flammen wurde bis auf den. befagten 
Dferdeftall, den wahrfcheinlich fein fteinernes 
Gewölbe -fchüzte, und im J. 1587 wurde. e8 

sollends abgebrochen. An feiner Stelle entftand das 


— — — — — — 





*) Wahrſcheinlich faͤllt ſi e zwiſchen 1270 und 1280, 
im J. 1446 wurde es ——— und mit en 
beſezt. 


! 
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Kollegium illuſtre, das 1588 angefangen, 1592 
vollendet und mit großen Feierlichkeiten eingeweiht 
wurde. Der Zweck war eine Lehranftalt für Staats⸗ 
diener zu errichten; im Weſeutlichen der Einriche 
tung des theologifchen Seminar's ahnlich, die ſich 
fchon fo trefflich bewährt hatte. Herzog Ehriftoph 
hatte dieſen Plan gefaßt und auch ſchon mit feis 
ner Ausführung einen Verſuch im Kleinen anges 
ſtellt, indem er feit 1559 durch den berühmten 
Martin Erufius mehrere Juͤnglinge in einem 
Gebäude auf der Stelle. des abgebrannten Frans 
zisfanerklofters erziehen ließ. Die Univerfität felbft 
- drang auf die Ausführung und machte 1564 durch 

ihren Kanzler. Andres dad Anerbieten, das Ge— 

baude auf ihre Koften aufführen und mit Lehrern 
und Auffehern verfehen zu laffen, aber der Herzog | 
erlebte die Ausführung nicht mehr. Sein Sohn 
und Nachfolger Ludwig ergriff die Idee mir groje 
ſem Eifer, aber betrieb auch die Ausführung, 
zum Theil durch feine dftere perfonliche Gegens 
wart, mit folcher Ungeduld, daß ſich die Koften, 
die größtentheild aus dem Kirchenkaften genoms 
‚men wurden, auf 60,000 Goldgulden (nad) Satts 
ler) beliefen, ungeachtet man die Steine von dem 
abgebrannten Klofter Einfiedel im Schönbuch hers 
beifuͤhrte Es war als hätte. er feinen frühen 
Lod vorausgefehen, und Doch auch ein Denkmal 
feiner Thaͤtigkeit hinterlaffen wollen, denn im fols 
genden Jahre ftarb er, ohne etwas. weiteres für 
die neue Anftalt thun zu koͤnnen. Sein Nachfols 
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ger Friedrich J., der überall die Ausländer vorzog, 
beftimmte es nun auch hauptfächlid für junge 
Fürften, Grafen und Evdelleute, ohne die Söhne 
inländifcher Staatsdiener nach dem. früheren u 
une. . 

Das ganz aus Quaderfteinen aufgeführte G e⸗ 
baͤude beſteht aus vier Fluͤgeln, welche einen 
Hofraum einſchlieſſen; in dem noͤrdlichen und 
weſtlichen Theile find ſehr ſchoͤne Zimmer einge— 
richtet. Unter der Erde fließt die Ammer durch; 
mitten im Hofe ſteht ein Brunnen mit einem ei⸗ 
fernen Trog *). Der hinter dem Gebäude liegende 
Tummel: oder Turnirgarten enthielt ein 
Schießhaus, einen Ringplaz, eine Reit= und 
Laufbahn, ein Ballhaus und eine Kegelbahn, bie 
ſaͤmmtlich verfihwunden find, an der Stelle des 
Ballhaufes iſt jezt die Fatholifche Kirche erbaut, 
Im Gebäude felbft war ein Fecht- und Tanzfaal, 
der gleichfalls bei der Errichtung des Kenvitce 
aufhoͤrte, benuͤzt zu werden. 

Dieſes Kollegium ſtund nicht unter der Univer⸗ 
ſitaͤt, es hatte feine eigne Jurisdiktion, feine ei⸗ 
genen Statuten, ſeine eigene Profeſſoren, einen 
für die Inſtitutionen, einen für Lehen- und Kris 
minalrecht, nebft dem Rechtsprozeß, einen für 
Staatskunſt und Geſchichte, und einen Sprach⸗ 





*) Sceine-Quellen find auf der Viehweide. Auch hatte J 
das Kollegium fruͤher einen —— der ſo 
‚alt war, als das Kloſter ER " 
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meiſter, einen Arzt, vier Erergitiemmeifter, einen 
Bereiter, einen Fechtmeiſter, einen Ballſpieler und 
einen Tanzmeiſter) und eine ziemliche Dienerſchaft. 
Auch beſaß daſſelbe eine fchone Bibliothek, und einen 
Saal fir Experimentalphyſik. Die jungen Adeli— 
chen wohnten und fpeisten hier beiſammen, mit 
"Beobachtung eined gewißen Nangreglementd *). 
Die Aufficht Über das Ganze war einen Oberhofs 
meifter übertragen, die Unterhaltung geſchah aus 
dent Kirchengut und war, einem eignen Verwalter 
„übertragen; anfangs waren die Einfünfte des eins 
gegangenen Klofters Einfiedel dazu beſtimmt. Zum 
- Andenken an die Einfiedlermönche mußten die Kol⸗— 
legiaten einen violetten Roc und Zalar tragen. 
Die Einrichtung fand im In- und. Yuslande 
bald fo vielen Beifall, daß vomallen Seiten Ad⸗ 
liche herzuſtroͤniten, und manchmal die Zimmer 





*) So wurden dreierfei Tiſche gehalten; auf den erfien 
Famen jedesmäl 10 Trachten und Wein nad Noth⸗ 
durft; auf den zweiten 6 Trachten und jedem ⸗ Quark 
Mein; auf den Dritten 4 Trachten und 1 Schoppen 
Wein, Das Kofigeld war am- erſten woͤchentlich 3 fL, 
am zweiten 2 fl. 24 Er., am dritten : ıflı 52 fr, (1009) 
Damals waren 70 Kollegiaten darin. Der Oberhof 
meifter hatte einen fohweren Stand, feiner Inſtruk⸗ 
‚tion gemäß follte er für die Befolgung der Gefee 
forgen,, jedoch den Strafbaren immer fo behandeln, 
dag er ja auf Feine Art anſtoſſen Eönnte. Die Pro« 
feffoven follten ihre Reftionen fein, Eurg, Teig, Deuts 
lich und verſtaͤndlich vorbringen. 
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fie beinahe nicht faffen konnten. Johann Frie⸗ 
drih, nachher Herzog von Württemberg, war 
der erfte, welcher darin aufgenommen wurde, 
Herzog Friedrich I. gab (1607) dem Oberhofs 
meiſter des Kollegiums den. Vortritt vor dem 
‚Rektor der Univerfität. Der darin erzogene Her: . 
zog Johann Friedrich gab ihm 1609 neue. DOrds 
nungen und Freiheiten, welche Eberhard III. 1666 
erneuerte. Zu den neuern Zeiten. hörte — An⸗ 
Ralt durch Mangel an Zöglingen auf. 

Im 5,1817 wurde fie aufgehoben und zu eiz 
nem Fatholifchen Konvikt eingerichtet, einer Bils 
dungsanſtalt von Fathol. Geiftlihen, auf 200 Zoͤg⸗ 
linge berechnet, die 5 Fahre Fang ganz nad) Art der 
kirherifchen Stipendiaten auf öffentliche Koſten 
verpflegt werden und von da in das Priefterfemis 
narium zu Rottenburg eintreten, wo fie ſich uns 
ter der. Aufficht des Biſchofs vollends ausbilden. 
Es fteht unter der Aufficht eines Direktors, Leo⸗ 
> Koch, und 5 Repetenten. 

Mit dem Konpikt ift auch zugleich ein ſoge⸗ 
nanntes Praͤparandeninſtitut verbunden, d.h. eine 
Bildungsanſtalt fuͤr kuͤnftige Lehrer an den —— 
naſien der Katholiken. 


Andere Stiftungen. 


In den biſchoͤflichen und Monchsſchulen des 
Mittelalters ſah man hauptſaͤchlich darauf, daß 
die Schuͤler gemeinſchaftlich mohnten, als daher 
die Uminerfitäfen entftanden, fo trug man aud) 
Sorge, daß die Ankommenden eine Art oͤffentlicher 
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Serbergen fänden, wo fie unter ihren Magiftern- 
auf gemeinfchaftliche Koften kebten und einer ge 
wißen Aufficht unterworfen waren. Wegen der’ 
täglich oder woͤchentlich zu leiftenden -Beiträge, 
aus denen eine gemeinfchaftlihe Kaffe entftand, 
- ‚erhielten diefe Anftalten wahrfcheinlich den Namen 
Burfen (Bursae);. das Einlegen des Geldes 
hieß Positio. Einige diefer Burfen hießen 
 Communes;, bei welchen jeder Studirende glei: 
ches Eintrittsrecht hatte, denn es gab auch ver: 
ſchiedene Bursas privatas für dieſen oder jenen. 
Zweig der Wiffenfchaft. oder für diefe oder jene 
Landsmannfchaft (Nation); diefe leztern hörten 
aber bald auf oder giengen in Stipendien über, bes 
fonders wenn fie reich dotirt waren. In Tuͤbin⸗ 
gen gab ed Anfangs 4 Burfen, die aber nach eis 
nem Befehl Herzog Eberhard’s vom 26. Mai 
1479 *) zu einer gemeinfchaftlichen vereinigt wer: 
den follten, (in dem Gebäude des jezigen Klini- 
fums). Sie erhielt fich fehr sange, während auf 
andern Hochfchulen die Burfen frühe fchon wegen 
der durch) fie veranlaßten Eittenlofigfeit verboten 
wurden. Sie erhielt zwar Beiträge von der Re 
gierung, doc) mußten immer noch die Aufgenom⸗ 

menen Beitraͤge leiſten. Anfangs hatte ſie zwei 
Abtheilungen, die Burſe der Realiſten gegen 


) Nach einer Urkunde: Wenn däher Mart. Cruſius da⸗ 
Jaht 483 angiebt, fo ſcheint er dieſes von der — 
endung des Band su — 
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Oſten, ımd die des neuen Wegs oder der Nomis 
naliften gegen Weften, wovon ſchon oben die Rede 
war. Zunftmaͤßig hatte die eine das Sinnbild 
eines Adlers, die andere eines. Pfauen, welde 
fogar König Ferdinand in der Ordination von 1525 
anführt. Die Burfe ftand unter einem Rector 
Bursae und ungefähr 10 Magistris conventori-. 
bus , ferner war ein Depofitor da, der die Auf⸗ 
ficht über die Dienerfchaft führte, die Koſt bes 
forgte ein Delonomus. Sie erhielt einen folchen 
Zulauf, daß fie bis auf einen geringen Frucht— 
beitrag der Regierung , alle ihre Beduͤrſniſſe aus 
eignen Mitteln beftreiten konnte. Ja die Einkünfte 
erreichten eine ſolche Höhe, daß Eberhard in der 
nova ordin. v. ı491 fchreibt: „Man folle dad 
von der Burfe eingenommene Geld fo verwenden, 
daß zuerft die Zinfen des. aufgenommenen Geldes 
bezahlt werden, dann die Guͤlten abgelöst, datın 
für anderes Nothwendiges und Nuͤzliches, befons 
ders für eine Bibliothek und ein Paͤdagogium ger 
forgt, und endlich auch ein bedeutender („der 
merer‘) Theil für unvorhergefehene Bebürfnifle 
zuruͤckgelegt werde.“ Das eben erwähnte Päs 
dagogium ift nicht mit den Schulen- zu vers 
wechfeln, fondern war eine philofophifche Vorbe— 
reitungsanftalt mit 4 Klaffen und ungefähr 6 Leh⸗ 
rern, welche Classici hießen und in den freien. 
Künften und Sprachen Unterricht gaben. (Das 
Quadrivium zum Unterfchied von’ dem Trivium, 
den Trivialſchulen, die nur 3 Klafen hatten). 
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‚Hier wurden alle neu, ankommende Studirende | 
die noch nicht Bakkalaurei waren, ober felbi 
ſolche, wenn ſie im Examen nicht beſtanden, auf— 
genommen und vor vollendetem Kurſus nicht eine 
mal zu philoſophiſchen Vorleſungen zugelaſſen. 
Mehrere Geſchichtſchreiber, namentlich Boͤck in 
ſeiner Geſchichte von Tuͤbingen ließen ſich durch 
die oben angefuͤhrten Worte Eberhard's d. aͤ. ver⸗ 
leiten; anzunehmen, dieſer Herzog habe das Paͤda⸗ 
gogium geftiftet, es ift aber nicht fo, damals 
‚war eö ein bloßer Entwurf; erft zur Zeit der Re 
formation fiong man an, ernftlich an die Aus: 
führung zu denken. Sir einer Ordination von 1535 
wird Darauf gedrungen, daß dieſe Anftalt ws 
Reben trete und Juͤnglinge aus der Trivialfihule 
aufnehme. Herzog Ulrich wolte Anfangs das 
leergewordene Auguftinerklofter dazu einräumen 
und einen Padagsgarchen mit 3 Magiftern hinein 
fezen, aber aus einer fpatern Ordination Ulridy? 


"son 1544 erhellt, daß es nicht lange darin ar 


blieben oder noch wahrfcheinlicher gar nie hinein: 
gekommen war, denn hier wird auf's Neue den Ar⸗ 
‚tiften befohlen, mit dem Pädagogium den Anfang 
zu niachen, und ihm einen Theil der Burg einzu: 
räumen, bis ein beftimmter Plaz dafür ausgemit- 
‚telt wäre. Es fcheint aber auch hier nicht ge 
weſen zu feyn und überhaupt ‚nie einen feſth— 

ſtimmten Plaz gehabt zu haben. Blos der Päd 

‚gogarch und feine Magifter hatten 1557 daſelbſt 

ihre Koſt (victum sumebant et mensas rege 


ni 


— — 


zZ. | 509 
bant); die Schuͤler aber wohnten wahrfcheinlich 


serftreut bei den Bürgern, und hatten (nach den’ 
Senatsaften) nicht einmal ihren Unterricht in 
einem Haufe; erft lange nachher wurde die Ste 


Klaffe in dem Kontubernium gehalten, wie aus 


den Rechnungen erhellt. 

Dieſe Ausſchweifung uͤber das Paͤdagogium ſchien 
mir noͤthig, um die bisherigen irrigen Anſichten 
daruͤber zu beleuchten, doch kehren wir zu den Bez 


gebenheiten der Burfa zuruͤck. Bei der Reformation | 


wurden die beiden philofophifchen Parthien aufges 
hoben, Die Anzahl der daſelbſt wohnenden Zöglinge 
betrug damals und in der Folge ungefähr 30, höchs 
ftend 40. Aber an der Koft hatten weit mehrere 
Antheil, es wurden gewöhnlich, 15 aud) 16 Tiſche 
gedeckt, jeder zu 8 Perſonen. Die Regierung gab 


Ni 


jährlich 40Scheffel Frucht, aufferdem Hatte die Burg 


einige jedoc) unbedeutende Guͤlten. So blieb es 
bis zum dreißigjährigen Kriege, wo fie gaͤnzlich 
aufhoͤrte, aber nach vor feinem Ende kamen ſchen 


wieder nach) und nach Studirende, doch fah man 


bald ein, daß fie nie wieder die vorige Höhe erz 
reichen koͤnnte, die Guͤlten, die jährlichen Schen: 
kungen und Beiträge blieben aus, und innere Uns 
einigfeit und: Zügellofigfeit zogen den. gänzlichen 


Untergang nad) fih. Es wollte Niemand eineftes 


paratur vornehmen und es jah fo unreinlich und 
verfallen auß, daß nicht einmal mehr ein Pros 
feffor der philofophifchen Fakultät die Adminiftras 


tion übernehmen wollte, Endlich wurden gegen 
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das Ende des ı 7ten Jahrhunderts die traurigen 
Veberrefte derfelben der philofophifchen Fakultät 
übergeben, mit der Bedingung, daß ein-SProfeffer 
dafelbft wohnen, einen Kofttifch für Studirende 
halten, und die Aufficht-über diefelbe führen ſollte. 


* 


— Alber auch dieſe Einrichtung hatte keinen Erfolg; 


man ſtellte daher im Anfang des folgenden FJahr⸗ 
hunderts einen Rector Contubernii auf, der 
nun ſogleich den Depoſitor und Oekonomus 
entfernte, die rohe Art der Depoſition aufhob 
oder milderte, und dem Ganzen bald eine ſolche 
Geſtalt gab, daß oft das Haus die Menge derer 
nicht faffen Ffonnte, welche aufgenommen zu 
werden wünfchten, aber die Einkünfte reichten 
nicht zu, da8 Gebäude im gehörigen Stand zu 
erhalten, ed wurde daher baufallig und zulezt 
dem Klinitum, (welches zur Entfhädigung der 
philoſophiſchen Fakultät jaͤhrlich 200 fl. zu bezah: 
len hat) eingeräumt, bei deffen Befchreibung weis 
ter Davon die Rede feyn wird, 

Mir diefer Anftalt waren mehrere Privatftif: 
tungen verbunden, namentlich die von Martin 
Erufius, der auch bier feine Vibliothek auf⸗ 

ſtellte, und die Fleck'ſche. 
Wie ſich mit dem Kontubernium ſolche Pri⸗ 
vatſtiftungen vereinigten, ſo machten andere auch 
ihre Einrichtungen nach ſeinem Muſter. Auf dieſe 
Art entſtand das Stipendium Marrinis 
num, eine vonGeorg Hartfeffer und Martin 
Plantſch im J. 1518 gemachte Stiftung, ver 
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mbdge welcher ‚mehrere Studirende freie Koft und 
Wohnung erhielten. Es follten blos ſolche aufz 
genommen werden, die nicht im Stande wären, 
jährlich zofl. zum Studiren aufzubringen (Ad⸗ 
liche und Reiche waren ausdrücklich ausgefchlofe 
fen), jezt ift natürlich die Summe erhöht und. die 
Kompetenten müffen ein Vermögenszeugnig auf 
weifen,. daß fie jährlich nicht im Stande jeyen, 
150 fl. aufzubringen, weder durch Unterſtuͤzung 
ihrer Eltern, nod) ihrer Verwandten und Freunde. 
Solde Stipendiaten heißen Gratianer, weil 
fie ex gratia, nicht wegen eines Familienrechts 
Aufgenommen werden. - 

Man nannte dieſe Anftalt anfangs nad) bei⸗ 
den Stiftern; weil ſie aber erſt nach Hartſeſſers 
Tode (1518) unter Plantſch's Leitung vollends 
zu Stande kam, ſo wurde jener vergeſſen. Auſſer 
dem Martinianum gab es noch mehrere aͤhnliche 
„Stipendia vaga“, die in verſchiedenen Haͤuſern 
beſtanden; um dieſe zu vereinigen wurde 1663 
bis 1665 der jezige Neue Bau errichtet, "der 
sen Namen „Martinianum“ von den Martinia= 
‚nern, damals der Hauptzahl, erhielt. Es wurs 
den in diefen mehrere Fleine, theils für Arme, 
theils für befondere Familien gemachte Stiftungen 
aufgenommen, deren Rechte zum heil fehr im 
Dunkel liegen, jedoch in Kurzem aufgeflärt werden 
- follen, indem die Superattendenz gegenwärtig eine 
Revifion der. Akten vornehmen läßt, die feiner 
- Zeit dffentlich befannt gemacht werben fol. Ab⸗ 
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gefondert verwaltet wird die Fidler'fcdye Fami⸗ 
. lienftiftung, (von 1586), die jedoch daſſelbe Los 
kal und diefelben Statuten hat. Es gelten bei 
ihr folgende Grundfäze: daß nie 2 Brüder neben 
* einander oder unmittelbar nacheinander aufgenomz 
men werden, daß bei Gleichberechtigten auf Bes 
pärftigfeit, Fleiß und Sitten Ruͤckſicht genom⸗ 
men wird, bei fonft gleichen Umftänden aber die 
eigentlich auf 3 Jahre beftimmte Zeit auf 2 oder 
-ı Fahr abgefürzt wird, damit der andere aud) 
Theil daran nehme, und daß endlich gleichberech- 
tigte Familien miteinander abwechfeln dürfen. 

In der Regel find in diefer AUnftalt 16 Stu—⸗ 
dirende, fie ftehen unter der Superattendenz von 
Praͤlat Bengel, Hofrath Chr. v. Gmelin, 
Dizefanzler v. Autenrieth umd Profeffor von 
Eſchenmayer; lezterer iſt zugleich Aominiftras 
tor der Anſtalt. Die neueſten Statuten ſind yon 
1752. . Die Stipendiaten erhalten in einem ges 
‚räumigen Saale, der Kommunität, gemeinſchaft⸗ 
lich ihre Koft, welche ein Speismeifter (Wil⸗ 
liards) beſorgt und bewohnen 8 huͤbſche Zim⸗ 
mer nebſt 8 Schlafkammern in einem überhaupt 
fehr fchönen maſſiven Gebäude, das früher an 
feinen Senftern fehr geſchmackvolle italienifche- 
Srontons hatte, welche die Bauleute bei ver Reo 
paration von 1777 aus Unwiffenheit wegichlugen. 
Diefe Anſtalt hatte früher eine eigene Bibliothek, 
die jezt mit der Univerſitaͤts⸗Bibliothek verbun⸗ 
den iſt. 


u 

Eine — aͤhnliche Stiftung war die von 
Johann Hohmann aus Biberach, Prof. der 
Rechte zu Tübingen, geftifter im SG. 1603. Das 
Gebäude (Unfer Ftauen Haus genannt, und vom 
Klofter Bebenhaufen erfauft) war ſchon 1595 
eingerichtet worden. Sie war für die Verwandte des 
Stifters, ferner für 2 Tübinger. und für a Bibera⸗ 
her Biürgersfühne und in ihrer Ermanglung für. 
andere arme, (ehrlich geborne, Studirende bez 
ſtimmt. Mit diefer Stiftung wurde eine zweite 
verbunden, von dem Baͤrgermeiſter Gottſchalk 
Klock *) aus Biberach im J J. 1593 für. arme: 
Knaben, vorzugesweife aus Biberach, Ulm ’und 
Eplingen, geftiftet, fo jedoch „Daß Defonders auf: 
feine Verwandte Rüdficht genommen werde, und 
die Stipendiaren, welche evangelifiher ‚Religion 
ſeyn muͤſſen, ſich zum Studium der ‚Theologie an⸗ 
heiſchig machen **). Als aber Klock im J. 1594 
ſtarb, ſo gab es Streitigkeiten mit ſeinen Des— 
cendenten uͤber die Erbſchaft, welche bis zum 
J. 1670 dauerten. Jezt erſt konnte es in Gang- 
gebracht werden, und den Stipendiaten wurde 
ein Plaz im Hochmann’fchen Stipendium angewie⸗ 
ſen. Das Gebaͤude, welches dieſen beiden Stif— 
tungen gewidmet war, brannte aber bei der gro— 
ßen Feuersbrunſt von 1789 gänzlich ab, und das 





* So und nicht Silo heißt es in der Stiftumes⸗ 
urkunde. | 
2*) Nur einer von den Bintsfeeunden des Stifter 


durfte irgend eine andre Fakultaͤt wählten. 
33 
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durch hörte die Anftalt auf. Das von der Brand- 


verficherungsanftalt erfezte und dasaus der Brands, 
ftätte erlöste Geld, wird jedoch immer umgetries 


ben und hat fich fo weit vermehrt, daß man in 


wenigem Jahren der Wiederaufbauung und Er: 
neuerung diefes Inſtituts entgegen ſieht. 

Die Anzahl der uͤbrigen Privatſtiftungen, 
welche gewöhnlich in Geld ausbezahlt werden, iſt 
ſo betraͤchtlich, daß ihre ausfuͤhrlichere Beſchrei⸗ 
bung allein ein Buch füllen würde. Moſer und 
Klemm haben hierin einiges vorgearbeitet, aber 
leider nicht immer zuverläßige Quellen —— 


Klinikum. 


Im Sommer 1802 erhielt die Univerſitaͤt, 
nachdem die mediziniſche Fakultät fruͤher die Noth⸗ 


wendigkeit einer kliniſchen uud geburtshilflichen 


Anſtalt und das Unzureichende der, von dem eh— 
maligen Prof. Cloſſius im Univerſitaͤts-Lazareth— 
hauſe *) und der vonProf. Hopf errichteten am— 
bulatoriſchen Klinik vorgeftellt hatte, vorzuͤglich 
durch Verwendung des damaligen Geheimenrath's 
Spittler **) von Herzog Friedrich 11. eine- 


| ») Die erſteEntſtehung dieſes Univerſitaͤts⸗Lazarethlauſes 


konnte ich aller Bemuͤhungen ungeachtet nicht mehr 
ausmitteln. Schon Zeller ſcheint es nicht gewußt 
zu haben, doch beſtand es ſchon im J. 1667. 

”) Des berühmten Göttinger Hiftorifers, nachmaligen 
——— der um die hieſigen ar Ans 


y 
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Anweiſung auf 20,000 fl., halb Geld, halb Natu⸗ 
ralien, welche der herzogliche Kirchenrath inners 
halb zwei Jahren entrichten follte, Die jäyrlichen 
10,000fl. waren der Beitrag des SKirchenrathbs 
zu der um diefe Zeit aufhdrenden gemeinfchaftlis 
hen Schuldenzahlungs-Kaffe und nad) - Herzog 
Chriſtoph's großer Kirchenordnung hatte dag Kir: 
chengut aud) für dad Medizinahvefen des Herzogs 
thums zu forgen *). Die medizinifche Fakultät 
erhielt nun von der »hilofophiichen das baufaͤllig 
gewordene Haus der fogenannten Burs nebft eis 
nigen. dieſem Inſtitut gehörigen Kapitalien, um 
die alte Burfe ganz neu zu dem Zweck eines volls 
ftändigen Klinikums zu bauen und einzurichten, 
wozu das Gebäude um fo geeigneter war, da 
es auf der Südfeite der Stadt zwar noch in der 
Stadt, allein ganz an ihrem Rande, in der Nähe - 
des rafch flieffenden Neckars und doch hinreichend 
‚body über ih erhaben lag. Der hiefige Stadte - 
magiſtrat erfaufte ein altes Gebäude, welches der 
Burs gegenüber an der Stadtmauer ftand und 
fchenfte den Plaz deffelben dem neuen Inſtitut; 
eben fo überließ er fpäter demfelben der ganzen 





fiatten überhaupt, namentlich auch um ben botäni- 
fhen Sarten, fo große Verdienſte hatte. Er ftarb 

zu Stuttgart im Jahre 1810, Br 
=) Nach der damaligen Rechnungsweiſe waren 26000fl. 
halb Geld, halb Naturalien, gleich 40000 fl. baar 
Sl Bu ne, 
=: 33 * 
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Känge des Gebäudes gegenüber die hohe Stadt-⸗ 
mauer, um fie bis auf Bruſthoͤhe abbrechen zu 
kdnnen. Ein zweites an dieſer Mauer, ſtehendes 
Gebäude gehörte ſchon früher der Burs und wurde 
weggeraͤumt; ein drittes Gebäude an der gleichen 
Mauer wurde gemeinfchaftlid) vom Kirchenrathe 
und dem Univerftatsfond gefaufs und zum Mega 
brechen dein Inſtitut überlaffen , das auf diefe 
Art feiner ganzen nach Süden gefehrten Haupt⸗ 
fronte nach die. freie Ausſicht auf das Feld und 
einen geräumigen freien Plaz vor fid) gewann, 
wie es überhaupt ringsum frei fteht. Der Hers 
309 hatte beftimmt, daß von dem bei dem Kir— 
henrathe angewiefenen Geld 10,000 fl. zum Bau 
und zu der Einrichtung verwendet werden follten, 
30,000fl. blieben, in vier Kapitalbriefen zinss 
bar bei dem Kirchenrath vertheilt, bei dem Kir— 
chenfond für die zufünftige Unterhaltung des In⸗ 
ſtituts ſtehen. Zu jenen baar bezahlten 10,000fl. 
für den Bau und die Einrichtung hatte der Kir- 
chenrath im Jahr 1804 noch 3ooofl. weiter zu= 
gefchoffen, fo wie er auch fpater auf feine Koften 
noch die völlige Ausräftung zweier Betten dem 
neuen Inſtitut bewilligte. Weil jedoch die Ko— 
ſten des Baues und der Einrichtung beträchtlich 
hoͤher fich beliefen, ſo traten die Wohlhabendern 
von den damaligen wuͤrtt. piis corporibus auf Ver⸗ 
wendung des Geheimenraths Spittler mit Beitraͤ— 
gen vonetwas über 7000 fl. ein, namentlich der 
Spital in Nürtingen, das Amt Stuttgart, Ebin⸗ 
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gen, Kirchheim, der Spital in Schorndorf, Mauls 
bronn, Leonberg, Marfogröningen, Ludwigsburg, 
Laichingen, das Faͤrberſtift in Calw, denen ſich 
auch einzelne Privaten wie Doͤrtenbach und 
Haſelmeyer in Calw-und der durch feine viel: 
fache Unterſtuͤzung wohlthätiger Anftalten und jun— 
ger Gelehrten fo befanute v. Palm in Kirchheim 
unter Teck angefchloffen harten. Der afademifche 
Senat bewilligte dag alte unnüz gewordene Ge: 
bäude des Lazarethhauſes und gab auf den einftis 
gen Erlös aus demfelben 1200 fl. Spaͤterhin über: 
ließ. er dem Inſtitute eine von den erften Jahren 
des framzöfifchen Kriegs her noch guthabende 
Schuld von 1950fl., welche für. daffelbe bezahle 


zu erhalten dem Geheimenrath Spittler gelang. Der 


Han und die Einrichtung des 184° langen, vorne 


90° hohen Gebäudes war im Frühlahre 1805 
vollendet. Im Juni 1806 beſuchte ed König 


Friedrich. 

Es enthaͤlt, auſſer zwei Wohnungen fuͤr den 
Profeſſor der innern Heilkunde und den der Chirur⸗ 
gie und Geburtshilfe, eine Wohnung fuͤr den 


Hauptkrankenwaͤrter (der zugleich nach einem mit 
den Kornpreiſen ſteigenden und fallenden beftimm: 


ten Anfchlag und auf vorgefchriebene Meife die 
Kranken zu verföftigen hat) und für deffen Dienſt— 
boten, ferner neben allem zur Haushaltung gehoͤri— 
gen Raum und zwei Zimmern für chirurgifche Pens 


fionärs, einem Lefezimmer, einem Zimmer, wo 


Kranke zufammen Fommen, einem Operations: 


\ 


4 


— 
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und einem Geburtszimmer, einem beſonders ein⸗ 
gerichteten Zimmer für Augenkranke und 2 Bades 
zimmern noch ı2 heizbare Zimmer für Krauke und 
Schwangere von ı bis 5 Betten. Unter feinen 
Einrichtungen find vielleicht die nüzlichften die mit 
den Defen verbundene Luftanftalten, wodurd) im 
Winter die Kranfenluft mittelft des Feuerheerds . 
aus den Zimmern in’s Kamin getrieben, die frifche 
Luft von auffen aber vorher erwärmt wird, ehe fie 
“in das Zimmer tritt. Aud) find alle Gänge mit 
eigenen Luftlaminen verforgt. Diefen Anjtalten 
Tann man es hauptfächlicdy zufchreiben, daß felbft 
zu der Zeit, als bei und nach dem Durchzuge der 
rußifchen Armee Tübingen. voll von anſteckendem 
Typhus war, fich derſelbe nicht in dem Kliniz 
kum ausbreitete, unerachtet ed nicht gefchloffen 
wurde; auch ift bis jest noch Fein anſteckendes 
Kindbettfieber darin erfchienen. ine fteinerne 
Treppe *) führt an den Neckar aufferhalb der 
Stadtmauer hinab, wo eine leicht zu Flußbaͤdern 
einzurichtende Gelegenheit ſich befindet. Auſſerdem 
beſizt auch das Haus, das in dem einen Stock⸗ 

werte die Weiber, in dem andern die kranken Mäns 
ner beherbergt, in jedem derfelben eine eigene Bad⸗ 
einrichtung, die auch zu Dampfbadern jeder Art 
eingerichtet ift und deren eine aufferdem ein beis 
nahe 40° hohes Tropfbad enthält. 

*) Ihr Gewölbe iſt nach dem Bogen eines Kreifes von 

108 Fuß im Durchmeſſer erbaut, a 
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Profeſſor Autenrieth, ber die Einrich⸗ 
tung beſorgt hatte, konnte den 13. Mai 1805 
den Betrieb dieſes Inſtituts beginnen. Im Anz 
fang des J. 1806 fieng das geburtshilfliche Kli⸗ 
nikum unter dem erſten eigens fuͤr Chirurgie und 
Geburtshilfe angeſtellten ehmaligen Prof. Hil— 
ler an, das übrigens Prof. v. Froriep, der . 
im Herbſt des J. 1808 hier ankam, zuerſt zu 
weiterem zweckmaͤßigen Betrieb brachte. Das Kli⸗ 
nikum hatte nun einige Einkuͤnfte von denen mit der 
Burs uͤbernommenen Kapitalien, wozu ſpaͤter noch 
einige Stiftungen von Privaten kamen, auſſerdem 
die Zinſe jener 30,000 fl. vom Kirchengut, einige 
Vortheile, weil diefes Gut zwei chirurgifche Pen: 
ſionaͤr's nach alter Stiftung jezt in diefem Inſti— 
tute unterhält, fo wie 50 Scheffel Dinkel, Too fl. . 
- vom Univerfitäts-Lazareth, 50 fl. vom Univerfitätss 
Fiskus, zugleich die Honprarien der Studirenden, 
die das Inſtitut bemüzten,. (die aber fpäter König ' 
Wilhelm den Profefforen.zu laſſen befahl und 
fie aus der Staatskaffe erfezte) und die Koftgelder 
von wohlhabenden darin verpflegten Kranken. Da 
jedoch „bald ſich zeigte, daß durch Ruͤckſicht anf 
Verpflegungsgeld die nöthige Auswahl der Kranz 
fen für den Unterricht, dem das Inſtitut gewid⸗ 
met ift, geftdrt wird, und da jene Einkünfte zum 
Theil nicht ganz rein und mit einigen Laften bes 
ſchwert, überhaupt aber für eine hinlanglich große, 
zur Bildung von praftifchen Aerzten, Wundärzten 
und Geburtshelfern. für das ganze Reid) beftimunte, 


\ 
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Anſtalt nicht zureichend waren, ſo beſtimmte ein 
koͤnigl. Reſkript vom Anfang d. J. 1306, daß 
jedes pium corpus in Altwuͤrttemberg jaͤhrlich 
10 Prozent von dem etwaigen Ueberſchuß ihres 
Fonds der Anſtalt entrichten ſollte, wogegen was 
von den bisher verſprochenen Beitraͤgen der ein⸗ 
zelnen piorum corporum noch nicht bezahlt war, 
zuruͤckzubleiben hatte. Da dieſe Beitraͤge zum 
Theil auch wegen der groͤßeren Ausgaben der pio- 
rum corpp. durch die Kriegszeiten unregelmäßig 
eingiengen, fo wurde, als die Verwaltung von 
allen piis corpp. unter eine Zentralleitung geftellt 
worden war, durch eine weitere Fönigl. Verord⸗ 
nung im Herbft 1810 beſtimmt, daß jährlich 
5000fl.*) auf alle pia corpora de3 alten und 
neuen Landes verrheilt werden ſollten. Diele 
5ooofl. wurden nun unter der Regierung König 
Wilhelm's auf die Staatskaſſe unter ander 
Zuſchuͤſſen für die Univerſitaͤt uͤbertommen und 
werden in jährlichen Raten bezahft. 

Das Inſtitut halt nun im Durchfchnitt etlich 
and 20 Betten befezt; es fommen ungefähr 70 
bis 90 Geburten in demfelben jährlich vor. In 
‚nenern Zeiten werden zugleid) Hebammen eins 
zeln dabei unterrichtet ; die übrigen Betten werden 
mit Kranfen ‚belegt, an denen chirurgifche Ope— 
rationen zu machen find, und mit einzelnen merfs 





x) Vor dem Kriege hatten die pia corpora in Altwuͤrt⸗ 
temberg im Durchſchnitt jaͤhrlich 70,000 fl, Ueberſchuß. 
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wuͤrdigen innerlichen Kranken: Das Haus nahm 
anfangs auch Gemüthöfranfe auf und hatte eis 
gene Betten dazu, es gelgte ſich aber, daß ihre 
Beforgung ſich mit der eines geburtshilflichen In⸗ 
ſtituts in einem Lokal nicht vereinigen lieſſe und 
ſo mußte das Inſtitut ſolche ausſchlieſſen. Zu be⸗ 
ſtimmter Stunde werden täglich Kranke zur mer 
Dizinifchen Berathung und wenn fie ein Armuths— 
zeugniß ihrer. Obrigkeit mitbringen, aud) zur une 
entgeldlichen Abreichung von Arzneien angenom⸗ 
men, nicht blos aus der Stadt, fondern aus der 
ganzen Gegend, und bei langwierigen Krankheiten 
aus einer Entfernung oft von mehreren Meilen. — 
Die Zahl diefer Kranken beträgt, je nachdem ein 
Jahrgang gefund ift oder nicht, in neuern Zeiten 
swifchen 700 und 1400. In ber Stadt liegende 
Kranfe werden unter der Leitung des Profeſſors 
son Studirenden befucht und unentgeldlich mit 
Arzneien verfehen. Im Frühjahr 1810 wurde, 
nachdem vollends jede nöthige Einrichtung beendet 
war, eine eigene Superattendenz aus dem 
jeweiligen Kanzler (damals v. Schnurrer) und den 
beiden im Haufe wohnenden Profefforen,, dem der 
innern Arzneikunſt und dem der Chirurgie und Ges 
Burtöhilfe errichtet, dem Prof. Autenrieth aber 
die Direktion über das Defonomifche der ganzen 
Anſtalt durch ein Eonigl. Reſkript übertragen. Ein 
eigener Verwalter beforgt unter der Superattens 
denz die Rechnungen. Gegenwärtig da - Prof. 
©. Autenriech Vizekanzler geworden ift, ſteht 


{ 
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das Inſtitnt unter ihm und dem Prof. der Chirurgie 
Niede. Der Operateur der Uuiverfität (jezt Prof. 
9%. Gärtner) bat, um Gehilfe des Profeffors 
der Chirurgie zu feyn und zugleich als Lehrer der 
niedern Chirurgie Berrichtungen zu leiften, fo 
vwie ale Rehrer der Hebammen einen Gehalt. Die 
Verwaltung des Inſtituts hat der gegenwärtige 
Univerfitäts-Kameralverwalter, die jedoch immer 
. abgefondert geführt wird. Profeſſor für die ins. 
nere Heilkunde ift von Anfang an Vizekanzler 
v. Autenrieth; Profeffor der Chirurgie war 
zuerſt Prof. Hiller, der nachher ald Oberamtsarzt 
in Urach) ftarb, dann Prof. v. Fioriep, auf ibn 
folgte Prof. Ludwig, dann Prof. Georgii, der im 
Nov. 1819 bier ftarb, hierauf Prof. Riede, der 
gegenwärtig das Anıt befleidet tind Befizer der eh: 
maligen v. Sroriep’fhen Sammlung chi: 
vurgifcher Inftrumente, wohl einer der 
größten in Deutfchland, ift. 

Schon vor Errichtung der Superattenbenz hatte 
König Sriedrich im Febr. 1808, als er in 
Tübingen das zoologifche und Inſtrumenten-Ka⸗ 
binet des Prof. v. Froriep fah, eine ‚goldene, 
15 Dukaten fehwere Medaille aus der Staatskaſſe 
geftifter, die nach einer in Gegenwart des Kanz⸗ 
lers von den Profefforen des Kliyifums zu halten 
den Prüfung jährlich dem, in der praftifchen Chi⸗ 
rurgie fi) am meiften auszeichnenden, Zögling 
ertheilt werden ſollte. Diefe chirurgifche 
Preismedaille wird nad der. Verordnung 
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König Wilhelm's alle Jahre mit den ähnlichen 
Preiſen der 6 Fakultäten am 6. Nov. als dem 
Geburtstage des verewigten. Ba a 
überreicht. 


Anatomie. 

Zwar wurde diefe Wiſſenſchaft fchon in den 
erften Jahren der Entftehung unferer Hochſchule 
gelehrt, aber fehr unvollftändig, man zergliederte 
nur alle 3 bis 4 Jahre einen menſchlichen Körper, 
Pabſt Sirtus IV. ertheilte dazu durch ein befon= 
deres Breve (1482) die nöthige Erlaubniß; da: 
her kommt es wahrfcheinlid) auch, daß eine 
Kapelle ſpaͤter bei der Jakobskirche zu dieſem 
Zwecke eingeraͤumt wurde. In der Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts kam das jezige anato— 
miſche Theater durch Leonhard Fuchs wahrſchein- 
lich zuerſt in Gebrauch und auf Herzog Ulrich's 
Befehl wurde ein „Beinmann“ (Skelett) fuͤr 
50 Goldſtuͤcke erkauft; um dieſelbe Zeit (1569) 
erhielt die medizinische Fakultät die Erlaubniß, fich 
um Gefangene, die mit dem Strang oder Waffer 
vom Leben zum Tode gebracht wurden, zu mel: 
den. Herzog Friedrich 1. ertheilte den benachbarten 
Amtleuten (1601) Befehl, alle Hingerichtete an - 
die Anatomie einzuliefern. Damals wurde alle 
Jahre eine Zergliederung vorgenommen. Nach 


*) Ausführlich befchrieben von v. Froriep in feiner 
Schrift: Weber die anatomifchen Anſtalten zu Tür 
bingen. Weimar, 1811. 
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bem breifigjährigen Krieg ließ Herzog Eberhard III. 
wieder eitt Tlreatrum anatömicam anlegen; 
wegen der Schwierigkeit, Kabaver zu befommen 
und aufzubewahren, fegte man alles andere bei 
Seite, wenn ein folches ankam, noch 1748 
dauerte die Anatomie in dieſem Fall täglich 7 big 
8 Stunden. Herzog Karl fiellte 1763 einen eiz 
genen Profeftor auf, befahl 1764 die in den Ars 
menhäufern und dem Lazareth zu Stuttgart Vers 
ftorbenen an dad anatomifche Theater abzugeben, 
| u auch das Gebäude verändern und erweitern. 
C. 8. Gloffins legte 1792 bis 1797 den Grund 
zu der pathologifchen Sammlung, twelche eigentlich 
erft durch Prof, Autenrieth die gegenwärtige Volle 
feändigfeit erhielt. Im Epätjahr 1810 gewann 
die Anatomie fehr viel, indem ihr ein Nebenges 
baͤude, das bisherige chemische Laboratorium, 
und ein ziemlicher Hofraum *) eingeraumt wurde, 
Die Pläze der Zufchauer wurden nun in der Ka— 
pelle amphitheatraliſch angeordnet, fo daB alleleicht 
Das zu Demonftrirende fehen Fonnen, in dem Ne— 
bengebäude find drei Zimmer zum Prapariren, eis 
ed zum Aufbewahren der Präparate beſtimmt, 
hier ift auch die Leichenfammer ,. inochenbleiche 
u, d. gl. damit die.Luft des Hörfaals nie anhal⸗ 


0. | 
”) Eie erhielt namlich hauptfählih dur Einwirfung 
Prof Autenrieth's ein Gaͤrtchen zwiſchen beiden 
Gebäuden, das dem Stadtmagifirnt um einen gerin— 
‚gen preis abefauft wurde, 
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tend — werde. Das Selbſtpraͤpariren wird 
den Studirenden leicht geſtattet; die Sammlung 
iſt zwar noch nicht ſehr zahlreich, hat aber vie— 
les Seltene und Schaͤzbare z. B. eine Reihe von 
Skeletten jedes Alters, Kretinen⸗Skelette, krank— 
haft veränderte Knochen, worunter auch eine alla 
mählige Luxation und nachherige Anchylofe der 
zwei erſten Halöwirbel von einer alten Frau, fer— 
ner eine fogenannte Verknoͤcherung der Kryſtallinſe 
und des Glaskoͤrpers, eine ffrophulds affizirte Cho— 
roidea, u. f. w. Auch befizt die Anatomie eine 
Sammlung von ı 4 koloſſalen Abbildungen, 77 ana⸗ 
tomifchen Zeichnungen in natürlicher Größe und 
ı20 RKupfertafeln zum Demonſtriren, welche Dies 
dizinalrath 9. Sroriep der Anftalt, der er 
früher fo ruͤhmlich vorgeſtanden harte, im Jahre 
1817 zum Andenken überließ. | Ä 


Der botanifche Garten. 
** Die botanifchen Gärten waren in ihrer erften 
Entftehung Privatanftalten ; einen folchen hatte 
bier der berühmte Leonhard Fuchs. Die erſte 
‚ Nachricht von Errichtung eines difentlichen botanis 
ſchen Garten findet fich unter Eberhard III, 1652, 
ob aber vor dem dreißigjährigen Kriege fehon eis 
er exiſtirt habe, ift mir unbekannt. Seitdem bes 
faß Tübingen einen wiewohl fehr unbedentenden \ 
Garten in der Stadt felbft auf der füdlichen und 
ſuͤdoͤſtlichen Seite des Univerſitaͤtshauſes, der wes 
nigſtens in den neuern Zeiten ein Fleines Treibs 
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haus enthielt. Bei dem zunehmenden Fottfchrit: 
ten der Botanik war indeffen das Beduͤrfniß nad) 


>.’ einem nenen geräumigeren Plaze immer fühlbarer. 


* 


— 


Durch die Sorgfalt des Geheimenraths v. Spittler 


wurde dieſem Beduͤrfniſſe abgeholfen. Der Tu ms 
melgarten*) wurde den 17. Dez. 1805 gegen 
einen Erbpadht von 200fl. zu dieſem Zwecke über: 
laffen, der Haufifche Garten (Sept. 1866) um 
200fl. dazu gefauft, fo wie fpäter (20. Fan. 
1808) der Cotta'ſche um 750, und im Sommer 
1809 vom Magiftrat die —— Herrengaͤr⸗ 


‚ten (wo jezt das Muſeum ſteht) uͤberlaſſen. Auf 


dieſe Art gewann man einen ebenen fruchtbaren 


Plaz zunaͤchſt an den Thoren der Stadt. Zu Be 


ſtreitung der Unkoſten gab der Kirchenrath jaͤhrlich 


H9oo fl., Der akademiſche Fiskus für die Einrich— 


tung 6000fl., auſſerdem jaͤhrlich 200ſi. für den 
Betrieb des Garten, auch uͤbernahm er die oben 
erwähnte 200 fl. Pachtgeld, und von dem Inſtrip⸗ 
tionsgeld jedes Studirenden, das damals erhoͤht 


‚wurde, werden 3fl. zu dieſem Zwecke abgefons- 


dert**). Im November 1806 wurde ein beſon—⸗ 
derer Gärtner (Bofch ***) mit Z4fl. monatlie 


hen Gehalt aus der Gartenfaffe, freier Wohnung, 


*) Er hatte feinen Namen von dem Reithaus, ehmals 
das Tummelhaus genannt. 
9 Auſſerdem löste der akadem. Senat (Herbſt 1810) 
‚5ooofl. Schulden ab, die der Gurten noch hatte, 


**#) Er wurde im Jahre 1817 verfeit, 
\ 
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Holz und Licht angeftellt, (der überbieß 10 Prozent 
vom rohen Ertrag des Garten erhielt) und Lieutes 
nant Better. ald Inſpektor Fonftituirt mit 50fl. 
Die erften Plane wurden Spittler’d Genehmigung 
vorgelegt *) und dann unter Leitung Prof, Kiel: 
meyer’s durch den Gärtner Boſch ausgeführt. 
Der Ueberfchlag des zu errichtenden großen. Ge: 
wäcshaufes beträgt 1ı3,000fl., ed wurde im 
Fruͤhjahre 1809 aufgefchlagen,, im Herbſte def- 
felben Jahres angefüllt, und der Gärtner 308 ein. 
Diefer neue Garten hatte ſich bald vines be⸗ 
deutenden Reichthums von Pflanzen zu erfreuen, 
theils durch Uebertragen aus dem aͤltern Garten, 
welcher ſchon vieles, wenn gleich ſehr zuſammen⸗ 
gedraͤngt, enthalten hatte, theils aus dem bo= 
tanifchen Garten in Stuttgart, von welchem Doubs 
letten und überhaupt merfiwürdigere Pflanzen unent= 
gelölich an den Univerfitätögarten in Tübingen ab⸗ 
gegeben werden. Vor zwei Jahren wurde Der ganze 
Garten umgegraben, die einzelnen Pflanzen nach 
den. natärlihen Familien Juſſieu's geordnet, 
und jede Pflanze mit ihrem Namen verfehen, neue 
befondere Anlagen wurden für Gebirgs= und Alpen= 
pflanzen, eben fo für Wafferpflanzen gemacht. . : 
Seit einigen Fahren fteht der Garten mit den 

erften Gärten Deutſchlands im wechfelfeitigen-Ea= 
menmittheilungen, wodurch er mit jedem Jahre 
einen bedeutenden Zuwachs neuer Pflanzen erhält. . 


| . Einen ſehr bedeutenden Einfluß auf die Anordnung 
und Einrichtung Br da A utenrieth. 
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Dad Gewächshaus des Gartens, in deſ⸗ 
fen oberem Stoc der jedesmalige Univerfitätsgärts 
ner wohnt, hat 180 Schuh Lange und 33 Schuh 
verglichene Breite; es enthalt für die Pflanzen 
felbft 4 Hauptabtheilungen, in deren Mitte fich 
ein Heiner Hörfaal befinder, 2 diefer Abtheilungen 
ſind für die Pflanzen der wärmften Klimate eins 
gerichtet, wovon jedoch gewöhnlich nur das eine 
füdweftliche zu. den Pflanzen aus den wärmften 
Gegenden benuͤzt wird, während in dem andern 
Pflanzen aus weniger warmen Gegenden befindlich 
find; in den a andern dem mittlern Eingang zus 
nacht liegenden finden fich die Pflanzen des füblis 
hen Europa's die fogenannten Falten Hauspflans 
gen und Drangeriegewächfe, überhaupt Pflanzen, 
welche den Sommer Über in's Freie Fommen und 
nur, den Winter ber im.Gewächöhanfe ftehen. 
Auſſer dem eigentlichen Gewächshaus finden fich 
auf beiden Eeiten deffelben mehrere größere warme 
Käften und Miftbeete, welche theils zum Ueber: 
wintern gewißer Pflanzen theils zur Anpflanzung 
folcher einjahriger Gewaͤchſe benuͤzt werden, für 
deren vollfommene Entwidlung unfere Sommer 
zu kurz find, und welche daher frühzeitig unter 
Glas gefiet werden muͤſſen, wenn fie die gehörige 
WVollkommenheit erreichen follen; einzelne bleiben 

auch in diefen DBehaltniffen den ganzen Sommer 
hindurch größtentheild unter Glas, wie empfindki— 
chere Mimoſen, Ananas, Melonen ıc. Da es bei 
ber Menge der Gewächfe eines botanischen Gartens 


\- 
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fo leicht geſchieht, daß ſelbſt die mexlwintdigern 

Pflanzen uͤberſehen werden, wenn der den Gar⸗ 

ten Beſuchende nicht auf ſie aufmerkſam gemacht 

wird, ſo halten wir es fuͤr zweckmaͤßig hier 

einige der merkwuͤrdigern Pflanzen des Gartens 

nach den NEE defjelben nur kurz 
aufzuführen. ü 


Pflanzen der füͤblichen Gegenden. 


Im warmen Haufe 
‚Musa paradisiaca (die Banane, Paradie® oder Adams» 
feige). Strelitzia Reginae. Phoenix dactylifera ( Dattels 
palme). ‚Chamaerops humilis (Peine Sacher palme). Cycas 
revoluta {eine Art Sagopalme). Bambos arundinacea 
Bambusrohr). Saccharum offieinarum (Zuckerrohr). Cofe 
fea arabica (Raffeebaum), Vanilla aromatica (Banillen« 
ſtrauch). Aletris fragrans.. Piper nigrum {der fchmarze 
Pfeffer). Ootyledon calycinum, Brucea antidysenterica 
(der giftige od. unaͤchte Anguſturarin denbaum). Dracaena 
ferrea (der kleine Drachenbaum). Dorstenia Contrajerva, 
Pothos crassinervia, Cactus grandifllorus. Hedysarum 
gyrans, Gossypinm herbaceum (Baumtwolle), Mimosa 
sensitiva et pudica (Ginnpflanzen) DBromelia Ana 
as. Carica Papaya (Melonenbaum) ete. | 
Su den Falten Häufernt 
Melianthus major (der Honigbaum), Cupressus sem» 
pervirens (Cppreffe), Arbutus Unedo (Erdbeerbaum), 
Alyrtuscommunis. Punica Granatum (Granatapfelbaum). 


Cãtrus medica u. aurantium (Zitronen und Pomeranzen). 
Capparis spinosa (Siappernfiraugp), Passiflora coerulea 


Er 
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(Paffionsblume). Prunus laurocerasus ( Kirſchlorbeer⸗ 
| baum). Cobaea scandens. Metrosideros Lophantha. Me. 
laleuca hypericifolia. Phorinium tenax ¶ Neuſeelaͤndi⸗ 


ſcher Flachs) “ 


—— im Freien ausdauernde perennirende 
Pflanzen des Gartens ſind: 


a) unter den’ baum- und ſtrauchartigen Pflanzen, 
Ailanthus glandulosa. Koelreuteria panicnlata. Ginkgo 
biloba (Ginfgobaum aus Japan), Dirca palustris (Les 
- derbaum). Laurns Benzoin (Benzvebaum aus Nordames 
sifa). Rhus Toxicodendron (Giftbaum), ' Corchorus ja« 
panicus. 'Calycanthus Horidus (Gewuͤrzſtrauch). Pega- 
zum Harmala Syriſche Raute). Pinus Cedrus (Ceder 
vom Libanon). P. Cembra (Zirbelkiefer aus den Alpen). 
P. Pinea (Pinie oder Pineole aus Italien). P. Strobus 
(Weymuthskiefer aus Nordamerika) ꝛc. 


b) Sn der Anlage für die Alpenpflanzen. 

Rhododendron hirsutum (haarige Alpenrofe), Daphne 
alpina (Alpenſeidelbaſt). Andromeda polifolia. Arbutus 
Uva ursi (Barentraube), Vaccinium Vitis Idaea (Preu⸗ 
felbeere), V. uliginosum (Sumpfbeere). Sempervivum 
arachnoideum (Spinnenwebhauswurz). Eryngium alpi- 
num. Gentiana Iutea (vffisineller großer Enzian). Di- 
gitalis purpurea (giftiger rotber Fingerhut). Swertia 
perenhis. Astrantia major und minor.. Conium macula- 
lum (geflecfter Schierling). Cicuta virdsa (gewöhnlicher 
©ühierling). -Moehringia muscosa, Alchemilla alpina 
und pentaphylla, Saxifraga mutata, recta, muscoides „ 
hypuoides, bryoides, Aizoon etc. Primula Aurienia 
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Hava, farinosa, glutinosa, Draba Aizoides Wahlen- 
berg. Caoalia alpina. Soldanella alpina. ie 
nigef etc. 


Die ein = und zweijährigen Pflanzen des Gar⸗ 
tens find aus einem gedruckten Verzeichniß zu er— 
ſehen, welches im Herbſt 1820 zum Erſtenmal ges 
druckt wurde; es finden ſich darin diejenigen Pflan— 
zen des Gartens, von denen Saamen gefanmelt 
werden, unter welchen ſich auch mehrere peren— 
nirende finden. Kin Ahnliches Verzeichniß foll in 
Zukunft jährlich gedruckt werden; es ift vorzüglich 
zur Mittheilung für andere Garten beftimmt, ift 
jedoch auch einzeln bei dem univerſitaͤtsgaͤrtner 
zu erhalten. 


Der Garten ſelbſt iſt jedem Studirenden und 
dem Publikum uͤberhaupt von Morgens 5 Uhr 
bis 12 Uhr und Nachmittags von ı bis 6 gedffnet, 
er ift jedoch an Sonntagen und an Tagszeiten, 
wo nicht darin ‚gearbeitet wird, ‚gewöhnlich ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die naͤhere Aufſicht hat der jedesmalige or⸗ 
dentliche Profeſſor der Botanik, gegenwaͤrtig Prof. 
Schuͤbler, welcher zugleich Worfteher des Gars 
tens ift; der gegenwärtige erfte Univerfitätsgärtner 
heißt Orthmann, der zweite Gamper, 


Paturalienfammlung. 


Die älteften Gefeze über das Naturalienfabis 
net-fichen im Rezeß vom 20. März 1771. 9 33., 
34 # 
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wo von ben Gmelin'ſchen Kabineten die Rede 
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ift, wobei die nöthigen Kollegia für Naturgefchichre 
von den Profefforen der Chemie und Botanik ges 
lefen werden Fonnen. Diefe Sammlungen Famen 
aber grdßtentheils nad) Göttingen, ald, Philipp 


Friedr. Gmelin’d Sohn und, Erbe, Joh. Friedr. 


Gmelin dort Profeffor wurde D. D, Storr, 
der 1774 Profeffor der Botanik und Chemie wutde, 


brachte eine ausgezeichnete Sammlung mit, die er 
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1784 durch Anfauf der Sammlung Pasquay's 


von Frankfurt beträchtlich vermehrte und wozu ihm 


Herzog Karl ein Lokal im Kollegium illuſtre ein— 
raͤumte. 1784 wurde die im angefuͤhrten Rezeß 
verſprochene, Stelle eines Lehrers fuͤr Naturge⸗ 


ſchichte in's Werk geſezt und Storr mit 200 fl. 


zum Kollegiums-Profeſſor ernannt, er lehrte Na⸗ 
turgeſchichte, beſonders aber Zoologie und Mi⸗ 


neralogie bis er 1801 reſignirte, worauf die Uni⸗ 
verſitaͤt wieder des Kabinets beraubt war. Da 


trugen (im Sommer 1802) die damaligen Pros 
fefforen der medizinifchen Fakultät vieles von ihren 


‚Privatfanımlangeh zur Grundlage einer dffentlie 


hen Sammlung zufamnien. In demfelben Fahre 
machte der Baron Ehrift. von Palm aus Kirche 
heim unter Teck eine Schenfung von 2000 fl, Die 


Sammlung ded berühmten Bergrath's Wide 


mann, die diefer felbft gefammelt, Faufte nach 
feinem Tode Apothefer Malz, und nad) deffer 


Tode wurde fie um 1800 fl. gekauft. Bald 


darauf machte Freiherr von Palın eine Schenfung 
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mit einem zufammengefezten Mikroſcop, ı38fl. 
an Werth. Im Auguſt 1802 gab der afademifche 
Senat 100o0fl., deren Zinfe zu diefem Zwed bes 
flimmt wurden, und vom churfürftlichen Kabinet 
in Stuttgart wurden Doubletten eingetaufcht. 
Im Jahr 1803 räumte der Churfürft einen Plaz 
auf dem Schloffe zu Aufftellung des Khbinets ein, 
Profeffor Ferdinand Gmelin wurde 1804 dabei 
‚angeftellt, trat aber feine Stelle erft 1805 an. 
Bon dieſer Zeit an wurde befchloffen, dieſe 
Sammlung zu einem umfaffenden Kabinet aller 
Narurwiffenichaften zu erweitern, und durch 
fortgefezte Sammlungen, Beiträge und Arbeiten 
der Profefforen zu erweitern, wozu aud) der vo: 
tige König einzelne Schenkungen. machte. Ce. - 
Mai. König Wilhelm fehenfte im Sommer 1818. 
dad Kabinet des Heidelberger Profeffors Gattes 
ser, (welches 7700 fl. Eoftere) und befahl, daß 
die Doubletten’ aus dem Storr'ſchen Kabinet ab: 
gegeben werden follten; auch die höchftfelige Ko— 
nigin Katharina fchenfte einen Theil ihrer eigenen 
Sammlung. Einen reihen Zuwachs erhielt das 
Kabinet durch die wichtige Sfelertfammlung 
des verftorbenen Profeffor Emmert. Noch find 
einzelne Privatbeiträge zu erwähnen: der ehma⸗ 
lige Bürgermeifter in Ludwigsburg, Landfchafts- 
konſulent Bat, vermachte im Sommer 1808 
feine Sammlung, an Zipfer aus Neufohl 
in —— ſchenlte im J. * ſehr vieles. | 
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Diefe Sammlung ift in dem weftlichen Flügel 
des Schloffes in’ 4 ineinandergehenden Zimmern 
aufgeftellt. Die Adminiftration des Ganzen fteht 
unter Prof. Ferdinand Gmelin als dem älteften 
‚Mitglieve, Auſſerdem hat verfelbe, fo wie auch 
die Prof. Schübler und Rapp jeder die fpe 
zielle Aufſicht über fein befonderes Zach. — Seit 
dem Jahre 1809 befizt das Kabiner zugleich einen 
eigenen Unterauffeher, welcher die Funktion hat, 
die für das Kabinet fich eignenden Naturprodukte 
gehörig zuzubereiten, auszubälgen und aufzuftel: 
Yen. .Derjelbe wohnt zugleich in der Nähe des 
Kabinets und ift verpflichtet, an beſtimmten Tas 
gen der Woche, namentlich am. Donnerstage ge— 
genwaͤrtig von 10, — ı2 Uhr und 2 — 3 Uhr, 
jedem Studirenden das Kabinet zu dffnen, ‚ohne 
eine Belohnung dafür anzufprechen. 

Das Kabinet umfaßt alle 3 Naturreiche; ber 
mineralogifche Theil ald der früher angelegte ift 
natuͤrlich der vollftändigfte. Auſſerdem befteht 
ed in einer zoologifchen Sammlung, Die fich über 
alle Thierklaffen verbreitet, einer Saamen-, Holz 
und Pilanzenfammlung. 

Die meiften der einzelnen Naturprodufte find 
unter Glas aufbewahrt, um fie beffer gegen das 
Verderben zu fehüzen, ohne fie dem Auge zu ent: 
ziehen; jede Art der groͤßern Gäugethiere, 
Vögel und Fifche ift in einem befondern Glaska⸗ 
ften, mehrere ‚berfelben find. .auch in Weingeiſt; 
die Infelten ſtehen zum Theil familienweiſe in 
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einzelnen größern Glasfäftchen. Als ein Theil 
der zoologifchen Sammlung ift in 2 benachbarten 
. Zimmern die Sammlung für vergleichende Ana⸗ 
‚ tomie aufgeftellt , fie enthält die wichtigften Ske⸗ 
‚ Iette der bei uns einheimifchen Thiere, einzelne 
merkwürdige Knochen und getrocknete thierifche 
‚Theile, Mägen und verfchiedene Praparate in 
Meingeift von gefunden und Franken thieriichen 
Theilen, Eine befondere Sammlung der Gebirgss 


arten und Minerafien Württemberg’ö legte _feit ſei⸗ 


nem Hierfeyn Prof. Schübler in feinem neben dem 


Kabinet befindlihen Auditorium an, welche bes 


reits gegen 1000 Gtüde aus den verfchiedenen 
Gebirgsformationen Württemberg’s enthält Be 
geognoftifch geordnet ift; fo wie auch eine auf Agri⸗ 
kultur und angewandte Chemie ſich beziehende 
Sammlung der wichtigſten Mergelarten, Erdarten 
und Fabrikprodukte Württemberg's: 

Wir Halten es nicht für unzweckmaͤßig, einige 
der allgemein merfwürdigern Gegenſtaͤnde der zoo— 
logiſchen Theile des Kabinets hier’ nad) den ein— 
zelnen Thierklaffen mit Namen aufzuführen, um 


Die das Kabinet Befuchenden u aufmerkſam | 


zu machen. 


Von Säugetbieren: 

Simia Sphinx (Yavian). Didelphis Marsupialis Opoſ⸗ 
ſun) und D. Gigantea (Kaͤnguruh), beides Beuteltbiere 
Cervus Axis (Bengalifeher Hirſch). Lutra vulgaris (Fifch- 
ptter von ungewöhnficher Größe), Antilope Rupicspra 
(Scmfe).. Mustela furo (Xrettel), Marmota alpina (Mur⸗ 
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| mielthier). M. Cricetus (Gamſter) — variabili⸗ 
(Alpenhaaſe). L, Cunicnlus ferus (mildes Kaninchen). 
Talpa europaea var. Ravescens (der erbfengelbe Maulwurf). 
Sciurus volans (fiegendes Eichhörnchen). Glis escnlen- 
dus Siebenſchlaͤfer). Dasypus decemeinctus (Panzerthier 
‚nder Armadill). Phoca groenlandica (ein junger groͤn⸗ 
landiſcher Seehund). Einzelne Theile vom Rennthier, 
Steinbock, Naßhorn, Seeeinhorn oder Narrwall und 
Wallfiſch, foſſile Mammathszähne ꝛe. 


Von Voͤgeln: = 
Vultur barbatus (Lämmergeyer, Bartgeyer). Falco 
Aquila (Steinadler), F. Lagopus (taubfüßige Zalfe,), 
F. Milvus (große Gabelweihe). Picus auratus (amerifga 
aifcher Specht). Certhia muraria (Mauerſpecht). Tre: 
enhilus pegasus (Kolibri aus Amerika). Paradisea Apoda 
Caradiesvogel). Cuoulus rufus (der rothbraune Kutuf), 
Oriolus phoeniceus (Maysdieb) O. persicus (perſiſcher 
Pyroh. Sturnus americanus (amerikanifcher Staar). Lo- 
xia orycivora (Neißvogel aus Java). Columba coronata 
Gronentaube). Tetrao Urogallus (Auerhahn). Pha- 
sianus pictus (Goldfaſan). Otis Tarda (Trappe). Pla- 
talea Leucordiä (Eoͤſſetgans). Ardea Grus (Kranich). 
A. Nycticorax (Nachtreiher). A. minuta (Feine Rohr⸗ 
demmel). Haemantopus Ostralegus (Aufterndieb). Cü- 
Iymbus Immer (der große Seetaucher). Larus_canus 
(Die, große Sturmmöbe). ‚Procellaria glacialis Eiomeer⸗ 
ſturmvogel) ꝛc. 


Von Reptilien oder PIE EEE 
Amphibien: 


Lacerta Crocodilus Milkrokodill). chamaeleon (das 
Ehamaͤleon). L. Scincus (Stiaf). Im. oeelleta (große 
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grühe Eidechſe). Draco volans (fliegende Eidechſe, Drache). 


Salamandra ‚maculata (Erdfalamander), Triton oristatus 
(Bafferfalamander), Proteus anguinus (Dim aus Kaͤrn⸗ 


then), Crotalus horridus (die Klapperfchlange). Coluber 


Berus (Vipper oder giftige Otter). C laevis .(rothe Nass 


ter). C. Natrix (die gewöhnliche Natter von ungewoͤhn⸗ 
licher Große). Ampbisbaena Fuliginosa (Rußſchlange) 2c. 


Bon Fiſchen 


Raja Rubus (Dornroche). Raja Torpedo (elektriſche 


Zitterrochen). Squalus canicula (der kleine Hayfiſch). 


Acipenser Sturio (Stoͤr). 
nutus (Panzerfifche). Diodon Hystrix (Stachelfiſch). 


Ostracion quadricoris u. cor- 


Syngnatus Asus (Meernabel), S. Hippocampus (See 
pferdchen). Uranoscopus scaber (Sternſeher). Gadus Lo- 
ta (Druſche, Aalruppe). Echeneis Remora (Sausfiſch). 


“Zeus Faber Sonnenfiſch). Plenronectes Solea u, Hippo- 
‚glossus (Schollen), . Sparus Sargus (Brachſe aus dem 
‚mittelländifchen Meer), Perca Lucioperca (Schiel, aus 


der Donau bei Ulm). P. Zingel (der. Sindel, ebendaher). 
P. Schretser (der Steuren, ebend.).  Salmo valar u. la- 
eustris (der Rhein⸗ und Bodenſeeſalm). S. Hucho (Haus 
chen oder Rothfiſch aus der Donau). 8. Thymalus 
CUeſche aus der Nagold), Clupea Alosa (Rheinhaͤring, 


Pay 


Elſe, Mayfiſch aus dem Neckar bei Heilbronn), Cypri- 


aus Brama (Bley oder Brachfe aus dem Bodenfer). :C.Car-  - 


rassus Carauſche aus dem Boͤblinger Ger) ꝛc. 


Bon Cruſtateen oder Schaalthieren: | 
Cancer Cammarus (Hummer aus der Nordſee. C. Man- 


tis (Schwanenkrebs aus dem mittellaͤndiſchen Meer). 


C. Astacus nobilis (Edelkrebs aus der Blaulache bei 
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Tübingen). €. Bernhardus (Einfiedler oder Bernhards: 
Krebs), C. Pagurus (Taſchenkrebs oder Krappe). C. ha- 
‚status (große Seefpinne), Monoculus Polyphemus ;(der 
molukifche Krebs). M, Apus (Siefenfuß aus Sümpfen 
bei Tübingen). Scorpio europaeus u. americanus (der 
europäifche und amerikaniſche Skorpion, 


Bon Inſekten: 


Scarabaeus .nasicornis (der europdifche Nashornfäfer). 
S. Aloëus (der Riefenfäfer aus Südamerifa). Buprestis 
VUigantea (Prachtfäfer aus Oſtindien). Curculio impe- 
rialis (Jubelen oder Kaiferkfer aus Braſilien). Hydro- 
philus picens (der große ſchwarze Wafferfäfer). Bostri- 
Ghus Typographus (Botfenfäfer). Gryllus migratorius 
Wanderheuſchrecke). 6G. morbillosus (warzige Heu 
ſchrecke vom Cap der guten Hoffnung). Fulgora Cande- 
laria (chineſiſcher Laternentraͤger). Notonecta glauca 
(Waffertwanze). Nepa einerea (Waſſerſcorpion). Papilio 
‚ Hectar, P. Pammon. Sphinx At:opos (Todtenkopft. 
8. Elpenor. (der große Weinvogel) Phalaena Pavonia 
Myrmelcan formicarius (Ameiſenloͤwe). Raphidia Ophiop- 
sis (Kameelfliege). Sirex Gigas (die große Holjweipe). 
Vesp Crabr (Horniffe). Yormica herculanea (Rofameife). 
Phalangium Cancroides (Buͤcherſcorpion). Aranea avicu- 
‚Iaria (Bogelfpinne aus Amerika), Oniscus Ceti (Walls 
fiſchlauß) ꝛc. | 


Don Mollusfen und Würmern: 


Sepia ofheinalis (Tintenfifh), S. Octopolia (Seepo⸗ 
yype). Holothuria tuhulosa (Seeblaſe). Actinia senilis 
(Sceanemone, Seeneſſel). Chiton squamosus gruͤnliche 
Kaͤfermuſchel). Lepas Balanus (Meertulpe). Lepas ana- 
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tifera (Entenmuſchel). Pholas crispatus u. . pugillus Bohr⸗ 
muſcheln). Mya margaritifera (Flußperlmuttermuſchel). 
Venus Dione (aͤchte Venusmuſchel). Chama Gigas (Nies 
ſenmuſchel). Arca Noae (Arche oder Noamuſchel). Ostrea 
Pleuronectes (Kompaßmuſchel). Mytilus Margaritifer 
(die indiſche Meerperlmuttermuſchel). Pinna rudis (Schin⸗ 
kenmuſchel). Argonauta Argo (Papiernautilus). Nautilus 
Pompilius (das Schiffsboot). Cypraea Moneta (die Sim⸗ 
lipuri, als Scheidemünge in Dftindien dienend). Vo- 
luta musica (Notenſchnecke). Buccinum Harpa (Davids⸗ 
harfe). Strombus Chiragra (Leufelsflaue). Trochus per- 
spectivus (Perſpektivſchnecke). Turbo scalaris (Mendel« 
treppe). Eehinus anocystus, saxatilis, calamarius etc. 
(Seeigel). Asteriag Caput Medusae (Medufenhaupt). 
Tubipera musica (Orgelwerk, ein Roͤhrenkerall). Ma- 
drepora muricata (der ſtachliche Sternkorall). Isis nobills 
WVGothe Staudenkora.en). Gorgonia Flabellum (Venus⸗ 
fliegenwedel). Pennatula phosphorea (leuchtende See⸗ 
feder) ꝛtc. | 

Noch verdienen als Merkwürdigkeiten des Ka— 
binets erwähnt zu werden eine Sammlung von 
Inſekten, welche aus lafirtem Blech in Japan 
verfertigt wurden, und eine Feine Sammlung 
- son ı50 Conchylien mit japanefifchen Signaturen. 


Phyſikaliſche Inſtrumentenſammlung. 
Eine Sammlung, über deren Entſtehung keine 
Urkunden vorhanden find. Sie wurde 1752 durd) 
Herzog Karl beträchtlich vermehrt, auch ließ er 
im Kollegium ilfuftre einen großen Hörfaal für Ex⸗ 
‚perimentalphufik einrichten, um das Jahr 1804 


» 


510 


wurde ein großer Saal und mehrere Zimmer det 

Schloffes dazu eingerichtet, fie wird immer nod 

——— 
Sternwarte. — 

Vor. 1752 hatte die Univerfität nicht einmal 
eine Sternwarte; erft unter Herzog Karl erhielt 
fie diefelbe. Der Plaz war gut gewählt: ein 
altes maſſives alfo unerfchütterlihes Gebäude mit 
einen weiten Horizont. Sieerhielt einen in Trank 
reich gemachten, für jene Zeiten vorzüglichen ei: 
fernen Quadranten, / zwei gute Pendeluhren und 

' große 20 — 30° lange Sernröhren. „1785 wurde 
fie wieder ney gebaut. Ihre Spize liegt 1227 par. 
Fuß. über der Meeresfläche und 249 par. Fuß über 
dem Nedar. Um das Fahr ı800 wurden die ie 
tern Zimmer zu Beobachtungen und eine Mohr 
nung für den Aftrononten eingerichtet. In neuerer 
Zeit wurden mehrere Snftrumente angefchafft, 
worunter fih ein Neichenbadhifcher Kreis von 
3 Fuß im Durchmeffer auszeichnet. Die Auf: 

ſicht über die Snftrumentenfammlung ‘und Sterns 
warte hat Prof. v. Bohnenberger. 
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Ehemifches Laboratorium. 


Herzog Eberhard Ludwig ſcheint zuerft die 
Errichtung eines Laboratvriums genehmigt zu has 
ben; man fieng aber erft im Jahr 1734 mit deſ— 
‚fen Erbauung, an und ber Bau dauerte. bis 1752; 

dieſes Gebäude wurde jedoch 1810 für die Ana⸗ 


| 54 
tomie eingeräumt. Gegenwaͤrtig ift ein chemifches 
Laboratorium. auf dem Schloffe; es wurde im 
Jahre 1817. venppirt,. und 6000 fl. zu feiner 
Einrichtung beftimmt *). Das Lofatl ift fehr bes 
quem, auch ift fhon vieles, nameutlich Platinas 
Gefäße, u. f. w. dafuͤr angeſchafft. Mit dieſem 
Laboratorium ift ein chemifcher Hörfaal verbun⸗ 
den, auch hat die ſtaatswirthſchaftliche Fakultaͤt 
einen geſchloſſenen zu chemiſchen Verſuchen einge⸗ 
richteten Hoͤrſaal auf dem Schloſſe. e 


Modellfammiung. 


Dieſe wurde 1818 angelegt, und in dem 
Univerfitätöhaufe aufgeftellt, in dem phyſikali—⸗ 
ſchen Kabinet waren nur ein paar brauchbare 
Modelle vorhanden; die Sammlung wuchs aber 
unter der zwedimäßigen Leitung Hofrath Popp e's 
fihnell zu einer ſolchen Vollſtaͤndigkeit, als man 
nur immer erwarten kann. Fuͤr ihre Einrichs 
zung find auf. 5 Sabre lang abe m. 
beftimmts 


Anterricht in Freien Kuͤnſten. 


Srüher ftanden die oͤffentlich augeftellten Leh⸗ 
rer der freien Kuͤnſte, Exerzitienmeiſter genannt, 





) Fruͤher waren jaͤhrlich nur a5fl. zu chemiſchen Vers 
ſuchen beftimmt, -diefe Summe wurde im Sommer 
1828 auf a50 fl, erhöht, - 
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unter der Jurisdiktion des Kollegium. illuſtre, 
jezt gehören fie zur Univerfität. — Unigerfitäts = 
Muſikdirektor Friedrich Silcher giebt im evans 
geliſchen Seminarium und im katholiſchen Konvikt 
öoͤſſentlich Unterricht im mehrftimmigen Geſang, 
und hat überhaupt alle dffentliche Vokal- und 
Inſtrumentalmuſik an der Univerfität, in der 
Kirche und im Seminarium zu leiten, Unterricht 
im Zeichnen und Malen geben Maler Chriſtoph 
Sriedv, Dörr und ’Hellwig *%; im Tanzen 
Tanzmeifter Klemens Alerander Francgaig; 
im Neiten Stallmeifter Ladner; im Fechten 
und Voltigiren Fechtmeifter Caftropp; im 
Billardfpielen Ballmeifter Keller (früher gab 
derfelbe auch im Ballfchlagen Unterricht). 
“4 


Oeffentliche Feierlichkeiten und Ferien. 


Die Vorleſungen werden jaͤhrlich zweimal 
unterbrochen: durch die Dfterferien vom 
Palmtage bis zum Sonntag Quafimodogeniti und 
die Herbfiferien vom 29. September bis 
zum a2. Dftober; auch werden die meiften Lef- 
tionen am Donnerstage als dies academicus 

ausgeſezt. 





x) Man findet auch Gelegenheit nach Gyps zu zeich⸗ 
nen; hiezu bildete ſich unter Leitung Maler Doͤrr's 
ein Privatinſtitut, das jezt durch einen jaͤhrlichen 
Beitrag der Regierung von 150fl. unterhalten wird, 


/ 
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Die dffentliheneierlichleiten bei Rek— 
torswahlen, Antritt eines neuen Profeſſors, Dife 


putationen ꝛc. haben nichts befonderes. Am zage 


vor dem Chriſt-, Dfter= und Pingftfefte wird 
ftatt. der früher gehaltenen Reden ein gedrucktes 
Programm ausgetheilt. Beſonders aber wird der 
Geburtstag unferes geliebten Königs mit der- 
herzlichften Dankbarkeit und Freude gefeiert, 


Die dffentlihe Preisertheilungen 
für die Beantwortung von Preisfragen aus jeder 
Safultätswiffenfchaft, wurden von König Fries 
drich II. den 17. September ı 812 angeordnet 
und werden alle Fahre den 6. November, am 
Geburtstage deffelben gehalten, Die Preife bez 
ftehen in einer goldenen Medaille, ı5 Dufaten an 
Werth, mit der Inſchrift: ingenio et studio, 
und ‚werden unpartheiifch Inlaͤndern und Aus⸗ 
laͤndern ertheilt, auch ſind noch andere Vortheile 
fuͤr den Gekroͤnten damit verbunden. 


Seltener find die Saͤkularfeierlichke i— 
ten, fie werden zu Ehren folgender Begebenheis 
ten begangen: - der Gründung der Univerfität 
1477, der Reformation 1517, der Augsburger - 
Konfeffion 1530, (fie fonnte 1630 wegen der da⸗ 
maligen politifchen Verhaͤltniſſe nicht gefeiert wer— 
den), der erfundenen Buchdruderfunft 1440, 
der den 2. Sept. 1535 vom Ambrofius Blarer 
in der Stiftöfirche gehaltenen erften evangelifchen 


** 
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Predigt und Reformation des Henſogthum | 


| vw. zum — gefeiert). 


Anzahl der Studirenden. 


Ein von den jedesmaligen Pedellen geführtes, | 
no) nirgende gedrucktes Verzeichniß von mehr ald 
60 Fahren fezt mic) in den Stand die beigefügte 


Tabelle mitzutheilen, bei der freilich die Anzapl 
der Geminariften nicht ganz, genau „gefaßt iſt, 
indem ich fie nur durch Addition von je 5 Pros 
motionen ans dem „Verzeichniß ſaͤmmtlicher Geiſt⸗ 


lichen ic. Stuttg. 1815 beſtimmte. Im Jahre | 


1817, wo man auch aufhörte, die Adlichen bes 


-fonders aufzuzählen, find im KHerbftfemefter vie 

67 anwefenden Stipendiaten des Fatholifchen Kon: 
vikts zu den Seminariften mitgezählt, und von | 
dieſer ‚Zeit-an, wo ſechs Fakultäten entftanden, 


- werden halbiährliche Verzeichniffe der Studirenden | 
gedruckt, die ich hiebei benuͤzt habe. Ich enthalte | 


mich, meine Leſer auf die fehr Intereffante Nes 
fultate aufmerkfam zu machen, daß z. B. 1772 
nur ein Medizin Studirender hier war ; befonders 
wird es jeden Vaterlandsfreund mit danfbarer 
Ruͤhrung gegen unfern König erfüllen, daß fich nn 
ter feiner Regierung die Bevoͤlkerung unferer Uni— 
nerfität beinahe auf. das vierfache vermehrt hat. 


(Dan fee nebenbefindliche Tabelle.) 
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Erweiterungen der univerſitaͤt 
durch Koͤnig Wilhelm. 


Tuͤbingen war eine kleine Univerſitaͤt, be⸗ 
rechnet für die dringendſten Beduͤrfniſſe des Lanz 
des, aber ausgeftattet mit Allem, was zu ihrer 
Sicherſtellung ſowohl in unglüdlichen Zeitläuften, 
als in Hinfiht auf fehnellwechjelnde, zumeilen 
Anderes an die Etelle der Univerfität zu fezen 
wünfchende, Anfichten der am Ruder des Staats 
fi) gerade befindenden Männer dienen konnte. So 
überlebte die Univerfität Jahrhunderte hindurch 
felbftftändig ale Stürme der Zeit. Die nothwendige 
ängftliche Sorge für Erhaltung des Defonomifchen, 
das dem gefammteh afademifchen Eenat anver: 

traut war, ließ jedoch diejenigen Zweige der. 
Miffenfchaft am wenigften empor kommen, welche 
vieler gelehrten Hilfsmittel bedurften oder auf 
anfchauliche Kenntniß der Natur gegründet Fofte 
barer Inſtitute nörhig gehabt hätten. Auch entz 
zogen die früher nothiwenoig gewefenen Privilegien 
Der. Univerfitäat in manchen Fällen ihr zuviel die 
allgemeine Theilnahme des € taates an ihrem inz 
neren Betrieb. Doch erwachre in dem lezten Zeis 
ten der Selbftftändigkeit der Univerfität: im Senare 
felbft ein reger Eifer mit der Ausdehnung der 
Miffenfchaften, befonders der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten: im weitern Sinn genommen gleichen Schritt 
zu halten, und es feste das damals ‚noch abge: 
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fonpert — Kirchengut mit freier Bei⸗ 
ſtimmung der daſſelbe verwaltenden Behoͤrde die 
Regierung in den Stand, zu Errichtung und Ber: 
vollkommnung der Univerſitaͤts-Inſtitute mächtige 
Hilfe zu leiften, deren bei den einzelnen Inſtituten 
den Hauptpunkten nad) ſchon Erwähnung geſchehen 
iſt. So ſchritt im Anfang, des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts die Univerſitaͤt mit raſchen Schritten ei⸗ 
nem Zuſtande zu, der den Erweiterungen der 
Wiſſenſchaften entſprach, und das Beengende, 
welches die aͤlteren aus dem Mittelalter noch 
herſtammenden Einrichtungen v ’ verſchwand 
allmänlig. | 


Den 20. Juni 1811 aber wurde der Univer⸗ 
ſitaͤt durch die damalige Regierung die Aufhebung 
aller ihrer bisherigen Privilegien angekuͤndigt, 
die eigene Adminiſtration ihres Fonds, der jedoch 
noch abgeſondert verwaltet wurde, ihr gänzlich‘ 
‚entzogen und eine neye Organiſation ihr bekannt 
gemacht. Doc wurde jezt ein eigener Kurator 
"für fie. ernannt, (der um die Univerfität vielfach 
, verdiente Baron von Wangenheim) welcher 
unter Kommunikation’ mit den afademifchen Ber 
hörden geeignete Vorſchlaͤge über den jährlichen 
Etat, vorzüglich die Inſtitute betreffend, machen 
ſollte; Suländer, welche die Univerfität beziehen 
wollten, hatten vorher ihre Fähigkeit dazu in 
einer firengen Prüfung zu erweifen, und zu Bele 
bung des Zleißes wurde in jeder der 4 damaligen 


. 


‘ 

1 
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Fakultaͤten ein eigener Preis — auf die 
Inſtitute der Univerſitaͤt wurde in allweg mehr 
vewendet, als fruͤher ſie für fi) hatte m Ä 
koͤnnen. 


Koͤnig Wilhelm beſtieg den 30, Oktober 
1816 den Thron. Schon durd) das Univerfitätge 
Statut von 1817 wurde dem afademifchen Senat 
wieder zugefagt, daß bei Befezung ordentlicher 
Lehrftellen er jedesmal um fein Gutachten vera 
nommen und niemand als ordentlicher Kehrer werde 


aangeſtellt werden, ben er nicht entweber felbft 


vorgefchlagen habe, oder gegen den er erhebfiche 
‚Gründe anführen Fünne, Der. Senat folle bee 
rechtigt und verpflichter feyn, in allen wichtigen 
Univerſitaͤts-Angelegenheiten feine Anträge vorzue 
legen, und er werde um alle die Univerfität ane 
gehende und in’s Ganze des afademifchen Stu—⸗ 
dienwefens eingreifende Einrichtungen um fein Gute 
Achten vernommen werben, zu ben Beamten und 
bei der Univerfität angeftellten Dienern habe er 
theils Vorfchläge zu machen, theils fie jelbft zw 


- „ernennen. Der Senat folle auf feine Verants 


wortlichkeit bin für unvorhergefehene Ausgaben 
jaͤhrlich über die Summe von 1000fl. verfügen 
Tonnen, die jährlichen Voranfchläge der ganzen 
Auögabe für die-Univerfität feyen unter ber Lei⸗ 
tung einer von dem Senat hiezu zu beauftragen: 
den Kommiffion zu entwerfen und die jährlich ges 
= ſtellten Rechnungen von dieſer zu pruͤfen. 


| 3% 


[7 us 


/ 


Auf dem Landtage von 182* ernannte der 


Koͤnig ſelbſt Kommiſſaͤre, um gemeinſchaftlich mit 


\ 


den Abgeordneten der Landflände zu berathen, 
‚wie der-bedeutende jährliche Geldzuſchuß zur Ani⸗ 
verſitaͤt aus der Staatskaſſe ſicherer fuͤr alle Zei⸗ 


ten in Grundeinkuͤnfte aus einem Zufammenyäns 


genden Bezirke verwandelt werden Fünne, und 


wie ein früher ſchon Durch einen koͤnigl. Komniffär 
mit dem afademifchen Senat entworfener Normale 
etat für die Univerfität in's Leben geführt wer— 


den möchte. So blüht der Univerjität nieder 


die Hoffnung einer ſchoͤnern Zukunft, wı ſi e 


nicht mehr vereinzelt im Staate, diejenige noͤ⸗ 


thige Selbſtſtaͤndigkeit, ohne die es keine mo— 
raliſche Kraft giebt, erhalten wird; wo ſi der 


hoͤhern unmittelbaren Hilfe der Regierung ſih zw 
‚erfreuen hat, und doc) in Kleinigkeiten, ie ſo 


gerne von entfernten Aufſichtsbehoͤrden veygeffen 


“werden jund welche doc) fo Vieles beitragen. das 


Leben unangenehm oder freundlich zu mache, ſich 


ſelhſt wieder helfen Tann. 


Auf Befehl des Königs bearbeitet gegawaͤr⸗ 


tig ein Ausſchuß des akademiſchen Senat! neue 


umfaffende Statuten. Mehrere Lehrer eyielten 


- Auszeichnung durch Drden und höhern Rang. 
(So wurden verdiente Profefforen der evargelifch: 


theologifchen Sakultät in deu Praͤlatenſtand er 


hoben.) Meberhaupt aber erhob die Gnide des 


Königs die Profefforen der Univerſitaͤt dem 





549 


dffentlich ansgefprochenen Range der Staats⸗ 
viener zu Folge, zu einer ‚bedeutend höheren 
Etellung in der Gefellfchaft, als welche fie 
vorher gehabt hatten. Der afademifche Senat , 
‚genießt auferdem der Ehre feiner Patronats 
rechte wieder. In hohes Alter vorgeruͤckten 
Lehrern wurde unter Beibehaltung ihres ganzen 
Gehalts die verdiente Ruhe bewilligt, Wittwen 
und Waifen frühzeitig Verftorbener erhielten groß⸗ 
miüthige Unterfiüzung durch Penfionen, mehreren 
wurden Gehaltsvermehrungen zu Theil, und ers 
höhter Hauszins denjenigen man, welche Pr 
Amtswohnung Beanen: 


Aber auch beinahe jeden ‚einzelnen Zweig des 
fo vielfeitigen Betriebs einer Univerfität umfaßte 
die Sorge des Königs. Tübingen, an Eifer auch 
für ſittliche VBollfommenheit der Studirenden wohl 
Feiner deutfchen Univerfität nachftehend, erhielt, um 
die Bundestags-Befchlüffe zu vollziehen, aus dem 
Kreife feiner Lehrer felbft einen aufferordentlichen 
Regierungs: Bevollmächtigten ; ausgedehnt wurde 
das dieſer Univerfität eigenthuͤmliche firenge. nach 
bloßer moralifcher Weberzeugung handelnde Inſti⸗ 
tut der Diſziplinar-Kommiſſion durch Zu ziehung 

Der Vorſteher der beiden groͤßern theologiſchen Er- 
ziehuugsanftalten, mannigfaltig wurde ‘die Kraft 
der Difziplinargefeze verſtaͤrkt; auf der andern 
Seite aber wurde den Studirenden zur eigenen 
Yebung in der Auffiht unter fih und in ber 
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Achtung für Geſeze ein von ihnen felbft ges 
wählter Ausfchuß geftattet mit Verpflichtungen 
und Rechten , welche junge Männer zu gefezlicher 
Selbftftändigkeit bilden follen. Den Univerfis 
taͤts-Juſtitiar in feinen Gefchäften zu unterftäzen, 
wurde dem Sefretariat ein eigener Gehilfe zuge— 
geben. Auch in Tübingen wurde durch Errichtung. 
eines Lyzeums Gelegenheit gegeben, für die Unia 
verfirät reif in Kenntniffen zu werden. Bei der 
“Univerfirät wurde durch Erbauung eines neuen 
Seht: und Voltigir-Saals ftatt der aufgehobenen 
Zurnanftalt für die nöthige förperliche Uebung des 
Jugendalters geforgt, und ein neuer Fechtmeifter 
- angeftellt. Maunigfach wurde die Erbauung eis 
nes, gefellfchaftlihem Vergnügen und literarifcher 
Unterhaltung gemeinfchaftlic gewidineten, Mus 
ſeums durch eine Privatgeſellſchaft von der Re— 
gierung beguͤnſtigt, ein vorher durch bloße Pris 
vatthatigkeit entftandenes Zeichnungs s Fuftitue 
wurde öffentlich anerkannt und vom Etaate uns 
terftüzt, und a Lehrer dabei erhielten Gehalt. Ein 
eigener Mufiklehrer wurde mit höherem Gehalt aus 
geftellt, ein weiterer aufferordentlicher Profeſſor 
der franzöfifchen Sprache.wurde befoldet, und für 
bie Elaffifche Literatur ein zweiter auſſerordentlicher 
Profeſſor ernannt. | | 


Die Univerſitaͤts⸗Bibliothek dankt der Regie⸗ 
rung ihre gleichſam neue Schoͤpfung. Mit großem, 
Yufwande wurde auf dem Schloffe von Tübingen 


, | “851. 

einer der fchönften- Site in Deutſchland ihr erbaut, 
die Bibliothek des ehmaligen Collegii illustris 
und fuͤr die katholiſch⸗ theologiſche Fakultaͤt vorzuͤg⸗ 
lich ein Theil deBribliothek des ehmaligen Stifts 
Kordtiig der Upſverſitaͤts-Bibliothek überlaffen, 

eben ſo eine fine Buͤcherſammlung, die mit dem 
 Gatterersherg Naturalien-Kabinet für die Universe 
fität gefanft worden, jährlich) wurde für die Far 
thviſch⸗theologiſche Fakultaͤt der Bibliothek die 
Summe von Zoo fl., für die ſtaatswirthſchaftliche 
Fakultaͤt 300 fl. angewieſen, es wurden Leſezim⸗ 
mer gebaut, und den Bibliothekaren in der Nähe. 

der Bibliothek Wohnungen ertheilt, für einen 
Unterbibliothefar wurde eine neue Befoldung ges 

fhaffen, und ein eigener Bibliothefviener auf: 
geſtellt. Befehle. wurden ertheilt, daß auch 
für Tübinger Gelehrte der Verkehr mit der gros 
Ben Dffentlichen Bibliothek in Stuttgart und 
felbft mit der, an feltenen Foftbaren Werken fo 

reichen, Föniglichen Privatbibliothef erleichtert wer⸗ 

den ſolle, und Verordnungen wurden erlaſſen, 

welche die Benuͤzung der Univerſitaͤts-Bibliothek 
fuͤr Studirende immer mehr beguͤnſtigen ſollen. 

Der Koͤnig ehrte ſeine Landesuniverſitaͤt, indem 
er dem Muͤnzkabinet zur Aufbewahrung für kuͤnf⸗ 
tige Zeiten die goldene und filberne Denkmuͤnze 
übergab, weldye auf den für Württemberg fo: 
‚wichtigen Abſchluß der Konftitution den a5. Sepr 
tember 1819, die unfterbliche Wohlthat Koͤnig 
Wilhelm s, gepr aͤgt worden waren. Durch ihren 
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Kanzler, der durch fein Amt Landſtand iſt, nimmt 


die rg näheren BE an dieſer Verz 


faſſung . 


Das — — — *— — Zabingen 
wurde vollends der Univerfirät eingengumt und zu. 
Aufbewahrung: ihrer Sammlungen aus der Staats⸗ 
Faffe eingerichtet, für 7700 Gulden wurde vom 


Hofrath Gatterer in Heidelberg ein, an manchen 


‚ einzelnen Seltenheiten vorzüglich aber durch eine 


— 


große Sammlung ausgeſtopfter Voͤgel reiches 
Naturalien-Kabinet fir die Univerſitaͤt angeſchafft, 
und dem beſtehenden Kabinet derſelben, zu dem der 
edle Baron v. Palin durch Ankauf und Schenkung 
des Widmann'ſchen Naturalien-Kabinets den 


Grund gelegt hatte, und welches dann durch 


Beitraͤge der akademiſchen Lehrer und Geſchenke 
in- und auslaͤndiſcher Freunde vermehrt worden 


‚war, einverleibt. Auch ein Theil des vorzüglis 


chen NaturaliensKabinets von Prof. Store wurde 
durch den Koͤnig der Univerfität angewiefeir, mehrere 
feltene Thiere aus der ehmaligen Föniglichen Mes 
nagerie in Stuttgart dem Tübinger Naturaliene 
Kabinet überlaffen. Es ergieng ein Fönigl, Bes 
fehl‘, daß Mißgeburten und andere Seltenheiten 
foIcher Art, die aus dem Lande bisher an das 
Naturalien-Kabinet in Stuttgart abzuliefern was 
ven, Tünftig an das der Univerfität geſchickt wer: 
den follten. Ein eigener Ausftopfer für das Nas 


‚turaliensKabinet wurde mit Befoldung angeftellt. 
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Im botanifchen Garten wurden die Gewächshäue 
fer mit beveutendem Aufwand vollends im Stand 
gefezt, die Einkünfte deſſelben mit Zoo fl. jähre 
Yic) vermehrt. Ganz neu wurde auf dem Schloß 
ein großes, ſchoͤnes, chemiſches Laboratorium 
ftatt des älteren Kleineren, der Anatomie überlafs 


ſenen, eingerichtet und an jährlihen Soofl. die 


Summe von 6000 fl. bewilligt, zu nach und nach 
zu beforgender Anfchaffung eines chemifchen Ap⸗ 
parats. Ein Gebilfe des Profeffors der Chemie 
wurde befoldet, für chemiſche Verſuche dem ordents 


lichen Lehrer der Chemie die jährliche Surume von. 


150 fl. bewilligt, dem Lehrer der Naturgeſchichte 
und agronomifchen Chemie jährlid ı20fl. zu 
Anftellung von Verſuchen und Anlegung einer 
Sammlung der für Landwirthſchaft, Gewerbe und 


Statiftif Wuͤrttemberg's in naturbiftorifcher Ber | 


ziehung (vaterländifcher Naturgeſchichte) wichtigen 
Natur- und Kunftprodnfte, wozu ebenfalls ein 


2 


eigenes Lofale eingerichtet wurde. Für eine Mo⸗ 


dellſammlung wurden der ftaatöwirthfchaftlichen 


Safultät auf 5 Jahre jährlich 400 fl. angewiefen 
und für-ihre Aufftellung ein befonderer Saal im 
Univerfitätehaus gebaut. Für die Erhaltung und 
Erweiterung folcher Apparate find eigene Mit- 
tel angewiefen , fo wie für die Heinen Bedürfniffe 
der neu errichteten Fakultät, aud) wurden mehrete 


neue PYoͤrſaͤle zur Bequemtichei des Lefeng ein ' 


vn 
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Das kliniſche Inſtitut erhielt im Gehilfen des 
Profeſſors der Chirurgie und der Geburtshilfe zu= 


gleich einen mit vermehrtem Gehalt_angeftellten 
Mitlehrer für den Unterricht ven Hebammen, 


5000 fl. welche früher jährlich die gefammten Pia‘ 


corpora des Landes zu bezahlen hatten, wurden 
auf die Staatöfaffe übernommen, 400 fl. jaͤhr— 


liches. Honorar, das die Lehrer am Juſtitut der 


Kaffe deffelben bisher überlafjen hatten, wurden 
son denfelben nicht weiter angenommen und das 
Inſtitut dafiir aus der Staatskaſſe entſchaͤdigt. 


‘“ Durch die Errichtung aber zweier neuen Fakul⸗ 
täten, indem bie Fatholifch = tleologifche Fafultät 
von Ellwangen hieher verfezt wide und eine neue 
Staatöwirthfchaftlide ganz, neu geftiftet, wurde 
Tübingen dem Begriffe einer Univerfitat der Wif- 
ſenſchaften am mächtigften genähert. Im Zus 


fammenhang mit jener Fatholifch s theologifchen 


Safultät ftehr eine Erziehungs und Unterhalts- 
Anftalt für Studirende der Fatholifchen Theologie, 
das Konvift, wozu das ehmalige Kollegium illuz 
fire mit bedeutenden Summen neu eingerichtet 
wurde. Diefes Konvift erhielt eigene Statuten 

und eine eigene Bibliothef. Auch die Befoldung 
der Repetenten des ewangelifchstheologifchen Ges 
minariums, fo wie des Bibliothekars diefer Ans 
ſtalt wurden bedeutend erhöht. 


| Der ſtaatswirthſchaftlichen Fakultaͤt, wieder 
tatholiſch theologiſchen wurde zu Belebung beb 
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Sleißes ihrer Studirenden nicht nur ebenfalls eine 
goldene Preismedaille verwilligt, “fondern auch 
jährlich eine Unterſtuͤzung vorzuͤglicher Studirenden 
“son ı5ofl. jedem bis zur Zahl von 6 ausgeſezt. 
Was fuͤr die Anftalten bei diefer Fakultaͤt weiter 
gefchehen, ift früher. ſchon bemerkt. Auch Studis 
rende, die von der. ehmaligen Forftichule nah 
Tübingen kamen, erhielten Unterſtuͤzung. Vor⸗— 
zuͤglich wichtig iſt die Theilung mehrerer Lehrfaͤ⸗ 
cher, wo der Umfang der Wiſſenſchaft fuͤr einen 
Mann zu groß geworden war, wie z. B. in. der 
medizinifihen Fakultät; eben fo wichtig iſt na= 
mentlich im der juriſtiſchen Fakultät die Anſtellung 
mehrerer Privatdozenten mit Gehalt und die ihnen. - 
verſtattete Fheilnahme an den -Gefchäften des 
Spruchkollegiums. Sie wurden zu auſſerordent⸗ 
lichen Profefforen befdrdert, wenn fie ihre Tuͤch⸗ 
tigfeit zum Lehren erprobt hatten, einigen Leh⸗ 
rern wurde gnaͤdige Bewilligung einer Anſtellung 
in einer anderen Laufbahn zu Theil, wenn Reiz 
gung zu praftifcher Beſchaͤftigung ihre Liebe zum 
—— überwog. | 


So nähert fich die Uniserfität durch die Gnade 
des Negenten immer mehr dem Syſtem, das ein⸗ 
zig faͤhig iſt, den deutſchen Hochſchulen aͤchte 
Gruͤndlichkeit zu ertheilen, zu dem namlich, ftus 
fenweife junge Männer zu ordehtlichen Lehrern 
nachzuzichen, ihre Verſuche im Lehrfach, wenn ° 
ſie etwa bie Reigung dazu verläßt, doch als ers 
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worbened Berdienft für anberiveittge geeignete An⸗ 
ſtellung im Staatsdienſte anzuſehen, bei der Unis 
Herfität ausharrende Lehrer zu belohnen, fie aber 
nicht ſich felbft in ihrem Amte überleben zu laf- 
ſen, fordern am Ende durch Verfezung in ehren— 
sollen Ruheftand, den fie verdienen, den Danf 
der Gefellfchaft für das ihrem Amt gebrachte 


Opfer des fogenannten ——— auszu⸗ 


ſprechen. 


Alle dieſe Fortſchritte zur Vervollkommnung 
dankt die Landes-Univerſitaͤt, obſchon ſie nicht 
am Size der Regierung ſich befindet, und in Zei— 
ten, dem ruhigen Fortbluͤhen der Wiſſenſchaften 
fo ungänftig, einer erſt 5 jährigen — 
König En 81) 


* 
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Siebenter Abſchnitt. 


Beſchreibung der Stadt undißser 
| Einrichtungen. | 





| Verfaſung. 


Aus den aͤlteren Zeiten haben wir wenige 
Nachrichten in dieſer Beziehung; ein altes Stadt⸗ 
recht von 1388 .*) findet ſich noch auf. dem hie— 
‚figen Rathhaufe; es. enthält aber beinahe nichts 
als Beftimmungen über das bei Erlangung des 
Bürgerrechtes zu bezahlende Geld, Wahl der Mefs 
ner, Gebuͤttel, Feldſchuͤzen, Underföffel (Unter 
fäufer), Eicher und Weinzieher; Sreveln, Ges 
richtsſporteln, Abgaben von Kauf und Verkauf, 
Meinmaafe, Gewicht, Pflichten des Feldſchuͤ— 
zen, von den Müllern, Schweinbefehern, Shin 
dern, Zodtengräbern. — Auch ift die Rede darin 
von dem Fronacker, der eine Freiftätte feyn foll, 
wie fie von ihren Vordern gehört haben (cnf. Zel- 
ler p. 572). Die Stadt hatte auch von alten 
- Zeiten her das Recht über Leben und Tod, die 
——— war am Neckar vom Univerſitaͤtshaus 


*) Auf Pergament mit der N „Diſ fint der 
Stat Recht je Tuͤwingen als fie von altr her da felbs 
gehalten find, vnd ſind hie ernewt und befchrieben, fo 
anno dni millmo CCC.mo Octuagesimo octavo.“ 
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gerade über. Ein noch Horhandener Freiheitöbrief 
von 147 1 beftätigte ihnen dieß Recht und erlaubte 
das Blutgericht auf dem Rathhaufe zu halten, bis⸗ 
her mußte es unter freiem Himmel gefchehen. Eh: 
mals harten die Pfalzgrafen von Tübingen auch das 
Muͤnzrecht; die Tübinger Schillinge (solidi) 
kamen ſchon im J. 1228 vor, während die Grafen 
von Württemberg erft 1374 dad Muͤnzrecht erhielz 
ten. Man rechnete nad) Pfund Heller und Schile 
ling Heller, 1. Tübinger Pfenning galt 3 Heller. 
Die fparefte Nachricht vom Gebrauche diefer Münz- 
forten finde ih im J. 1460, damals galt ı Tuͤb. 

Schilling 2 Kreuzer 5 Heller *). Auch unter den 
Grafen von Württemberg wurde hier Geld ge— 

ſchlagen; Graf Eberhard d. aͤ. ließ 1493. durch 
Hand Wydenbein Schillinge, Pfenninge und Heller 
prägen; die Münzftätte war beim Luſtnauer-Thore. 
Driieſe ältere Verfaſſung verlor Tübingen nach 
und nach unter dem Haufe Württemberg, wo 
dem Schwanfen der Gefeze durch eine immer alle 
gemeiner verbreitete Gleichfoͤrmigkeit Schranken 
geſezt wurden, ed hat daher in dieſer Beziehung 
‚nichts Unterfcheidendes mehr von den übrigen 
Städten des Landes; wiewohl es die zweite 
Hauptftadt und feit der Erbauung von Lud: 
—wigsburg (1718) die britte Refidenzftadt 





*) Noch heut zu Sage heißt hier eine Gaffe, wo der 
Neubau und die Univerſitaͤtsgebaͤude ſtehen, die 
Muͤnzgaſſe. 
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Hieß*), bloß der Titel gner ber fieben guten 
Städte des Kandes hat ihr das befondere Vors 
recht ertheilt, auſſer den Dberamts-Deputirten - 
- noch einen befondern Abgeordneten zu den Land: 
tagen ſchicken zu därfen **), | u 


s 7 





”) Much dieſes Leztere fiel unter der vorigen Regie⸗ 
rung Weg, u y 
x) Das Beamtenperfonal hier ift gegenwärtig folgen» 
des ; An der Spize der Gefchäfte fliehen für die Stadt 
fowohl als auch für den Oberamtsbezirk 1) aus dem 
Departement der Juſtiz ‚ein Obernmtsrichter, Karl 
Friedr. Hufnagel mit einem Oberamtsgerichtsak⸗ 
tuar Ernſt Wild. Bierer, welchen für rechtliche Ente 
ſcheidungen befondere Gerichtsbeifizer und in Krimi⸗ 
nalfälfen Urfundsperfonen beigegeben find, 2) Aus 
dem Departement des Innern ein. Dberamtmann, 
Sarl &ud, Seubert, J. C., welcher insbefondere die 
Hberaufficht über das Oekonomiſche, die Polizei ꝛc. 
bat, er bildet in Eheſachen u. dgl, mit dem Dekan - 
das gemeinſchaftliche Oberamt. Unmittelbarünter 
ihm ſtehen der Stiftungsrath, beftehend aus dem Des 
Fan, dem Stiftungsverwalter Wirich Friedr. Vogt, 
und den Mitgliedern des Stadtraths, ferner Der 
Kommunrechnungs-Reviſor Detinger, der Stif⸗ 
tungsrechnungs⸗Reviſor Reinhard, Das Polizeie 
liche beſorgt naͤchſt dem Stadtſchultheiß ein beſonderer 
9Polizeikommiſſaͤr, Daniel Friedr. Groß, der auch 
zugleich die polizei des Oberamtsbezirks verficht, für 
die Stadt insbefondere ift ein Polizeiinſpektor Bd cds 
mann angeſtellt. Auch if hier der Gis einen Der. 
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Es war aber feit mehr als. dreihundert Jahren 
ein Obergericht des Landes hier. Das Hofge 
richt, deffen Urfprung. fic) wahrfcheinlich in die 
Zeiten Eberhard’8 des Altern und Ulrich’ 8 des viele 
geliebten verliert, ift zu Folge des oben augeführe 
ten Privilegiums von 1514 ſtets in Tübingen ge⸗ 
halten worden; es bildete kein ſtehendes Gericht, 
und wurde zu verſchiedenen Zeiten bald zwei-, 
bald viermal, bald auch nur einmal jährlich ges 





4 koͤnigl. Oberpoftämter , deffen Vorſtand Oberpoſt⸗ 
meifter Heinr. Ernſt v. Hoff ik. 3) Aus dem Fi⸗ 
- "Nanze Departement ein Etadtkameralverwalter Friedr. 
Georg Ludw. Bleibel, ein Dberförfter, Vogel⸗ 
mann zu Bebenhaufen mit einem Torftaffiftenten, 
ein Oberamtspfleger, K,Chr. Fr. Schüz, ein Ober 
zolfer, Ries, ein Dberafzifer, Nettich, ein Ober⸗ 
umgelder, Heerbrandt Das Medizinalmefen ſteht 
unter dem Dberamtsarst Dr. Gotthold Uhland, 
welcher der einzige befonders angeftellte Arzt ift, weil 
zugleich 11 Profeiforen der Medizin praftisiren, Die 
Stadt hat einen Oberamtschirurgen, J. G. Fehlei⸗ 
fen, ferner 7 Chirurgen, I Geburtshelfer, 3 Heb⸗ 
ammen und eine gefchworne Frau, Die Thierarzneis 
Funft wird durch Den Profeſſor derſelben ausgeübt. 
Apotheken find bier 3, (die erfie Nachricht von 
einer hiefigen Apotheke finde ich 1490, wo Graf Eber: 
hard d. aͤ. feine Apotheke zu Tübingen an Johann 
Bennsli von Görlingen verlich, der fich verpflichten 
mußte, den Zeldzügen als Arzt und Apothefer an 
suwohnen, Sm 3. 1500. war fie, auſſer der Stutt⸗ 
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halten. Es beftand aus einem Hofrichter und 
12 Beiſizern, worunter aud) die Profefforen. der 
Juriſten⸗Fakultaͤt ſich befanden; die Sizungen wa⸗ 
ren auf dem Rathhauſe. Es beſtand fort bis 
zum Jahre 1805, wo es ſich in ein Oberhofge⸗ 
richt, Dad zu Stuttgart errichtet wurde, verwan⸗ 
delte. Im J. 1806 wurde das Oberappellae 
tiond- Tribunal errichter, und ibm Tuͤbin— 
gen zum Size angewiefen, im J. 1817 wurde 
der Appellationsgerihtshof für den Nee 
ckar- und Schwarzwald: Kreis in Tübingen errich⸗ 

tet und das Oberappellations-Tribunal nach 
Stuttgart verlegt; ſeit dem Oktober 1818 iſt 





garter, Die einzige im Lande); die eine gehoͤrt Prof, 
“ Dr. Ehrifl. Gmel in, der einen Provifor und etliche: 
Gehilfen darauf halt; die andere mit 2 Gehilfen 
M. J. Ch, Fr. Maͤrk lin; die dritte mit einem Inzi⸗ 
pienten Eb.L. H. Haller. (Nach amtlichen Angaben 
von 1818). Die Angelegenheiten des Stadtgemeinde, 
weſens beſorgt der Stadtſchultheiß, Andre; Lalupp, 
und ein aus 12 Mitgliedern beſtehender Stadtrath, 
welcher zugleich wieder in einzelnen Abtheilungen 
Das Waifengericht, Bauſchau⸗ und Untergangsges 
. richt bildet, Much befinden fich hier ein Stadt⸗ und 
Amisſchreiber, dermaliger Amtsverwefer, Stiftungs⸗ 
verwalter Faber, ſodann find noch zu bemerken: 
Der Gtadtpfleger Knaus, der Steuereinnehmer 
Bozenhart, der Volksvertteter für die Stadt, | 
Dr. Uhlaͤnd, der Buͤrgerausſchuß unter einem Ob⸗ | 
mann, Apotheker BERN J m 
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ein, ſaͤmmtliche Zweige der Nechtöpflege umfaſ⸗ 
fendee Gerichtshof, jedoch ausſchließlich für dem 
Schwarzwald» Kreis Eonftituirt, der aus einent 
Direktor (v. Georgii), einem zweiten Vor⸗ 
ſtande mit dem Rang und Charakter eines Ober⸗ 
tribunalraths, 5 Oberjuſtizraͤthen, einem Pupil⸗ 
lenrath, 4 Aſſeſſoren und dem erforderlichen Kanz⸗ 
leiperfonal befteht und theild in Plenarverfamms 
lungen, theils. in einzelnen Senaten, einem Krimis 
nalſenate, einem Zivilſenat und einem Pupillen⸗ 
ſenat je nach den verſchiedenen Zweigen der Ge⸗ 
richtsbarkeit arbeitet. 

Die Stadt hat zwei Jahrmaͤrkte, einen 
auf Montag nach Georgii, den andern auf Mon⸗ 
tag nach Martini, beide dauern 6 Tage lang; 
auſſerdem werden alle Wochen 4Wochen—⸗ 
maͤrkt e gehalten. 

Das Stadtwappen beſteht aus. einer 
rothen Kirchenfahnein golönen Felde, durch Herzog 
Ulrich mit zwei gekreuzten Armen vermehrt, welde 
Hirfchhörner halten. 


Kirchen. 


Die Hauptkirche der Stadt iſt die Stifts⸗ 
Sder St. Georgen-Kirche, im ſpaͤtern gothi⸗ 
ſchen Stil erbaut, 153 Fuß lang, 104 Fuß breit. 
Sie fteht auf einem erhöhten Plaz, ganz frei ges 
. gen die Neckarſeite, und eine erhabene Fronte bils 
dend gegen das Univerfi tätshaus und. den Neuen 
Bau. Das Alter diefer Kirche, | die urſpruͤnglich 
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auch dem heit. Martinng er der Maria 
geweiht ward und bei hen der Verſezung 
des Sindelfinger Stifts im J. 1483 zur Wuͤrde 
einer Kollegiat-Kirche ſich erhob, laͤßt ſich 
hiſtoriſch ziemlich genau ausmitteln. Es finden ſich 
drei Grundſteine, ar verſchiedenen Eden des Ge— 
baudes gelegt, der erfte vom J. 1470, der zweite 
vom J. 1478, der dritte vom J. 1483. Aus früherer 
zeit ſtammt eine Glode,die ſchon im J. 1411 für 
die Georgen-Kirche gegoſſen ward, welche leztere 
als veraltet und baufaͤllig vom Grund aus abge⸗ 
brochen werden mußte, um einer neuen Plaz zu 
machen. Nach dem Zeugniß der Grundſteine 
moͤchte der Bau der jezigen Kirche alſo wohl in das 
lezte Drittel des 18ten Jahrhunderts fallen, wenn 
gleich weit fruͤher ſchon der Gedanke zu dieſem 
Werk gehegt und die Materialien geſammelt ſeyn 
mochten. Von ſpaͤterem Alter iſt der Thurm, der 
im J. 1529 vollendet wurde. Er hat 2 Glocken, 
Die ſchon genannte von a Zentnern, und Die zweite 
von 40 Zentnern im J. 1469 um den Preis von 
400 fl. gegoſſen, und „unfer lieben Srauene . 
Glocke“ benannt. Im J. 1777 gewann die 
Kirche nicht wenig: durch Bauverbeſſerungen und 
‚Reparaturen, a 
Das Innere der Kirche ift durch zwei Säulen: 
reihen i in drei Theile getheilt, deren Beftimmung 
'war, ein Gewölbe zu trage, das aber nie zu 
Stande Fam. Die Pfeiler find zwar da, aber die 
Dede ber Kirche ift nur mit Brettern getäfelt. 
an Br 
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An den Saͤulen waren zum Theil alte Gemaͤlde 
und Inſchriften zur Erinnerung der Verſtorbenen 
aufgehängt: Die hölzerne Emporfirchen-ragen 
ziemlich weit hervor, und find mit Delgemälden, 
welche die merfwirdigften Szenen aus der bibli- 
ſchen Gefchichte darftelen, ringsum geziert. Die 
- Kanzel befinde. ſich in der Mitte der Kirche, Ueber 
dem Eingang vom Chor in dem untern, weiteren 
Kirchenraum fteht die Orgel, im Jahr 1732 ger 
baut, nachdem vorher die Kirche deren zwei zählte. 
In der Nähe der Orgel ift der ausgebreitete Kirs 
henftuhl der Seminariften. Hinter dem Chor ift 
die Gruft, worin fi) die Grabmäler des alten 
herzoglich württembergifchen Haufes und anderer 
verftorbener -Perfonen aus fürftlichen Geblüte bes 
finden. Hier liegen die irdifchen Weberrefte von 
— Herzog Eberhard im Bart, Chrifioph und Ulrich 
begraben. Das Erbbegräabniß unferes Fürftenhau- 
ſes *) war früher zu Güterftein bei Urach, 
‚wurde aber auf Befehl des Herzogs Ulrich im 
5.1538 hieher verlegt. 
Neben dem . der Kirche hänge das 


*) Eine Sammlung aller dieſer Grabmaͤler und Ins 
ſchriften finder ſich in Zeller's Merfmürdigkeis : 
ten ac. ©. 83 2c. Ebendaſelbſt if ein Verzeichniß 
der übrigen Denkmäler und Grabfleine in- und aufe 
ferhalb der Kirche, Ausführlicher find. ſie befchrieben 
in J. Sr. Baumbaumer Inscriptiones, monu- 
menta, quae sunt Tubingae. Tub. 1524, 4. 
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ſchwarze — woran die univerſi tät ihre 
Se re Anfchläge macht. | 
In Beziehung auf die kirchlichen Ver⸗ 
Hältniffe in Tuͤbingen iſt im Allgemeinen his 
ftorifch zu bemerken: daß der Pfalzgraf Gotts 
fried im J. 1294 den Kirchenfaz an das Klofter 
Bebenhanfen fchenfte, der an den Beſiz der | 
Bebenhauſer Freyhöfe gebunden war, Eraft deffen 
der Prälat und Konvent des Klofterd den Pfarr- 
herrn in der St. Georgen-Kirche präfentiren durf- 
ten*). Dem Praͤlaten Fam noch in den ſpaͤteren 
Zeiten nach der Reformation die Kirchen- und 
Spitalviſitation zu (1743). Nach Verlegung. 
des. GSindelfinger Stifts waren die Profefforen 
Chorberrn der Kirche und erfchienen bei allen 
öffentlichen Gelegenheiten mit Priefterläppihen und 
im fhwarzen Mantel. Der jedesmalige Kanzler 
war zugleich Probft der Stiftöfirche. Nach der Res 
formation erfolgte unter den Herzogen Friedri ch 
und Johann Friedrich die Verordnung, daß 
Die Proͤbſte von Stuttgart und Tübingen gegenfeis 
tiges Präfentations- und Renunziationsrecht für 
ihre Stellen ausüben durften. ir hörte _ 
diefes Recht auf. | 
Die Stiftskirche hat 7 ordentliche Sprediger, 
Die 4 Profefforen der Theologie find Fruͤhpredi⸗ 
ger. Der Erfte ift in der Regel Probft und der 
Zweite Dekan der Kirche. Der- vierte Profeſſor 


DEREN 


9 Zeller führt ein Beifpiel vom Jahr 1479 an. 


A 


B66 | 


war früher — — der Stadt; der 

erſte Abendprediger iſt Spezialfuperintendent des 
Amts Tuͤbingen, nach dieſem folgen die zwei Dia— 
kone, dazu kommen noch die Repetenten des 
theolog. Stifts, welche als Vikariſen an der 

Kirche zu gottesdienſtlichen Funktionen verpflic: 

tet ſind. Die Amts- und Stadtſuperintendenz iſt 
jezt vereinigt, und ſteht unter dem Generalſuper— 
intendenten von Bebenhauſen, der hier ſeinen Siz 
hat. Die Stadtgeiſtlichkeit im engern Sinn be 
ſteht gegenwärtig aus dem Dekan Münch, dem 
Prof. Steudel als Oberhelfer, und dem Unter⸗ 
helfer, Mag. Prefiel. In der Stiftskirche wird 
der Hauptgottesdienft gehalten, und zwar wird 
on den gewöhnlichen Sonntagen Vormittag über 
das Evangelium, Nachmittag nach der Kinderlehre 
über die epiftollfchen Perifopen gepredigt. An einz 
‚zelnen Fefttagen kommen drei Predigten vor, auf 
ferdem wird noch neben den Betftunden eine Wo— 
henpredigt am Donnerstag gehalten. Das 
Ehebuch der Stiftsfirhe wurde im J. 1553, 
has Taufbuch im J. 1558, das Todtenbuch im 
J. 1596 angefangen. 

| Die, zweite Kirche ift die Spitalfirde 
oder die Kirche zum h. Jakobus. Die Zeit 
Ährer Entftehung ift unbekannt. Sie liegt in der 
alten Stadt, ift alter als die St. Georgen-Kirche, 
denn die fruͤheſte Nachricht geht bis in das Jahr 
1393 zuruͤck. Sie war urſpruͤnglich die Kapelle 
eines Nonnenkloſters, und hat daher keinen Tauf⸗ 
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fein. Den Gottesdienft für die Teiblich- und gei- 
ſtig⸗ armen Pfleglinge des Spitals verſehen an 
Feſt- und Kommuniontagen die NRepetenten des 
theologifchen Stiftö, die Beichte und. dad’ AUbend- 
mahl fällt einem Stadtgeiftlichen. zu, und fonft 
werden die Predigten und Katerhifationen von Stus 
Direnden aus dem Stift und der Stadt unter ber 
Zeitung des Vorſtehers vom Predigerinſtitut ge⸗ 
halten. | 
Eine Schloßkirche exiſtirte wahrſcheinlich 
ſchon unter den Pfalzgrafen als S chloßkapelle. 
Schon im J. 1477 finden wir einen Schloßkaplan. 
Unter dem Vorwand, es ſey ihm und feinen Hof: 
Leuten befonders Nachts zu befchwerlich, von dem . 
Schloß in die Pfarrfirche der Stadt herabzugehen,. 
‚and mit der geäufferten Beforgniß, es Fünne leicht 
bei folcher Gelegenheit ein Apfchlag auf fein Leben 
ausgeführt werden, drüdte Sraf Eberhardd. 
dem Pabft den fehnlichen Wunfc aus, die Schloß: 
Tapelle zu einer Pfarrkirche erhoben zu fehen: 
Zugleich gab er den Rath an die Hand, man Fünne 
gar wohl die Pfarrkirche auf dem h. Florian sd 
berge bei Mebingen eingehen laſſen, weil: dort 
Niemand wohne, fie felbft alfo ohne Pfarrkinder 
fey. Der Pabſt übertrug die zur Entfcheidung füh- 
rende Unterfuchung dem berühmten Abt Heinrich 
von Blaubeuren, welcher defhalb. ven Abt von 
Bebenhaufen,: ald Patron der bisherigen Pfarrz 
firche zu Zübingen, den Kirchheren deffelben und 
der Pfarrkirche St. Florian's, und den bisherigen 
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Kaplan der Schloßfapelle - in: feine Abtei berief. 
Da fein Hinderniß obwaltete, ward dem Wunfche 
des Grafen willfahren (1481). Die Einkünfte . 
der Floriandfirche wınden, nachdem deren Vor—⸗ 
fteher mit einem jährlichen Leibgeding: von 10 fh 
abgefertigt war, zur Befoldungsfundation Der 
neuen Pfarrei verwandt und derfelben auch ein Stuͤck 
Boden. innerhalb der Reviere des Schloßgebiers 
zwifchen dem Burggraben und Schloßzwinger 26. 
zugetheilt. Die Befezung. diefer Stelle überließ 
Eberhard dem Stift St. YUmandi zu Urach. Der 
Probſt deffelben, Gabriel Biel, wohnte der 
feierlichen Handlung bei, und. feste als erften 
Parochus (Plebanus Castri Tubingensis ) 
den bisherigen. Uracher Stiftsheren, Wendelin 
Steinbad, ein (1482), dem fo die GSeelforge 
uͤber die Leute, welche im Schloß und Zwinger 
wohnten, worunter. auch die Garnifon begriffen 
: war, übergeben wurde. Diefe FZundarion der 
neuen Pfarrfirche wurde nebft. andern Stiftnngen 
des Altern Eberhards im J. 1516 von Herzog 
Ulrich mir Beivilligung des Pabftes „abgethan“, 
und die dabei angeftellten „Pfaffen“ traten in ihre 
geiftliche Orden zurüd. 

Die jezige Schloßfirche bilder zu einem großen 
Theil die untere Etage des linfen gegen die Res 
darfeite ſtehenden Schloßfluͤgels, — ein. freunds 
licher, in neueren Zeiten ſchoͤn reparirter-Betfaal 
mit Orgel, Kanzel und Altar. Sonft wurde an 
Sonntagen in diefer Eleinen Kirche Gottesdienft 
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gehalten und das Schloßpredigeramt verwalteten 
gewoͤhnlich ein examinirter Magiſter, oder die 
zwei Erſten der aͤlteſten Magiſterpromotion im 
theolog. Stift, welche Repetentenkoſt und Wein 
Dafür zu genieſſen hatten. In dem neueſten Zei— 
ten trat aber hier eine Veraͤnderung ein durch das 
von Prof. Bahnmaier (1816) geſtiftete 
und organiſirte Predigerinſtitut — 
eine neue Einrichtung, der zu Folge die aͤlteren 
Kandidaten der Theologie aus dem Stift und aus 
der Stadt an jedem Sonntag (wo Vormittag 
und "Nachmittag gepredigt wird) und Dons 
nerstag in diefer Kirche fich in dffentlichen Vor— 
trägen üben. Diefes Inſtitut, das der Schloß: 
firche* einen--meift zahlreichen Befuch verfchafft,, 
ſteht jezt im feiner Bluͤthe unter ver Direktion 
des Profeſſors Schmid. 

Katholifhe Kirche: Eine neue Kirche 
sunächit hinter dem Konvikt, wo früher das Balls 
haus geftanden, welche im Jahr 1818" mit einem 
Aufwand von mehr ald 8ooofl. ausſchließlich für 
die Ausübung des Fatholifchen Kultus erbaut wor⸗ 
den ift. Die Bauart ift durch nichts ausgezeich⸗ 
net und einfah; das innere heil und freund« 
lich, und der Hochaltar mit einem fehönen Oel: 
gemaͤlde geziert, welches eine Szene aus der Ge⸗ 
ſchichte der Märtyrer darftellt. Die aufgeftellte 
Orgel war früher ein Eigenthum der ehmaligen 
Dominifanerkirche zu Mergentheim. 

Weber die katholiſch⸗kirchlichen iagelegenheiten | 


u 
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der Stadt Tuͤbingen knuͤpfen wir in hiſtoriſcher 


Hinſicht noch folgende Bemerkungen an *). 


. Die fatholifhe Pfarrei in der hiefigen 


Univerfitätsftadt wurde erft zu Ende des Jahres 


ı806 auf Befehl des verftorbenen Königs Fries 
drich errichtet. Man räumte desfalls den Kas 


tholiken die Hofpitalfirhe proviſoriſch 
und in Gemeinfhaft mit den Evangeli 


ſchen zur Ausübung ihres Gottesdienftes ein. 


' Zum erften Stadtpfarrer wurde der bisher als 


* 


"Kaplan in Rottenburg am Neckar angeſtellte Prie= 


fier Joh. Georg Dürlewanger ernannt; Der 
Jahrgehalt veffelben wurde nebft freier Wohnung 


und 4 Meß hartes Holz auf Hoofl. feftgefezt, 


und auf den Ueberſchuß der katholiſchen frommen 
Stiftungen des Landes angewiefen. Im J. 1807 
gieng auf Fonigl, Befehl die, eine Fleine Stunde 
von Tübingen entlegene, Fatholifche Pfarrei Am: 


.. mern ein. - Das Landgut Ammern (der Am⸗ 
merhof genannt) war nämlich ehmal3 eine 


Statthalterfchaft des Klofters Marchthal, und 
fiel bei der allgenteinen Säfnlarifation der deut— 


‚then Klöfter und GSiftungen dem Fürften von 


Thurn nnd Taxis zu. Diefer erhob im 5. 


, 1803 die dortige Kirchenftelle zu einer förmlichen 
Partei, und warf für den’ Pfarrer in ee 





— 


*) Bir verdanken dieſe hiftorifche Notizen der gefälli« 
gen Mittheilung des segentwärtigen Hrn. Stadtpfars 
rers und Sonolktbivektord 2 Koch. 


J 


eine fehr anfehnliche — ans, nach wel⸗ 


der zu Folge eines bifchöflich = Fonftanzifchen Erz 
laffes vom Jahr 1805 die Pfarrbefoldung in 
619 fl. 40 kr. an Geld, in freier Wohnung, 


Echeune und Gartengenuß, fo wie. aud) in einem 


beträchtlichen Quantum von Naturalien beftchen 
follte. Aus diefem Gehalt wurde bei der Vers 
einigung der Pfarrei Ammern mit Tübingen dem 
katholiſchen Etadtpfarrer zur Remuneration der 
. bortigen Paftorationsdienfte eine Befoldungszulage 
von 250 fl. ausgemittelt, und auf den Ammerhof 


verſichert. Eben ſo erhielt der katholiſche Kuͤſter 


in Tuͤbingen von dorther jaͤhrlich 60 fl. Auſſer⸗ 
dem mußten ſaͤmmtliche Kirchengeraͤthſchaften und 
Paramente, wie ſie in der Kirche zu Ammern 
fi) vorfanden, an die Earholifche Pfarrkirche in 
Tübingen frei abgeliefert werden. 

Nachdem im Herbſt 1817 die afademifche 
Lehranftalt für Fatholifche Theologie 
von Ellwangen nach Tübingen verkogt, 
und ein höheres Konvift für die dem Prie— 


fterftand fi) wiomende "afademifche Zöglinge er= 


richtet war, fo fühlte und erfannte man fogleid) 
das nothwendige Bedürfniß einer eigenen Kirche 
für die jezt bedeutend vermehrte Fatholifche Ein- 
wohnerfchaft, und ed wurde zum Bau der obeu⸗ 
genannten Kirche auf's fchleunigfte Hand angelegt. 
Jezt verband man aber die Stadtpfarrei mit der 
Konsiktdirektorsftelle, und, der Gehalt beider nun 
vereinigten Stellen wurde auf 1200fl. an Geld, 


— 
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freie Wohnung und andere — feſtgeſen 
Begriffen find darunter die 250 fl., welche det 
Eigenthuͤmer des Ammerhofs, gegenwaͤrtig Hert 
© Spittler, zu bezahlen hat. Bei dieſen ver: 
änderten Verhältniffen wurde der bisherige Stadt: 
pfarrer Dürlewanger ald Pfarrer nach Apfelbad 
bei Mergentheim verſezt; an feine Stelle trat 
der neue Konviktsdireftor Joſeph Sperl, nah 
deffen Abgang auf die Pfarrei Dürmentingen bei 


Higdlingen, der vormalige Schulinfpeftor und 


Profeſſor Leopold Koch von Ravensburg gefolgt 
ift. Sämmtlihe Repetenten des Konmvift 
nebſt den fogenannten Lehrprapyaranden fin 
WVikarien an der Fatholifchen Stadtpfarreikirche, 
Im Ganzen find gegenwärtig ı2 Haushal⸗ 
tungen von Eatholifcher und 10 von gemifchter 
Konfeffion vorhanden. Die Gefammtzahl der Kas 
tholifen beträgt laut der Benödlferungstabelle vom 
5. 1821, nach Abzug von 5 Reperenten und 
167 Studirenden, 52 Seelen. 


Unterrichtsanſtalten. 
Paͤdagogarchat. 

Schon 1590 vifitirte der Dekan der philofe: 
ohifchen Fakultät als Pädagogard) alle Landes 
ſchulen ob der Steig, nachher wurde dieſe Wuͤrde 
einem Profeffor der Fakultät auf immer überlaf- 
fen, Seit der neuen Einrichtung vom März 1851 
erſtreckt fi) feine Aufſicht nicht‘ mehr über alle 
Schulen des Dberlandes ; ——— bloß noch haupt⸗ 
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ſaͤchlich auf die des Schwarzwaldkreiſes, dagegen 

viſitirt er auch katholiſche Schulen und Gymnaſien. 

Gegenwärtig iſt Prof. Schott Paͤdagogarch. 
Scholarchat. 


Das hieſige Scholarchat beſteht aus rn ges 
meinfchaftlihen DOberamt, beiden Diafonen und 
dem Stadtfhultheiß, auch dem Rektor des Ly⸗— 
zeums, welcher ein votum consultativum-dabei 
hat. Das Lyzeum wird jedes Frühjahr vom Paͤ⸗ 
bagogarchen, jeden Herbft vorn Scholarchat viſi tirt. 


Schulen. 


So ſehr ſonſt die ſtillwirkenden Kuͤnſte des 
Friedens durch die rauſchenden Begebenheiten der 
politiſchen Geſchichte uͤbertaͤubt zu werden pflegen, 
ſo hat uns doch der fleißige Cruſius die Nachricht 
aufbewahrt, daß ſich ſchon 1377. zu Tuͤbingen 
eine Schule befand, wo man Grammatif „ Logik 
and Philofophie lehrte. Daß das Paͤdagogium 
non einer eigentlihen Schule verſchieden war, ift 
oben bei dem Kontubernium angegeben. Die 
Schola anatolifa (dfterberdifche Schule) ent— 
ftand ungefähr in der Mitte des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts und hatte vier Klaffen; der Xehrer der 
vierten oder höchften Klaffe hieß Rektor dieſer 
Schule *). Aud) ließ Herzog Chriftoph eine be= 


*) Cine Aufzählung der Lehrer in allen 4.Klaffen, von 
den Alteften Nachrichten an, findet fich in der Vor⸗ 
rede von M. J. Terber’s Schuliubelfeſt, heraus⸗ 
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ſondere Schreib = und Kechnungafepufe ( Modiftene 
fehle) errichten, Im J. 1589 wurde das 1497 ges 
machte Beinhäuschen der Georgenkirche eingeriffen 
und die Mädchenfchule an feine Stelle gebaut. 
1819, wurde der anatolifchen Schule der Rang 
eines Lyzeums ertheilt: und eine fünfte Klaffe das 
mit verbunden. 

Dieſe fünfte Klaffe ift für ſich befichend 
unter Aufficht und Mitwirken von Prof. L. J. 
Tafel, welcher darin die griechifche Sprache lehrte 
- Den Unterricht in der Religion, in der lateinifchen 
Sprache, Geſchichte, Geographie und die deutfchen 
und lateinifchen Stilübungen beforgt Helfer M. 
Preſſel, den Unterricht in der hebraͤiſchenSprache 
giebt Rektor Kaufmann, in Mathematif Joh. 
Erhinger. Veberdie untern 4 Klaffen hat Rek— 
tor L. Fr.Kaufmann, 47 J. alt, die Aufſicht; 
er iſt zugleich Lehrer der vierten, in der dritten iſt 
Praͤzeptor Ludw. Friedr. Baͤrlin, 32 Jahre alt, 
‚in der zweiten Phil, Heinr. Werner, 61J. alt, 
in der erſten Joh. Heinrich Mayer, 45 J. alt. 
Das Rechnen in allen 4 Klaſſen lehrt Joh. Erz 
chinger. Das ſeit 1811 mit großen Koſten 





gegeben von M. J. F. Scholl, Lehrer der zweiten 

Klaſſe. Tübingen 1746. Dieſer Ferber, von 
Kirchheim unter Teck gebuͤrtig, war Rektor hier, 
und begieng 1746 oͤffentlich die Feier ſeines Sojähris 
gen Schuldienfies, Das erfie Beiſpiel u Art in 
Wuͤrttemberg. 
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hergeſtellte und vergroͤßerte Lyzeumsgebaͤude iſt ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten unſerer Stadt und wird von 
dem jedesmaligen Rektor des Lyzeums bewohnt. 

Der Maͤdchenſchullehrer heißt Chriſtoph Ben⸗ 
jamin Weiß, 42 J. alt, (er iſt zugleich Stifts— 
Drganift) ; die Modiſten- oder Knabenfchule wird 
von dem Lehrer der aten Klaffe, Wilh. Friedr. 
Wauͤſt, 25 Jahre alt, verfehen, weil der vorige 
Modift, Soh. Friedr. Groß, 70 J. alt, Alters 
halber zur Ruhe verfezt wurde, jedoch mit dent 
Auftrag, einen Provifor an der aten Klaffe zu 
halten, die fonft der 2te Lehrer mit dem Charafs 
ter eines Kollaborators verſah. Beide Schulen 
haben 3 Abtheilungen ” und in jeder fi nd 2 Pros 
viſoren en 


Die — Schuͤlerzahl der hiefigen Did⸗ 
zeſe beſteht aus 5629 Kindern. Es find in dies 
fer Didzefe 29 Schullehrer in den Mutterorten 
und ı2 auf den Filialen, 23 Proviſoren, wor⸗ 
unter 4 perpetuirliche, — Su Tübingen felbft 
find in der deutfhen Schule 398 Knaben und 
457 Mädchen; das Lyzeum hat 212 Schuͤ⸗ 
fer; nämlicy die erfte Klaffe 43 , die zweite 43, 
die dritte 4a, die vierte 57, die fünfte 28, 
Die fünfte Klaffe wird auch von vielen Auswäre 
tigen aus allen Gegenden des Landes ,. befonders 
von Katholiken, welche fich der Theologie. wid 
men wollen, amd felöft von Ausländern bes 
ſucht, fogar wenn eigene Auftalten dieſer Art in 
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ihrer Vaterſtadt find. (Angaben vom Sommer⸗ 
halbjahr 182 1) — * | 
Aunſtalt fuͤr höhere weibliche Bildung. 


Es fiheint: hier der paffendfte Ort, die feif 
‚ dem ı4. Juli 1818 vom Staat unterftäzte und 
dem Dekanatamt untergeordnete, aber fchon ſeit 
ı5 Jahren hier ‚beftehende weibliche Erziehungss 
und UnterrichtssAnftalt des Fräuleins Julie vo m 
May aus Bern aufzuführen. Sie ift für ins 
und auslandifche Adliche und Töchter aus gebils 
deten Etanden beftimmt; die Unterrichtägegens - 
ftände in derſelben find deutfche und franzdfifche 
Sprade, Sprechen und Schreiben, Religion, Ges 
ſchichte, Geographie, Naturkunde, Rechnen, 
Zeichnen und Muſik. Mit diefen Gegenfiänden 
werden Hebungen in allen weiblichen Arbeiten ach 
einer richtigen Stufenfolge verbunden, Gittliche 
religidſe Erziehung ift der Hauptcharakter viefer 
Anftalt. Saͤmmtliche Lehrgegenftände haben das 
- erforderliche Lehrperfonal. Die Anftalt felbft bes 
findet fich in. einem an der Stadt liegenden, in 
einem Garten erbauten, gefunden und geräumigen 
Mohnhaufe und die Unternehmerin forgt für ihre 
Elevinen mit mütterlicher Sorgfalt. Die Bedins 
gungen, über die man mit derfelben fchriftlich übers 
einkommt, ſind billig und der Zeit angemeffen; 
Auch für Eltern aus der Stadt ift mit dem In⸗ 
ftitut eine Unterrichtsanftalt in weibs 
lichen Arbeiten in Verbindung gefest. 


| | ee 
Anſtalten für Arme und Kranke *). 
Im Jahre 1528.wurde das Betteln verboten, 
und vor dem Salzſtuͤbchen ‚(salinarium hypo- 
saustulum ) Almofen ausgetheilt, 1709 wurde 
eine Alnrofenanftalk eingefuͤhrt, ſie gieng aber 
bald wieder ein und der Gaffenbettel nahm mehr 
überhand als vorher, bis 1743 von Seiten der 
‚Regierung eine neue AUlmofenordnung gemacht 
wurde, wornach. die Bedürftigen „wöchentlich mit 
Geld und. Brod unterſtuͤzt wurden, dafür aber ein 
blechernes Zeichen vorne an pin Kleidern oͤffent⸗ 
lich tragen mußten. Im J. 1775 wurden bie 
hiefigen Polizei, Bertelz und Armenanftalten durch 
einen eigens Dazu abgeordneten Kommiſſaͤr, den 
gewefenen Oberamtmann Müller, von Sulz ein« 
gerichtet nnd ein Armenz und Polizeiinfpeftor anfz 
‚geftellt. Im J. 1795 legte Kaufmann Wucherer 
* für die Bewohner der: Oberämter Tübingen und 
Bebenhaufen-ein Spinninftitut an, es entfprad) 
aber feinem Zwecke nicht, die Zuduftrie zu wecken, 
und wurde 17799 anfgehoben, dagegen aber Auf—⸗ 
munterung der Induſtrie von ber Regierung ie 
fohlen. | 
. Sm Anfange des Jahres 1815 bildete ſich 
unter den hieſigen Einwohnern ein freiwilliger 
Berein, mit dem Vorſaze, der uͤberhandnehmenden 
Armuth und dem ſittenverderblichen Gaſſenbettel 


*) Mit Ausnahme des ſchon oben Joſdneiczen Sir 
nikums. | } 
- I 
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durch nuͤzliche Beſchaͤftigung der Armen, durch 
Vermehrung. ud zweckmaͤßige Anwendung der 
Armenunterftizungsmittel wirkffam zu begegnen.: 
Diefes Vorhaben wurde in einem ‚Reffript der 
Sektion der Krondomänen (1 1. April 1815) ges 
nehmigt und die Stiftungs- Verwaltung legitimirt, 
diefe Anftalt durch monatliche vertragsmäßig bes 
flimmte Beiträge nach Möglichkeit zu unterſtuͤzen. 
Sp nahm die Anftalt im Juni 1815 wirklich ihren: 
Anfang; man mierhete hiezu ein Haus in einer 
ſtillen Gegend der Stadt.mit den zugehörigen Ge— 
bäuden. In diefem, (da8 feit 1817 mit einem 
eigens im Spitalhofe erbauten Haufe vertaufcht 
ward, welches leztere bedeutende, Erweiterungen 
durch Privatbeiträge gewonnen hat), waren bie 
Arbeitszimmer der Kinder, die Wohnung eines 
‚ Auffeherd und andere oͤkonomiſche Einrichtungen. 
“ Zwei Arbeitszimmer waren beſtimmt für ı2 Kna⸗ 
ben (im Zahr 1817 waren ed 27, jezt gegen 
40 — 506 von 7 — 14 Jahren), welche Wolle 
firihen und fpanner, auch) Strohboͤden, ges 
flochtene Schuhe und dal. verfertigten. Zwei 
andere Arbeitszimmer anfangs für 60 (1817 für 
120, jezt ungefähr 160) Mädchen vor 6 — 
ı7 Sahren, welche allerlei weibliche Arbeiten 
unter Anleitung von Lehrerinen verrichteten , 
deren jezt drei find. Statt der Koft wurden ihnen 
ihre Arbeiten bezahlt und zum Beften des Inſti⸗ 


tutes verkauft, auch wurden fie durch befondere 


Belohnungen zum Zleiß und Sittfamfeit aufge⸗ 
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muntert, und auſſerdem zum Beſuchen der Kirs 
chen und Schulen angehalten; fie erhalten au) 
wöchentlich Religionsftunden von einem der. Geifte 
lichen, der zugleich das im fittlicher Hinficht zu 
Ruͤgende berichtigt.. Zuvor hatten fie Morgens 
and Abends Brod, Mittags aber eine hinreichende ' 
Portion Suppe erhalten, was aber bald nicht 
mehr als zweckmaͤßig erkannt wurde. — Diefe 
Kinderbefchäftigungsanftalt erfreut ſich der beſon⸗, 
dern Theilnahme und muͤtterlichen Aufſicht meh⸗ 
rerer hieſigen Frauen. Eben ſolche Suppenpor⸗ 
tionen nebſt woͤchentlicher Unterſtuͤzung durch Brod 
und Geld erhielten auch andere arme Familien. 
Fuͤr Kranke wurde durch die von dem Phyſikatamt 
in dem hieſigen Spital angeordnete Speiſe geſorgt. 
Auch Hausmiethen, Kleider und Holz in vermins 
dertem Preife wurde den Bedürftigen bewilligt, 
Zur zwedimäßigen Vertheilung der Beiträge wurde 
bie Stadt unter 4, feit 1817 aber unter 8 Die 
firiftssorftcher eingetheilt, deren Amt es war, 
Dafür zu forgen, daß die Unterftizung der Armen 
ihres Diftrifts im Verhaͤltniß mit ihren wirklichen 
Bedürfniffe ftehe, daß jeder Mißbrauch der Unters . 
ſtuͤzung verhütet werde, daß die Armen durch ger 
wiffenhaftes Arbeiten fich felbft foviel als möglich 
verdienen, und daß arme Kamilien, die fchlecht 
leben oder gar dem Bettel nachgehen, zur Befferung 

ermahnt werben. 
So beftand das Inſtitut als die Königin Kar 
tharing. zu. einen Bericht über Dafjelbe verlangte, 
37% | 
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den fie den 17. San. erhielt; aus demfelben er⸗ 
heilt, daß auffer dem monatlichen Beitrag der 
Stiftungsverwaltung von 375 fl. die 19 Mitglies 
der, woraus damals der Verein bejtand, fich jähr: 
lich zu 223.54 Fr. und ı Scheffel Dinkel (Spelz) 
und zu Beforgung und Leitung der verfchiedenen 
Geſchaͤfte dabei anheifhig gemacht hatten... Die 
gefammten jaͤhrlichen —— von Privatper⸗ 
ſonen machten 1446 fl. 

Damals waren im Ganzen 390 Arme hier, 
welche in gewöhnlichen Jahren gegen 7000 fl. 
jährlich gefofter haben würden, bei der damaligen 
Theurung aber 9 bis 10,000fl. erfoderten, zu 
deren Herbeifchaffung ſich der wohlthätige Einn 
der Einwohnerſchaft fehr thätig bewies. - Einer 
befondern Erwähnung verdient auffer andern früs 
hern und fpätern Stiftungen mit gleicher Beftim= 
mung noch ein Geſchenk des Prof. 8. v. Drefch 
von 200fl. um für die jährlichen Zinfen dem 
fleißigſten und firtfamften Mädchen bei ihrer Kon— 

firmation oder Firmelung die nörhigften Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke anzuſchaffen. 

Auſſerdem iſt hier, wie in allen wuͤrttember⸗ 
giſchen Staͤdten ein ſogenannter Heiligenkaſten 
nebſt vielen Stiftungen, vermdge welcher ven 
Armen wöchentliche Almofen abgetheilt werden, 
auch werden haufig Kolleften veranftaltet. 

Für Kinder armer Eltern ift eine fogenannte 
Pauperanſtalt errichtet, für welche das 
Schulgeld und andere Bedürfniffe aus Stiftungen 


— 
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und freiwilligen Beiträgen beftritten werden. Zu 
diefem Zweée fingen fie alle Donnerötage vor den 
Häufern. Die Inſpektion über diefelbe hat der 
Rektor des Lyzeums, ihr Lehrer und Oberzenfor 
ift der Pauperpräfeft Albrecht. Nad) einer 
neuern Einrichtung fucht man fie zu Schullehrern | 
zu bilden‘; ihre Anzahl belauft fich gegenwärtig 
auf acht. 


. Der Bürgerfpital für. Arme, Alte und 

kraͤnkliche Perfonen beiderlei Gefchlechts ftand fchon 
1413; er enthält gegen 90 Arme, einen Spital: 
vater, Spinnmeifter und eine Köchin. Das Gute 
leuthbaus, eine Viertelftunde von der Stadt 
entfernt, unter der Aufficht eines Outleuthauspa: 
ters, enthält zo Arme, die zum Theil bloß freie 
Mohnung erhalten. In genauer Verbindung da= 
mit ift das hinter demfelben ftehende Sieden: 
haus (Lazarethbhaus*), weldhes ı612 er: 
baut wurde und für edelhafte, anſteckende und 
unheilbare Kranfe dient, auch zwei Tollftuben für 


/ 





-*) Damit it nicht zu verwechfen das Univerſitaͤt s⸗ 


Lazarethhaus, welches unmweit Des Schmitthors, 


zwifchen dieſem und dem Luſtnauerthore fand , wo 
fih noch ein Schöpfbrunnen mit dem Univerfitats- 
wappen befindets auch das Peſthaus auf dem 
Wege nach. Lufinau swifchen dem botanifchen Garten _ 
und der Velterei führte diefen Namen, Beide find 
jezt an Privatleute verkauft und werden. ee mehr 
 benüst: 


—ñ 
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Wahnfinnige enthält. Diefe beiden Häufer bewahr⸗ 
ten im lezten Striege die Stadt vor anſteckenden 
Krankheiten, Eine dazu gehörige. Kapelle wurde 
im F. 1817 abgebrochen. Das Seelhaus in 
der untern Stadt wird von dem Bettelvogte und 
armen Familien bewohnt, die im. Almoſen ftehen. 
Sn Dberamtsbezirfe befinden fich aufferdem noch 
zwei Urmenhäufer: eines in Luſtnau und .eineg 
in Derendingen. — Doch nicht bloß auf die 
Menſchen, fogar bis auf die Thiere hat fich die 
Mildherzigkeit der. hiefigen Einwohner erſtreckt, 
wie die Breuningäwiefe beweiöt, auf welcher 
abgetriebene Fuhrmannspferde unentgeldlich wei: 
den durften, | 

Der jezige Kirchhof aufferhalb der Stadt 
wurde aus Gelegenheit der Peft im Jahr 1548 
angelegt und 1815 beträchtlich erweitert. 


Befchreibung der Stadt. 

Zzübingen liegt am Zufammenfluß des 
Neckars und der Ammer *) auf dem Sattel 
eines Gebirges, deffen weftlicher Theil von dem 
daranf erbauten Schloffe den Namen Schloß: 
berg erhalten hat, Gehmals hieß er auch der 
Kauzenbuͤhel), der dftliche heißt wegen Dies 
fer £age ver Defterberg (Mons anatolicus) **), 





2) Eine Eleine Strecke unterhalb der Stadt nimmt der 
Neckar auch die Steinlah auf. 

**) Diefer Berg wurde dirrcharaben, ſo daß die Stadt 

noch auf einem Theile, deſſelben ficht und zwiſchen 
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Die Abwechslung der zum Theil bewaldeten Berge, _ 
in deren Hintergrunde die hohen Alpen heruͤber⸗ 
ragen, mit weiten und mehrere Stunden langen 
ebenen Thaͤlern, das Ganze voller Fruchtfelder, 
Wieſen und Weinberge gewaͤhren unſerer Gegend 
alle Reize der anmuthigſten Landſchaft. Einer der 
ſchoͤnſten Standpunkte iſt die Kuppe des Oeſter⸗ 
berges, welche von dem, in jeder Ruͤckſicht fuͤr 
das Wohl und die Verſchoͤnerung Tuͤbingen's ſo 
thätigen, Kanzler 9. Autenrierh eine Art engs 
lifcher Anlagen erhalten hat (die Autenriethshalde). 
Nicht weit Davon fteht auch das Sartenhäuschen , 
in welchem der. berühmte Wieland zu feinem 
Dberon begeiftert worden feyn fol 


! 





beiden Theilen die Ammer durchgeleitet wurde, 
welche jedoch auch noch einen Arm gegen Luſtnau 
zu macht und dort in ihrem alten Bette in den Ne⸗ 
“ar fällt. Dieſe Durchgrabung- eines ganzen Ber⸗ 
ges war ein ungeheures Werk; ein langer Kanal 
mußte geführt werden und in einem Theile der 
Stadt unter der Erde, feine Größe beweifen die 
vielen 'hiefigen Mühlen, die einzig. von der Ammer 
getrieben werden, Die bei dem Bau verbrannten 
Lichter follen troz der Wohlfeilheit jener Zeiten allein 
naoo fl. gefoftet haben. So merfwärdig dieſes Werk 
A, fo Fann man Doch weder feinen Zweck, no die 
. - Zeit feiner Entfiehung .mit Gemwißheit angeben... Der 
Zweck war nach einigen Quellen, den Das ganze Thal 
verheerenden Ueberꝛſchwemmungen der Ammer vorzu⸗ 
beugen, nach andern, den hie ſigen aa Mühle 
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Aber eben dieſe Lage an einem Berge und dab 
hohe Alter unferer. Stadt gaben ihrem Inunern 
‚ein unregelmäßiges und häßliches Anſehen, doc 
‚gewinnt fie von Jahr zu Jahr. durch neue ges 
ſchmackvolle Gebäude. Sietheilt ſich im den Theil 
am, Schloßberg., die obere Stadt ,. (welche erft 
feit ver Grändung der Univerfität entftand) und in 
die untere oder urfprüngliche Stadt. Die meiften 
Honoratioren bewohnen den obern Theil, wodurch 
fie ‘alle in einen Heinen Bezirk vereinigt find. 
Die untere Stadt hat wieder vier Theile; der 
von dem Luſtnauer-Thore bis zur langen Gaffe 
gehende. heißt das Ruͤbenloch, die Gegend von 
da bis zum Schmidtthore heißt „am Bade‘, 





waſſer zu verſchaffen. Nach einigen wurde es 
von der hieſigen Buͤrgerſchaft auf ihre Koſten im 
5 1450 ausgeführt, nach andern von Eberhard im 
Bart und zwar im 1482, Auch. Herzog Chriſtoph 
lien einen langen Kanal für die -Almmer graben. 
Der Near, welcher ehmals viele Krümmungen 
machte, wurde gleichfalls ‚von Mottenburg bis Tuͤ⸗ 
bingen mittelfi eines Danımed in beinahe ganz ges 
rader Nichtung geführt, wodurch gegen 1000 Moers 
gen Wiefen gemonnen. wurden. Schon Herzog Ehri- 
ſtoph wollte ihn bis oberhalb Tübingen fihiffbar ma⸗ 
hen und im Jahre 1714 wäre diefes Unternehmen 
beinahe zur Ausführung gekommen ‚ menn nicht po» 
litiſche Verhältniffe, namentlich mit der Reichsſtadt 
Ehlingen, im Wege geffanden waͤren. 
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son hier ‚bis zum Haagthor iſt der Brül*), der 
Theil am nördlichen Abhange des Defterberges 
heißt „unter dem. Haag”, weil hier wahricheins 
lic) ehmals ein Haag (Hede) war. : Die Stadt 
bat 5 Thore, das Luſtnauer⸗, Neckar-, Hirfchs 
auers, Haag: und Schmidtthor, (das Luftnauers, 
Hirfchauere und Haagthor wurden 1482 erbaut), 
‚über jedem derfelben fteht nach alter Art ein Thurm 
mit Gefängniffen,, bloß der über dem Necarthor 


wurde 1805 weggebrochen une ein —— 
dafuͤr BE, 


Das © hioß. 


Die alte Pfalz der Herren von Tuͤbingen 
ſtand auf dem weſtlich von der Stadt gelegenen 
Schloßberge, ſie war groͤßtentheils von Holz er⸗ 
baut. Herzog Ulrich ließ ſie 1535 abbrechen und 
ein neues fteinernes Gebäude aufführen **). Das 
Schloß Eonnte bloß ehmals feſt genannt werden, 
auch hat es felten dem Feinde großen Widerftand 
geleiftet, Bloß 1164 und 1547 fonnte es um: 





N Von Cruſius — Brolium ee: von 
Sattler Brügel genannt. Das: Wort Briel, Bryl 
hatte in der alten teutfchen Sprache die Bedeutung 
„ein eingeſchloſſener Play”, verwandt-dem franzoͤſi⸗ 
ſcheu breuil. Auch in Venedig hat der Broglio 
(Fi Boraıw)) eine ähnliche Bedeutung. 
Er baute 5 Jahre lang — und der Bar fos 
‚Rete emarhl, Kan er 


* 
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eingenommen werden: Gegen die Stadt zu-hat 
es eine Baftion und einen Wall, beide fehr maf- 
fiv von Quaderfteinen erbaut, auf. welchen man 
einer herrlichen Ausſicht genießt ; eine dritte Ba= 
ftion fteht in der Nedarhalde gegen dem Nedar 
zu. Das Schloß felbft ift ein vierediges Ges 
baͤude mit einem Hofe in der Mitte, worin ein 

laufender Brunnen mit 4 Röhren *), wiewohl 
ed gegen 200 Fuß über der Nedarflache fteht. 
In den 4 Eden ftanden fonft 4 Thürme, wovon 
aber zwei abgebrochen find, und der vierte Zur 
Sternwarte eingerichtet if. Don hinten gegen 

den Berg zu, wo man am leichteften beifommen 
konnte, war das Schloß am meiften befeſtigt. 
+ Auffer den beiden genannten Thärmen ftand im 
der Mitte der hintern Fronte ein dritter, der Pul: 
verthurm genannt, und ein Bollwerk gegen die 
Ammer zu, dann fommt ein breiter tiefer gefüte 
terter Graben, ans Dem ein unterirrdifcher Gang 
in,den Berg geht, der, wie man fagt, einft big 
zu der Wurmlinger Kapelle führte. Hinter dem 
Graben ift eine Fleſche von Quaberfteinen aufge: 
worfen. Der Ausfall auf den Berg gefihah durch 
uͤberwoͤlbte Gänge, wo noch ſtarke eiferne Anz 
eln das Dafeyn mehrerer feften Thore anzeigen, 
und Fallgatter den ſchon eindringenden Feind ab: 
PRIOR konnten. Der zugang zu diefer Thüre 





*) Cr Bekommt fein Wale aus der : Madehide hin⸗ 
ter dem Kaͤſebach. | 
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geſchieht auf einem ſteilen Weg, der vom Schloſſe 
aus leicht geſehen und beſchoſſen werden kann und 
auf dem die Feinde doch die Ausfallenden nicht 
erblickten. Um bei Belagerungen nie Mangel zu 
leiden, grub man in einem unterirrdiſchen Gewoͤlbe 
einen tiefen Ziehbrunnen bis auf die Ne 
earfläche hinab, deſſen Tiefe vom obern- Rande 
an ‚gerechnet noch gegenwärtig 137 par, oder 
255% württ. Fuß beträgt. Auf der andern Seite 
war ein ſchoͤn und ſtarkgewoͤlbter Keller (die Dicke - 


des Gewölbes fol 22 Fuß betragen). Zwifchen ' 


3346 und 1548 wurde hier ein großes Faß ges 
macht, dad große Buch genannt. Esift 24 Fuß 
lang, ı3 hoch, und hält, 286 württembergifche | 
Eimer, jezt ift es unbrauchbar, | u 
Das Schloß hat mehrere nach alter Art fchöne 
Zimmer, fie find groß, ganz getäfelt, an den 
Wänden befinden fih zum Theil fehr Eunftreiche, 
eingelegte und ‚gefchnigte Arbeiten. In dem ſo— 
genannten Tafelzimmer gegen Norden, dag 
eine Zeit lang den Studirenden als Fechtboden eins 
geräumt. war, jezt aber für die Bibliothek bes 
ſtimmt ift, befand fih noch vor Kurzem *) eine 
fhwarze Tafel, worauf die Namen der Ritter, die 
das Schloß 1519 fo ſchaͤndlich Übergaben, mit gold⸗ 
nen Buchftaben verzeichnet ftehen. Unter dem Ta- 
felzimmer befand fi) der Ritterfaal und das 
Zeughaus, worin alte Rüftungen und Waffen 





*) Sie wird jest an einem andern Orte aufbewahrt. 
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auch ein Eleiner Kugelnworrath war, e& wurde aber 
abgeführt und der Saal ift jezt zur Bibliorhef 
eingerichtet. In dem Flügel gegen Mittag ift die 
Schloßkirche, die oben befchrieben wurde. Ne— 
ben derfelben ift das chemifche Laboratorium und 
der chemifche Hoͤrſaal und in der füdmweftlichen 


Ede der tiefe Brunnen und ein fogenannfes 
. Sauners®efängniß mit einer hölzernen und 


einer eifernen Thüre. Im obern Stocdwerfe find 
bie naturhiftorifchen Sammlungen und zwei Hoͤr⸗ 
tale. Im oͤſtlichen Flügel ift eine modern einge: 
richtete Profefforswohnung, vor welcher fi) ein 


ſteinerner Altan befindet, ein Hörfaal, der Saal 


für Experimentalphpfif und die Sternwarte. Auf 
dem Vorwerke fteht eine eiferne Lärmfanone. Im 


weſtlichen Flügel ift obem eine Profefforswohnung, 
unten eine für den Unterbibliothefar, zwei Hoͤr⸗ 
fäle, und ein Lefezimmer für die Bibliothef, alles 


neu eingerichtet. Ganz unten ein Marftall 
und die Ueberrefte eines ungewöhnlich großen Back⸗ 


ofen nebft den überwolbten Gängen, an dem 


Thurm auf der nordöftlihen Ede eine Schlaguhr, 
unter demſelben der Schloßfeller. Inwendig find 
auf zwei Seiten bedeckte Gallerien, die bei Regenz 


wetter häufig von Spaziergangern befucht werden. 


Zwifchen diefem Flügel und dem Graben fteht die 


Mohnung des Schloßwachtmeifters, die Falte 


Herberge.genannt, darneben ift ein fehr tie- 
fes Gefängniß, in welches man ehmals ——— 
gehaſpelt wurde. 


F J 
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Als die Stadt. an Württemberg Fam, fo ers 
hielt das Schloß feine eigene Juris diktion 
unter. dem Schloßfommandanten, von welchen 
auch einige in der Stadt wohnende Perſonen, der 
Shloßkitfer u. ſ. w. abhängig waren, doc) durfte 
der Stadtmagiftrat vier Schildwaͤchter auf das 
Schloß, ſezen, diefes Recht nahm ihm aber der 
‚Kaifer 1520, alö das Schloß in feine Gewalt kam. 


Einzelne öffentliche Gebäude. 


Das Rathhaus, ‘ein berauchtes, haͤßli⸗ 
ches, hoͤlzernes Gebäude wurde 1435 erbaut. 
| Gegen den Markt zu hat e8 eine 1511 verfertigte 
Uhr, die aufer den Stunden aud) den Lauf des. 
Mondes und der übrigen fogenannten 7 Planeten 
anzeigt. Neben derfelben ift ein Balkon, auf wel> 
chem fonft die Herzoge von Württemberg in eig- 
ner Perjon die Huldigung einnahmen. Su dems 
felden wurde früher auch das Hofgericht gehalten, 
Unter ihm ift der Spitalfelter, welcher 300 €is 
mer Wein faffen kann. 


Der Bebenhaͤuſer Pfleghof, ein Ge⸗ 
baͤude, das ſehr zwecklos einen großen Raum in 
der Stadt wegnimmt, ſteht an dem abgefchnitz x 
tenen Stüce des Defterbergd. Schon 1291 wird - 
er unter andern Fron- umd Zreihöfen erwähnt, ee 

hieß auch der Abthof. Mit ihm war das Patros 
natrecht von Zübingen verbunden, dag Graf 
Gottfried -ı295 den Klofter ſchenkte. Als Tuͤ— 
Bingen verfauft wude, blieb ber Hof dem Algs 


; u Y 
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fter , welches damals auch noch einen Hof in der 
Münzgaffe behielt, wahrfcheinlic da, wo jeze 
dad Univerfitätehaus ſteht, v492 wurden die: 
maffiven Mauern aufgebaut: . Noch-in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hatte dieſer Hof einen 
eigenen jezt zugemauerten Ausgang in der Stadt⸗ 
mauer. Mit ihm wurde der Blaubeurer 
Pfleghof vereinigt, der ſchon vor 1440 hier 
war, er ſoll in dem jezigen Marſtalle geweſen ſeyn, 
und auch das Nonnenhaus beſeſſen haben. Im 
Jahre 1664 war er noch fuͤr ſich beſtehend. Auf 
dem Pfleghof werden jezt die Fechtuͤbungen unter 
Leitung des Fechtmeiſters von den Studirenden 
gehalten. | 

Auf dem Kornhaufe war ehmals ein Fecht⸗ 
und Tanzboden, es ſoll das aͤlteſte Gebaͤude ſeyn, 
und die Jahrszahl 600 daran ſtehen, dieſes iſt 
jedoch nicht wahrſcheinlich, da es durchaus von 
Holz erbaut. ift. | 
er Brunnen. 

Bon Brunnen find hier ı2 Röhren und 
mehrere Schoͤpfbrunnen. Der Schloßbrunnen ,. 
Konvikts- und Kloftersbrunnen wurden fchon ere 
wähnt, der Marktbrunnen und Georgenbrunnen 
(diefer bei der Stadtfirhe 1523 erbaut) haben 

jeder 4 Röhren. 1524 wurde ber Spitalbruns 
nen gemacht *), Ä 
—————— 


*) Die Quelle des Marktbrunnen iſt {m Heifand und 
der Deglicpfling ; die des Georgenbrunnen im Roth⸗ 
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„ Die Quellwaffer und Brunnen in Tübingen 
zeigen ſowohl in. ihren chemifchen Beftandtheilen 
als in ihrer Temperatur viele Verfchiedenheiten. 
Sie enthalten alle etwas freie Kohlenfäure mehr 
oder weniger erdige Beftandtheile mit einigen Sal« 
zen; unter dieſen Beftandtheilen ift bei allen dies 
fen Quellen fohlenfaure Kalkerde der vorherrfchende 
Beftandtheil. 

Folgende Zuſammenſtellung giebt eine naͤhere 
Vergleichung der verſchiedenen Reinheit der Haupt⸗ 
quellen der Stadt, von welchen die verſchiedenen 
einzelnen Brunnen ihren Zufluß erhalten; wir fuͤ⸗ 
gen zugleich die Hauptbeftandrheile des Nedarz, 
Ammer= und Steinlachwaffers zur Vergleihung 
bei, da auch diefe Wafler zu manchen Zweden, 
namentlich das. Neckarwaſſer zu Bädern anges 
wandt wird. Ä 

Das Waffer diefer Fluͤſſe wurde bei völlig kla⸗ 
tem Zuſtand derſelben zu Ende Oktobers 1812 bei 
heiterer trockner Witterung zur Unterſuchung ges 
ſchoͤpft, nachdem es mehrere Wochen nur ſehr 
wenig geregnet hatte; es wurde vor dem Abdam⸗ 

pfen filtrirt und war vollkommen klar, ſo daß es 
nicht durch mechaniſch beigemengte Erden verun⸗ 





bad oder Zieglichsloh; der Spitalbrunnen hat drei 
Quellen im Haſenbuͤhl, beim Stoͤcklein und an der 
Wieſe. Der Pfleghofbrunnen hat feine Quelle in 
dem linken Oeſterberg. Auſſerhalb der Stadt ſteht 
‚Der Luͤzel⸗ oder ſogenannte Philoſophenbrunnen. 
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reinigt war, ſondern biefe wirklich chemiſch auf- 
. gelöst enthielt, wie diefes mine gewoͤhn⸗ 
lich der Fall iſ. 


— 





Beſtandtheile« 









Erden und Salze Kohlenſaure Kalk 
überhaupt in erde in 
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Georgenbrunen | 21,5 —| 3,47 m 14,2 —| 2,27 — 
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Schloßbrunnen | 26,4 —| 4,22 Se 19,0 —| 3,04 — 
Marktbrunnen 29,9 2 49— | 17,6 —| 2er 
Hofpitarbrunnen —— en a Be 
SEC ETPILZZTETIERT 
Ammerwalfer IE 11,09 —| — a 
Steinfagwaller | 174 —| 2,73 — 13,6. —— 





| Das Hofpitalbrunnwaffer hat die Eigenfchaft, 
daß fi) Hilfenfrüchte darin weniger leicht weich 
fochen laffen „- es befizt auch) einen auffallend grö- 
Bern Ervengehalt ald die übrigen hiefigen Bruns 
nenwafler. Das Nedarz, Ammer- uud Eteins 
lachwaſſer enthält auffer der fohlenfauern Kalkerde 
zugleich falzfaure und fchwefelfaure Salze, am 
meiſten von diefen Salzen enthält das Ammer= 
waſſer, deſſen Quellen auch meift aus Gegenden 
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Kommen, welche reich .an Gyps find *), am we⸗ 
nigften Ealze enthält das aus dem Kalfgebirg 
kommende Steinlachwaſſer, auch enthält diefes 
weniger freie Kohlenjaure; dic Fohlenfaure Kalk— 
erde, womit die Quellen der Alp fonft reichlich 
verjeben find, ſcheint fich bald nad) ihrem Urs - 
fyrung meift am Abhang und in den Thälern der 
Alp schon niederzufchlagen und daher im Stein 
lachwaſſer feldft weniger” big hieher zu Fommen. . 
- Die nähere-Unterfuchung der 3 Hauptquellen 
der Stadt ergab in 100 Unzen diefer Quellen fols 
gende DBeftandiheile, | 
güzelbrunnen: 
Kohlenfaure Kalferde . .: . 7,386 Gran. 
— —  Bittererde .. II — 
Schwefelſaures Kali mit 5 | £ 
Kohlenſaurem Natrum 
Salzſaures Natrum (Kochſalz)) | 
mit | . 2,272 —- 
Salzſaurer Bittererde 
Kieſelerde ® » + » + + 0,566 — 
| “ 18,745 Gran. 
*) Das Ammerwaffer enthält in einem Pfund Waſſer 
3 Brane Gyps aufaelöst. Der flarfe Salz⸗ und 
Erdengehalt des Ammerwaſſers fiimmt fchr mit den 
ſchlechten Quellwaſſern überein, woran mehrere Ger . 
genden des Ammerthals felbft - auf eine der Beftnds 
heit nachtheilige Art Teiden, namentlich ift dieſes 
der Fall in den Umgebungen Bon Herrenbera, Mönche 
berg, Braitenholz, Entrinaen, Jeſingen tınd Kaybz 
im Pfarrhaus des leztern Orts finder fih eine etwas: 
bitterfalzig. fehmecfende Quelle, welche in einem Pfund 
fogar 24 Gran fefte Beſtandtheiie enthaͤlt, und 


3,976 — 








2 — u 
R Georgenbrunnen: 
Kopfenfaure Kalferve 2. 2... 14,204 Öran, 
— — Bittererde2,640 — 
Schwefelſaure Kalkerde (Gyps) | 
‚ Schwefelfaures Kali mit 2,272 — 
ı Spur kohlenſaurem Natrum | 
Salzfaures Natrum (Kochfalz) 36 
Salzſaure Bittererde u 
Kiefelerde > 2 2 ee 086 
er 2214315 Öran. 
Ä Marktbrunnen: | 
 Kohlenfaure Kalferde . . . 17,613 Gran. 
BR ee Bittererde oe 0,566 — 
Kohlenfaures Natrum - » . 3,997 — 
‚Salzfaure Bitterde J 
Salzſaures Natrum (Kochſalz) 
Salpeterſaures Kali 
Schwefelfaures Kali. . .7 2,840 — 
Schwefelfaure Kalkerde ne) 1,704 — 
— . el. 0,966 — 
| 29,937 Gran. 


Die Temperatur der einzelnen Brunnen zeigt 
viele Verfchiedenheiten, einige verändern das ganze 
Sahr hindurch ihre Temperatur wenig, bei ans 
dern fleigt die Temperatur⸗-Verſchiedenheit in den 
verfchiedenen Jahrszeiten felbft bis auf 1o — 11 
Grade. Die vom Nov. 1820 bis zum San. 182 2 

war 11 Grane Gyps, 5 Grane Fohlenfaure Kalk 


erde mit einigen andern falsfauern und ſchwefel⸗ 
ſauern größtentheild erdigen Salzen. 
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Es ergiebt ſich ans dieſen Beobachtungen; 
daß die Quellen, welche eine kuͤrzere tiefere Lei— 
tung beſizen oder mehr unmittelbar aus dem Ge— 
birg ſelbſt kommen, das ganze Jahr hindurch eine 
weit gleichfdrmigere Temperatur befizen als die 
übrigen. Der Lüzelbrunnen und. Brunnen am 
Hirſchauerthor zeichnen ſich in dieſer Beziehung 
ſehr vortheilhaft vor den übrigen aus, fie find. 
im Winter wärmer und im Sommer Fälter als 
die übrigen Brunnen der Stadt. 


Einwohnerzahl. 


Tübingen hatte nad) der Bevoͤlkerungsliſte 
vom 1. Nov. 1ı820.7659 Einwohner, worunter 
fi) 1150 Fremde befanden; die Zahl der ſaͤmmt— 
lichen Ortsangehödrigen aber betrug.6637. (Im 
Jahre 1800 betrugen die Einwohner nur 5428, 
die Ortsangehörigen aber 5700). Bon diefen - 
Drtsangehdrigen waren im J. 1820. 3302 maͤnn⸗ 
lichen und 3435 weiblichen Geſchlechts, davon 
waren unter 14 Jahren 896 Knaben und 899 Maͤd⸗ 
chen, die Anzahl des maͤnnlichen Geſchlechts ver— 
hielt ſich ferner fo: von 14 bis 18 Jahren 2395 
von 18 bis 25 J. 374; von 25 bie 40 J. 7385 
von 40 bis 60 J. 710 Individuen, und 300 wa— 
ren uͤber 60 J. alt. Die Anzahl der beſtehenden 
Ehen betrug 1087. Bon dieſer Bevoͤlkerung iſt der 

größte Theil der evangelifchen Religion zugethan, 
indem ſich nur. 44 SKatholifen und 2 Neformirte 
Darunter befanden. Es waren ferner darunter 
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40 Perſonen, die ohne Gewerbe von. ihrem Ver⸗ 
moͤgen leben, 950. Handelöleute, Wirthe und 
Profeſſioniſten, 300 Bauern und Meingärtner, 
20 Tagelöhner und 350 in Alınofen ftehende. Die _ 
Einwohnerzahl des Oberamtsbezirks, die Stadt 
noch einmal mitgerechnet, beträgt 26318; die 
Der Umtsangehörigen 25893, fo daß wenn wir 
Die Stadt felbft mit ihren vielen Fremden weglafs 
fen, mehr Amtsangehörige abwefend, als Fremde 
aanwefend find. Nehmen wir Memmirger’s Ans 
gabe der Oberfläche unferes Oberamts auf 3LAM. 
als riehtig an, fo Fommen auf die Quadratmeile 
7519 Cinwohner oder 7398 Amtsangehdrige, 
Dadurch erfcheint unfer Oberamt als eines der be⸗ 
sölfertften des Königreiche. Im ganzen Oberamt 
find 12772 männlihen und 13121 weiblichen. 
Geſchlechts; 9gı die vom bloßen Vermoͤgen, 
2437 die von bürgerlichen Gewerben leben, 
1394 Bauern und Weingärtner, 706 Zageldh: 
ner ımd 561 in Almofen fiehende. Der evanz 
gelifchen Religion find 25694 zugethan, ver 
Fatholifchen 125, der veformirten 35 Juden giebt. . 
es 63, die fi bloß in Wankheim aufhalten, 
son andern chriftlichen Selten 9 Geparatiften, 
nämlich 5 zu Schlaitdorf und 4 zu Altenrieth. 


Berhältniffe des phufifchen Lebens der 
Einwohner. 


Aus Vergleichung der Seelenzahl von zwoͤl⸗ 
Jahren von 1809 bis 1820, beides einſchließlich 
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( wobel die Studirenden nicht gerechnet ſind, 
wohl aber die anſaͤßigen Mits! ieder der Univerſi— 
taͤt) ergiebt ſich, daß die Zahl derer, die in der 
Ehe leben, zur Zahl der einzeln Lebenden überhaupt 
genommen, ſich verhält = 173 : 327 (alfonahe 
zu wien: 35) daf von 55,08 Einwohnern überr 
haupt jährlich eines heirathet, oder von 37 Eins 
zeln lebenden eines, In der Mirtelzahl dauert 
eine Ehe. 18 Jahre und a Monate. Auf eine Ehe 
kommt im Durchſchnitt an Kindern 4,885. — 
Die Zahl der unehlichen Kindern zu den ehlichen 
war (die in der Gebägranftalt des Klinikums von 
auswärtigen, bloß ihrer Niederfunft wegen bies 
‘ber Fommenden, Müttern Gebormen nicht gerech- 
net) wieıi 13, 34. Die beiden Jahre 1810 
und 1314, in welchen die geringfte Zahl uneh⸗ 
licher Kinder hier geboren wurde, naͤmlich nur 8 
und 7, entfprechen in Abſicht auf ihre Erzeugung, 
den Jahren 1809 und 1813, in welchen auswaͤr— 
tige Kriege in Defterreic und Rußland geführt 
wurden, 

Innerhalb 40 Fahren von 1780 bis 18 19% 
beides einfchließlih, wurden geboren: Kna— 
ben 4475, Mädchen 4279. "Das Verbaͤltniß 
‚der gebornen Knaben zu den-gebornen Mädchen 
ift alſo — 1045 : 1000. In den ıfen 20 Jah⸗ 
ren aber = 1013 2 1000, in den aten 1077: 
1000, was alfo, da man anzunehmen berechtigt 
ift, daß gleich. viel Knaben und Mädchen erzengt 
werden, eine größere Anzahl von Abortus, bis 
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immer zahlreicher. das erzeugte weibliche Ge⸗ 
ſchlecht betreffen, anzeigen wuͤrde; und da aus 
andern Beobachtungen ſich zeigt, daß nur die— 
Njenigen Familien ſich ausbreiten, in welchen im 
Allgemeinen genvmmen, gleichviel reife Knaben 
und Mädchen geboren werden, während im Ge—⸗ 
gentheil diejenige Familien abnehmen, wo ein 
auffallendes Mifverhältnif des Geſchlechts bei 
ven Gebornen eintrifft, wobei nicht bloß von eis 
ner Echeinabuahme der Familien die Rede ift, 
dadurch, daß die. Mädchen bei ihrer Verheirathung - 
ihren elterlihen Namen verlieren , (vergleiche die 
in Tübingen erfchienene Dissert. Autenrieth et 
Baur Topogr. med. Pagi Ergenzingen 1810) 
fo wuͤrde, wenn diefes Mißverhältniß hier wache 
fen ſollte, wahrfcheinlich die Zunahme der Eins 
wohnerzahl fich wieder befchränfen. Der Webers 
ſchüß der Gebornen über die Geftorbenen betragt 
in jenen 4o Jahren 750, wovon auf die lezten 
»2 Sahre 344 kommen, bei einer im Durchfchnitt 
., 6591 betrogenden Einwohnerzahl, bie fich alfo, 
Das Wegziehen hier Geborner und das Herein: 
ziehen Fremder nicht gerechnet, in 230 Jahren 
erft verdoppeln würde, wenn nicht fogar Eins 
fchränfungen, die, vielleicht in der Vermehrung 
der Einwohner auf einen beſchraͤnkten Bezirk felbft 
liegen, eine fteigende Zunahme noch mehr verhine 
dern. Es ftarben hier in den angegebenen 40 Jah— 
ren 8004 Perſonen; derer aber, welcher Alter 
mit Ausfihluß der Todtgebornen in den Kirchen: 
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bichern anbegeben iſt, find e8 7622 ;. von Jaͤh⸗ 
getaufren, deren 234 waren, wird man im Durche 
fchnitt das Leben eines auf ı Tag fezen fonnen „ 
von denen 801, Die innerhalb der erfien 6 Wo⸗ 
chen ftarben, auf 3 Wochen , die 1601 die zwi— 
ſchen 6 Wochen und 2 Fahren ftarben auf 55 Wo—⸗ 
hen. Die 897, zwiichen a und 7 Jahren verftor- 
ben, auf 4- Jahre; 285 zwilchen 7 und ı5 auf 
11 Jahr; 801 von 15 Dis 35 Jahr auf zo Jahrz 
539 zwifchen 25 und 4o auf 325; 1000 zwi⸗— 

fhen 40 und 60 auf 505 1672 Zwifchen 60 und 
80 auf 70; von den 292 die über 8o gewors 
den, wird man jeden im Durchfchnitt zu 83 rechs 
nen koͤnnen. Somit wäre das mittlere, Lebend- 
ziel aller Lebendiggebornen 29 Jahre ı7 Wochen, 
Todtgeborne waren unter 8004 Geſtorbe— 
nen 330, fomit:aljo.zur Zahl der Todten uͤberhaupt 
-=100:2426; zur Zahl der Gebornen aber (die 
wegen des Auswanderns aus der Stadt und Eins 

Wanderung in diefelbe von der Zahl der Geftorbenen 
verjihieden feyn fan) = 100 : 2053; die Zahl 

der Lebendiggebornen, aber von der Geburt an 

Bis zum aten. Jahr Verftorbenen, - welche 2636 

: beträgt, verhält fih zu der der Geftorbenen übers 

haupt = 100 : 303, und zwar: das Verhältniß 
in den erften 20 Jahren diejer Geftorbenen zu der 

in diefer Periode überhaupt Geftorbenen 3947 nur 

wie 100; 311; während in den leztern zo Jah— 

ren ihr Verhältniß zu den in diefem Zeitraum Ges 

ſtorbenen 4057 war wie 100: 296; ein Beweis 
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weiter, daß das Inokuliren der Kuhpocken, was 
in den legten 20 Jahren allgemein wurde, nichts 
wie man anfangs glaubte, die Sterblichkeit der - 
Heinen: Kinder überhaupt genommen vermindert 
hat. Das Alter, wo die Fleinfte Sterblichkeit ift, 
zwiſchen 7 und 15 Jahren, in welchem naͤmlich 
in jenen 40 Sahren nur 285 ftarben., verbielt 
fich in den erften 20 Jahren = 100 : 328935 in 
den zweiten ao Jahren = 100 .: 2459. In diefe 
lezten 20 Jahre fallen aber die vielen theild ſpo— 
radifchen theils epidemifchen Nervenfieber in Tuͤ⸗ 
hingen, welche ſchon das angegebene Alter berühs 
ren. Im Alter. von 5 — 25 Fahren, Das. in 
jenen 40 Jahren 301 Todte zählte, verhielten ſich 
in den. eriten 20 Fahren die Geftorbenen diefes 
Alters zur Summe aller Geftorbenen — 100: 
27415 in den legten 20 Jahreu = 100; 2584. 
Die Zahl derer, welche über 60 Jahre zurüdiges 
legt hatten, und deren in diefen 40 Jahren über: 
haupt 1964 waren, verhielt fich zur Zahl der. in 
dem betreffenden Zeitpunkt Geftorbenen überhaupt 
in den erften zo Jahren = 100 : 404; in den 
zweiten 2o Sahren aber = 100 : 410. Rech⸗— 
net man aber von den Todtgebornen an bis zum 
4often Zahr des Lebens alle Geftorbenen zuſam— 
men, welche in den erften zo Jahren die Summe 
von 2408 betragen, fo ift das Verhältniß derfele 
ben zu den in diefen 20 Jahren überhaupt Ges 
ftorbenen = 100 :: 1635 in den zweiten 20 Jah 
ren, wo 2565. innerhalb dieſes Alters ſtarben, iſt 
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das Verhaͤltniß dieſer zu den in ſolchem Zeitraum 
uͤberhaupt Geſtorbenen = 100: 157, daraus 
folgt, daß die fruͤheren Zeiten dem Erreichen ei— 
nes hoͤhern Alters guͤnſtiger waren als die neuern, 
in welche Nervenfieber, Theuerung, und mehr 
fuͤhlbarer Druck der Abgaben bei zunehmender 
nn. fallen. 

- Diefe Zeiten find worüber, Frieden, eine Res 
aus, welche auf Feine Art die koͤrperlichen 
Kräfte ded gemeinen Mannes zu Anftrengungen 
in Anſpruch nimmt, weiche nicht zu feinem eis 
genen Erwerbe dienen und fruchtbare Jahre mit 
einem Ueberfluß an allem, was zum Leben nothe 
wendig iſt, dürften wohl bald günftigere Verhaͤlt— 
niffe herbeifiinven, Wenn gleich der fehlende Er: 
trag der Weinberge und ein im ganzen Land noch 
fuͤhlbarer Gelomangel, noch für einen großen 
Theil Tübingen’s, wie Wirttemberg's überhaupt, 
große Verlegenheiten herbeiführen, fo find fie Doch 
mehr folche, die fein Verhaͤltniß zu den Fünftlis 
chen Einrichtungen des Staats betreffen, als daß 
fie die Quellen des phyſiſchen m felbft zu 
Be vermöchten. 

In Abſicht auf Die verfchiedene Sterblichkeit 
der verfchiedenen Gefchlechter in den erjten und 
in den zweiten ao Jahren ftarben vom ı 4ten Jahr 
an gerechnet, in den Sahren 1780 — 1799 
(beides einfchließlich) vom männlichen Gefchlechr, 
Studirende nicht gerechnet, über ı4 Jahre, oder 
bie Konfirmationszeit 796, vom weiblichen Ges 
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ſchlecht 1090. Jene alſo zu dieſen im Verhält- 
niß wie 100 3 13735 in den zweiten 20 Jahren 
ſtarben vom maͤnnlichen Geſchlecht 803, vom 
weiblihen 107735 jene alſo im Verhaͤltniß zu 
Diefen = 100: 134. Dieſes-Mißverhaͤltniß, 
nach welchem am Ende die Eumme der Männer 
aufferordentlich über. die. der Weiber uͤberwiegen 
müßte, gleiht fih aus durch Die Zahl der in 
Kriiegsvienften und als Handwerksburſche auss 
waͤrtsgehenden jungen Männer, während die Pers 
fonen weiblichen Geſchlechts in ihrem Geburtsort 
zurücdbleiben; Daherim. 1820 gegen 3435 weibs_ 
lichen Geſchlechts, 3302 männlichen Gefchlechts 
unter. den Ortsangehoͤrigen gezählt wurden, fo 
daß alfo, die Auswanderung der Männer nicht 
bloß den Ueberfihuß der. gebornen Sinaben aufs 
bebr, fondern auch was jahrlid in Tübingen 
weniger von Männern als Weibern ftirbr. | 
Nach einem Durchſchnitt von 15 Jahren von 
1793 — 1807 (beides einfchließlich) ift Die 
Eterblicyfeit in den verfchiedenen Jahrszeiten 
kaum um - unter fich, verfchieden, . indem der 
Monat Julius, in welchem die wenigften ftarben, 
203 Todte zählte, während der März 307 hatte, 
Ueberhaupt fommen in zunehmender Sterblichkeit 
die Monate in folgender Ordnung : Zulius 203, 
Nov, 205, Okt. 207, Sept. 210, Dez. 21a, 
Aug. 234, Juni 235, Febr. 238, San. 243, 
Mai 280, April 28ı, März 307; fo daß alfo, 
Das Frühjahr die gefährlichfte Zeit hier iſt, hie⸗ 


\ 
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rauf die ſtrengſte Kaͤlte im Januar und Februar 
kommt und endlich die ſtaͤrkſte Sommerhize, der 
Herbſt und anfängende Winter als die geſundeſte 
Jahrszeit ſich zeigt. 

Die Krankheiten, welche in Tübingen 
vorkommen, zeichnen ſich im Ganzen genommen 
durch eine Beſtimmtheit in ihren Kennzeichen und 
in ihrem Gange aus, welche ihren Charakter 
leichter erkennen laͤßt, und ſeltener als in großen 
Staͤdten einen Zweifel, zu welcher Klaſſe ſie zu 
rechnen ſeyen, geſtattet. Ihre Urſachen ſind weni— 
ger, ſo wie die Lebensart durch alle Klaſſen von 
Einwohnern eine einfachere iſt. Tuͤbingen iſt in ſo 
fern durch die Natur feiner Uebel zu einer medizini— 
ſchen Schule geeignet. So ift nod) nie ein Mädchen 
von Tübingen ſomnambuͤl geworden, weder von 
ſelbſt noch durch Fünftlichen Lebensmagnetis⸗ 
mus; ſo iſt Hyſterie, wenn ſie vorkommt, hoͤchſt 
felten einem allgemein geſchwaͤchten Nervenſyſtem 
zuzufchreiben,, fondern nur leicht erfennbarer Ur- 
ſache von Schwächung durch Geburten, ange— 
firengtes Saͤugen, oder einem zuruͤckgetriebenen 
Haütausfchlag und im höheren Alter der Schärfe, 
die ſich in allen Säften zu entwiceln anfängt. 

So viel Gelehrte auch Tübingen enthält, fo 
felten ift die eigentlihe Hnpochondrie, mehr 
fommt fie in leichterem Grade unter Studirenden 
vor, die angefirengt fizen und arbeiten. Im Gans 
zen auch find ſchwerere Hämorrhoidalzus 
fälle felten und leichtere Anfälle desfelben has 
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figer nody unter der gemeinen hart arbeitenden 
Menfchenflaffe, ald unter den Mohlhabenden. 
Doc) zeigt fich hie und da das ſchroniſche Blut⸗ 
brechen, eigentliche Milz: und Magenhämorrhois 
den. Schwindſuchten des blühenden-Alters, 
wenn fie nicht durd) zuruͤckgetriebene Kraͤze ents 
fanden find, find aͤufferſt ſelten, ſo haͤufig auch 
eine eigenthuͤmliche Art mit Bruftwafferfucht-verz 
Bundener Schwindfucht dem Leben älterer Leute 
aus der hartarbeitenden Menfchenflaffe ein Ende 
macht. Podagra iſt hier unbefannt, wenigftens . 
feit Menfchengedenfen. Eines Falles von Steine | 
krankheit, die hier entftanden wäre, erinnert 
ich Fein Arzt, jelbft die DOperareurs der voranges 
sangenen Generation, fo geübt unter: ihnen im 
der Operation des Steinſchnitts einige waren, 
hatten es immer nur mit auswärtigen Kranken 
u thuu. Veneriſche Krankheit in allen , 
hren Formen gehört in Tübingen, zu dem Selten— 
yeiten; und hoͤchſtens Fommt hie und da ein Fall. 
yerfelben bei einem Einheimifchen vor; eigentliche. | 
Anevrysmen an den Gliedern, Kopf oder Hals 
ieht man mit aus diefer Urfache gar nicht und 
ehr felten den eigentlichen Mutterfrebs. Skro— 
»heln und daraus entjtehendellebel kommen unter 
eu Kindern, die in fchmuzigen Wohnungen auf: 
jezogen werden,. vor, doch nicht in beträchtlicher 
Menge, eben-fo giebt es Beifpiele, doch gleiche 
alls nicht häufig, vom Rhachitis. Krdpfe find 
‚ter häufig, befonders bei dem jungen weiblichen: 
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Geſchlechte und vorzuͤglich in dem untern an der 
Ammer gelegenen, Theile der Stadt. Doc iſt 
felten mir ihnen Kretinismus verbunden, ber 
im den weiter aufwärts an der Ammer fumpfig 
gelegenen Dörfern fo oft, vorfonmt. 

Kleine Kinder leiden aus Mangel an zweckmaͤ⸗ 
Biger Nahrung oft an Dereigenen Atrophie der 
Saugli nge, welche am beiten durch Eichelfaffee 
und Baden ‚geheilt wird. Eben fo häufig werden fie 
elend durch, von den Eitern mitgetheilte Kräze , 
bie fogenannte crusta serpiginosa des Wichmanns. 
Milhfchorf jeder Art iſt hochft felten, Häufi: 
ger noch fommt Erbgrind vor, leyrofer Nas 
tur, Die im Schmuz erzogenen Kinder der ge 
meinen Klaffe find bleich, dickbauchig und zu 
Kopfausfchlägen geneigt, : die häufig dach Abe 
fchneiden der Haare und Einreiben von Fett vers 
frieben werden, und num zu flrophulöfen Augen 
entzändungen und nicht felren zu Gliedſchwamm 
an verfchiedenen Gelenfen, am meiften aber an 
einem Knie, Veranlaffung geben. Selten ſieht 
' man den morbus maculosus oder haemorrha= 
gicus des Werlhof's. Spulwärnter find häus 
fig. bei den Kindern, Bandwurm iſt felten bei den 
‚Erwachjenen, Askariden kommen, doch nicht fehr 
häufig, vor. Im Knabenalter ift eine, nicht 
von Würmern herrührende, mit einem Schmerzen 
um den Nabel anfangende, vom Band) aus fuͤhl⸗ 
bar gegen den Kopf zu aufiteigende Fallſucht 
nicht ſelten, die heilbar iſt, aber unbeachtet auch 
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in unheilbare Sirnenitepfi e übergehen Tann. Die 
bizigen Fieber der Eleinen Kinver, welcher Art 
fie feyen, ergreifen gerne den Kopf und gehen in. 
Hirnwafferfucht über, oder. es entftcht von da 
aus laͤhmende Entzuͤndung des Magens bis zu 
ſeiner Erweichung und Durchbohrung an einzelnen 
Stellen. Die Kuhpockenimpfung iſt hier, 
wie im ganzen Land allgemein eingeführt. Mas 
fern ud Scharlachfieber, welche von Zeit 
zu Zeit, wie auch der Krampfhujten, ohne 
eingebrachte Anſteckung, erfennbar hier erft ents 
ftehen, bilden nicht felten fehr gefährliche Epis 
demien, bei welchen Scharlach im Verlauf des 
hizigen Fiebers felbft todtlich wird, Mafern haus 
fig Herzkrankheiten zuruͤcklaſſen, die oft erft nach 
Jahren tödtlich werden, namentlid gern durch 
Stodung des Bluts, in der dadurch fid) auftreis 
benden Leber, und Daraus entftehende, endlich 
tödtende Fallſucht; oder aber auch es folgt eis 
ternde Zungenfihwindfucht auf die Mafern. 
Kraͤze war eine häufige Krankheit jedes 
Alters und die Quelle des allergrößten Theils der 
chrönifchen Leiden, durch die Gewohnheit mir Ealz 
ben fie zuruͤckzutreiben. Diefe Krankheit war es 
"eigentlich , welche die neuere medizinifhe Schule 
in Zübingen zuerft zu dem ausgezeichneten Cha: 
rafter veranlaßte, im alleı vorzüglich in den 
chronifchen Krankheiten immer nur.auf den erften 
Urfprung zurüdzugehen. In neuery Zeiten nimmt 
dieſe Krankheit, vorzüglich aber die unvorſichtige 
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Behandlung derfelben durch Ealben, unter den 
_ Einwohnern und in der Gegend ftarf ab, weil 
diefe eine Reihe von Fahren hindurch unabläfig 
auf ihre fürchterliche Nachkrankheiten bei einer 
falfchen Behandlung aufmerkffam gemacht wurden. 


. Gewöhnlich wurden zur Zeit- der Konfirmation die 


Kinder durch Salben gereinigt; im männlichen 
Gefchlecht entftand dann Kraͤzſchwindſucht, oder 
beftändiges Erbrechen, oder nächtliche Sallfucht ; in 
beiden Befchlechtern, zuweilen Geiftesperwirrung 5 
im weiblichen Gefchlechte Verfpätung der monat— 
Tichen Periode, eine Art von Bleichfucht, die fich 
nicht Durch Eifen heben ließ, und mit hyſteriſchen 
Eymptomen verbunden war, und weißer Fluß. 
. Zünglinge mehr ald Mädchen wurden durch Zus 
rüdtreibung diefes Hautausfchlags nicht felten 
von Huͤftgelenkskrankheiten uud Beinfraß,an der 
. Hand». oder Fußwurzel befallen. 

Brühe find mittelmäßig häufig, in der 
Kindheit und im Alter kommen mehr derſelben 
vor, als in der Blüthe des Lebens. Blut— 
ſpeien, das in jüngern Fahren oͤfters erfcheint, 
hat hier felten Schwindfucht zur Folge, aber dem 
jugendlichen Alter find die fporadifchen Nerven 
fieber gefährlich, die nach Erhizung und das 
rauffolgender Erfältung mit anfcheinend unbedeu— 
tendem Sieber, aber tiefem Mattigkeitsgefuͤhl 
‚Beginnen und unerwartet mit den geführlichitew 
Zeihen von Bauchlähmung und Nugreifen des 
Kopfs nicht felten den Tod herbeiführen. Webers 
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haupt ift Tuͤbingen Aufferft geneigt, in-fich tye - 
phofe Fieber zu erzeugen, welche fyoradifch. 
beinahe jedes Jahr vorkommen, nicht ganz ohne 
Anfterdungsfähigkeit find, und fowohl in ver 
wohlhabenden und reinlichen. Klaffe der Einwohz 


ner ald unter den armfelig und ſchmuzig Lebenden - 


fich entwiceln. Die Lage vor: Tübingen, das 
son flieffendem Waffer faft von allen Seiten ums 
geben und. hoch gelegen ift, weßwegeit auch— 
der Waſſerluft ungeachtet Feine Falte Fieber 
als endemifch vorfommen, und nur felten welche 
epidemifch fich zeigen, mag zur leichtern Entſte⸗ 
hung der Nervenfieber beitragen. Dagegen brine 
gen typhofe Anſteckungen von aufjen eingebracht 
nie,. wenigftend in: neuern Zeiten nicht, große 
DBerheerungen hervor. GStarrframpf kommt 
aud) bei fchweren VBerwundungen aufferordentlich 
felten vor; eher zur Zeit der anfangenden Eiterung ° 
unerwartete tödtlihe Ohnmachten, Brand aber 
gejelle fich leichter zu großen Verlezungen. Luft: 
rdhren-Entzuͤndung und Bronchitis, 
fo wie hizige Eungenlähmung kommt überhaupt 
nicht häufig, doc) gerne am Anfang oder Ende 
einer tophofen Konftitution und dann zuweilen 
epidemifch vor. Sonſt ift der Charakter der mei: 
ſten hizigen Kranfheiten im Allgemeinen ein 
entzündlichen, daher aud) viele Lungenentzuͤndun⸗ 
gen, doch ift jener. entzündliche Fiebercharakter 
nie reiner Art, fondern gewöhnlich mit einem Ans Ä 
ſtrich von BIENEN: Entmifpung verbunz 
39 
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den,’ und deßwegen haufig. rothlaufartiger Nas 
tur ; daher auch rothlaufartige Halsentzuudungen 
mit Abszeſſen in. den Mandeln und Ohrdruͤſen⸗ 
gefhwulften zuweilen erfcheinen; vder aber es 
ift der Charakter der hizigen Krankheiten ents 
zuͤndlich nervos. Friefel Tommt nicht felten 


bei: den Hizigen Fiebern hier vor, deßwegen 


auch fporadifches Nervenfieber in manchen abs 


ren. Länge ſich hinausziehende, halb afute Fieber 


find häufig, Epidemifche Ruhren kommen in 


‚langen Zwifchenzeiten, nicht bedeutende fchnelle 


Brechungen im Sommer, Diarrhden aber in jedem 


Alter ziemlich häufig vor, hie und da durch über: 


“ mäßigen Genuß von Obft und Obftmoft zu Liens 


⸗ 


terien ſich ſteigernde Huſten, an welchen vorzuͤg⸗ 


lich ältere Leute gern leiden, find kleine Lungen: 


entzündungen; bei der gemeinen Volks— 
klaſſe, die frühe altert, gehen fie gerne in 


Lungeneiterung über ſchon im annaͤhernden höhern 
Alter. Zeden Sommer hört- folder Huſten, Fies 
ber und Eiterauswurf wieder auf, um im nächs 
ften Winter wieder auf's Neue anzufangen mit 
immer fteigender Kurzathmigkeit und Bangigfeit 
während der rauhen Jahrszeit, bis nach einer 


Reihe von Fahren wafferfüchtige Symptome ſich 
hinzugeſellen, und die Kranken. zwifchen dem 


4oten und boten Jahre mehr an Bruftmalfers 
fuht und allgemeiner Waſſerſucht als an ſchwind— 


füchtigen Fiebern fterben. Dieß ift die aller: 


häufigfte Todesart unter den Altern gemeinen 


bıı 


Ruten. Bei Wohlhabendern find Herzfehler: 
nicht felten, namentlich Erweiterungen veffelben, 
zuweilen aber aud) Atrophie, fo ‘wie auch Ente 
ge der großen Pulsader; und es entwiz- 
delt fih gerne bei ihnen mit zunehmenden Jahren 
allgemeine und Braftwafferfucht, ohne beſonde⸗— 
res Angretfen der Lungen, aber dann mehr mit 
Schweren Hämorrhoidalzufällen, namentlich mit 
Knotenbildung verbunden. Eigentliche urſpruͤng⸗ 
liche Leberkrankheiten ſind aber ſehr ſelten. Bei der 
niedern Klaſſe der Einwohner kommt ſchon 
mit nachlaſſender Funktion der Geſchlechtstheile 
die Eutwicklung einer eigenen Art von Schaͤrfe; 
welche im weiblichen Sefchlecht durch periodifchen 
Ausbruch von Rothlauf am Kopf, oder went 
Fußgeſchwuͤre, die nicht felten find, vorher da 
waren, hier fih ausfpricht, vder noch häufiger 
eine. ebenfalls periodiſch erfeheinende Art von 


chronifchem Frieſel veranlaßt, der zurückfinfend - 


die größten Bangigkeiten erzeugt, Weniger, Yaus 
genartig Fonzentrirter, beim Ablaſſen etwas bren⸗ 
nender Harn, Kreuziveh, Gliederfchmerzen ,„ ohne 


daß eigentliche Fnotigte Arthridis fich entwidelte, 


und namentlic) viele Magenbeſchwerden begleiten 


diefe Entwidlung von Alteröfchärfe, der auch 
naͤchtliche, judende Hautausfchläge und Augen⸗ 


entzuͤndungen zuzufchreiben find. Männer mehr 

als Weiber doch Fein Gefchlecht häufig, bekom⸗ 

men zuweilen Crhärtung des unten Magens 

munded, Krebs an Braft und Geficht hängt ges 
| | | 39% 
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wöhnlic) mit jener Schärfe zufammen, und 


kommt vor, doch . nicht ungewöhnlic) häufig. 


Schlagfluß zeigt fich mehr bei den wohlhabenden 


Klaffen als bei den aͤrmern; blind werden im 
Alter nicht fehr viele, mehr aber übelhörend. 
Der fogenannte Nachlaß der Natur ift. gewöhn- 
lich ein, Faum bemerkliches gaftrifches —— mit 
oder ohne Katarr. 

Unten:5064 Geſtorbenen, deren Krankheiten 
in den Kirchenregiftern jener dfter ſchon berührten 
40 Jahre benannt find, kommen 73 vor als 
an den Folgen der Geburt geftorben, alfo 1, 4 auf 
Hundert; 142 ald am Keuch- oder Stickhuſten 
geftorben, alfo a, 8 auf Hundert; 230 als an 
Mafern und Scharlachfiebern ſomit 4, 5 a. H.; 
848 an verſchiedenen Arten hiziger nervoſer Fie— 
ber, oder 16, 7 a. H.; 163 an Ruhren und 
Diarıhden, oder 3, 2 a. 9.5. an. Bruftentzüns 
dungen 99, oder 1, 90.2.5 an Auszehrung 
und Lungenfraß 890, oder 17,60. H.; 531 an 


wer Wafferfucht, oder 10, 53 0.9.5 673 an 


Entkräftung und Nachlaß der Natur, oder 13, 3 
vom Hundert. | 
Ä Gewerbe 

Der Aufenthalt fo vieler Studirenden und 
anderer Honoratioren, das den Mühlen günftige 
Wafler der Ammer, das Zufammentreffen von- 
6 Hauptftraffen koͤnnten für die QTübinger Ges 
werbe fehr vortheilhaft feyn, Demungeachtet fehlt 
es hier im Allgemeinen an Sinn für Snduftrie. 
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Die Gewerbe zeigt folgende Tabelle von 
































1819: , 
ERTL BEE EEE ET SRESET E E DTSELEETERETIT TEN 
Meiſter ver PR HMeifter. — 
Gewerbe. 12 * Gewerbe, | R 
SAH :| $ El; 
Ä Ha Sl | IS WIE 
Antiquar 02 —gRorbmader | 3] 60-— 
Apotheker 33 3] 4| 4raͤmer 12] 341—|— 
Barbierer 6] 19] 8jr2Kübler ı2| I 
Packer 16 134!12/ı5BKüfer 121 AA —I 5 
Bierbrauer 15] si 4 SU BRDNIEN | 
Bortenwirker — 51 —— 4 41 3] 3 
Branntwein- — ———— 1 !! _— 
brenner 56] 127 I—HKürfchner al “aha 
Buchbinder 5 51 6| 6Leiſtſchneider 2 ,|—|— 
Buchdrucer | 5 518g] 18 Ntaler 1 II 
Buchhändler 2 2| 2] 2ANtaurer 101 46) 6166 
Bürftenbinder]| 2] 2)—|IMeiferihmie 
Drechsler 5 5I 3] 38 de 1.8 5] 31 3 
Farber 51 6| 2r 2bMesger (Fler | 
veldmeffer sl 13— fcher) 24| 94125129 
sifcher. 20 7—I 2P)tadler 2) 23—1— 
laſchner 44 5] 1] Magelſchmiedel 7| 13 2| 2 
särtner I 1—|— Orgelmacher 1 1 —|— 
‚lafer 91 13] 3] 4 —— 
oldarbeiter 441 4 1] ı8 ber 6 6—— 
uͤrtler I ı—— Petſchierſtecher I 31—— 
äfner (Ti: Pflafterer 2) 2i-— 
pfer) 13] 19] 3] 3URotHgerber 6.6 18 
ammer⸗ | Sattler 3 a 
fchmiede 1H- 1) HCSchäfer 2| a5| ı| 7 
ıtmacher - 64 Hd —I-Höceeren- 
fer 33 3l—| fchleifer 1 
‚minfeger 1 11 2] »BSchloffer 91 10 -— 
minmacher | 2} 2102 —3 7| 57| 2]19 
ufleute 15! ı16| 2 Schneider 68] 190|15|43 
gler 5I—| 1ESchreiner 
emeifter 1 2 1B (Zifehler) 120] -42]11]20 
spfmacher | 3] 3] 1! 2USchuhmaser |6ı] 1572849 
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eſel⸗ 

Meiſter.ſ —S 

Gewerbe. | x Gewerbe. IST 1a 

m Fa) ze Fe) eu r7-7 . 

4 E E = | = de 

Is WlaR OL — 

Seifenſieder ı6] 161 2: 21Wagner Br 60] ılız 

. Seiler 7) 15] 2| 216Weber 231 495! 5169 

Saͤckler 1) 131 —— Weißgerber | 3 NE 

Giebmader | 2) 2, 27 18 Schilöwirthe |IS] 57 —— 

. Silberarbeiter| 4 4| ı]) 18 Gaifenwirthe 175] 219! —|— 

Sporer 1 1——RZeugmache 4—— 

Steinhauer ) 2) 131-2), 2B8iegler 4 521 5 

Strumpffiris \ 3immerleufe | 6 28lı6l6ı 

cker 5 7—Binkeniſten 

Strumofue (Mufitanten) | kb. 2 

6| 10) 2| 393inngießer I 3 3I—i— 

Zucmader 7) 10 3| zuSirkelfhmiede| 1 1 

Tuchſcheerer 21 21-i—Bauderbaäde | s| 2 gi—l- 
Uhrmacher 4— | 


In diefer Tabelle find bei dem Amte die in 
der Stadt befindlichen Reoleſſeniſten noch ein⸗ 
mal hinzugerechnet. 


Ferner find in und bi , im ganzen 

der Stadt: | Dberamt x 
Mahlmühlen 4 — 11 
Gerbgaͤnge 4 — 10 
Mählgänge +5 — 31 
Lohmuͤhlen =; — ⁊ 
De»”eelmmuͤhlen 1 — 90 
— Papiermuͤhle — — 1 
Reibmuͤhlen ı — 2 
ESaͤgmuͤhlen 1 — 3 
=: Schleifmühlen ı — m 
Walkmuͤhlen 2 — *4 
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- Soweit gehen die amtlichen Angaben., aufs 
ſerdem befinden fich bier eine Pulvermühle *) 
und ein Kupferhammer; von den Walkmuͤhlen iſt 
Die eine für Weißgerber beftimmt, die andere für 
Strumpfweber. Es find hier zwei Ziegelhuͤtten und 
eine Gefchwindbleiche. Unſer ganzes Oberamt ift 
einer der Hauptfize der württembergifchen Linten- 
fpinnerei und Weberei; vieles wird davon auf . 
den Derfauf gefponnen und auf die Schneller: 
maͤrkte nach Tübingen gebracht; hauptfächlich 
befteht diefe Waare aus Zwillich und Drifid), die: 
dann in die Schweiz gehen. . Auch wird in Zu: 
bingen viel Tuch ‚gemacht. Optifche, mathemär _ 
tifche und phyſikaliſche Inſtrumente werden hier 
von befonderer ‚Güte verfertigt; auch handelt 
Kaufmann Boffert mit einzelnen Naturaliens 
und ganzen Mineralienfabineten. Uiriverfirätss 
Antiquar Hafelmaier verfertigt Basreliefs 
aus einer rothen wachsartigen Maffe, welche 
hauptſaͤchlich Gegenſtaͤnde aus der Anatomie des 
Menſchen und aus der heiligen Geſchichte dar⸗ 
ſtellen. 


*) Es iſt ſehr häufig der Fall, daß dieſe Pulbermuͤhle 
ſich entzündet, fie iſt erſt im vergangenen Jahre wie⸗ 
der in die Luft geflogen. Ihre Nähe bei den Haͤu⸗ 
fern und der Stade macht fie daher fehr gefährlich, 

ſchon 1538 finde ich die Nachricht von einem folchen 
. wobei 6 Menfchen das Leben verloren, 


Y ‘ 


(2 
Landwirthſchaftliche Berhättniffe *). 


Bon den Beftandtheilen des Bodens und der 
‚Erdarten der hiefigen Gegend wird unten in der 
naturhiftorifchen Abtheilung Die Nede feyn, fo 
daß ich hier ſogleich auf die eigentlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe übergehen Kann. 
Das Land ift in folgendem Verhältniffe vers 
theilt: —z | 
Aecker ungefäht «+ 1300 Morg. 
Neunumgebrochene Aeder**) 2 163 — 

MWiefen ungefäht «© +. . 1000 — 

Weindege » 2 2 2 2. 85 — 
| Gärten TEE EEE 150 — 
.Gemeinwadb 2 2 0. — 


+ 


Spitalwald — 2 64 309 
Allmanden: a) Viehweide 250 
| b) Schafmeide - 42 

c) zur Urbarmachung Ze 

vertheilte . 403 — 


Zufammen: 4457 Morg. 


*) Diefer Gegenfiand wurde von Ludw. v. Ruff gegen⸗ 
wartig Guͤterbeſizer in Heffenthal bei Hall, mit folcher 
Grünblichkeit behandelt, Daß ich hier blog einen Yuss 
ee a. der wuͤrtt. 

andwirthſch. B. 2. H.4. (Stuttg. 1821) p. 398 — 457 
befindlichen Abhandlung zu geben im Stande bin. 
Die Ungaben beziehen ſich auf das Jahr 1819, in 
dem die Abhandlung gefchrieben wurde, Blog die 
Tabelle uber den biefigen Nichftand und einiges ans 
dere uber Diefen Gegenſtand wurde von mir hinzugefügt. 

*) Im Ganzen wurden der Bürgerfchaft 566 Morgen 
zur Urbarmachung ausgetheilt, die übrigen 403 M. 

werden aber Derzeit noch von Schafen beiveidet. 


» 


Unter den angebauten Gewächfen. findet fol: 
gendes Verhaͤltniß ſtatt: 
Halmfruͤcht.900 it 
Hülfenfrühte . . 0. 10 
Hackfruͤchte.. 500 — 
Handelsgewaͤchſe | 10 — 
See 2. 2 2 000.0 50 — 
Mi 2 2 20 — 
Zufammen: 1490 Morg. 
Der ‚Morgen zinsfreier Neder von guter j 
Beichaffenheit koſtt . . 400 bis 5oo fl. 
yon mittlerer — » . .. 250 — 300 — 
von ſchlechte — » » » 150 — 200 — 


Wenn Bäume auf einem Grundftüde ftehen, 
fo erhöhen fie oft feinen Werth beträchtlich, in 
den Ihälern des Nedars und der Ammer, und 
auf dem Niederberge finden ſich jedoch wenige 
Baͤume. 

Das hieſige Feld iſt ſehr vertheilt, unter 
Profeſſioniſten, Weingaͤrtner und Tageloͤhner; 
eigentliche Baͤuern findet man hier nicht. Die 
groͤßten Wirthſchaften beſtehen aus 5 bis 16 Mor: 
gen und deren giebt es wenige. Der Ackerbau 
wird faſt ausſchließlich durch Pferde betrieben, 
das Feld wird groͤßtentheils von den in der Naͤhe 
liegenden Ortſchaften im Gedinge gebaut. 

Die Sommerfruͤchte werden vom Januar bis 
‚März geduͤngt, das Winterfeld gleich nach der 
Erndte, zuweilen aus Mangel an Duͤnger noch 
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foäter. In der Regel werben die Felder alle 
Jahre gedüngt, nur die auf die Hackfruͤchte fol: 
genden Zerealien erhalten feinen Dünger. Man 
rechnet auf den Morgen 8 bie 9 Karren voll 
(48 bis 543ntnr oder nach Thaͤr 22 bis 2 „7 Fuder) 
| halbvermoderten, fogenannten fpedigen "Dünger. 
Das hieſige Acerfeld iſt nicht in Zellgen oder 
Oeſche abgetheilt, jeder Grundbeſizer darf bauen, 
was und wie er will. Zehnten, Hut- und Trifts 
gerechtigkeiten giebt es zwar, fie find aber mit 
feinem Kulturzwange verbunden. — Hauptge: 
genftände der Kultur find der Winterfpelz (Dinkel) 
und Sommergerſte, weniger Emmer und Hafer. 
Erbfen, Linfen, Bohnen und Mais werden mei: 
ftiens in den Vorlagen der Meinberge gebaut. 
- Kartoffeln und. Kohlrabi gehören ebenfalls zu den 
Hauptgegenftänden, Kleebau koͤmmt erft feit ei: 
niger Zeit etwas empor, die zu große Bertheis 
lung der Grundftüde ift ihm nachtheilig. 


Man kann die Bodenarten nach der unten bei 
den Gebirgsarten vorfommenden Tabelle in 3 Klaf 
fen eintheilen. In den Feldern der erften Klaffe wer: 
den 5 bis 8 Fahre nacheinander Halmfrüchte gebaut, 
laͤßt das Feld in feinem Ertrag nach oder nimmt 
das Unfraut überhand, fo werden. Hadfrüchte 
gebaut, reine Brache wird nicht gehalten, auf 
die Hadfrüchte folgt gewöhnlih Sommergerfte, 
unter welche auch Klee gefäet wird. — Bei der 
zweiten Klaſſe: ıtes Jahr Emmer; ated Kartof⸗ 
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feln, Kohlrabi, Kraut, geduͤngt; Ztes Sommer: 
gerftee — Bei der dritten Klaffe: ıtes Jahr 
Winterſpelz; 2tes Brache, gewoͤhnlich gediingt 
auch gepfercht; 3tes Hafer; oder auch ates Jahr 
Hafer, 2tes Brache, 3tes Dinkel, 


Koͤrnerertrag 
— nad Abzus Be Zehnten. 





























& Ertra Ab 
| = Fruͤchte. Einſaat. in auten — 
1.5 Jahre 
2 (Dinkel EM | 10 6 
2.12.2219. —————— 
Sommergerſte 4 SH, 7 A 
- (l&mmer 6 Sri. 10 6 
l l. — — — —— — — — — — — — — 
Se 4Sri. 6 3 
5 (Dinkel ı Schfil. 3 1 
III. — — ——— — re 
Hafer 6 Sri. 2 a 
Gaatforns, 
A. 


Der Dinkel (Triticum spelkta) wird- hier \ 
als Hauptfrucht gebaut und Korn genannt; der 
bier gebaute ift ohne Grannen und unferm Boden 
fehr angemeffen. Auch die große zweizeilige G er ft e 
(Hlordeum distichon nutans) koͤmmt als Haupt⸗ 


x 
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frucht vor und wird uͤber den Sommer — 
Boden und Klima find ihr zutraͤglich. Der Ems 
mer (Triticum dicoccon) ift weniger häufig, 
‚man wählt für denfelben einen lodern nicht fehr 
thonigten Boden, befonders pflanzt man ihn in 
Neubruͤche, weil er fich wegen feines ftarfen 
Halms nicht leicht lagert. Hafer (Avena sa- 
tiva) wird hier wenig gebaut, avena orientalis 
Aufferft.felten, fchwarzer Hafer gar nit. Die 
bier gebaute Brodfrucht (Dinkel) .reicht bei weis 
tem nicht zu, man muß daher fremden Faufen; 
die Srucdhtfchranne ift am Montag und. Freitag 
offen, am Freitag ift aber der Handel am ftärk: 
ften und von den Bewohnern. der Steinlach be: 
fucht. Die zwiſchen hier und. Rottenburg ge: 
pflanzte Gerfte halt man weit umher für die 
‚befte, ſchon im Dftober wird fie von den Bier—⸗ 
brauern des. Oberlandes meiftens um einen theuern 
Preis aufgekauft. Sonft wird fie theils von den 
Einwohnern niederer Klaffe mit Dinkel vermifcht 
zu Brod, größtentheils aber zu Bier benust. 
Der Hafer wird .auf der Schranne gelauft. 

Die Kartoffeln werden etwas ftärfer ges 
düngt als die Halmfrüchte, man pflanzt fie mit der 
Haue in Stufen von ungefähr 5° Tiefe, 1 bis 
3° auseinander. In eine Stufe kommt eine große 
oder 3 fleine Kartoffeln, zu große werden. in zwei 
Stüde zerſchnitten und in eine Stufe gelegt. 
Man pflanzt fie zu Ende des.April, und. rechnet 
gegen 40 Gri Ausfaat auf den Morgen, und 
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320 bis 440 Sri. Ertrag. Bei dem Mangel an 
Nahrungsmitteln 1817 wurden die Augen aus 
den Kartoffeln gefchnitten und in, die Stufen ges 
legt, man erhielt einen guten Ertrag. Die Rune 
felrüben (Beta cicla altissima) find hier uns 
ter dem Namen Burgunderrüben auch Sanrüben 
befannt, werden wenig. und immer nur unter 
Kraut und Kohlrabi durch) Berpflanzen gebaut; 
häufiger find die Kohlrabi (Brassica'oleracea gan- 
gyloides und napobrassica) und zwar die erſtern 
am häufigften,, man rechnet 4800 bis 6000 Sez⸗ 
Yinge auf den Morgen, und erhält 8 zweifpännige 
Wagen voll. Kopfkohl, Kraut (Brassica 
oleracea capitata) wird wenig gepflanzt. 

Klee (Trifolium pratense sativum) wird, 
mehr in Vorlagen und einzelnen Weinbergsmauern 
als im Acerfeld gebaut und beibt daſelbſt oft 
3 Jahre lang ftehen. Auf einen Biertelömorgen 
rechnet man ı Maaß Samen, welcher aber hier 
nicht gezogen wird. Sm Acerfelde wird er ges 
wöhnlich unter die Gerfte gefäet, und bleibt 
zwei Jahre bis zu feinem Umbruche ftehen. Wenn 
er handhoch ift, wird er mit ungebranntem ges 
mahlenen Gyps gegypst, dem oft auch Aſche bei⸗ 
gemiſcht wird, zuweilen geſchieht dieſes zweimal. 
- Auf den Morgen rechnet man 8 Sri Gyps. Der 
Klee wird hier grün gefüttert und nie zu Heu ges 
macht. Die Luzerne (Medicago sativa) wird 
gleichfalls in Weinbergs-Vorlagen. und Mauern 
gepflanzt, koͤmmt fehr gut fort and ‚giebt ein 
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feuͤhes Fuͤtterungsmittel. Man laͤßt fie 4 Di 
5 Jahre auf demfelben Boden ftepen 


Hanf (Canabis sativa) wird ebenfalls | in 
Kleinen, meiſtens in Weinbergs-Votlagen, we— 
niger auf dem Ackerfeld gepflanzt; er wird ſtark, 
befonders mit Miſtjauche geduͤngt. Auf den Mer: 
gen rechnet man 20 Eri Samem Der Hanf 
koͤmmt 4 bis 5 Jahre hintereinander auf demfelz 
ben Boden fort, wird aber Alle Jahre gedüngt, auch 
wohl gegypst, dann läge man Halmfrächte uud 
Mais auf ihn folgen. Bon ı Eri Eamen a: 
hält man 24 bis 35 Pfund Hanf und 5 bis 
6 Pfund Merg. Eonft wird der Same auch zu 
Del benüzt, dad Sri giebt 8 bis 10 Schoppen 
Del, Ueberhaupt gehört unfer Oberamt und bie 
Steinlach zu den vorzüglichften Hanfgegenden im 
Rande, — Flachs, Rübfen und Farbekraͤuter wer 
den bier nicht gebaut, wiewöhl Waid und Mau 
wild wachfen Mais, MWelfhforn (Ze 
Mais) wird nur in Weinbergen und Gärten ge 
pflanzt, in Stufen von 5 bis 6’ Tiefe, 3 bie z’ 
“ Entfernung, und ftarf gedüngt. In die Etufe 
fommen 4 bis 5 Kerne, man läßt aber nidt 
mehr als a bis 3 Pflänzlinge ſtehen. 


Die Wiefen liegen in großen Flaͤchen in 
den Thälern und an den Bergen umher, fie find 
alle zweifchlirig. Der Preis eines zinsfreien Morg. 
—Wieſen ift bei guter Lage zoo bis 5oofl., bei 

‚mittlerer 250 bis 3oofl., bei fchlechter 150 bis 
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200 fi. Ein Morgen ertraͤgt an Heu und Oehmd 
bei guter Lage 30 bis 40 Zentner, bei mittlerer. 
25 bi 30, bei ſchlechter 10 bis 15 Zentner. 
Schlechte und faure Wiefen giebt es hier nur 
wenige, Seit 3o bis 40 Sahren ſind wegen erz 
hoͤhten Fruchtpreifes viele Wieſen in Aecker ver⸗ 
wandelt worden. Die Wieſen werden mit Aus— 
nahme des Neckarthales beinahe alle Jahre ge⸗ 
duͤngt und zum Theil gepfercht, und von eini— 
gen gegypsſt. 


In den Gärten werdet viele Gemuͤße und 
Küchenfräuter gepflanzt, daß man fogar nad) 
Rottenburg und Hechingen davon verfauft, der 

Morgen foftet 4.00 bis 1200 fl. 


Die Opfibäume finden fi meiſtens auf 
den Bergen, auch find die Landſtraſſen auf beiden 
Seiten damit beſezt. Junge Baͤume erhaͤlt man 
gewoͤhnlich aus der Baumfchule des botanifchen 
Garten Man pflanzt viele Birn, weniger Ae⸗ 
yfelbäume, der Ertrag ift im Durchſchnitt jährs 


li) 4000 bis 5000 Sri. Man benuzt ſie zu | 


Moft und Branntwein; auf ı Eimer Moft rech⸗ 
net män 3o Sri Yepfel oder 25 Sri Birnen, 
Zwetfchgenbäume find haufig, feltener Kirfchen:, 
fehr felten Quitten« und Pfirſichbaͤume. Aus den 
hieſigen Waldungen werden jaͤhrlich 40 Klaf— 


ter Brennholz gehauen, aufferdem wird alles 


ndthige Holz eingeführt, das meiſte von der Up 
und von Hechingen, Ä 
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Die Weinberge Fiegen Hauptfächlich. gegen 
Mittag, weniger gegen Morgen, alle aber am 
Berge. An dem Fuße jedes Weinberg befindet 
ſich eine fogenannte Vorlage (ein nicht mir Res 
ben bepflanzter Plaz) von z bis 3 Morgen, ges 
wöhnlicy mit einigen Baumen befezt und abwech⸗ 
- felnd mit Halmfrüchten,, Hälfenfrächten, Futter⸗ 
gewaͤchſen und Hanf, auch Gemuͤßen angebaut. 
Der Morgen zinsfreier Weinberge koſtet bei guter 
Lage 500 bis 600, bei mittlerer 250 bis 400, 
bei fchlechter 100 bis 200 fl. Der Ertrag ift aber 
ſo ſchlecht, daß die Weingärtner nur in den gu: 
ten MWeinjahren ihre Abgaben entrichten koͤnnen; 
der Wein ift mittelmäßig, bald trinkbar, aber läßt 
fi nicht halten, wird auch faft aller hier kon⸗ 
ſumirt. ‚Bei der. legten Weinlefe betrug daS ſpe⸗ 
zifiſche Gewicht des Moftes im Mittel 1,050 bis 
1,060, während die Necdarweine des Unterlans 
ded 1,070 bis 1,080 anzeigten. Die Weinberge 
ſind terraffenfdrmig angelegt, werden felten ges 
duͤngt, aber dfters mit Erde übertragen, auch 
mit fchiefrigem Thonmergel (Leberfies) gemengt, 
wobei man dem dunfelrothen den Vorzug giebt, er 
foll den Boden mehr erwärmen als der weißliche. 
Es herrfcht hier ‚die loͤbliche Gewohnheit, Daß, 
wenn ein armer Weingärtuer krank wird, mehs 
vere andere zufammen treten und Een Meinberg 
bauen. | 

Allmanden fi nd ungefaͤhr 42 Morgen 
hier. 


> 


Laut amtlichen Berichten von 1819 iſt der 
Viehſtand folgender: | 


J 
| Bu Im Oberamte, 
In Tübingen und Ammern, (Tübingen dazu⸗ 


‚ en gerechnet.) 
über 2 Jahr alt. 125 — 680 
Pferde nen Ssahren . 10 — 205 


Ochſen und Stiere uͤber 


V 


2 Jahre. 16 — 1803 
Kühe . nein. 732 — 4167 
Shmalieb . . . . 115 — 2167 
Eiel . . .. . — — — 7 

ſpaniſche.. 727 — 527 
Schafe I Baftarde . . 104 — 651 
Snländifhe . 1097 — 3705 
Schweine . 2.’ 10 — 523. 
SON = ae a ae 229 
Dienenftbdde . » 2 2 40 — 596 


Der häufige Gebrauch der Pferde zum Reiten 


md Fahren macht, daß man in Verhältniß zu 


der Feldfläche nur fehr wenig Zugochien hält. Das 


Rindvieh if von mittelmaßiger Grdße; die 


Nachzucht erftreckt fih bloß auf Kuhfälber, es 
werden für Tübingen 6 Farren gehalten. Kine. 


gutgenährte Kuh giebt A Maaß Milh; Butter 
und Käfe werden hier nicht gemacht. Die Mieth⸗ 
pferde ſind gewoͤhnlich ſchlecht, eine Nachzucht 
m Großen findet nicht ſtatt, übrigens ift ein 
lonigl. Marſtall hier. Eben ſo wenig findet bei 


40 
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den Schweinen eine Nachzucht ſtatt. "Die hie⸗ 

fige Sch afweide gehört der Stadt, der Pächter 

darf 225 Stüd einfchlagen, die Winterweide fteht 

- jedem Bürger offen, und ed laufen dann oft 
1200 Stüd zum Theil von der Alp kommend 

darauf. Auf 10 Schafe rechnet man über den 
Winter » Wannen Heu. 


Die hiefigen- Kaufleute Baur nd Schmidt 
befizen eine der fchönften Merino = Heerden von 
1800 Stüf, deren Stamm fie aus Sranfreid 
erhielten, und welche fie feit 12 Jahren mit 
der größten Sorgfalt pflegen; auch haben fie 
durch firenge Auswahl der Widder die Wolle fo 
verfeinert, daß fie der feinen fächftfchen glei 
fommt, fie verfauften ſchon mehrere Widder zu 
15 Carolin das Stuͤck, wovon einer 104 Pfund 
im Fluß rein gewafchener Mole lieferte. — Ober: 
finanzrath v. Spittler zu Ammern bat gleiche | 
fall8 gegen 1000 Stuͤck veredelte Schafe. 


Geographiſche Lage und Klima. 


Tuͤbingen (das Obfervatorium‘) liegt un 
ter einer geographifchen Fänge von 26° 43° ag” | 
oͤſtlich von derro und einer nördlichen Breite von | 
48° 31° 10°. Die Fläche des Neckars an. der 
fteinernen Brüde liegt nach den auf correfpondis | 

renden Beobachtungen mit Carlöruhe abgeleiteten | 

| Barometer⸗ Hohenmeſſungen 978 pariſer —— 
| 

| 
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uͤber der Flaͤche des mittellaͤndiſchen Meers. Sein 
Klima ſelbſt gehoͤrt noch unter die mildern von 
Wuͤrttemberg, es iſt insbeſondere milder als die 
benachbarte Fildern, ein großer Theil Oberſchwa⸗ 
bens, der fihwabifchen Alp und Schwarzwalds. 
Seine etwas hohe Lage und: die benachbarten Ges 
genden der fchwäbifchen Alp und des Schwarzs 
walds machen feine Temperatur jedoch fchon wer 
niger mild, fo daß Wein und- feinere Obftferten 
nicht mehr die Güte erreichen, wie in den tiefern 
wärmern Gegenden des Nedarthals, es liegt 
fehon zum Theil au der Graͤnze des Weinbaues. _ 
Die mittlere Barometerhöhe beträgt nach ven“ 
bis jezt von Hrn. Prof, v. Bohnenberger angeftells 
ten Beobachtungen auf dem Schloß in den Wohn⸗ 
zimmern unter dem Obſervatorium, welche 205 pa⸗ 
rifer Schuhe über dem Waſſerſpiegel des Neckars 
unter der Brücke liegen, 27 Zoll 0,43 Fin. pariſ. 
Mans bei einer mittlern Temperatur. des Queds 
filber8 von + ı4° Reaum. Der feit vielen 
Sahren beobachtete höchfte Barometerftand ereige 
nete ſich den 6. Febr. 1821 mit 27 Zoll 10,4 Lin. 
bei 14° Temperatur des Queckſilbers; der ſeit 
vielen Jahren beobachtete tiefſte Barometerftand“ 
ereignete fih den 25. Dez. deffelben Jahrs mit: 
25 Zoll 9,9 Ein. bei derfelben Temperatur des 
Duedfilbers; die Größe der jährlichen Veraͤn⸗ 
derung betrug daher in dieſem Jahr 24 > Linien, 
gewöhnlich betraͤgt jedoch diefe jaͤhrliche Veraͤn⸗ 
derung bier nur 15 — 18 Linien. 
| | 40 * 


* 
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Die mittlere Temperatur der freien Luft iſt 
auf dem Schloß + 6,7° R. In dem Thal ſelbſt 
iſt Morgens und Abends nad) den im botanifchen 
“arten zu Tübingen angeftellten Beobachtungen 
die Temperatur ‚gewöhnlid) um einen Grad ge: 
ringer :ald auf den. benachbarten Anhohen, von 
.200 — 306 Schuhen über dem Nedarthal, an 
‚ eittzelnen heitern Tagen fteigt die Verſchiedenheit 
der. Temperatur in der Frühe ſelbſt bis auf 3 — 
4 Grade, weßwegen auch die tiefern Gegenden 
des Neckar- und Ammerthals im Fruͤhjahr 
und Herbſt haͤufiger Froſt und Reifen ——— 
find. 

| Ueber die Menge des jaͤhrlich hier fallenden 
Regen und Schneewaſſers werden hier erſt ſeit ei— 
nigen Jahren naͤhere Beobachtungen im botani— 
‚Then Garten und am Abhang des Schloßbergs 
angeſtellt; in Bergleihung mit der auf der be 


nachbarten ſchwaͤbiſchen Alp fallenden Regenmenge 


ergiebt hieraus das merkwürdige Refultat, da 
hier regelmäßig bedeutend weniger Regen und 


Schneewaſſer fällt, als auf diefer Gebirgstette. | 
Die Menge. des auf die Flaͤche von einem parifer 


Duadratfchuh gefallenen Regen und Schneewab | 
ferd betrug bier im | 


3.1819. 3577. Eubifgolle od.24” 10° Höhe 
—ı1820. 1780 — 7 — — 12" 45°” — 
— 1821. 3512 — 0 — al 45 — 
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Auf der benachbarten Alp a Genfingen, 
3400 Schuh über dem Meer, 13 Meilen füdöft- 
Lich von Tübingen, betrug nach den Beobachtun⸗ 
gen von Hrn. Pfarrer Klemm, welcher dieſe 
Beobachtungen auf Erfuchen von Prof. Schübler 
auf diefelbe Art und mit denfelben Inſtrumenten 
wie in Tübingen anſtellte, bie Menge des gefal- 
Ienen Regen- und Schneewaffers in jedem der 
Iezten 18 Monate bedeutend mehr als in Tübin= 
gen; im Jahr ı82 1 betrug, die Regenmenge das 
ſelbſt 5513 Eubifzolfe oder 38 Zoll 3 Lin. Höhe, 
alfo über die Halfte niehr.als hier. Auch in dem 
benachbarten Schönbuch beträgt die Negenmenge 
gewoͤhnlich mehr als hier nach den von Hr. Dr. 


Klotz auf dem Schaichhof 1576 Schuh über dem 


Meer 13 gengraphifche Meilen noͤrdlich von Ts 
bingen auf diefelbe Art angeftellten Beobachtun⸗ 
gen betrug die Menge des gefallenen Regen und 

Echneewaſſers in den lezten 11 Monaten daſelbſt 
un —; u als in Tübingen. 


Eine nähere Ueberficht der verſchiedenen 
hoben Lage der nähern Umgebungen, von Xü- 
bingen ergiebt ſich aus a ——— 
lung: . 


. — ı 
“ * * hr » N 
* Ei z — 
J | 
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in in dar. Säuber 
— * dem 





Hoͤhen bei Tübingen. 


*F 












Waſſerflaͤche d. Neckars unt. d. Bruͤcke o ar 
Leimengrube b.Tuib.nördl.v.d.Amerf 112 1090 
Bebenhaufen, Erdfl. am Forſthausß 168 | 1146 

Schloßberg, Eroflächeim Schloßhoff 174 | 115% ° 
Schloß, Beobachrungszimmer , 205 | 1183 | 
Bläfiberg, Erdflaͤche . . « 212 5 2796 
Schloß, Spize der Sternwarte. | 249 | 1227 
Einfiedel im Schönbuch, Eröflächel 368 | 1346 
Roßeck, Shlf x. =“ | 370 | 1348 

SDeſterberg. 3371 1365 
Spizberg, eined. hoͤh Siell. Wal 455 | 1439 

Kreſpach, Erdflaͤche am Schloß. 463 f ı441 
Wurmlinger Berg Kapelle . 505 | 1483 
Jordan, Berg bei Bebenhaufen F Sıı 1489 
| Steinenberg., hoͤchſte Weinberge ber Zn 
hiefigen Gegend . . 2. $-9ı2] 1490 
Waldhauſer Höye . 2. 537} 1515 
Eckhof, Bergrüden füdlich v. Neckar 539 | 1517 
- Schaichhof im Schoͤnbuch, Erbfläche 
am Wohnhaus . « 598 1576 
. Dettenhäufer Höhe im Schönbuch - 60x | 1579 
Grafenberg bei Kayh am Schönbuch 760 | 1738 
Möffingen am Fuß der Alp 456 | 1434 
Goͤnningen am Fuß der Alp 654! 1632 
Genkingen, auf d. Alp am Roßberg 1422 | 2400 
Sarrenbag - 2 2.2 0... 19999 | 2537 
1701 |2679 


nn Roßberg + * . . 4 . * 
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Satı- des’ Neckars der Zinmer und der 
——— Steintad bei Tübingen. | 
Decr Fall des Nedars von Rottenburg bis 
Tuͤbingen beträgt 70 parifer Schuhe, von Ti 
Bingen bis Nedardenzlingen go par. Schuhe; der 
mittlere Fall auf Die Entfernung von einer ſchwaͤ 
biſchen Reiſeſtnude beträgt daher zundchft über 
Zübingen 29, unter Tübingen aber 25 parifer 
Schuhe, oder auf geographifche Meilen reduzirt, 
aber Tübingen. 50 und unter Tübingen 40 Schuhe, 
der mittlere Salt bei Tübingen felbft kann daher 
zu 27 Schuhe auf die ſchwaͤbiſche Stunde anges 
nommen werden. — Der Fall der Ammer ift ftärs 
fer, er beträgt von Wltingen bie Tübingen 
180 Schuhe, der mittlere Kal auf eine ſchwaͤ⸗ 
biſche Reiſeſtunde beträgt daher 62 und auf eine 
geogr. Meile 102 Schuhe. — Bedeutend ftärfer 
ift der Fall der Steinlach, fie fällt non Moͤſ⸗ 
fingen bis Tübingen 450 Schuße, der mittlere 
Fall auf die fhwäbifche Stunde betraͤgt demnach 
155 und auf die geogr. Meile 257 par. Schuhe, 


Gebirgsarten in ven Umgebungen von 
| Tübingen. | 

Tübingen und die zu feinem Oberamt gehörie 

gen Gegenden liegen im Flözgebirg und aufges 
ſchwemmten Land. Neckar und Ammer haben 
bei Zübingen ihr Beet im Slözfandftein "einge 
graben, erft oberhalb Tuͤbingen bei Rottenburg. 
ift das Beet des Neckars aus dem unter dem 
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Sandftein Tiegenden blauen - Kalfftein gebildet, 
deſſen Schichten von da gegen Horb und Sulz 
dem Schwarzwald zu anfteigen, bei Tübingen 
dagegen vom Sandftein felbft vollig bededft find. 


Die Flözgebirgsarten der Umgebungen von 
Tuͤbingen find, wenn mit dem aͤlteſten Glied der 
Anfang gemacht wird, folgende: ı) älterer Kalt; 
2) junger bunter Sandftein mit fchiefrigem Mers 
gel und Gyps; 3) jüngerer Kalk mir bitumind- 
ſem Mergelfchiefer,, vorzüglich am Fuß ber Alp; 

4) Jurakalk der ſchwaͤbiſchen Alp. 


1) Der ältere Kalkſtein Alpenfalk 
ftein Keferftein’s) 

fehlt Zwar zunächft bei Tübingen. felbft, verdient 
jedoch hier einer Erwähnung ‚. indem ee ſchon bei 
Rottenburg und Niedernau zum Theil in maͤchti⸗ 
gen Felſen zu Tage ausgehend iſt; er verbreitet 
ſich von da weſtlich, oft die Ufer des Neckars 
bildend gegen den Schwarzwald an deſſen oͤſtli⸗ 
‚chen Rand er ſich an den rothen Sandſtein ans 
lagert, in ihm ift.die Saline bei Sulz. Er if 
deutlich gefchichtet,, hat im Großen einen muſch⸗ 
lichen, im Kleinen aber ebenen feinfplittrigen Bruch, 
gewöhnlich eine dunkel bläulichgraue Farbe, wird 
aber durch Verwitterung heller und rauchgrau; 
nicht felten enthält er Adern von weißem Kalk 
- fpath ; von VBerfteinerungen enthält er bie und 
da Entrochiten umd Pectiniten , ‚dagegen feheinen 
il hm die Gryphiten voͤllig zu fehlen. An einigen 
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Stellen findet ſich auf diefen Kalk die unter dem 
Mamen Rauchwade bekannte Abänderung diefes 
Kalkſteins namentlich auf der Höhe zwifchen Rot—⸗ 
tenburg und Niedernau, weldye durch ihre rauch⸗ 
graue Farbe, rauhen erdigen Bruch und durch 
Die blaſige poroſe zelige Struktur ausgezeichnet 
iſt, oft ſind Diefe Zellen ſchoͤn mit einem abwechs 
ſelnd roth und bläulich gefärbten erhärteten Thon⸗ 
mergel (fogenanuten Leberkies) ausgefuͤllt. 
2) Der bun te Sandſtein | 
bildet in deu nähern Umgebungen - von Tibingen 
felbft die vorherrfchende Gebirgsart, er ift ges 
wöhnlich grobförnig, und von weißlicher Karbe, 
feine, tiefern Schichten find oft dichter feinfürnig 
‚und fefter; feine hoͤhern Schichten zunachft an der 
:Dberfläche find meift: von geringer Feftigfeit und 
bie und: da fehr locker, fo daß er fich leicht zer—⸗ 
ſchlagen läßt. und felbft zu Streufand in Zimmern 
angewandt wird, wie diefes bei einigen Sand: 
ſteinſchichten des Defterbergs der Fall ift; der 
Dichtere wird zu Bauftein und bie und da, wie 
sam Wald bei Bebenhaufen, felbft zu Mühlfteinen 
verarbeitet. Er hat nicht felten Fohlenfauren Kalk 
‚ale Bindemittel, nach deſſen Aufldfung er in 
quarzreichen Sand. zerfällt, feine Gemengtheile bes 
ſtehen oft. deutlich aus roͤthlichem Feldſpath, weiße 
grauem Quarz und bläulichgranem- erhärtetent 
Thon; hie und da findet man ganze Spalten. 
biefes Sandfteind von 1 — 3 Zoll Breite mit 
weiß gelblichem Kalkfintersausgefüllt wie auf ber 


Fe . 
Bergkette' zwifchen dem Schloß und Spizberg die 
ſes an verfchiedenen Stellen der Fall iſt. Diefer 
weiße grobförnigeSandftein verbreitet fich auf aͤhn⸗ 
liche Art über viele der etwas höher liegenden Ge⸗ 
genden Württemberg’, auch die höhern Gegen 
den der Umgebungen von Stuttgart zeigen ihn uns 
ter ähnlichen Verhältniffen, er ift mit wenig Abwei- 
Hungen horizontal gefihichtet und liegt meiftens 
1100 bis 1500 Schuhe über dem Meer, unter 
ihm liegt gewöhnlich der feinfürnige bunte Thons 
fandftein, wie fich diefes in den Steinbrüchen bei 
‚Stuttgart deutlich beobachten läßt, oft liegt 
zunäachft unter ihm und in ihm eingelagert Gyps 
mit ſchiefrigen Mergel, wovon ſogleich naͤher die 
Rede ſeyn wird. 

Die merkwuͤrdigern Abaͤnderungen des Sand 
ſteins der hiefigen Gegend find folgende: 
1) in. den hoͤhern Schichten am Abhang 
Des Viehweid- und Steinenbergg und gegen Walds 
haufen und Bebenhaufen 400 — 500 Schuhe 
“über dem Nedarthal finden fi) einige Schichten 
eines fehr quarzreichen fplittrigen grauen Sands 
ſteins, welcher ein fehr feines Korn befizt und 
aus überwiegend viel Quarz mit wenig Thon bes 
ſteht, er ijt in der Gegend von Tübingen unter 
ver Benennung Viehweidftein befannt, weil die 
Gegend, wo er fich finder, vorzäglic) ald Vieh: 
weide bemizt wird; die Steinarbeiter vermeiden 
beim Bauen diefen Stein in Gebäuden anjumwens 
ben, indem er fich ſchwer nerarbeiten läßt, meiſt 
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Bein Behauen unregelmäßig glasartig fpringt und 
zugleich die. Eigenfchaft hat die Feuchtigkeit aus 
der oft ſtaͤrker als andere Steine au ſich zu zie⸗ 
hen und :auf ſich abzuſezen (zu ſchwizen), dieſe Eis 
genſchaft ſcheint einen theils chemiſchen theils 
Phyſiſchen Grund zu haben; chemiſche Verſuche 
laſſen naͤmlich in dieſem Stein eine Spur von 
<falzfaurem Ralf entdecken, welcher ſich auch nicht 
-felten in den Quellwaſſern der hiefigen Gegend 
findet, mehr ald in diefem fehr geringen ſalzſau— 
ren Kalfgehalt dürfte jedoch der Grund won Dies 
ſem Schwizen-in der phyſiſchen Befchaffenheit des, 
Steins zu fuchen feyn, indem er einen weit Dich» 
‚tern Bau und auch ein größeres fpezififches Ge 
wicht befizt-, als der gewöhnlich zum Bauen bes - 
nüzte mehr grobkoͤrnige Sandftein der hiefigeh 
Gegend (das fpezif. Gewicht des feinförnigen 
Viehweidſteins ift 2,461, das des grobfürnigen 
gewöhnlichen Sandſteins ift 2,426). Durch Diefe 
‚größere Dichtigfeit bleibt die Kälte bei Thauwet— 
Ater und überhaupt bei jedem ZTemperaturwechfel 
vorzüglich im Frühjahr länger in Diefem Stein 
als in den Toder gebilderen gewöhnlichen Sand: 
fteinen, wodurd) fich die Wafferdänfte In größerer 
. Menge auf feiner Oberfläche niederfchlagen ale 
‚auf den.benachbarten Stellen der Mauern und fo 
die Erfcheinung ded Schwizens veranlaffen. 
| 2) In einigen in das Nedarthal auslaufenden 
Bergſchluchten der Bergferte zwifchen Schloß und 
Spizberg findet fich ein aͤuſſerſt a nagel⸗ 


S 
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fluhartig gebildeter Sandftein, welcher aus oft gro⸗ 
Ben einige Linien im Durchmeffer haltenden Bruch⸗ 
Fäden von weißen abgerollten Quarzkörnern, hell⸗ 
roͤthlichem Felofpath und - feinfürnigem Dichten 
Eand ſteinſtuͤckchen zufammengefezt iſt, dad Binde⸗ 
mittel iſt oft weißlicher Kalk. oft auch ein blaͤu⸗ 
licher Thon, ſein Gefuͤge iſt meiſt nicht ſehr feſt, 
er ſcheint nach ſeinen Lagerungsverhaͤltniſſen und 
Gemengtheilen von jüngerer Bildung als der feins 
koͤrnige Thonfandftein zu ſeyn und hie und da in 
ben weißen grobfornigen Eandftein der hiefigen 
‚Gegend Äberzugehen ; er entfpricht in der Art feiner 
Bildung der ſchweizer Nagelfluhe, ift aber deutlich 
‚eine fehr grobkornige Abanderung diefes Sandſteins. 
3) Am Abhang des Bergruͤckens noͤrdlich 
vom Ammerthal zunaͤchſt bei Tübingen und auf 
dem Bergrücen, welcher fich weftlih vom Be⸗ 
benhäufer Bach) von Waldhaufen gegen Luftnau 
‚zieht (Gaishalde), gegen 200 Schuh über dem Ne 
-Karthal finden fi) hie und da dünne Schichten 
‚son dichtem quarzigen. Thonfandftein, auf wel: 
chen Sandfteinerpftalle meift in gefchobenen Wür: 
feln aufſizen, Ahnlidy denen, welche fich auf den 
Anhoͤhen bei Stuttgart, Eflingen und in einzel: 
‚nen Gegenden des Schönbuchs finden ; fie. finden 
ſich im Allgemeinen im biefiger, Gegend feltner 
und oft undeutlicher auseryftallifirt, als bei Stutts 
gart, welches jedoch blos zufällig feyn kann, 
-wahrfcheinlich, weil die Stellen, wo diefe Sand: 
‚ Keine hier vorkommen, meift angebaut find, und 
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oft nur zufällig einzelne biefer Schichten: aufe⸗ 
deckt werden. 

4) Auf den hoͤchſten Stellen des Oeſterbergs fine 
den ſich auf einem ähnlichen quarzigen feinkoͤrni⸗ 
gen Sandftein hie und da eigenthuͤmliche halbzir⸗ 
Telfürmige Bildungen, von 2 — 3 Linien Breite 
und Höhe und ı, 2 bis 3 Zoll Länge, die aus 
derſelben Sandfteinmafjfe beftehen und durchaus 
mit Verfteinerungen Feine Aehnlichkeit befizen, fie 
ſcheinen fich vielmehr an die oft neben den Sands 
fteinergftallen fid) findende ebenfalls rundliche und 
‚regelmäßige Erhöhungen auszufchlieffen und ihre 
Entſtehung geſtoͤrten Cryſtalliſationsverhaͤltniſſen 
zu danken zu haben; auch auf der Spize des 
Steinenbergs zeigt diefer quarzige Sanpftein auf 
‘feiner Oberfläche zuweilen ähnliche unsegelmÄpige u 
| Erpönmngen, | 
| Der Gyps 
zeigt ſich am Abhang der Bergfetten. nordlich v vom 
Neckar- und Ammerthal an mehreren Stellen ges 
woͤhnlich zwifchen 100 — 300 Schuh über dem 
Neckar zw Tage ausgehend. Der Gyps ift oft 
abwechfelnd mit fchiefrigem erhärteten Thonmers 
‚gel vorfommend, welcher hier wie-in den meiften 
. Gegenden Wuͤrttemberg's die Benennung Leber⸗ 
fies führt, namentlich finden fich diefe Gyps- und 
- Reberkiesfchichten häufig, im der Bergkette zwi⸗ 
- fchen dem Schloß⸗ und Epizberg, am Abhang des 

-MWurmlingerbergd und am Abhang der Bergkette 
| zwiſchen Tübingen und Herrenberg ndrdlich vom 
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Ammertbal. Die .höhern Schichten dieſer Berg⸗ 
fetten find meift aus dem fchon erwähnten weißen 
grobfornigen Sandftein gebildet und die Gyps⸗ 
fehichten felbft ſcheinen theils zwifchen dem tiefer 
liegenden feinfürnigen Sandfteinfchichten "und. dent 
hoͤhern grobförnigen Sandſtein, theils in diefem 
ſelbſt mit verfchiedenen Unterbrechungen eingelaz 
dert zu feyn, fie find. auf der Höhe der Berge 
immer mit Sandftein bedeckt. Der Gyps der hies 
figen Gegend zeigt viele: Abänderung in Farbe, 
Feinheit des Korns und-Gefüge. In einigen Ges 
"genden wie am Abhang des Wurmlingerbergs und’ 
im Ammerthal bei Kayh befizt er 'eine fchöne 
weiße Farbe, hat ein feines Korn und läßt fich 
als Alabafter benuͤzen; oft ift er zugleicy mit 
fhwärzlichen und röthlichen Adern in verfchiede: 
‚nen Abanderungen durchzogen, Am füdweftlichen 
Abhang des Schloßbergs in der fogenannten Pfalz⸗ 
halde findet, fid) eine im andern Gegenden feltner 
‚ vorkommende Art von blättrigem Gyps in grobs 
koͤrnig abgefonderten Stürfen, die leztern find von 
braͤunlich⸗rother Farbe oft von — 3 Zoll Durch: 
meſſer und gewöhnlich in Menge in eine Maffe 
von dichtem weißem Gyps eingewacdfen, das 
Ganze hat dabei ein feftes Gefüge, fo daß ſich 
dieſer Gyps zu Platten wie Alabafter verarbeiten 
läßt, welcher durch feine übrigen von der Haupts 
maſſe verfchieden gefärbten Gemengtheile ein pors 
phyrartiges Ausſehen erhält (gewöhnlich ift die 
Gegend,- wo fich diefer fchöne Gyps finder, mit 
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Meinräben angepflanzt, weßwegen er meiſt nur 


dann gefunden wird, wenn bei der Bearbeitung 


des Bodens tiefer-al& gewühnlid) gegraben wird, 
bie und da wird derfelbe- auch abſichtlich von 
Weingaͤrtnern zur Benuͤzung aufgeſucht.) — Ein 
ſchwaͤrzlich⸗grauer ſchiefriger blaͤttriger Gyps findet 
ſich auf einigen ſteilen gegen Suͤdweſt vorſpringen⸗ 
den Stellen der Bergkette zwifchen dem Schloß⸗ 
and Spizberg, er hat ein fehr lockeres Gefüge, 
verwittert bald und enthält wirklich etwas Fohligte 
Theile beigemengt, er entwidelt durch bloßes 
Gluͤhen ohne allen Zufag von Kohle und nachhe- 
riges Uebergieffen mit einer Saure deutlich. den 
befannten Geruch nah Schwefelwaſſerſtoffgas, 
ſelbſt beim Verwittern läßt fich bei feuchter wars 
mer Witterung zuweilen diefer Geruch ohne-alle 
fünftlihe Vorrichtung im Freyen bemerken, wel 
ches ebenfalld auf eine Zerfezung des Gyps durd) 
die Fohligte Theile hindeuter. Der dichte Gyps 
der hiefigen Gegend und des benachbarten Ammerz‘, 
thals wird häufig von den Bauern an der Donau 
(von Zwiefalten, Munderfingen,“ Ehingen, Ried⸗ 
lingen) zur Düngung ihrer Felder gehölt. 2 
Der fchiefrige Mergel oder Leberfies, 
welcher: fich meift in der Nähe oder abwefend mit 
dem Gyps felbft findet, zeigt nicht weniger Ab 
änderungen in Farbe. und Feftigkeit. Er wechfell 
von graulichgrün, graublau, blaurdthlich bis in's 
roͤthlich⸗braune, nicht felten folgt-auf eine bläu- 
lich⸗gruͤnliche Schichte unmittelbar ein braunrörhs 


Tu 


lich gefärbte; frifh aus den Gebirg gengmmen, 
beſizt diefer Mergel oft bedeutende Feſtigkeit, er 
zerfällt aber gewöhnlich bald, in viele Heine Schie— 
ferſtuͤckchen, fo wie er einige Zeit an der Luft abs 
wechfelnd der Trockenheit und Feuchtigkeit ausges 
fezt ift, er bildet dadurch ein lockeres trocfnes 
warmes Erdreich; durch diefe Eigenfchaft eignet 
er fi) vorzüglich zum Weinbau, weßwegen vie 
Gegenden, wo er ſich findet, vorzüglich mit 
‚Meinreben angepflanzt werden, oft wird er in 
Menge zur Verbefferung des Bodens in die 
‚ Weinberge getragen, Durch länger fortgefezte 
Verwitterung verliert er jedoch zulezt alle {chief 
rige Textur und geht im Verlauf von einigen 
Sahren in gewöhnlichen mehr fchweren Thonboden 
“über, gewöhnlich muß er daher von Zeit zu Zeit 
aufs neue in die Weinberge gebracht werden. Es 
erklaͤrt ſich dieſe Erfcheinung aus feinen chemi: 
fchen Beftandtheilen,, weldye gewoͤhnlich worherr: 
fchend aus Thon beftehen mit mehr oder weniger 
Tohlenfaurer Kalferde und oft auch etwas Bitter: 
erde; feine verfchiedene Farbe beruht auf dem in 
verfchiedenen Graden oxydirten Eifen, welches an 
den Thon diefes Mergeld gebunden ift; nur fek 
ten findet fid) darin etwas Kupferoryd. 

Eine merkfwürdige Abänderung von Steinmer 
. gel findet fidy in einigen ‚Gegenden am Abhang 
des Schloß- und Wurmlingerbergs gegen 200’ 
über dem Thal; die Echichte ift. oft nur einige 
Zoll maͤchtig, hat aber. größere Feſtigkeit als der 


H 
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genügte Leberteb, ſo daß ſie an der Luft lie⸗ 
gend, nicht mehr zerfaͤllt, iſt gewoͤhnlich von 
grauer nnd graurdthlicher Farbe, vraußt etwas 
mit Saͤuren und iſt hie und da mit Adern von. 
gelblich = = weißem Schwerſpath durchzogen; dieſer 
Mergel iſt fo feſt, daß er ſelbſt Politur annimmt; 
auf ſeinerOberflaͤche und in Spalten deſſelben finden. 
ſich hie and da Cryſtalle von gelblich-weißem und. 
zuweilen auch gelblich grünem Kalkſpath gewoͤhn⸗ 
lich in kleinen dreiſeitigen Pyramiden aufſizend. 
Sm einem blaͤulichen ſchiefrigen Mergel, von 
weißem Sandſtein bedeckt, findet ſich auf dem 
benachbarten Einſiedel neſterweis Pechkohle, zus 
weilen mit etwas Schwerſpath und Bleyglanz; 
ſchon vor mehreren Jahren wurde zur Gewinnung 
dieſer Steinkohle eine Grube angefangen, die auch. 
hoch aegenwärtig gedffnet iſt; die Ergiebigkeit 
zeigte ſich jedoch ſo gering, daß die Unterneh— 
mung nicht weiter fortgeſezt wurde. 


3) Der blaue juͤngere Kalkſtein mit 

— Gryphitenverſteinerungen 
bildet auf der noͤrdlichen Seite des Neckars die 
oberſten Schichten der Floͤgebirge der hieſigen Ge⸗ 
gend; er fehlt in den tiefern Gegenden und auf 
den Anhoͤhen um Tübingen, wie auf dem Schloß—⸗ 
berg , Sefterberg und Spizberg und "findet fich 
in den nähern Umgebungen von Tuͤbingen bloß 
bie und da anf den Höhen zwifchen Waldhauſen 
und ae unter Ähnlichen Verhaͤltniſſen 
2 
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findet er fi in den höhern Gegenden des Schön: 
buchs gewoͤhnlich in Hoͤhen von 500 — 700 
über dem Nedar oder 1500 — 1700 ‚über dem 
Meer. Weiter verbreitet. und zufammenhängender 
- findet fic) diefer Kalt auf der ſuͤdlichen Seite von 
Tübingen am Fuß der fchwäbijchen Alp gewoͤhn⸗ 
lich in Begleitung eines bitumindfen Schiefer— 


thong in Ähnlichen Höhen. Cr hat. gewöhnlich | 


eine dunkle ichwärzlicheblaue Farbe, im Bruch 
iſt er uneben oft mit etwas koͤrniger Abſonderung, 
er iſt hart, ſchwer zerſprengbar, an der Luft be 


ſtaͤndig, er entwickelt beim Reiben oder Aufloͤſen 


in Eäuren oft einen ftarfen bituminofen Gerud | 


und ift ausgezeichnet durch feine oft in einzelnen 
Schichten gedrängt in Menge in ihm liegender 
Gryphiten (Gryphaea arcuata, Lam.), auſſet 
diefen enthält en auch mehrere Merfteinerungen 
von andern Seethieren, welche ſich unter den ge— 

genwaͤrtig lebenden Organiſationen nicht mehr fin: 
den, namentlich finden ſich in ihm (vorzüglich im 
Schoͤnbuch) Ammoniten von einigen Zollen bis 


2 Schuh Durchmefler, deren Kammern nicht \els 


ten mit weißem Kalkſpath auscryſtalliſirt find; 
Belemniten von 2a — 4 Zoll Länge am brei 
tern Ende von J — 3 301 Durchmeſſer; Tere 
bratuliten mit gefalteter Schale von z— ı3el 
Durchmefferz; Qurbiniten, Strombiten, 
Venuliten, Muſculiten, hie und da auch 
Pentacriniten und Trochit en, jedoch beide 


leztere meiſt nur zerſtreut in einzelnen Bruchſtuͤ⸗ 


ar SR, 
den Die Echiniten, welche ſich im Kalk der 
ſchwaͤbiſchen Alp nicht ſelten finden‘, ſcheinen in 
der Zormation diefes Kalks yöllig zu fehlen. 
Als eine der merfwürdigern Bildungen diefer | 
Kalkformation verdient hier noch der Nagelkalk einer 
Erwähnung, welcher auch in’ hiefiger Gegend 
ähnlich wie auf den Fildern bei Stuttgart und 
ein gen andern Gegenden Wiürttemberg’3 in dies 
fem Kalk in Tleinen Schichten eingelagert ift; er 
findet fich hier namentlih am Weg don Wald | 
haufen nad Bebenhaufen bie und da zerſtreut 
liegend. 


4) Der Bitumindfe Schieferthon— 
Mergelſchiefer, Lettenſchiefer. 

Begiebt man ſich von hier an die benachbarte 
Alp, fo finder man am Fuß derfelden an mehre— 
ren Stellen (bei Gommaringen, Reutlingen, Pfuls 
Yingen) mächtige Schichten eined blauen Schie: 
fers zu Tage ausgehend, welcher theils über dein’ 


eben erwähnten blauen Kalk liegt theild mir ibm 


wechſelt; er iſt horizontal geſchichtet, beſizt ge⸗ 
ringe Feſtigkeit und zerfaͤllt meiſt leicht an der 
Luft in duͤnne Schieferplatten, er iſt reich mit 


Erdharz durchdrungen, fo daß er zwiſchen glüs 


hende Kohlen geworfen bald Feuer fängt und uns 
ter 'fteinfohlenartigen harzigen Gerudy mit heller 
Flamme breunt, er erhält‘ durch das Brennen 
eine hellgraue Farbe, auffer dem Erdharz enthaͤlt 
er Thon, kohlenſauren Kalk, Ku auch etwas 

4ı* | 


Gyps und Fohlenfaure Bittererde; er findet ſich 


auf aͤhnliche Art in vielen Gegenden am ganzen 
nuoͤrdlichen Fuß der Alp. — Eine diefem Schiefer 
ähnliche Gebirgsart findet ſich in einzelnen Schich⸗ 
ten hinter Bebenhaufen in Begleitung mit dem 
“ jüngern blauen Kalfftein, welcher zu derfelben 
Formation zu gehören foheint, eine tiefer liegende 
Schichte dieſes Schiefers findet fi) am Ufer des 
- Bachs bei Bebenhaufen, deffen Beet an einigen 
Stellen in dem Schiefer felbft eingegraben iit, 
- über ihm liegt Leberkies; diefer leztere Schiefer 
feheint hier mehr eine dem Leberfies untergeord— 
nete Schichte zu Bilden, dem er fi) auch in che 
mifcher Beziehung am meiften nähert, er if 
übrigens auch hier mit Erdharz durchdrungen. 


5) Der Kalk der ſchwaͤbiſchen Alp 
| (SZuratalf). | 
Südweftlich ift der Horizont von Tübingen 
durch die Gebirgskette der fchwäbifchen Alp be: 
gränzt, welche hier in fo fern eine nähere Erwaͤh— 
nung verdient, als ein ‘Theil des Oberamts Tuͤ— 
bingen in diefer Gebirgsfette liegt, und mehrere 
ihrer merkwuͤrdigern Punkte von Tübingen aus oft 
befucht werden. Diefe Gebirgstette, deren Höhere 
Punkte fih an mehreren Stellen 2200 — 24700’ 


“über dad Meer und 1200 — 1700’ über das Ne | 


ckarthal bei Tübingen erheben, befteht aus einem 
gewöhnlich gelblichweißen dichten Kalfftein mit 
grauen, gelben und rdthlichen Abanderungen, oft 


648 


iſt er mit Adern von Retter durchzogen, fein 
Bruch ift im Großen mufchlih und eben, im 
Kleinen fplittrig, zuweilen in's blättrige uͤber— 
gehend, er fpringt in ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt ſehr luftbeſtaͤndig und trozt gewoͤhnlich lange 
der Verwitterung; jedoch zeigt ſich in dieſer Be⸗ 
zie hung einige Verſchiedenheit, je nachdem er mehr 
oder weniger Thon beigemengt enthaͤlt. Der 
dichteſte, reinſte, meiſt heller gefaͤrbte enthaͤlt 
nur 0,2. — 0,3 pro Cent Thon, häufiger enthält 
er a — 5 p.C. Thon, einzelne mehr oberflächs 
liche Schichten enthalten aber auch bis 24 p. C. 
Thon, dieſe leztere verwittern meift leichter PAR 
zeigen die Erfeheinung des fogenannten Erfriereng, 
das heißt, fie verwittern vorzüglich leicht durch 
abwechſelnden Froſt und Thauwetter. Im Allge⸗ 
meinen zeigt dieſer Kalk die groͤßte Aehnmlichkeit 
mit dem Kalk des Jura's der Schweiz, als deſſen 
Fortſezung ſich auch die ganze Gebirgskette von 
der Schweiz bis in unſere Gegenden. verfolgen 
laͤßt, das Innere dieſes Gebirgs iſt auf ähnliche 
Art wie in der Schweiz mit großen Waſſerhoͤh⸗ 
Ien, welche mit Tropffteinen befezt find, durch— 
zogen, die Lager von Bohnerz finden fich in diefer 
Gebirgskette auf ähnliche Art, wie im Jura' der 
Schweiz; die in beiden Gebirgen fich findenden . 
Derfteinerungen zeigen- gleichfall& die größte Aehn⸗ 
lichkeit. Merkwürdig iſt es unter den Berfteis 
nerungen dieſes Kalkfteins mehrere von ſolchen 
Thieren zu finden, welche den gegenwaͤrtigen Or⸗ 


- 
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ganifationen ſchon näher. ſtehen, als bei mehre- 
ren der vorhin erwähnten Verſteinernngen dieſes 
der Fall ift, und welche auch bis jezt in den meiſt 
tiefer, liegenden blauen Kalkſchichten Wuͤrttem⸗ 
berg's ‚vergebens geſucht wurden ; es fpricht -Diefe 
Erſcheinung fehr dafür, diefen Kalk als die jüngfte 
Sormation unferer Kalfgebirge anzufehen, welches 
auch die neueften bergmännifchen Arbeiten in dem 
Bergwerke zu Wafferalfingen zu beftatigen fcheis 
nen und womit aych die Beobachtungen Leopold 
von Buch's und Keferflein’s und die neuern Des 
obachtungen von Merian in den Umgebungen von 
Bafel übereinftimmend find *). Auſſer den aud 
im blauen Kalt, ſich findenden‘ Ammoniten, Be 
Yemniten und Terebratuliten finden ſich naͤmlich 

in. diefem Kalf folgende Verfteinerungen: " 
| Nantili ten, ‚meift. von ı.=— 3 Zoll Durchs 
meffer ‚mit meift fehr. platter Schale, einzelne von 
bedeutender Groͤße; Oftreoepinniten (Eriftes 
citen Schloth.) fogenannte Hahnenfämme, große 
flache faufternartige Mufcheln mit ftarfgefaltes, 
tem Rand, . oft von 4 — 6 Zoll: ‚Länge. und 
3 — 4 Zoll Breite ( Ostracites. crista galli 
-Schloth,) Echiniten, Seeigel, Seeaͤpfel von 
1 — 2 ad ———— hie und da mit gut 





*) Merian, Unit. der Gebirgsbildungen in den 
Umgebungen von. Bafel, mit ı Karte und. Stein: 

tafel. Bafel. 1824, bei Schweighäufer: Keferfiein 
gengnofifches Deutfchland, 1821, Weimar, 
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etthaltener Scale u egelmãßig hezeichneter 


Oberflaͤche, aͤhnlich den noch gegenwaͤrtig in den 
Weltmeeren lebenden Arten (über der Nebelhoͤhle 
Roßberg,/ bei Genkingen ꝛc.) € chi init e n ftacheln, 


meiſt einzeln zerftreut liegend, 43 — 3 Zoll lang 


und einige Linien dic, - oft mit "geftreifter Dber- 
fläche meift eylindriſch feltner baudig. - Tubi⸗ 
poriten, Madreporiten und Sungiten 
verfteinerte Corallen verfchiedener 5 bei Heidens 
heim, Blaubeuren, Honan ic. Shthyolithen, 


perfteinerte Zifchzähne, Hayfifhzähnen ähnlich, 


meift mir gut erhaltener Glaſur von z — ı Zoll 


Länge, platt von dreiediger Form mit einer ſchar⸗ 
fen Endſpize, zuweilen an der Seite noch mit 


wiehreren Fleinen fägeartigen Nebenzähnen vers 
fehen (bei Ebingen, Sigmaringen), zuweilen fins 


den fich diefe Sifchzähne ganz im —n ber | 


Alp eingewachfen *). 


"Das Erdreich auf der Hohe. der Alp it ER — 
gewöhnlich mit vielen Kalffteinen gemifcht und oft - 
von diefen größtentheils bedeckt, zeichnet fich aber 
oft durch auffallend ſchwarze Farbe und Loderheif _ 


— 


aus. 100 Theile dieſes ae Erdreichs bei 





*) Die hier erwähnten Verſteinerungen und Gebirgs ar⸗ 


ten finden fich alle in mehreren Abaͤnderungen in den 
Sammlungen auf dem zen: su Tübingen, 
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Genfingen ohnweit des Roßhergs zeisten ſich * 


ſammengeſezt *) 
dus 33,8 Theilen kohlenſaurer Kalkerde, J 
— 47,0 — Thon durch Eiſenoxyd etwat 


| gefärbt | 
— 1,2 — Duarzfand, 
— 46 — milber Humus duch Waffen uns 


— Kali ausziehbar, 
— 13,2 — Faſern und Kohle durch Glͤhen 
— 5* verfluͤchtigbar. — 5, 


Das aufgefhwemmte Land 


der Gegend von Tuͤbingen zeigt viele Abaͤnderungen, 


wiefich. dieſes fhon aus der; unebenen Beſchaffen 
heit der Erdoberfläche erwarten läßt... Es gehoͤren 
dahin. die. Lehmablagerungen , ‚Kalktufflager, ein! 
gentlichen Ackererden und Geſchiebe bes. Neckars 


ı) Lehm oder Leimen 


findet ſich in hiefiger- Gegend in’ mehreren Gru— 
ben, welcher zu gewöhnlichen Toͤpferwaaren und 


Ziegeln verarbeitet wird, unter ihnen verdient 
- insbefondere eine. Lehmgrube zunaͤchſt bei Tuͤbin⸗ 


gen eine naͤhere Erwaͤhnung, in welcher hie und 


da foſſile Knochen ausgegraben werden. Sie liegt 


et: vom Ammerthal nur einige 100 Schritte, 2 





Ey Unterfugunden berſchiedener Erdarten Waritem⸗ : 
berg's von Prof. Schuͤbler bei Meilen, Stuttgart 
"Mar, ein Folivbbogen. 


nz BE Van N ı 





Bon. der Stadt in..einer Feffelfdrmigen Vertiefung: | 


des Bergrüdens, weldyer nördlich das Ammerthal 
begraͤnzt, ı22-parifer Schuhe über dem Nedar, 
Schon vor mehreren Jahren wurde in Diefer Grube: 
ein Badenzahn-eines Mammuths, aͤhnlich denen 
bei Canſtatt und Stuttgart ſich findenden, aus⸗ 
gegraben, welcher noch gegenwaͤrtig im Natura— 


lienkabinet in Tuͤbingen aufbewahrt wird, und 


erſt vor einigen Jahren wurden in derfelben 
Grube Schenkelknochen von ungewöhnlicher Größe 
gefunden, welche jedoch leider aus. Unkunde von 


‚den Arbeitern zerfchlagen wurden. Der Lehm dies : 


fer Grube. ift von grangelblicher Farbe, hat im 


trockenen Zuftand ein etwas mageres Anfuͤhlen, 
uͤbrigens ein vollig gleichfürmiges Ausſehen ohne 
bemerkbare, verſchiedene Schichten zu zeigen, er 


wird gewöhnlich blos au Ziegeln beniät, 


\ Kalktuff 


findet fich zunächft bei Tübingen nicht, vooht aber > 


am Fuß der benachbarten Alp bei Pfullingen im : 
Echazthal; die Dörfer Ober= und -Unterhaufen - 


und ſelbſt ein Theil von Pfullingen ftehen auf - 


feftem Tuffftein. Diefes ZTufffteinlager ift mehrere 
Suß mächtig, ſcheint jedoch vom der neueften, 


Ad J 


Entſtehung zu ſeyn, indem man in Unterhauſen 


ſchon 6 Fuß tief unter der gegenwärtigen Ober⸗ 
Hase ie von Menſchen, Ziegel und bei dret 


* 
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Schuhe Tiefe Geweihe von Hirſchen zefliiben hat*). 

Diefer Tuffftein dient als guter Bauftein, da er fi) 
leicht verarbeiten und mit wenigen Koften trans: 
portiren läßt, er wird felbft bis Tübingen geführt, 
und ſcheint vorzuͤglich in frühern Zeiten häufiger 
als gegenwärtig zum Bauen in Tübingen felbft 
benuͤzt worden zu ſeyn. Die ſtarken Mauern des 
Schloſſes zu Tuͤbingen AR größtentheild aus 
biefem Tuffftein. 


3) Die eigentlichen Ervarten. 


Die Erdoberflaͤche der ei: sern Umgebungen von 
Tübingen ift meift mit fruchtbaren Erde bededt. 
Die obere Schichte der eigentli fruchtbaren Acker⸗ 
erde zeigt. im Neckar: und Ammerthal eine ziemlich 
gleiche Maͤchtigkeit von etwa einen Schuh Tiefe, 
weniger Gleichfoͤrmigkeit zeigt die Maͤchtigkeit und 
— Befchaffenheit der oberſten Erdſchichte auf den be= 
nachbarten Bergen. Der Untergrumd ift nad) hie— 
figer Ausfprache heillofer Bode ; er befteht im Thal 
‚aus Lehm, unter diefem liegt oft Kies, welcher aus 
kleinen Kalkgeſchieben mit wenig Quarzgeſchieben 
beſteht, zuweilen bildet dieſer Kies auch ſogleich 
die erſte Schichte des Untergrunds. Auf den Ber⸗ 
gen iſt der Untergrund abwechſelnd bald aus 
Lehm, bald aus —— gebildet, auf der Höhe 


*) Giche Röfler's Beiträge zur Naturgeſchichte Würts 
-"temberg’s 2te8 Heft in ber Sotta’fchen Buchhandlung 
1790. pag. 113. Tübingen. 
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Des Viehweidbergs befteht er aus einem fehr zähen 


das Waſſer fehwer durchlaſſenden Thon. 
Das Neckar- und Ammerthal enthält die 


fruchtbarften Felder, ihnen nähert fich der Nies 


dernberg. Diefe 3 Hauptfelder bilden zugleich 
tie größte Fläche, worauf Aderban getrieben 
wird; minder fruchtbar ift der Schloß: und De: 


— 


ſterberg, welche auf ihrem ſuͤdlichen Abhang mit 


Weinreben uͤbrigens groͤßtentheils mit Wieſen 


und Obſtbaͤumen, auf ihrem noͤrdlichen Abhang 


mit Wald bekleidet find. Auf fie folgt der Vieh⸗ 
weideberg und Eteinenberg, welche den näcıft 
vorhererwähnten Gegenden größtentheils ähnlich 
angebaut find, jedoch trifft man auf diefen auch 


noch auf viel unangebautes Land; fie befizen 


theils einen zu fteinigren, theild zu fchweren thoni⸗ 


gen Untergrund. Eine naͤhere phyſiſch-chemiſche 


Unterſuchung der Haupterdarten der Umgebungen 


von Tuͤbingen, verdanken wir Herrn von Ruff, 


welcher dieſe Verſuche im Sommer 1819 zum 
Theil unter Leitung von Prof. Schuͤbler anſtellte, 


die Reſultate dieſer Verſuche find in folgender Taz 


belle enthalten, in welcher die Felder der hieſi— 
gen Umgebungen nach dem Grad der Sruchtbars 
Teit in 3 Hauptklaſen getheilt ſind. 
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Es ergiebt ſich aus dieſen Verſuchen, daß 
die Thaler bei Tübingen reich an kohlenſaurem 
Kalk find, vorzüglich iſt dieſes in dem Theil des 
Neckarthals der Fall, welcher den Ueberſchwem— 
mungen der Steinlach ausgeſezt iſt. Durch dieſen 
großen Kalkgehalt bei uͤbrigens vorherrſchendem 
Thongehalt erklaͤrt ſich groͤßtentheils die große 
Fruchtbarkeit dieſer Thaͤler, indem durch diefen 
Kalk die Ueberreſte von abſterbenden Pflanzen und 
Thieren und Dünger überhaupt ſchneller in aufs 
Töglichen Humus zerfezt und von den Pflanzen. 
als Nahrungsmittel aufgenommen werden konnen; 
uͤbereinſtimmend iſt damit der an ſich geringe u 
Gehalt von in Alfalien auflöslihem Humus, obs 
gleich in diefen Gegenden gewöhnlich jährlich ges 
duͤngt wird. — Der größere Sandgehalt auf 
den Bergen ſtimmt mit den Sandfteinfchichten 
überein, auf welchen Diefe Erdſchichten ruhen | 


4) Die Gefchiebe des Neckars 
beſtehen auſſer feinem Kalk und Quarzſand meiſt 
aus abgerollten Stuͤckchen von gelblichgrauem und 
blauem Kalkſtein, welche groͤßtentheils durch die 
Gebirgsfluͤßchen der Alp in den Neckar geführt. = 
werden, feltmer findet man Gefihiede von juͤnge— 
rem Sandftein, indem dieſe fchneller in Sand. . 
verwittern, bie und da finder man RE Bruch⸗ 
ſtuͤcke vom aͤltern rothen Sandſtein des Schwarz⸗ 


walds eben ſo von grauem und ſchwaͤrzlichem 


Quarz und Feuerſtein, nur (eh? felten ein Sci Ä 


* 
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vom Granit des Schnarzwalbs. — findet 
man im Necar unter feinen Gefchieben fremdare 
tige Körper, Stuͤckchen Eifen, eiferne, Ringe, 
Nägel ꝛc., welche ganz in ein Conglomerat von 
Kalktuff und Fleinen Steinchen eingewachſen find, 
noch jezt fcheinen fich daher durch Niederfchlag 
des im Nedarwafler ‘aufgelösten Tohlenfauren 
Kalks folhe Eonglomerate zu bilden; die Ges 
ſchiebe des Nedars felbft werben vorzüglich zum 
Chauſſeebau benuͤzt. 

Die chemiſchen Beſtandtheile des Neckarwaſ⸗ 
ſers und der Quellen und Brunnen von Tuͤbingen 
ſiehe oben pag. 592 ff. | 


Pflanjenreich. 


Die Flora der hieſigen Gegend iſt reicher und 
mannigfaltiger als dieſes in manchen mehr eben 


‚liegenden ‚Gegenden des ſuͤdlichen Deutſchlands 


der Fall if. Die in verfchiedener Nichtung die 


Gegend durchziehenden Thäler und Bergruͤcken 
und die damit gegebenen verfchiedene Bodenarten 
und mannigfaltigen Temperatur = und Feuchtige 


feitsverhaltniffe laffen diefes nicht anders erwars 
ten, hiezu koͤmmt noch die Nähe der fchwäbifchen 
Alp, wodurd die hiefigen Umgebungen fchon 
mandye Pflanzen beſizen, welche in den tiefern 


“ Gegenden des Nedarthald fehlen, obgleich die 


leztern ein gelinderes Klima und im allgemeinen 
auch eine größere Fruchtbarkeit befizen. Es würde 
gegen den. Zweck diefer Schrift feyn, hier eine 
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vollſtaͤndige Flora der Gegend von Tübingen mit 
Befchreibungen ver einzelnen Pflanzen geben zu 
wollen, da ohnehin die Bier fich findenden Pflan= 
zen in den meiften botanifchen Handbüchern ſchon 
beſchrieben ſind; zweckmaͤßiger und den meiſten 
erwuͤnſchter duͤrfte es dagegen ſeyn, hier eine kurze 
Aufzaͤhlung der in den hieſigen Umgebungen und 
auf der benachbarten Alp wild vorkommenden 
Pflanzen mit Angabe ihrer Fundorte und Bluͤthezeit 
zuſammengeſtellt zu erhalten, welche wir hiemit 
in der Beilage am Ende dieſer Schrift mittheilen. 


Das Thierreich 
zeigt in den hieſigen Umgebungen nichts von den 
übrigen Gegenden Wuͤrttemberg's weſentlich ver— 
ſchiedenes, daher wir in dieſer Beziehung ganz 
auf das ſyſtematiſche Verzeichniß der inlaͤndiſchen 
Thiere verweiſen zu koͤnnen glauben, welches 
Prof. Schuͤbler vor Kurzem in der Geographie und 
Statiſtik Wuͤrttemberg's von J. D. Memminger, 
Stuttg. 1820, dem Publikum mittheilte, wo 
die merkwuͤrdigern in der Gegend von Tuͤbingen 
ſich findenden Thiere auch ausdruͤcklich aufgefuͤhrt 
ſind. Viele dieſer Thiere ſind ohne dies an keinen 
beſtimmten Wohnort gebunden und ſind oft nur 
durchziehend in unſern Gegenden ſich einfindend, 
wozu noch kommt, daß bis jezt die wenigſten 
Gegenden Wuͤrttemberg's hinreichend von Kennern 
durchſucht ſind, um mit Beſtimmtheit ſagen zu 
koͤnnen, was in dieſer Beziehung der Gegend von 
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Tübingen wor andern Gegenden Miürftemberg's efe 
genthuͤmlich zufommend iſt— 
Als allgemeinere Merkwuͤrdigkeiten und Ei⸗— 


genheiten im Thierreich der hieſigen Gegend duͤrf⸗ 


ten bier etwa folgende einer Erwähnung verdienen. 

Das Wild, welches in den benachbarten Theis 

Ien des Schoͤnbuchs früher durd) feine Menge oft 
ſchaͤdlich wurde und oft Auf den Fruchtfeldern 
in der Nähe diefer Wälder Verheerungen Aanriche 
tete, hat fich feig einigen Jahren durch bie neuern 
Einrichtungen bedeutend vermindert, jedoch findet 
man. noc) immer auffer dem gewöhnlichen Fleinen 
Wild auch wilde Schweine, Hirſche and Rebe 
Eigenheiten zeigen fic) folgende: 
Die Edelmarder, welche in den benachbärten 
Wäldern, vorzüglich des Schoͤnbuchs, vorkom⸗ 
men, beſizen gewöhnlich nur eine weißliche ſchwach 
gelblich gefärbte Kehle, und zeigen nicht eine 
kochgelbe Farbe an diefer Stelle, wie dieſes in 
mehreren : andern Gegenden namentlich im 
Schwarzwald der Fall iſt; fie werden von ven 
Sagern zum Theil für Baftarde von Hauss und 
Edelmardern gehalten, 

Fiſchotter finden fich hie und da im Neckar, 
namentlich zwiſchen hier und Rottenburg und bei 
Kirchentellinsfürth. 

. Der Days finder fih in den hiefigen Umgebun: 
gen ziemlich häufig, namentlich an den Seitenber⸗ 
gen der Steinlach und am Kreuzberg bei Roſek. 

Wilde Kaninchen fanden ſich früher in Hiefe 


ger Gegend am Abhang des Spizbergs, fie find 
jedoch) ſchon feit mehreren Jahren, wegen des 
Schadens, welchen fie in den Weinbergen anriche 
teten, ausgerottet. Hamſter fehlen hier völlige 
Gelblichweiße Maulwuͤrfe finden ſich zuweilen im 
Neckarthal; im Sommer 1820 wurde ein ſchoͤnes 
Gremplar gefangen. Die gewöhnliche ſchwarze 
Hausrätte (Mus Rattus L:) ſcheint/ in neuern 
Zeiten in Tübingen zu fehlen, oder ift wenigftens 
ſehr felten, häufiger findet fich dagegen die aus dent 
Orient zu uns eingewanderte große graue Wanz _ 
derratte (Mus decumanus Pallas), vielleicht ;. 
Daß diefe größere Ratte hier die gewehnliche vers 
trieben hat. Der Siebenſchlaͤfer (Glis esculen» 
tus) findet ſich hie und da anf Feldern. 


- Bon Vögeln befizt die Gegend die meiften 
auch in andern Gegenden Württemberg’ vorfomz 
wenden Arten, jedoch fehlen ihr in neuen Zeiz 
ten mehrere Waſſervoͤgel, „welche früher häufiger 


die Gegend befuchten, das Xrodenlegen eines - 


Seitenarms des Nedars, welches erft in neuern 
Zeiten. geſchah, feheint hievon die Urſache zu 
ſeyn; gegenwaͤrtig ſtellen ſich ſolche Wafferodgel 
meiſt nur ein, wenn Neckar und Eteinfach aus. 
ihren Ufern treten. Seit ben Drud des oben 
- erwähnten Verzeichniſſes wurden fo hier von 


Waſſervdgeln noch folgende gefchoflen: 3°, 


 Ardea minuta die kleine Rohrdommel: "Scolopax ; 
arquata die Doppelſchnepfer 8. Glottis Die Negenfehnerfer 
, | 7 Ä 


” 
» 


Vi — 


* 

Tringa pugnax der Kampfhahn. T. Ochropus der 
punktirte Strandläufer, T. Cinclus die Meerlerche. 
- Charadrius Hiaticula der Halsbandregenpfeifer, Larus 
canus die große 'nordifhe Sturmmöve, Larus ridibun- 
dus die ſchwarzkoͤpfige Move. Mergus Merganser die 
Saͤgegans; merkwürdig iſt es, daß feit mehreren Jah⸗ 
ven immer blos die Weibchen. diefes leztern Schwimm⸗ 
vogels über die Gegend von Tübingen ziehen, 


| Fiſchreiher finden fih nicht felten im Steinlacher 
Thal; Storchen halten ſich gewöhnlich einige Paare in 
der Gegend auf, ihre Ankunft erfolgt meifiend Ende 
Februars, ihr Weggehen in der erften Hälfte Augufis, 
Zu den ſchoͤnern Raubvoͤgeln der hiefigen Gegend 
"gehören der Falco Lagopus- der rauhfuͤſſige dalke und 
Falco subbuteo der Baumfalke. | 


Bon Reptilien finden fih in den hiefigen feuch⸗ 
ten Waͤldern und Suͤmpfen die verſchiedenen oft ſchoͤn 
gezeichneten Salamanderarten namentlich Salamandra ma- 
culata Laurentii der Erdſalamander hier unter dem Nas 
‚men Molch hekannt, und Triton cristatus, alpestris und 
palustris Laur. Die Waflerfalamander mit plattem Fiſch⸗ 
ſchwanz; von Schlangen findet ſich hier auſſer der gewoͤhn⸗ 
lichen Natter und Blindſchleiche auch die rothe Natter 
(Coluber laevis :Lacep. Coronella austriaca Laurentii). 
Sie hält ſich am Abhang der hiefigen Berge hie und da 
in Weinbergen auf und variirt'hier oft fehr in Farbe; oft 
iſt ſie ſchoͤn gezeichnet, ihre Farbe geht bei verfchiedenen 
Eremplaren vom gelblichbraunen durch's rothbraune big 
in’s Eupferrgthe über,- die auf ihrem Rücken Der Länge 
nach fiehenden braunen. Flecken find sumeilen in Linien 
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zuſammenflieſſend, welche zuſammenhaͤngend an den Geis 
ten des Ruͤckens vom Kopf bis zum After gls paralelfe: 
laufende Linien hinziehen ; fie iſt nicht giftig. 

An Fifchen finden ſich im Neckar und deffen Geis, 
tenfluͤßchen der hiefigen Gegend die in den Fleinern Flüfs 
ſen BWürttemberg’s gewöhnlicher vorkommenden Arten 5 
mehrere Fiſche der Donau bei Ulm, des untern Neckars 
bei Heilbronn und des Bodenfees fehlen bier ganz. Die 
Fiſche der hiefigen Gegend Tind nad) den biefigen Pro⸗ 
vinzialnamen folgende, die Inteinifhen Benennungen find 
nad Bloch und int, ae: 5 

NMuraena Anguilla der YaL Cottus Gobio die Gruppe. 
Perca Auviatilis der gewöhnliche Berſching. Gaste.osteus 
aculeatus der &tihling (in der Ammer) Staqelfiſchchen. 
Cobitis Barbatula die Bartgrundel, gemeine Grundel. 
Salmo Fario die Zorelfe (in der Echaz bei Kirchentellins⸗ 
furth und in Der Steinlach bei Ofterdingen). Salmo 
Thymallus Aeſche, zuweilen einzeln im Neckar bei gro⸗ 
fem Waſſer. Esox Lucius-der Hecht, Cyprinus Ery-' 
throphthalmus dag breite Rothauge. C- Rutilus großes 
ſchmales Rothauge oder. Rothfloffer in der Blaulache. 
C. Nasus die Naſe, oft blos Weißfiſch genannt. C. Bar- 
bus der Barbe, C, Jeses der Schubfiſch. ©. Tinea die 
Schleiche. C. Dobula der Gangfiſch. C. bipunctatus Die 
Blecke. C. Gobio die Graͤſſe. C. Phoxinus die Pfelle, 
gder Felle. u Ä 
° Karpfen finden fich hier im Nedar nit, fie werden 
aber in verfcpiedenen Teichen gehalten und für den Ver⸗ 
kauf von Fiſchern gezogen. | , 
Edelkrebſe (Cancer nobilis Schrank ) finden fich hier 
in der Blaulache bei Kircentellinsfürt und bei Beil im 


.- 
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Schoͤnbuch; in den Übrigen Baͤchen der’ hiefigen Gegend 
finden ſich hier blos die Fleinen fogenannten . Steintrebfe 
“ (Cancer torrentinm Schrank), - Der merkwuͤrdige Ki 
oder Kiemenfuß (Einauge) (Monoculus Apus) finde iq 
hier zuweilen in fiehenden Waffern des Woͤrths in Merk 
meift nad) Ueberſchwemmungen, fehlt aber auch oft mir 
der mehrere Jahre. Gammarus Pulex Fabr. der Floh⸗ 


krebs, Flußgarnelle (Geichze vom hieſigen Landmann ge 
nannt) findet ſich im Fruͤhjahr ft, haufig an Wafferpfan 


zen in den fiehenden Waffen auf dem Woͤrth und im 
Muͤhlbach von Derendingen. Myrmeleon Formicarius der 
Ameiſenloͤwe findet ſich auf der Bergkette zwiſchen dem 
Schloß: und Spizberg und am Abhans der Wurmlin 
ger Kapelle, 


Die Wanderheufchrecke ( Grylius. migrätorius), mb 
che in Jahren 1339, 1693, 1747 Und 1749 zum Iejien 
mal verheerend auch über Teutſchland aus dem Drient 
kam, feheint in neuern Zeiten hier völlig zu fehlen. 


Aus der zahlreichen Familie der Käfer. gehören zu 
den in hiefiger Gegend haufiger- vorkommenden Arten 
namentlich folgende nach Panzer benannte: 


Scarabae us Typhoeus — nasicornis— subterfanes- 
fossor — potcus — fimetarius — stercorarius — ver 

nalis — serofa — lunaris — Taurus — Vacca — nu 
chnhicornis — serutätor — Schreberi — haemorrhoidı- 
lis — flavipes — quisquilius — emarginatus — sep 

balärius — nutans — oratus — sylvatious. 
-Histet unicolor — planus — glabratus‘ — quadrimi 
enlatus — obscurus. 


Sphaeridium  Bipusiulitam — Scaraboides se 


reum. 
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Byr ch us Pilula - — 

Wr OxX arenarius. 

BYaps Mortifaga. | 
Tenebrio molitot — ferrugineus — — 


Carabus coriaceus — violaceus — glabratus — ceya- 

neus — hortensis — irregularis — convexus aU- 
ratus — auronitens — granulgtus — cathratus— pla- 
nus — fulvipes — piceus — crepitans — holoseri- 
geus — soerulescens — cupreus — aeneus - melano- 

.. cephalus — oyaneocepbalus — prasinus— marginatus 
— striola — metalliens — gisteloides — belopioides. 

-Cicindela hyprida — germianica. 

Dytiscus marginalis — lalizinoane —  fenestratus 
— nigrita, 

"Gyrinus natator. 1 

Elerus formicarius — apiarius - — alveariüs, 

Cantkaris fusca — dispar — melanura. 

"Ma lachius aeneus — bipusculatun - — ‚sangujnolentne 

= fasciatus. 

Dermestes lardarius - — eellio- - violaceus. 

Anobium pertinax. 

Ptilinus pectinicornis. 

Nicrophorus germanicus — humator —- Vespillo. 

Sil pha thoracica — atrata - obscura — quadripunctata. 

Anthrenus Schrophulariae — Musaeorum. | 


Coccinella limbata — bipunctata - teipunctata - 
septempunctata — septemnotata — novempungtata — 
vigintipunctata —r. duodecimpunctata - conglomerata -- 
_ quadriverrucata — decempustulata. 


Caspida viridis — nebulosa. 
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Chrysömela tenebricosa — coriaria = goeltingensis 
— graminis — haemoptera — cuprea — populi — sa- 
licis — pallida — limbata — sanguinolente. — spe- 
eiosa. — oerealis — litura. | oo 
Cio ceris merdigera — duodecimpunctata - Asparagi. 
Galieruca littoralis - Tanaceti — Alni — Salicis 
Raphani — nigricornis. ’ | 
‚Altica nitidula — oleracea — Hyoseyami. 
Clytra quadripuncata. | 
Ctyp töcephalus bipunctatus. — - cordiger = frenäs 
tus — sericeus — - Ravipes. 
Ly tt a vesicatoria. 

Lampyris noctiluca. 

Pyrochroa coccinea — rubens — pectinicornis« 

Mordella aculeata — abdominalis. 

Donatia simplex — palustris. 
Trichius Eremita — nobilis — fasciatus— hemipterus. 

‚Cetounia aurata — fastuosa — hirta. 

Meilolontha vulgaris — villosa — soltitielis — hot- 
ticola — farinosa — argentea — Vitis. 

Eläter ferrugineus — äterrimus — iger — pulverus 
lentus - murinus = aeneus — peoticornis — crucias 
tus = castaneus — obscurus — Sanguinens. 

L ucanus Cervus’ — ra a _ tenebröides = 

| caraboides. Ä 

Prionus Setrarius, 

Cerambyx moschatus — Cerdo. 

Lamia Textor — aedilis — lineatas 

Stenocorüs Lamed — dispar. 

Rhagium inguisitor — indagator. 

Saperda Carcharias = populnea. 
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Callidium Bajulus — fennicum — violaceum — tro- 
picum — plebeium — massiliense. 

Leptura hastata — melanura — inne 

— rubra — meridiana — testacea — quadrimaculata | 


— attenuata — calcarata . — octomaculata — nigra — 
quadrifasciata, | 


t 
% 


Necydalis melanocephala — rufa. 
Sinodendron cylindricum, 
Bostrichus eylindrieus — Typographus — abietinus, 
Attelabus Populi — Betulerii — Craccae — Coryli 
— frumentarius — Betulae — Bacchus, ee 
Curculio Pini — Abietis — germanus — Scrophula- 
riae— Raphani — carbonarius — Pomorum — Sali- 
eis — pollinosys — nebulosus — marmoratus — ill- 
canıs — melancholicus. — niger — aubilus — ar⸗ 
gentatus. R 
Tritoma bipustulata, 
Meloe Proscarabaeus — majalis. i 
Stap —— hirtus — erythropterus — fossor m. 
splendens — melanocephalas. \ 5 


Anmerk. Eine Aufzählung und Veſchreibung der 
bis jezt in der Gegend von Tuͤbingen aufgefundenen 
Conchylien findet fi) in der Diſſertation: Diss. 20010- 
gica sistens Characteristicen et Descriptiones testaceorum 
eirca Tubingam nn auct. J. G. Klees: praeside 
Schübler, Tübingen bei Reis, ıg1$. RE 
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Geſellſchaftliche Vergnuͤgungen. 

Schon ſeit vielen Jahren beſtanden hier Kas 
fing’, Konzerte, Bälle und Gefellfchaften,, wo 
Zeitungen gelefen,, gefpielt und. getrunfen wurde, 
aber alles war. vereinzelt und größtentheils fehlte 
es an_einem gehörigen Lofal, , Ein zweiter Ues 
belftand war ed, daß bei der großen, Menge der 
hiefigen Stupirenden nur wenige in. Familien eins 


geführt werden Eonnten, ein Vortheil, der doc 


{0 wefentlich, zur Bildung eines jungen Mannes 
beiträgt: Um diefen Mängeln zu begegnen und 
die. Anſtalten des gefelligen Vergnuͤgens mehr. zu 
fonzentriren, vereinigten. ſich die hiefigen Houx 
ratioren mit-den Studiwenden, um ein befonderes 
Gebäude auf Aktien. zu errichten, welches diefe 
Zwecke ſaͤmtlich in ſich vereinigen follte. Es wur 
de auch wirklich im vergangenen Sommer ein ganz 
maſſives 128 Fuß langes und 82 Fuß breis 
tes Gebaude errichter. Es iſt in einem fehr edlen 
Geſchmacke erbaut, und enthält 6 zum Lefen be= 
flinmte Zimmer, a Billiard = Zimmer mit 3 Bils 


liarden und g. zur gefelligen. Unterhaltung. Da 


die feztern von Profefforen und andern Beamten 
fehr haͤufig befucht- werben, fo entfteht dadurch eine 
fehr wohlthätige Annäherung zwifchen diefen und 
den Studirenden. Beſonders zeichnet fich aber 


ein prachtvoller, in griechifchen Stil erbauter,, 


7% Fuß langer und 46 Fuß breiter mit eis 
ner gewölbten Dede verfehener Saal aus, in wel: 


; en 
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hen alle 14 Tage regelmaͤßig Kaſino's und im 
WVinter außerdem alle 14 Tage abonnirte Konzerte 
inter Leitung und Anordnung des Muſik-Direka 
org Silcher gehalten werden, Auch fonft dient 
'? bei feierlichen Anläffen zu Bälle, fir fremde 
Rünftler zu Konzerten und zu Deklamatorien, 
Derfelbe ift zu beiden Geiten mit einer Reihe von 
20 forinthifchen Säulen verziert und hat im Hin⸗ 
tergrunde eine Niſche fuͤr die Mufik, Nachts wird 
er durch zwei ſchoͤne Kronleuchter beleuchtet. 
An diefem Muſeum haben gegenwärtig 92 an⸗ 
füßige und 380 nicht anfäßige Mitglieder Anz: 
heil, es werben daſelbſt 23Zeitungen (worunter 
einige doppelt) und 28 Journale geleſen, auch 
werden viele neue Werke und Flugſchriften auf 
eine gewiſſe Zeit aufgelegt, und bereits iſt eine 
Bibliorhek von 552 Werken und eine ziemliche 
Landkarten-Sammlung angeſchafft. Die Folgen 
dieſer erſt entſtandenen Anſtalt laſſen ſich freilich. 
noch nicht berechnen, aber fie iſt gewiß für fittlie 
he Bildung der Studirenden in ihrer Art einzig. 


um fo mehr als. fich mehrere Familien vereinigt. 


haben, regelmäßig alle Zreitage mit Frauen und 
Toͤchtern hier Thee zu trinken, und ben Abend 
mit &efellfchafts = Spielen zuzubringen, wobei 
Studirende freien Zutritt haben. Um- Soms 
mers ind Freie figen zu koͤnnen, find in dem daa 


zu gehörigen Gartey terraffenfdrmige Anlagen ges 


macht worden. — Neuerer Entftehung ift ein 
weites ſogtnanutes Bürger: Mufeum, welt 


. 
DS ; i j \ 
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ches im. Eiffert ſchen Garten einen Saal und a Zin⸗ 

mer gemiethet hat. Es bildete ſich erſt im No— 
vember 1821 und hat gegenwärtig 70 Mitglieder 
gemifchten Standes, welche gegen ı2 Zeitſchrif⸗ 
ten halten und durch freiwillige Beiträge eine 
Bibliothef angelegt haben, die aud) ii beit Ue⸗ 
berſchuß der Kaſſe vermehrt wird. 


Auſſer den hier angefuͤhrten Unterhaltungen 
bietet Tuͤbingen alles dar, was ſich in einer Unis 
verfitätd-Stadt und in einer fo angenehmen Ge 
gend. erwarten läßt. Hievon will ich nur ned 
berühren, daß im Sommer alle acht Tage bei guͤn⸗ 


ſtiger Witterung von dem Sinftrumental:  Kolt 


gium des thevlogifihen Seminars auf dem Wort 
eine Muſik mit Blafeinftrumenten' veranftaltet 
wird, wobei dann gewöhnlich die fchöne Welt 
im Grünen luftwandelt. — Endlich ſcheint noch 
hieher zu gehoͤren, daß Tübingen zwei oͤffentliche 
Badeanftalten hat, das Nedarz: Bad und da 
Weimar'ſche. Beide haben. aber blos ges 
| Mn Waſer. | | 
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Breite ‚der hauptſaͤchlichſten Vedurfuiſſe 

| eines Studirenden. 
Die Immatrikulation Eoftet zofl,, bei ſolchen 
die ſchon auf andern Uniderfitäten gewefen find, Foftet 
die Erneuerung derfelben 6fl. 45 kr. Das Honorar 
‚für ein ganzes Kollegium beträgt bei der theologiſchen 
Fakultaͤt für die Lektion afl., für das Kollegium 4fl.; 
bei der juriſtiſchen, mediziniſchen und Fameraliftifchen 
y1fl.;5 bei der philofophifchen fl. sofr. Das Fafuls 
taͤts ESxamen für Thenlogen , Zuriften und Kameralis 
ſten 23 fl. 3 Er,, für Mediziner 66 fi. zo kr. Bei der Pros 
motion betragen die Bebühren für den Gradus und 
das Difputiren gıfl. 3ofr. Hiezu Fommt noch der Druck 
der Difputation, nämlich s der Bogen in ordinär Diſpu⸗ 
tations» Duactformat zu 4: — 500 Eremplar ohne Pas 
pier mit gewöhnlihem Diſputationsdruck 6 — 7fl. der 
Bogen in groß Oktavſormat mit Fleinerem Druck 3 bis 
10 fl. Bei der philofophifchen Fakultaͤt betragen Examen 
und Doktorsgebuͤhren zuſammen 46 fl., wovon «fl. fuͤr 
das nicht mehr gebraͤuchliche Bakkalaureat angerechnet 
werden. 

Buͤcher zu broſchiren koſten 3 — Tofr., zu plani⸗ | 
ren und in Pappe zu binden 12 — 24 Er, halb Franz⸗ 
band 24 kr. — ıfl., ganz Franzband ıfl. oft, bis 2fl. 

Eine Wohnung, je nachdem fie möblirt ift oder 
nicht, und aus einem oder mehreren Gemachern befteht, 
30 — 8ofl. jährlich, ein Bette ı2fl., ein Sopha ııfl, 
Bedienung durch einen Bedienten 10 — ı5fl. jaͤhrlich, 
Die Koſt 5 — ı5 fl. monatlih, ı Meß Holz 12 — 16, 
3 Pfund Lichter 18 Er, Ein Ueberrock zu machen fs asfr., 
ein Frak 5fl, 40 kr., ein paar Beinkleider ı fl, Hofr., eine j 
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Weſte ı fl. 44kr., ein gewoͤhnlicher Mantel 3 fl. 30 Er, 
mit mehrerin Kragen. 4 fl. 58 Er. (alles mit Zugehör und 
Sutter berechnet). Ein paar Schuhe koſtet 2 fl. 42 Fr. 
— 3fl., Halbſtieſel 5 fl. zokr. — 6fl., Stiefel 9 — 
10 fl,, ſteiſe Stiefel 12 — 15 fl. Das Wafcherlohn be⸗ 
trägt für ein Hemd 4 — 6Er,, für ein Paar Srümpfe 
für ein Hals» oder Taſchentuch 2 Fr., für eine Weſte zkr., 
für ein paar Beinkleider 4— akr. Ein Reitpferd täge 
lich taxmaͤßig 48 kr., ein einfpänniges Gefährt täglich 
2fl., ein zweifpanniges 2 fl. a5 kr. — 3fl., wenn man 
. felbft fährt, mit einem Sutfcher Eommt es auf 5 fl. täss 
lich. Bei Bällen und Konzerten fremder Künftler bes 
zahlt man 24 — 48 fr, Eintrittegeld, die Kaſino's For 


ſteten bisher halbjährlich, ein Abonnement 3fl., Die an 


fähigen Mitglieder des großen Mufeums besahlen ihr 
lich ı6fl., Studirende, welche an der Cirkulation der 
Beitfeheiften nicht Theil zu gelmen wuͤnſchen, zahlen die 
Hälfte, 
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Dr. Eiſenbach's Geſchichte und Beſchreibung der Stade 
und Univerfität Tübingen, \ | 





Tisi ngen befizt fchon laͤngſt eine Slora, welche 
vor fünfzig Jahren von Dr- 3. Fr. Gmelin *) 
bearbeitet wurde ; dieſe Flora iſt jedoch jährlich 
weniger brauchbar, indem fie mehrere Pflanzen ent: 
hält, welche ſich gegenwärtig nicht mehr in hieſi— 
gen Umgebungen finden, waͤhrend andere fich ge⸗ 
genwaͤrtig findende fehlen. Einzelne der darin 
aufgezählten Pflanzen feheinen zwar auf falfchen 
Beflimmungen zu beruhen, welches bei den da— 
*) Enumeratio stirpium agro tubingensi indigenarum 


anctore J. F. Gmelin, Med. Doct, ‚Tubingae lit- \ 
teris Sigmundianis, | 


A 
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maäligen Hilfsmitteln der Botanik lacht woͤglich 
war; mehrere Pflanzen ſcheinen aber auch wirk⸗ 


lich ſeit dieſen fuͤnfzig Jahren hier ausgeſtorben 


zu ſeyn, wohin ich namentlich folgende Pflanzen 
zählen zu koͤnnen glaube, welche fih fchon feit 
mehreren Jahren bier nicht mehr finden, und in 
diefer Flora mit folcher Beſtimmtheit oft mit 
kurzen Befchreidungen ‚und deutfchen Provinzial: 
sBenennungen aufgezählt find, daß ihr früheres 
Dafeyu wohl nicht zu bezweifeht ift: Ufricularia 
vulgaris. Valeriana Phu. Iris squalens. Schoenus 
albus. Asperugo procumbens. Echium viola 


. ceum. Menyanthes trifoliata. Lysimachia 1 


morum. Athamantha oreoselinum. Linum R 


. diola. Drosera rotundifolia. Alisma ranunch 


loides. Arenaria trinervia, Actaea spicata. Cle- 
matis flammula. Ranunculus lingua. Scutel- 
laria galericulata. Prunella laciniata. Pedicu- 
laris palustris. Antirrhinum Elatine. Draba in- 
cana, Alyssum incanum. Cardamine bellidifo- 


"ia und. resedaefolia. Hesperis inodora. Chry- 


santhemum segetum. Anthemis tinctoria, Fi 
lago leontopodium, | 

Das hier folgende Verzeichniß beruht daher 
durchgehends auf neueren Beobachtungen, vorzüg: 
lich der leztern vier Sahre. Ich nahm in das 


ſelbe nur ſolche Pflanzen auf, welche in neuern 


Zeiten in hieſigen Umgebungen wirklich gefunden 


wurden? und in gut erhaltenen Sremplaren in.dem 


\ r 
* ⸗ ’ 
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Herbarium der Univerfität niedergelegt find, 
um auch in Infunft die nöthigen Vergleichungen 
anftellen zu Fonnen. Noch ſoll es zwar nicht als 
vollftändig ausgegeben werdeu, indem. zum Nufz 
finden alter Pflanzen einer G chend ein längerer 
Zeitraum nöthig iſt; ich hielt es jedoch für zweck— 
mäßiger, das bereits Gefundene jezt ſchon mitzus 
theilen, als durch längeres Warten weit langfas. 
mer dad gewünfchte Ziel zu erreichen; id) hoffe 
durch Mittheilung diefes WVerzeichniffes erſt die 
Auffindung einzelner, vielleicht, hier noch fehlen 
der Pflanzen zu veranlaffen, deren Mittheilung ich 
jedesmal mit Dank annehmen werde, um fo nach 
und nad zu einer vollftandigen Flora der hiefis 
gen Gegend zu gelangen. 

Die Auffindung verfchiedener der hier aufge: 
sählten Pflanzen verdanfe ic) namentlich den Mits 
theilungen von Herrn Dr. Hehl, Herrn Kaufz - 
mann Sr. Bauer,und Herrn Sr. 6. Märklin 

Durch die in diefem Verzeichniffe den Pflanz 
zen beigefezte Zeichen fuchte ich zugleich anzu 
deuten, ob eine Pflanze hier gegenwärtig häufts 
ger oder feltner vorkomme; fteht Fein Zeichen vor 
einer Pflanze, fo bedeutet viefes daß: fie 
fi) ziemlich häufig, bie und da an paffenden 
Standorten, findet; ein einfaches Kreuz (CK) 
zeigt an, daß fie ſeltner ift, mit einem doppel— 
‚ten Kreuz (CT) bezeichnete ich endlich ſolche 
Pflanzen, welche in neuern Zeiten nur in wenigen 
EN gefunden wurden , einzelne von Dies 

a * 
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ſen, namentlich aus der Familie der Orchiden und 
Hälfenfrüchte,, drohen leider in Kurzem ganz aus 
der hiefigen Flora zu verfchwinden; fchon in dem 
lezten Sommer wurden einzelne derfelben verge— 
bens von mir und meinen Zuhdrern an den Stand: | 
orten geſucht, wo ich fie jelbft nocy vor wenigen 
Jahren gefunden hatte. 

Möchten doch diefe Pflanzen fo fehr wie mög: 
lich gefchont werden ! 

Die bis jezt aufgefundenen merfwärdigen 
Pflanzen der würtembergifchen Alp, deren Ge 
genden in Ferien nicht felten von hieraus befudt 
werden, ftellte id) in einem befondern Verzeichnif 
zufanımen, da auch diefe Gegenden in geognefe 
fcher Beziehung fehr von den biefigen nähern Um: 
gebungen abweichen, wovon ſchon oben bei den 
Gebirgsarten der Umgebungen von Tübingen näher 
die Rede war; nur diefes ift hier noch zu erwaͤh— 
nen, daß die meiften diefer Pflanzen fich nicht 
. anf der Höhe diefer Gebirgsfette felbft, fondern 

mehr am Abhang derfelben und in den oft tief eins 
gefchnittenen waldigen Thalern und Gebirgsipal 
ten in Höhen von 2000 — 2500 pariſer Schw 
‚ben finden. Das Verzeihniß diefer Pflanzen folgt 
zunächft auf die um Tübingen einheimifchen Pflans 
zen. Die Pflanzen, bei welchen Fein Schriftfteller 
bemerfe ift, find fämmtlicy nad) Linne benannt; 
bei den übrigen find die Botaniker jedesmal beis 
gefügt, nad) welchen fie benannt find. 


\ 





. \ 





Monandria. 


7 Hippuris vulgaris. uni. In Sümpfen bei 
Kilchberg und am Böblinger See, 
Ca llitriche verna. Mpril, nt Sümpfen des Am⸗ 
mer und Neckar = Thals, 
— intermedia Schkr. Juni. In Suͤmpfen 
des Neckar⸗Thals auf dem Woͤrth. 


Diandria, 
Ligustrum vulgare. Juni. An Heden. 
7 Circaea Jutetiana. Juli u. Sept. Bei Kreſpach 
und hinter Bebenhauſen. | 
Veronica officinalis. ‘uni, In Wäldern auf dem 
Spigberg, bei Kreſpach, Schwaͤrzloch. 
—  Beccabunga Gept. Un der Ummer, 
Anagallis. Suni. An Bächen, 
scutellata. Juni. An fumpfigen Stellen 
bei Entringen und Roſek. 
— Teucrium. Juni und Juli. An Wegen, 


— Chamaedris. Mai und Juni. An Hecken 
und Wegen. 


— agrestis. April. Auf Aeckern. 
— arvensis Mai, Auf Aeckern. 
I — triphyllos. April. Auf Brachaͤckern, auf 
dem Ruͤdernberg. 
 — serpillifolia. Mai. Am Schloßberg. 
— hederaefolia. Mai. Auf Aeckern. 
Lycopus europaeus. Aug, Aufdem Wörth am Bad, 
Salvia pratensis. Juni, Auf Wieſen. 


Anthoxanthum odoratum. Mai, N trocknen 
Wieſen. 


— 
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Triandria Monogynia. 

Valeriana dioica. April w; Mai, In feuchten Waͤl⸗ 
dern, Burgholz, F 
— officinalis. Juni u, Juli. In Wäldern. 
— olitoria. Pers. Mai u, Juni. Auf Xeckern. 
— dentata, Pers. Juni. Auf Aeckern. 

Iris germanica Mai u, Juni, An Weinbergmauern, 
— Pseudacorus Juni. Am Mühlbach von Deren 

Dingen und an Sümpfen des Neckars. 


(Cyperoideae Juss.) 
FCyperus fuscus, Auguf. Auf fumpfigen Stellen 
des Woͤrths. 
scirpus palusttis. Juni. In Suͤmpfen. 

— lacustris. Juni. Auf ſumpfigen Stellen de 
Neckar-Thals unweit des Schießplatzes. 
T— maritimus. Juli und Auguſt. Um Chauſſee⸗ 
Graben an der Pappelallee nach Rottenburg. 
— siilvatieus. Juni. Am Ufer der Ammer. 
TSchoenus compressus. Juni, In Suͤmpfen am 
Hirſchauer⸗Steg. I 
‚rEriophorum polystachium. Mai u. Juni. Yuf 
funtpfisen Stellen am nördlichen Abhang des Steine: 
bergs, auf den Waldhaufer Wiefen, bei en und 
am Hirſchauer Wald. 
fNardus strieta. Mai u. Juni. Auf den! Wald: 
hquſer Wiefen, Luſtnau zu. 


Triandria Digynia. 


(Gramineae: Juss.) 
* Milium effusum. Mai, In Wäldern, im ar 
holz, Ruͤdernwald. 
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‚Agrostis ar 
und hinter dem Blaͤſibad. 
7 — alba Juli, Auf Wiefen auf der nördlichen 
Seite des Defterberass 
— Spica venti. uni. Sm Getreide, 
.—, vulgaris Hofm. Juni. In Waͤldern. 
Aira aquatica, Juni. Auf dem Fleinen Woͤrth am 
Waller | 
— eoerulea, Auguſt. In Wäldern, Ruͤdernwald, 
Eichelberg. 5 | 
— caespitosa. Juni, Auf feuchten Wiefen , Wald 
bei Derendingen, | | 
F— Fflexuosa. Juni, Im Wald bei Schwerzloch. 
— qSristata. Juni u. Juli. Auf dem Schloßberg, 
Oeſterberg ꝛc. | | 
+ Melica ciliata. Juli. An den Mauern des Schlof- 
er ſes und am Wege nad Hirſchau. | 
— nutans. Mai, In Waͤldern. 
Holcus lanatus. Juni. Auf Wiefen. 
Phalaris arundinacea. uni. Am Ufer des Ne⸗ 
ckars am Fuß des Defterberad. 
Phleum pratense. Juli. Auf Wiefen. = 
— nodosum., Juli. Auf Waldwieſen, am Fuß 
| des Eichelbergs. 
Alopecurus pratensis. Mai. Auf Wieſen. 
— — agrestis. Mais Auf Aeckern. 


undinacea. Juli. Im Ruͤdernwald 


— Zenienlatus. Juli. Auf ſumpfigen Stel- 


len des Neckar⸗Thals. 
Fpanicum Crus galli. Auguſt. Auf fumpfigenStels 
fen am Gutleuthaus, | — 
Panicum verticillatum. Auguſt. An Wegen und 
auf Aecckern. 


x 
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Pani icum virid e. Su, — auch am Hirſch⸗ 
auer-Berg. 
—  glaucum Juli. — — 
F —  sanguinale Sept. Gm Wald am Weg 
nach Roſek und am Schloßberg. 
Cynodon Dactylon. Pers. Suli, Am Hirſchauer⸗ 
Weg. | 
Cynosurus cristatus. Semi. Auf Wiefen. 
Dactylis glomerata Juni. Auf — und an 
| Wegen. 
7oOoa trivialis. (schabra Ehrh.) uni. In Wäldern 
| (Oeſterberg.) | 
— pratensis. Juni, Auf Wiefen, 
— annna Un Wegen. Den ganzen Sommer, 
— nemoralis. uni, Auf dem Schloßberg. 
— compressa Juli. Am Fuß des ungen und 
bei Bebenhaufen. 


RP. sudetica. Haenke. Juli u. Auguſt. Im Wald 
hinter dem Blaͤſibad, auch im Wald des Oeſterbergs. 


Briza media. Juni. Auf deut großen Wörth, 
Festuca rubra. uni. In Wäldern. 
+ — ovina uni. Auf dem Defterberg, 
— durius eula. uni, Auf Waldwieſen. 
+ —  decumbens. Suli. Im Schwerzlocher- Wald, 
und Mald hinter dem Maldhorn. 
— — elatior. ‘uni. Auf Miefen, 
» —  fluitans. Suni, In Suͤmpfen und Waſ⸗ 
ſergraͤben. u . 
F —  loliacea. Pers. Juni. Auf dem Oeſterberg. 
Bromus secalinus. Juli. im Getreide. 
F, — velutinus Schrad. Zul, Auf d. Schloßberg. 
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Bromus multiflorns. Roth. (commutatus Schrad.) 
Juli. Sn GSetreide⸗Aeckern. 
— mollis. Juli. An Wegen. 


+ — inermis. Juli. Im Neckarthal bei Kilchberg. 
— erectus. Jun. Auf Wieſen und an Wegen. 
T — asper Ait. Juli. An Hecken und im Getreide, 


— arvensis Pers Mai. Am Hirfchauer: Berg, 
—  sterilis Mai Im Nedarthal, 
— tectorum. Mai. An Wegen. 
— pinnatus. Sulis Auf Spitzberg und Oeſter⸗ 
berg. 
— giganteus. Juli und Auguſt. Alm Neckar 
im Gebuͤſch zwiſchen Weiden. 
Avena flayescens. Juni. Auf Wieſen. 
— fatua. Juli. Im Getreide. 
— sesquitert ia. (pubescens Schrad. ) Mai, 
Auf Wiefen. 
— elatior. Juni. Auf Wieſen. 
Arundo Phragmites. Juli, An der Ammer. 
— Epigejos. Inli. Auf dem Defterberg und 
Steineberg. 
TFAndropogpn Ischaemum. [Ende Auguſt. Am 
Hirſchauer⸗Berg und Weg nad Luſtnau. 


Hordeum murinum. Juli. An Wegen und auf 
| Mauern am Schloß, | | 
Triticum repens, Juli. In Gärten und Seldern. 

Loliumperenne Juli. An Wegen. 
+ — tenue — — — 
— temulentum. Auguſt. Im Getreide, 
F Holosteum umbellatum. Mai. Auf Aeckern. 
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Tetrandria -Monogynia. 
(Dipsaceae. Juss.) 


Dipsacus sylvestris. Auguſt. An Wegen. J 
Scabiosa suceisa. Geptbr, Auf Wieſen des Schloß— 
bergs und bei Waldhaufen, 
— arvensis Auguſt. Auf Wecern, 
— - sylvatica. Auguſt. In Wäldern. 
— columbaria. Auguft u. Sept, an Bergen, 
F — . Sprolifera Willd. Aug.AufdemdDefterberg. 


(Rubiaceae. Juss) 


Sherardia arvensis. Juli. Im Getreide, 
T a eu: odorata, Juni. Im Wald bei Beben 
haufen, 
— cynanchica. Juli. Am Bichweidben, 
Neckarthal ꝛc. 
Galium palustre. Juli. Auf ſumpfigen Stellen des 
. Spitzbergs u, in der Nahe des Schießplazes. 
+ — uliginosum. Juli. In Suͤmpfen des 
i Epitzbergs. 
verum Auguſt. An Wegen. 
:Mollugo. Juni. An Hecken. 
sylvaticum. Auguſt. In Wäldern, 
glaucum. Ende Mai's. Auf BE SDE RUNGEN 
Berg und Spitzberg. 
— boreale. Mai. Auf dem Spitzberg. 
— Aparine. Juli. An Hecken. 
Valantia eruciata. Mai. An Hecken. 
*?— Aparine Juli. Auf Wedern bei Deren 
2. Dingen und. am Schloßberg. 


1111 
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Plantago major. Auguſt. An Wegen am füdlichen 
Ufer des Nedars, 
— . media, Juni, An Wegen, 
— lanceolata, Mai. Auf Wieſen, — 
Sanguisorba officinalis. Juli. Auf feuchten Wie— 
fen, haͤufia cm nördlichen Abhang des Oeſterbergs. 
—F Centunculus minimus. Ende Auguſt's. Auf der 
Höhe von Hagelloch, auch am Wege nad) man 
Cornus sanguinea Mai, An Seen: 


— mascula. März In Garten, Wahrſchein⸗ 
lich nicht wild. 5 


Alcbemilla vulgaris, Juni. auf ſchattigen Wieſen. 
| Tetrandria Tetragynia. 


Potamogeton natans. Juli. In Sümpfen des Ne 
ckarthals und bei Waldhauſen. 


— perfoliatum. Aug. Im untern Theil 
— des? Derendinger Muͤhlbachs. 
* — densum. Aug. In der Blaulache bei 
Kirchentellinsfurth. 
— cSrispum. Aug. Im mittlern Theil des 


Derendinger Muͤhlbachs, auch bei 
Kilchberg und in der Ammer. 


— pusillum. Juli. In Suͤmpfen am 
Gutleuthaus. 
+ — pectinatum. Aug. Im obern Theil 


des Derendinger Muͤhlbachs. 
F Sagina procumbens. Ende Auguſt. Auf Aeckern 
bei Waldhauſen und Hagelloch. 
Pentandria Monogynia. — 
(Boragineae Juss.) 
Myosotis scorpioides, za: Mair Un Baͤchen. 


/ 
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-Myaso tisarvensis. Willd. $uni. Auf Aeckern. 
— Lappula. Auguſt. Im Steinlader: Thal, 
EulEhospernnn officinale uni, Sm Wald 
swifchen Rottenburg n. Niedernau. 


u 3 arvense. Juni. Auf Aeckern. & 

+ — purpureo-coeruleum. Anfang 

Junis. Im Steinriegel und bei 
Kirchentellinsfurth. 


Cynoglossum offieinale. Mai. Im Steinlacher⸗ 
| Thal und hinter Waldhauſen. 
FF — maontanum Pers. $uni. Bei Hirfchau 
£ oberhalb den Weinbergen. 
Pulmonaria angustifolia. April, Im Wald auf 
| dem Spitzberg. 
— officinalis. April. In Waͤldemn 
| auf Bergen, 
Symphytum officinale Juni. Sm Ammerthal, 
FLycopsisarvensis uni. Bei Kilchberg. 
Echium vulgare. Sul. An Wegen. 


 (Lysimachiae Juss.) - 


Primula veris Pers. April. Auf Wiefen, 
— elatior Pers. — — —— 
FLysimachia thyrsiflora. Juli. An Suͤmpfen 
am Neckar unter Luſtnau. | 
Lysimachia vulgaris. Sul, Am Kafebah und 
Bersfchluchten des Spitzbergs. 
— nummularia. Juli. Auf feuchten 
MWiefen und an Wegen, 
‚ Anagallis phoenicea Lam. Juli, Auf Aecckern. 
—  _coerulea. Schreb; Aug. Am Steineberg 
und bei Kilchberg. 


\ 
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(Campanulaceae, Ju ss.) 


Campanula rotundifolia. Suni. An Hecken und 
Wegen. 


— patula. Juli. An Waldraͤndern, auf 
Mauern. 


Rapunculus. uni. Auf Aeckern. | 
persicifolia. Juli. In Wäldern. 9 
— rapunouloides. Auguf, An Säunen, 
— DTrachelium. Auguſt. In Wäldern, Ruͤ⸗ 
| | dernwald. 
+ — latifolia. Aug. In Wäldern, an Wegen, 
— glomerata. Juli, Am noͤrblichen Abhang 
des Defterbergg, und am Schloßberg, 
+Phyteuma orbiculare uni, Auf Waldhauſer 
Wieſen. 
— spicatum. Juni. In Waͤldern. 
+ Jasione montana. Jul. u. Aug. Auf dem Schloß⸗ 
berg, auch bei Roſek. | 
(Solaneae Juss.) 
Verbascum Th apsus. Juli, Sm Gteinlacdher = Thal, 
— Lychnitis. Aug, Sm Steinlacher-Thal, 
Schnarrenberg, Weg nach Hirſchau. 
J — wigrum. Aug. Im Steinlacher Thal und 
| Wald bei Niedernau. 
Hyoscyamus niger. uni. Im Steinlacher - Thal, 
Atropa Belladonna, Juli. Im Cteinriegel, in der 
Bergſchlucht über demSchinderwaſen, bei Niedernau. 
T Datura Stramonium. Aug. Im ——— bei 
ddden Zimmerhuͤtten. 
“TPhysalis Alkekengi. Juni. Am Hirſchauer⸗Verg. 
Solanum Dulcamara. Juli. Am ſchattigen Baͤchen. 
— nigrni. Aug. An Meckern. 
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ET sepi um. Zuli, An Hecken, 
tt — arvensis. Juli. Im Getreide, 
Thesium linophyllum. Juli. Am Steineberg und 
bei Waldhauſen. 
+ = montanum. Jun.—Jul. Auf d. Spitzberg. 
Lonicera xvlostenm Mai. An Hecken. 


Rhamnus catharticus. Mai. Auf dem Schloßberg 


und bei Kilchberg. 
= Frangula. $uni. Auf dem Schloßberg und 
Eichelberg. 


Evohymus europaeus. Juni. An Hecken. 
Ribes rubrum. April. An Zaͤunen. 
— alpinum. April. An Hecken im Steinlacha— 
Thal und bei Luſtnau. 
— Grossularia. Mai, An Hecken. 
— uva erispa. Ebenſo. 
NHedera Helix. An Mauern 


+Viola hirta. Ende Aprils. Auf dem Spitzbers, und 
bei Bühl, 

odorata. Ende Aprils, An Hecken. 

canina. April. In Gebuͤſch. 

mitabilis. April. Auf den Schinderwajen, 

arvensis Roth. Mai. Auf Neckern, 

tricolor. Main. Juni, An Gärten, 


&Fimpatiens Nolitangere. Auguſt. Noch vor mes 
nigen Jahren auf dem kleinen Woͤrth, Gaͤnſewaſeu, 
bei Bebenhauſen und bei Waldenbuch. 
Vinca m nor. April. An Hecken. 
Asclebhias Vincetoxieu m. Juni u. Juli. An 
Weinbergen, am Hirſchauer⸗Weg. 


+ 
11111 


— 


Er 
E rythraea Pers. s. (Chironia Schmidt) N Gentiana L.) 
- Centaurium. Auguſt. An Bergen. 


+ —  -ramosissima Ehrh. Sept, Bei Walds 
haufen u, bei Kilchberg. 


Pentandria Digynia 


Gentiana eruciata. Juli. Auf Schloß u, Spigberg, 
— Pneumonanthe. Gept. Bei Waldhaufen 
u zwiſchen Schloß und Spizberg. 
— verna. Anf. Mai's. Auf Wieſen bei Walde 
haufen, Pfrondorf, Waldenbuch. 
— Amarella. Septbr. Bei Waldhauſen und 
| auf dem Schloßberg. 
— ciliata. Sept, Am Steineberg und Die 
| weidberg. 


+ Cuscuta ev ropaea. Auguft. Am Fuß des — 

bergs, Oeſterbergs u. bei Kilchberg und Schwerzloch. 

+ Ulmus campestris. April, Am Weg nad Hirſchau 
bei der Sonnhald. 

F Herniatia glab ra Ende Juni's. Am Neckarufer 
bei Neckarthailftugen. 


 (Atripliceae Juss. ) 


Atriplex patula. Auguſt. Auf Aeckern. 
+ Chenopodium murale. Aug. Dei vuͤhl. 


— 


— album 
= viride. Auguſt. Auf 
— hybridum. Aeckern, an 
— vulvaria. Wegen und 
= polyspermum Schutthauf. 
ie bonns Henrisus, 


% 


ı6 
(Umbelliferae, Juss.) 


} Sanicula europaea. uni. Im Rüdernwald, bei 
Krefpach u. bei Bebenhaufen, 
+ Astrantia major. uni. Im Wald ohnweit der 
Bebenhauſer Leimengrube. 
F Bupleurum rotundifolium. Juli. Auf Aeckern, 
| an der Steinlach, und am Fuß des 
e Eichelbergs, 
— falcatum. Aug. Auf Anhöhen, an 
’ Megen. | 


F Caucalis grandiflora. Auguſt. Auf Aeckern am 
Weg nach Hagelloh, häufiger bei 


- Derendingen. 
—  daucoides. Juli. Auf Aeckern. 
+ — '  1atifolia. Juli, Im Getreide bei Walk 
haufen u. Hagelloch. 
— Anthriscus. bers. Juni. an Zaͤunen 
u. Wegen. 


Daucus Carota. Aug. Auf Aeckern. 
TConium maculatum. Aug. Auf ben Schloß⸗ 
berg u. am Waldhauſer Hof. 
Selinum Carvifolia. Pers. Septbr. Auf Wieſen 
bei Waldhanfen und auf dem Schloßberg. 
Athamanta cervaria. Aug. Auf dem Schlofberg, 
Ruͤdernwald, Hafenbühl, 
— peucedanum officinale. Juli. Auf dem Spip 
berg, Hirfchauer-Berg, Steineberg. 
— Silaus. Auguſt. u. Septbr. Auf dem 
Epizßberg, u. bei Waldhaufen, 
} Laserpitium prutenicum. Ende Juli's. Im Ruͤ—⸗ 
Idernwald, beim Walbporn u. fhwerzlocher Wald, 
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7 Laserpitium latı foliüm. Ende Jul. In rfpe 
Her: Wald, 

#Heracleum Sphondylium, Juli. Auf Wiesen 


Angelica sylvestris. Aug. An Baͤchen in Waͤldern. 
Sinm angustifolium. Aug. In Waſſ 


ergraͤben auf 
dem Wörth u. im Ammerthal. 
Falcaria, Auguſt. Bei Kilchberg, auch beim 
Blrlaͤſibad. 
Aethusa Cynapium, Sul, Auf Aeckern. | j 
TCoriandrum satiyum, Juli. Auf dem Saoß 


berg u, an Gärten gegen Hagelloch. 
7 Scandix Pecten. Suli. 


Derendinger Aedern, \ 
Chaerophyllum sylvestre, Sun. Häufig aufWieſen. 


— — 


Im Steinlacher⸗CThal auf 


ee temulum. Jul, An Zaͤunen bei 
Derendingen, 
u ' bulbosum. Suni, Huf feuchten 


Wiefen am Neckar-Ufer und bei 
Waldhanfen u. auf d. Defterberg, 


Pastinaca sativa. Jul. Auf Aeckern and, Steinlach, 
und bei Waldhaufen, 


Carum Carvi. Juni. Auf Wieſen im Neckarthal. 
pPimpinellas zaxifraga. Sul, AnWegen aufAnhoͤhen. 


+ m:gna Juni u. Juli. Am nördliggen Abs 
bang des Oeſterbergs. 


F — dissecta. Juli. Am Kteſdacher · Walt 
und Fahrweg nach Waldhauſen. 
Aego'podium Podagraria, uni, An Hecken 
Pentandria Trigynia, 
Viburnum Lantana Pay. An Hecken 
— Opulus. -Supi, Hecken. 


#’ 
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Sambueus Ebulus. Juli. Auf dem Spijberg, bei 
Roſek und Niedernau. 
— nigra. Juni. An Hecken. 
». — racemosa. Juni. Im Steinriegel. 
Alsine media. Den ganzen Sommer, Auf Acckern 
und in Garten, 


Pentandria Tetragynia, Penta- 
eynia und Polygynia 
Parnassia palustris. Septb. Auf Wiefen bei Wald⸗ 

haufen. 
+ Linum tenuifolium. Juli. Am Abhang des Vich 
weidberys. 
catharticum. ‘uni und Juli. Auf Wir 
fen und Aedern, auf Anhöhen. 
ZFMyosurus minimus. Juni. Auf Aeckern bei 
Kilchberg. 
Hexandria Monogynia. 
(Asphodeli. Juss.) 
FAllium Sphaerocephalum. Juli. Auf Aeckern 
bei Derendingen. 
— carinatum. Aug. An Bergen. 
* — angulosum. Juli. Zwiſchen Jeſingen und 
= Hagelloch. 
— ursinum. Mai. Im Burgholz. 
Lilium Martagon. un. Sm Burgholz und auf dem 
Spizberg. 
POrnithogalum luteum. April. Am Fuß des De 
fierbergs, und auf Aeckern bei Derendingen. 
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ro rnithogalum minimum. April. auf Wieſen des 
Steinlacher Thals, bei Kilchberg und am Weg ach 
Jeſingen. 
Scilla bifolia, Ende März und Anfang Apripg, Am 
Necarufer , im Wald unter Luſtnau. 
Anthericum ramosum. Juli u, Aug, Auf Bergen 
bei Hagelloch, Hirſchauer Berg. 
— Liliago. Juni und Suti, In Wäldern, 
Spizberg, Ruͤdernwald. 
FF Hyaöinthus botryoides. April. Yuf Wieſen am 
ͤſtlichen Abhang hinter dem Gutleuthaus. 


(Asparagi. Juss.) 
Asparagus officinalis. Juli. Am Hirſchauer Weg, 
Convallariä majalis. Mai, in Wäldern, 
os us. verticillata, uni, Auf Waldwieſen 
im Schoͤnbuch (Schaichhof.) 
muitiflora. Juni. An Waͤldern. 


I 


FT =  polygonatum Juni, Unterhalb deg 
Spizbergs an d. Kelter; 


zus bifolia. uni, Am Kreſpacher und Be⸗ 
benhaufer Wald, 


(Junci. Juss.) 


Juncus conglömeratus Juli. Auf 
— eftfusus | feuchten 
— . articulatus YL. salvati- Wieſen. 


cus Pers. | 
—  bulbosus. Zuli, Auf dem Wörth: 
bufonius. Aug. An Gräben bei Waldhaufen 
s und Kilchberg. 
7 —  pilosus Mai, $n Wäldern, 


J b* 


4 
| 
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Juneus albidüs. Mai und Suni. In Walde, 
— campestris. April. Auf Wiefen, | 





 Berberis vulgaris. Mai. An Herden, 
F Peplis portula, Auguſt. Auf feuchten Stelm 
im Hirfipauer Wald, | 


Hexandria-Trigynia. 


Rumex crispus. Pers. Aug. und Sept, An Grabe 

und Wegen. 

» . songlomeratus. Roth Aug Im Wal 

auf dem Hirſchauer Berg. 
— acntus. Juli. An Gräben und Baden. 

+ —  acetosella. Juni. Auf feuchten Waldmietz. 
—  acetosa. Juni, Auf Wiefen, 

7 Triglochin palustre. Auguſt. Auf funprgi 
Steller am @utlenthaus, bei Kilchberg Und am 
Schinderwafen, 

Colehicum autumnale. Sept. Auf Wiefen. 

% Tofielda palustris, Pers. ( Helonias borealis 

Willd.) Ende Inni. Auf dem Eichelberg und im 
Wald zwiſchen dem Blaͤſibad und Waldhorn. 


Hexandria Polygynia. | 
Alisma Plantag o. Auguſt. In Warffergraben, 


 Octandria Monogynia. 


Acet Pseudoplatanus. Juni In Waldern. 
— campestre, Mai und Juni. In Wäldern und | 
an Heden, Ze | 
Daphne Mezereum. Febr. u. Maͤrz. In Waͤldern. 
Erica vulgaris, Aug, und Gept Auf Anhöhen. 


x 


— 


— ©) 


Da 
- 1. (Onagrae Juss) 
+ Oenstheria biennis, Juni bis Auguſt. An ber 


- Ammer. | 
+ Epilobiumanzustifolinm. Auguſt. Im 
Hirſchauer Wald und auf dem 
Steineberg. 
hirsutum. Aug An Baͤchen. 
pubescens. (parviflorum Hofm.) 
Aug. An Graͤben. 


| 


T we montanum, Juli. Auf dem: Eichel: 
berg bei Bühl und Wald bei 
Derendingen. 


Oc tandria Trigynia u. Tetragynia. 


Polygonum aviculare, Juli bis Sept. An Wegen 
auf Weckern, 

— Bisterta. Juni. Im ſchwerdlocher Wald 

/ und bei Bebenhauſen. 


+ — l1apathikfolium. Pers. Sept, Auf dem 
Wörth am Gebuͤſch. u | 

— persicaria. Aug. An Wegen. 
— amphibium. o natans, Auguſt. An 


Suͤmpfen d. Neckar⸗ 
thals a. d. Lindenallee, 
— — Bterrestre. Juni. 
Eben daſelbſt. 
— ANUydropiper. Auguſt u. Septbr. Im 
Steinlacher Thal und am ſuͤdlichen 
Ufer des Neckars an der Bruͤcke. 
— Convolvulus. Juni — Aug. Auf 
Aeckern. 


232 — a‘ 

Paris quadrifolia. Mai. Im Bursholz, auf dem 
Oeſterberg ꝛc. 

+ Adoxa Moschatellina. Mai. Sm Burgholz. 


Decandria Monogynia, 


FMonotropa Hypopitbiys. Jul. Im Tannenwald 
bei Niedernau. u 

+ Vaccinium Myrtillus, Mai und Juni. Im 
ſchwerzlocher Wald. eo: J 

Pyrola rotundifolia. Inni. Im Kreſpacher und 
Hirſchauer Wald. 

TChrysospſenium alternifolium. April und 
Mai. Im Burgholz und Wald bei Bühl. 

Saxifraga granulata, Mai. Im Burgholz, auf 
dem Deiterberg und bei Waldhaufen, 

TScleranthus annuus. Auguſt. Auf Aeckern am 
Rüdernwald. 


(Caryophylleae. — 
+ Gypsop hila-muralis Ende Auguſt's. Auf 
Aeckern bei Waldhaufen. | | 
Saponaria officiyal is. Juni. Am Hirfchauer- 
Weg, bei Bebenhaufen und am Neckar⸗-Ufer beim 
Schießplaz und auf dem Worth, 
FSaponaria Vaccarin. Juli. Am Hafenbähl. 
Dianthus Carthusianorum. ‘uni. Auf Anhoͤhen. 
I — prolifer. Augufi und Gept. Am Spiz— 
| berg und Steineberg. 
— superbus. Auguſt. In Waͤldern. 
*— Armeria. Aug. Bei Kreſpach Jam Rand 
Des Walde, 
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Decandria Trigynia. 
Cicubalus Behen, uni, An Wegen. 

7 Silene nutans. Mai u. Juni. In Waͤldern und 
an Hecken. 
+ —naoctiflora. Juni u, Sept. uf nedern 
und an Wegen. 
Stellaria Holostea. Mai u. Juni. Sn Gebuͤſchen. 
— graminea. Juli. An Hecken. 

e— aquatica. Pers. Juni und Juli. Im 

Steinlacher Thal und am Muͤhlbach. 


 Decandria Pentagynia. 


Agrostema Githago. Juli. Im Getreide. 
Eychnis flos cuculi. Mai u. Juni, Auf Miefen. 
+ — dieicae. alba. Juli. Auf Aeckern. 
_ — 6. rubra. Mai u. Jun. Im Gebuͤſch. 
Cerastium vulgatum. $uni u. Juli, Auf Aeckern. 
— arvense. Mai, An Hecken, 
„ft Spergula arvensis, Aug. u. Sept. Auf Aefkern | 
bei Waldhauſen. = 


fSedum Telephbium. Aug. Im Wal hinter dem 
Waldhorn. 

T — reklexum. Aug. Am Weg nach Hügel 
lo, am Wald und ur dem Grafenberg 
bey Kayh. | 

— album. Aug. Auf Mauern, 

0. acre. Aug, Im Steinlacher Thal. 

+ —  villosum. (uni u. Juli. Am Weg nad) 
Dettenhaufen und am Böblinger Wald, 

Oxalis acetosella. Mai. An Wäldern auch im 

Hoh'weg des Defierbergs aufwärts von d. Traube, 
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Dodeeandria. 

Asarum europaeum. Xpril und Mais In fchattia 
gen Maldern, Burahlz. 

Lytbrum Salicaria. Juli und Auguſt. An Bächen 
und Graben. | 

Agrimontia Eupatoria. Augyſt. un Wegen. 

Reseda Luteola. Juti. Im Eteinlacher Thal, 
— dutea. Juli und Aug. An Wegen im Ne— 


ckarthat. 
Euphorbia Peplus. Auguſt und Geptbr, Auf 
Aeckern. 
>. exigna. Juli und Auguſt. Im Setreida 
+ — adulois. Roth (fallax Hagenbaeh.) Mai 
Im Burgholz und Kilchberger Wald. 
J — verrucosa. Juni. Auf dem Steineberz 
| und. Haſenbuͤhl. 
— . helioscopia, Juli und Auguſt. Sa 


Aeckern und Garten, 
— platyphylios Juli — Sept. Im Sr 
| bifch an Wäldern uud 
= | | Goͤrten. 
Fo | | — J.sStricta. Aug. Unter 
| dem Hirſchauer Steg 
und an der Blaulache, 


* rain April. Auf Viehweiden. 


FF — palustris Aus. An Sümpfen unterhatb 
den Schießmauern. 


7 Sempervivum tectorum, an. Auf Weinberg: 
Mauern, 


Isocandria. 


\ (Rosaceae. Juss.) 


Prunus Padus. Mai. An Säunen, 

—  GCerasus. Mai, An Scdunen und in @ärten, 
—  avium. Mai. An Hecken und in Wäldern, 
—  spinosa. April, Un Heden, 


Crataegus Oxyagantha, Mai, An Hecken. - 


F — monagyna. Mai. An einer Hecke bei 
Derendingen, 
— torminalis. Juni. Im Wald auf dem 


Spizberg und Ruͤdernberg. 
Pyruscommunis Pyraster, Pers. Mai u. Juni. 
In Wäldern, im Rüdernivald, | 
— Malus sylvestris Mei und Juni, In 
Waͤldern. 
 Spiraea Aruncus, Juni und Juli, Am nördlichen 
Abhang Des Defterbergs, am Spizberg und 
Schinderwaſen. | | 
—  Ulmaria, Juli. Auf ſchattigen Wiefen und 
an Maldern, 
+ Filipendula,. uni, Im Bald zwiſchen 
Waldhauſen und Bebenhauſen, und bei 
Kilchberg. 
Rosa danina. Juni. An Heden, 
- F— villosa. uni. Auf dem Defierberg, 

— alba Juli. Am Spisberg, 
+ — spinosissima. Jun, An d.Wurmlinger Kapelle, 
— pumila, Juni ımd Juli, Im Rüdernwald und 

Spisberg. 

— rubiginosa, uni. An Heden u. an Waidern, 
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Rubus idaeus. Juni. Im Gebuͤſch bei Schwerzloch. 
caesius. Juni. Auf dem Spisberg und De: 


ſterberg. 
— krenticosus. Juli. An Hecken. 
* — tomentosus. Willd, Juli u. Aug. Auf dem 
Spizberg. 
— s5xatilis. Mai u, Juni. Im Schinderwaſen 


und auf dem Eichelberg. 
Fragaria vesca. Mai. Im Gebuͤſch. 
Potentilla anserina. Juli. An Wegen, 
Fr — su pina. Juni. In Gräben bei Kilchberg. 
— verna. April u. Mai. An Anhoͤhen. 
—  . alba, Mai. Auf dem Schlufberg, Ei— 
| | chelberg und im Rüdernwald, 


_  reptans. Mai, An Hecken und ai 
Aeckern. 
Bo fragariastrum. Pers. ( Fragaria — 


lis L.) April. Am Schinderwaſen und 

am Bach bei Buͤhl. | 
Tormentilla erecta. Gept. In Wäldern, 
"+Geum urbanum. Juni. Im Gebüfh u. Wäldern, 
— rivale. Mai und Juni. An Bächen. 


 Polyandria. 
Chelidonium majus. Mai, An Mauern. 
Papaver Argemone. Mai, ! 

— Khoeas. $uni, Auf Aeckern. 

— dubium. Juni. 

pHypericum q uadrangulare. Juli — Geptbr, 
Auf fumpfigen Stellen des Steinebergs, bei Wald: 
haufen u. Derendingen, 
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Hypericum perforatum. Aug. An Wegen, 
+ — montanum. Juli und Aug. Auf dem 
| | Spisberg, Hirſchauerberg, und Ye | 
fierberg, 
— Airsutum. Juli und Auguſt. Auf dem 
Spizberg und Wald am Ammerhof, 
3 — pulchrum. Aug. Auf dem GSpizberg, 
| im Gteinriegel und Schwerzlocher 
| Wald. | 
Tilia europaea.«y,. Juni — Juli. An. Wegen 
und in Waldern. 
Cistus Helianthemum, Juni — Aug. An Anhöhen, 


(Ranunculaceae. Juss.)- 


x 


Delphinium Cons»lida. Juni — Aug. Im Getreide, 
T Aconitum Lycoctonum. uni. Ei Vebenhau⸗ 
ſer Thal am Bach. 
TAquilegia vulgaris Mai — Juni. Am Käfe- 
bad) , bei Kilchberg und auf dem Spizberg. 
+ Nigella arvensis. Juli, Auf Aeckern iim Ne: 
ckarthal. | 
Anemone nemorosa, Npril, In Waldern. 
— ranunculeides. April. Am Schinder— 
waſen. 
Clematis Vitalba. Juni. An Hecken. 
+ Adonis miniata. Juni. In Getreidefeldern, zus 
weilen auch mit gelber Blüthe. | 
Ranunculus Ficaria. April. An Heden, 
F — Lingua. Juni. Am Boͤblinger See, dei 
Tübingen felbft fehlend, 
— Flammula, Juni. Auf ſumpfigen 
Stellen des Eichelbergs u. Schloßbergs. 


— ——— — — 


‚28. on | 
+ Ranunculus auricomus. Mai. An Zaͤunen. 
FF —  sceleratus (uni. Un fumpfgen 
3 Stellen hinter Waldhauſen, an der 


Landſtraſſe nah Herrenberg, auch 
bei Moͤſſingen und Naͤhren. | 


* — aconitifolius. Juni. Am Abhang 
| des Spizbergs gegen das Neckarthal 
im Wald. 


bulbosus. Mai. An Wegen. 
repens Mai, An ſchattigen Bey 


A 


ſchluchten. 
— acris. Mai. Auf Wiefen. 
J — | lanuginosus. Juni. Im Beben 
hauſer Wald. 
— arvensis. Juni. Auf Wecken im 
Getreide, 
— aquatilis. (capillaceus Pers.) Mai 









und Juni. In Suͤmpfen des Am 
0" Mer: nud Neckarthals. 
+ — fluviatilis. Willd. et Pers. Juni, 
Im obern Sheil der Ammer und 
\ im Neckar bei Kilchberg. 
+ Trollins europaeus Mai — Juni. Auf Wis 
| fen bei Waldhaufen, Eck und beim Schaichhof. 
| -Caltha palustris. April, An Bächen. 


Didynamia Gymnospermia. 
(Labiatae. Juss.) 
+ Ajuga genevensis. Juni. An Bergen, Blaͤſi⸗ 
i berg, Hirfchauer-Berg.- 


F — pyramidalis. Ceptbr, Am Weg nad 
Herrnberg. 


R 29. 
j | 
Ajuga reptans. Mai. Un Heden, 5 
F Teucrium Chamaepitys Sun — Sul. An 
Weinbergmauern bei Sirfhaun; 
+ Be Chamäedrys. Juli, Am Hirfchauer 
Berg und bei Niedernau an der Lands 
Rraffe nach) Rottenburg, 
7 Nepeta Cataria. Aug. Am Weg nach — 
noͤrdlich vom Ammerthal an Gaͤrten. 
Mentha syivestris. Aug, An Wegen, 
—  aquatica. Auguſt. Sn Gümpfen auf dem 
Wörth, | 
— arvensis. Aug. — Sept. In Gaͤrten bei 
Waldhauſen. 
Glechöma hederacea. Mai. An Seiten, ‚ 
Lamium maculatum. April — Mai, An Hecken, 


— album, — — — 
— purpureum. Mai. Auf Wecker, 
T — amplexicaule. Juni. An Aeckern am 


Weg nach Wankheim. 
Galeopsis Galeobdolon. Mai — Juli. An 
Gebuͤſchen. 
— Ladanum. Juli — Sept. Auf Aeckern. 
— Tetrahit. Juli — Aug. — — 
+ Marrubitm vulgare. Zul, Am Wes nah Has 
gelloch jenſeits des Karl Bauerifchen Gartens, 
Betonica officinalis. Juli u, Aug. In Wäldern 
Stachyssylvatica, — — — 
— palustris. Auguſt. An der Ammer unter 
Schwerzloch. | 
— germanica. Juli — Hug. Im Steinias 
her Thal, . 


— ui 
r 


3o. 

Stachys reata. Juli — Aug. Auf dem Schloßberg. 

TFT — an nua—. Sept. Auf Aeckern bei Kilchberg. 

Ballota nigra Juni — Juli. An Wegen, an 
Mauern. | 

+ Leonurus Cardiaca, Auguſt — Gept: Am Wei 
nach Zefingen ohnweit des Schmidtthors, auch bei 
Kilchberg. | 

Clinopodium — Auguſt. Int Ge An 
Wegen und in Wäldern; 

Origanum vülgare Aug. An Wege: 

Thymus Serpyllum. Juni — Sept. An Wegen, 

| — Acinos. Juni — Juli, An Anhoͤhen. 

Melissa Calamintha. Juli. Im Wald unterhalb 
Luſtnau am Neckar. 

"Prunella vulgaris. Juli — Aug. An Wegen. 

grandiflora Juli — Aug. Auf Bergen 


Didynamia Angiospeimia. 
Veibena officinalis Juni — Aus: An Wegen; 
(Pediculares; Juss.) 
Euphfasia offieinalis Sul — Gept; Auf 
Wieſen. ee * 
— lutéa. Aug. Auf dem Hirfchäuers und 
Ä Wurmlinger = Berg. 
‚ Odontites. Auguf — Septbr. An der 
Steinlach und bei Waldhaufen: 
Khinänthus Crista Galli. Juni. Auf Wiefen, 
— villosus. Pers. Ma — Sul; Im 
Getreide. 
Yrlampytum cristatum.- Juni— Auf — Spij⸗ 
berg und bei Waldhaufen, Ä 


1 
Melampyrüum arvense. (uni. Im Getreide, 
— pratense, (vulgatum Pers.) Juli — 
| Aug. In Wäldern 
Pedicularis sylvatica. Mai — Juni. In Wäl- 
dern. Spisberg ꝛc. 
— Orobanche ramosa. ©ept. In Hanffeldern ge 
gen Rottenburg. | e 


(Scrophuläriae Juss.) 
 Antirthinum Cymbalaria. Ma — Cent An 


Mauern. 
+ = arvense, Juli. Auf Aeckern. 
F — spurinm. Auguſt. Im Neckarthal 
auf Aeckern. | 
== minus. Juli. Auf Aecckern. 


— Linaria. Sept. Auf Ackerraͤndern, 

und Wieſen. 
— DV V — — — nodosa. Juli — Aug: In Wäldern, 
— aquatica. Auguſt — Septbr. An 

| Baden 
Dir: purpurteca, Juni — Aug. Im Steinriegel. 


Tetradynami siliculosa, 


(Cruciferae. “Juss. ) 
7 Myagrum perfoliatum. Juli. Sn Ackerfeldern 
bei Hagelloch. 
— paniculatum. Suli, auf Aeckern dee 
Neckarthals. | 
7 sativum. Juli, Am Gteineberg. 
+ Cochlearia Coronopus. Juli — Septbr. Am 
füblichen Ufer des Neckars an der Brücke, auch 
bei Derendingen , Sefingen und SKilchberg. 


t 
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Lepidium rnderale Juli — Mus. Auf der Ne 
ckar⸗ und Steinlach-Brucke, auch an Mauern am 
Schmidthor. 

Thlaspi arvense Juni — Auguſt. Auf Aeckern. 
— campestre. Mai — Juni, An Wegen, 
—  perfoliatum. Mai. Auf Aeckern und an 


Rainen. 
— Bursa jpastoris. Mai — Septbr. An 
Wegen. | 
Draba verna. April, Auf dem Würth bei Den Zim⸗ 
merhuͤtten. 


Alyssum calycinum. Mai, An Wegen 

Isatis tinctoria, Juni, Am Schloßberg. 
Cardamine pratensis, Mai, Auf Wiefen. 

+ — amara Mai. In Graben bei Wald— 


| - haufen, “ 
Sisymbrium Nasturtium. Auguſt — Dftbr, In 
Waffergraben, 
— sylvestre Mai — Juli. Am Neckar 
bei Luſtnau und Kilchberg. 
— palustre. Pers — — 
— amphibium. Pers. Juli, An der Am⸗ 


mer unterhalb Schwerzloch. 
— Sophia Juni — Auguſt. Sm Ge 
| treide und an Wegen, 


Erysimum officinale. Junt — Aug. Un Wesen 


— Barbarea Mai — Juni. Im Neckar—⸗ 
thal an feuchten Stellen. 

— Alliaria. Mai, An Zaͤunen. 

— cheiranthoides. (parvillorum Pers.) 


Mai. Auf Aeckern und an Wegen, 


— 


— ü 6 ——⏑ 
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*F Erys imum strictum, Flor. Wetter. Juni. Am 
Hirfchauer Berg und Fuß des Spizbergz. 
T Turritis glabra. Juni. Im Steinriegel, 
— hirsuta. Mai — Juli. Am Fuß des 
Spizbergs und Eichelbergs. 
+ Brassica orientalis, Juni. Gm Betreivk 
Sinapis arvensis, Mai — uni, Im Getreide, 
— nigra. Juni — Dftob, Auf dem Woͤrth am 
Neckar-Ufer. 
Raphanus Raphanistrum. Mai — Auguſt. Im 
Getreide. 


\ 


Monadelphia. 
(Gerania, Juss.) | 
Erodium cicutarium. April — Aug. Un: Wegen 
und auf Aeckern. 
Geranium sanguineum. Juni — Juli. An Bergen, 
Spizberg ꝛc. F 
— sylvaticum. Juni — Juli. Sn Waͤldern. 
Ba palustre. Soli, Im Wald an der Blau: 
lache und bei ne und Wald⸗ 
| haufen, 
— pratense. Juni — Auf Wieſen 
im Neckarthal. 
— eblumbinum. Juni — Juli. an Zaͤunen. 


— dissectum. — — — 
— rotundifoltium. Ma — Juni. An— 
Wegen. | 


pusiltum. Juni. An Megen, 
 tobertianum. Mai— Okt. An Mauern, 
Hecken und auf Schutthaufen. 
0 


+ 
14 


— 
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| (Malvaceae, Juss.) 
7 - Alfhaca hirsuta. Mai — Sept. Am Hirfehauer 
Berg und am Mege nach Sefingen. 

Malva sylvestris. Juni — Augufl. An Wegen. 
— ‚sotundifolia. Juni — Sept. — 

+ — Alée a. Aug. Bei Schwerzloch und Niedernau, 
und am Weg nach Jeſingen. 


Diadelphia Hexandria und Oct- 
andria 


FE Fumaria bulbosa. März, — April. Im Schin⸗ 
derwaſen. 
ee officinalis. Mai — Aug. Auf Heckerm 
Polygala vulgaris Mai — Juni. An Aecen 
im Gebuͤſch. 
+ Polygala amara, Mai— uni. In Bergſchluch— 
ten am Schloßberg und Viehweidberg. 
Diadelphia Decandria, 
J (Leguminosae, Juss.) 
+ Spartium scoparium. Mai — Juni, Auf dem 
‚Steinriegel und bei Roſek. 
: Genista sagittalis. Mai, Auf dem Schloßberg 
und Vichweidberg. 
er tinctoria. Juli — Aug. Auf Bergen, 
I germanica. Mai — ul. — — 
Ononis spinosa. Juni — Sept. Auf Aeckern. 
+ — . hireina. Willd. Aug. — Sept. Am Steine 
| berg , Hirfchauer Wald ꝛc. 
Anthyllis vulneraria. Mai— Juli. An Anböhen. 
Orobus vernus. Mai. In Wäldern, Burgholz ꝛc. 
— tuberosus Mai — Juni. In Wäldern. 
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— Orobus niger.. Juni — Sul, Sm Wald beim. 
Bläfiberg und bei Schweloch. 
— — tenuifolius. Roth. Mai, Auf dem. 
Wurmlinger Berg. ah, 
-F Lathyens Aphaca. uni. Auf Aeckern. 
— tuberosus. Juli — Aug. Im Getreide. 
— pratensis. Jun. Im Gebuͤſch an Hecken. 


T — .  sylvestris. Juni. Auf dem Spizberg, 
N Steineberg, 
++ Vicia sylvatica, Juni — Sul. Yufd, Spizberg, 


— Cracea. Juli. An Hecken im, Neckarthal. 
—  sativa. Juni — Juli. Im Getreide, 
7 — dumetorum uni — Julie Am Kreſpa⸗ 
cher Wald. 
— sepium. Mai — uni, An Seden, = 
T Ervum tetraspermum, Willd, Juli — Auguſt. 
Im Getreide. 
— hirsutum. Juli — Aug. Im Getreide. | 
+ — monanthos, Juli. Im Getreide auf dem 
| Viehweidbers. 
F Cytisus nigricans. Juni. Auf dem Spizberg 
Eichelberg, auch am Weg nach Reuttlingen. 
F Coronilla varia. Juli, Auf dem Fette und 
bei Hagelloch. 
Hippocrepis comosa, Juni — ur Auf Bergen? 
Spizherg, Oeſterberg. — 
Hedysarum Onobrychis, Juni. An Wieſen auf 


Anhoͤhen. 
FAstragalus pilosus. Sufi, Am: Hirſchauer Berg. 
+ 3, glyeyphyllos. Juni. Yuf dem 


Spisberg: und. Defterberg. 
NG % £ 
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Trifolium Melilotus officinalis uni — Sul. 
An Wegen. 
hybridum. Juli — Septi Bei Wald⸗ 
haufen und auf Dem Gpizberg. 
— repens. Juni — Sept, Auf Wiefen und 
J an Wegen. 
— rubens Juni — Juli. Auf d. Spizberg, 
Schnarrenberg u. Eichelberg. 
— pratense. Juni — Aug. Auf Wieſen. 
— medium. Juni — Juli In Wäldern, 
alpestre, Juni. Auf d.Spizberg am Wald, 
40-000 chroleucum. Juli. Auf Dem Spizberg, 
Steineberg und im Strefpacher Wald, 
— montanum Mai und Juli, Auf dm 
0 Spisberg, Hafenbühl x. 
— arvense. Juli — Aug. Auf Aeckern bei 
on Waldhauſen und Hagelloch. 
Pe ——— fragiferum. Aug. Auf feuchten Wieſen 
| | auf dem Wörthur, am Viehweidberg. 
— agrarium, Juli. Auf dem Spizberg. 
* — fibiforme. Juni — Juli. Auf ſchattigen 
| Wiefen auf dem Schlofberg. 
' * Lotus siliquosus. Juni. Auf Wieſen am noͤrdli— 
chen Ufer der Ammer. 
— corniceulatus. Juni — Aug. Auf Wieſen. 
Medicago sativa.Juli. Auf Wieſen. 
— media. Pers. Juli. Am RN bei Luſtnau 
— und Kilchberg. 
— faleata. Juli — Auguſt. Auf Anhoͤhen, 
— JLupulina. Mai — Juli. In Gebuͤſchen. 


+ 
| 


2 h) u 97 
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Syngenesia aequ is 

(Cichoraceae. Juss) _. 

Tragopogon pratense. uni, Auf Wiefen: 

+ Scorzonera humilis. Mai. Auf fumpfigen Stels 

- len des Schloßberges und auf der 

füdlichen Seite des Eichelberss. 

T — °  Iaciniata. Juni, Am Fuß des Sn 
bergs und bei Jeſingen. 


Sonchus arvensis Juni — Juli. Anf Aeckern. 
— oleraceus. Juli — Sept. — 


Pau Scarioln, uni. Am Fuß ded Spisbergs, 
- am Hirfchauer Weg‘ und am Wege 
nach Sefingen, 

+ — perennis. uni, Auf der Südfeite des 
Spizbergs am Abhang. 
TPrenanthes purpurea. Juli. Im Wald hinter 

dem Spizberg, Bebenhauſen und 
auf dem Eichelberg. | 
* — muralis. $uli— Aug, ImSteinriegel, 


Leontodon Taraxacum. April — Sul. Auf Wieſen. 
Apargia hastilis. Juni — Juli. An Wegen. 
— hispida. — — — 
— autumnalis. Juli — Sept. An Hecken. 
Picris hieracioides. Juli — Sept. Auf Aeckern 
und an Wegen. | 
Hieracium Pilosella. Mai — Aug, Auf Anhöhen 
an Wegen und Xeckern, - 
— dubium. Ebendaſelbſt. 
— Auricula. Mai. An Anhoͤhen und im 
Neckarthal. 
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+ Hieracium cymosum. Dee, (fallax Willd.) Jul. 
Auf dem Gpisberg. 


_ murorum, $uli, $n Wäldern und N 
, - Mauern. 
7, muro rum 8. nemorosum. Pers. 


. (maculatum Schrank. sylvatisum. 
Gouan.) Auf dem Spizberg und 
im Kreſpacher Wald, | 


—— ‚Pfaemödrsum Mai — Juni. Am 
| Spizberg. 

F — * pakudosum. Juni — Juli. Bei Roſck, 

00 — sabandum. Aug, — Sept. Auf dem 

+ _ „umbellatum. Juti — Sept. In Wil 


dern., bei Waldhaufen. 


Crepis tectöorum Juni — Gept. Auf Wiefen und 
an Werden, 


—  biennis Jun — Juli. Auf Wiefen. 
Hypochaeris radicata, Juli. Sm KreſpacherWald. 
4 —  maculata Juni. Im Wald be 

Hagelloch. 
Bene communis Juni — Juli. Auf Aeckern. 
Cichorium Intybus, Juli — Sept. Un Wegen. “ 


(Cinarocephalae. Juss.) 


Carlina vulgaris. Juli — Sept. Auf Anhoͤhen am 
Viehweidberg. 

— aeaulis. Aug. — Sept. Auf Bergen, 
FF canlescens Lam. Auguſt — Septbr, An 
| Viehweidberg. | 
Arctium Lappa. Aug — Sept. An Wegen, 

— tomentosum. Pers. Auguſt. Im Stein⸗ 
lacher Thal, 
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Onopordon Acanthium. Aug — Sept. An Wesen, 

Carduus nutans. — — — 

— cris pus. Willd. Juli — Sept. au Ne 
ckarthal an Wegen, 


— palustris. Juli — Sept. Auf — 
| Wieſen. 


— lanceolatus. Juli — Aug. An Wegen. 
— eriophorus. Aug. Im Steinlacher Thal. 
F — acaulis. Aug. Am nördlichen Abhang Des 
“ G&teinebergs. 
Cniens oleraceus. Juli — Aug. Auf Wieſen. 
Serratula arvensis. Juli — Sept. Auf Aeckern. 
— tindtoria. Aug, Im Wald beim Schwerz⸗ 
loch und Waldhorn. 


(Corymbi ferae.) 


Bidens tripartita Aug, — Sept. An Sumpfen 
und Bachen, 

$ — cernua. Öept, Am füdlichen Ufer d. Neckars. 

+Eupatorium cannabinum. Juli — Sept. Im 
Hirfhauer und Schwerzlocher Wald und am Ab⸗ 
hang des Viehweidbergs. 

FChrysocoma Linosyris. Juli — Aug. um 
Wurmlinger und Hirſchauer Berg. 


P 


Syngenesia-superflu. 


_ Tanacetum vulgare. Aug. Un Wegen u, Mauer: 

+ Artemisia pontica. Aug. Am fudlichen Abhang 
des Schloßbergs und am Weg nach 
Herrenberg. 

ro — Absinthium. Aug. Am Hirſchauer 
Weg unter dem Gpisberg. 


i 


—B 
Artemisia vülgaris. Juli — Sept. An Wegen. 
—A———— dioieum. Mai — ar auf dem 
Schloßberg. 
+ — sylvaticum. Auguſt — Sept. Auf 
Bergen, in Waͤldern. 
Filego arvensis Aug — ic Auf Aeckern bei 
Maldhaufen, 
+ Conyza squarrosa. Aug. — Sept, Un Wegen 
und Anhoͤhen. 
Erigeron eanadense. Aus. — Sept, An Wegen, 
am Ufer der Steinlach. 

— acre, Juli — Aug. An Wegen. 
Senecio vulgaris Das ganze Jahr. An Were 
und Schutthaufen. | 
— vwiscosus. Aug — Sept. Im Kmmenkil 

auf Neckern, 
T —  sylvaticus Juli — Aus Sn Wäldern. 
Tr — erucaefolins. Pers. Juli — Auguf. Im 
Steinlader That. 
— Jacobaea. Juli — Aug, An Wegen auf 
Anhoͤhen. 


7 —  saracenicus, Aug. In Wäldern bei Nies 


dernau und bei Bebenhauſen. 
4 Aster Amellus. Auguſt — Sept. Am Schloßberg 
und Grafenberg bei Kaih. 


Solidago virga urea. Aug. — Sept. In Wäldern, 
Inula dysenterica. Sept. An feuchten Graben. 


To  salicina Juni — Aug. Am Spizberg, Eichel 


berg ꝛc. im Gebuͤſch. 


F — hirta Auguſt. Im Gebuͤſch in einer Berg⸗ 


ſchlucht bei Hagelloch. 


4 
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Tussilago, Farfara. März -und. April, An Wegen, 
vorzüglich auf neuen Mergel- Umbrüchen. 
— '  Petasites. April. An der Ammer, Stein- 
| lach und am Kaͤſebach. e 
* — hybrida. April. An der Steinlach, 
Bellis perennis. Dag ganze Jahr, Auf Wieſen. 
Chrysanthemum Leucanthemum. uni — Sull, 
Auf Wiefen. 


7 — | sorymbosum. Sul — Auguft. 
In Waͤldern. 


| — inodorum. uni — DE AnWegen. | 
ENTE Chamomilla. uni — Ausuf. Auf 
Aeckern bei Waldhaufen und Kreſpach. | 
Adiıen, is,arvensis. Juni — Auguft. Auf Aeckern 
un an Wegen. 
— :Cotula. Auguſt. Auf Aeckern bei Walde 
haufen ꝛc. og 
+ Achillea Ptarmica. Aug, — Sept. In feuchten 
Ä Gräben bei Waldhaufen und am oͤſtli⸗ 
chen Abhang des Ruͤdernwalds, auch 
bei Niedernau. 
— Millefalium. Juli — Aug, an Wegen. 


Syngenesia frustranea. 
(Cynarocephalae Juss.) 


TLentaurea nigra. Aug. Auf dem Eichelberg. 
7 — montana. Juni. Im Wald bei Ber, 
benhauſen und auf dem Gichetberg. 
— Cyanus, Juni — Aug. Im Getreide. 
— Scabiosa. Juli — Aus, Auf Wieſen 
und Aeckern. 
— "Jacea. Mi — Aug. Ebenſo. 


% 
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Gynanrdria Digynia, 
(Orchideae. Juss.) 
Orchis bifolia. Mai — mi. Auf dem Spizberg, 
Oeſterberg ꝛc. 
— Morio. — — — 
— mascdula. Mai. In ſchattigen Waͤldern. 
— ustulata. Mai — Juli. Auf Wieſen bei 
Waldhauſen. 
milita ris Mai. Auf dem Gpisberg. | 
—  Jatifolia. Mai. Auf Wiefen -an der Lands 
firaffe nach Reuttlingen, 
— maculata. Mai — Juni. Aufd. Spizberg c. 
— cenopsea. Juni. Auf dem Spizberg, Eichel⸗ 
berg und Steineberg. 
F— «odoratissima. Juli. Bei Bebenhauſen ohn⸗ 
weit eines ehemaligen See's. 
Fophrys Monorchis. Juli. Ebendaſelbſt. 
F — Myodes. Pers. Juni. In einer Bergſchlucht 
am weſtlichen Abhang des Spizberges. 
Fo arachnites. Pers. Suni, Bei Waldhaus 
‘ fen auf Wiefen, 
+ — spiralis. Auguſt — Eept, Auf Wieſen 
| hinter Waldhaufen, 
TSerapias latifolia atrorubens. Hofm. Suli 
bis Auguſt. Sm Wald bei Waldhaufen 
. und Kreſpach. 
"EC — latifolia viridiflora. Hofm. Aus. 


Yo He 


a Im Wald bei Bebenhaufen u, Krefpach, 
bei Niedernau und auf dem Eichelberg, 
T — palustris, Pers. (longifolia. L.) Juli. 


In Schluchten des Viehweidbergs. 
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F Serapiasgrandifliora (lancifolia Ehrh.) Juli. 
Sm Wald nordoͤſtlich vom Blaͤſiberg. | 

+ Epipactis Nidus avis. Pers. Mai — uni. 
Im Burgholz. 

+ — ovata. Pers. Juni. Am nördlichen Ab⸗ 

hang d. Oeſterbergs u. b. Waldhauſen. 

F Cypripedium Calceolus. Juni. In Wäldern 

ſuͤdweſtlich von Tuͤbingen. 


Gynandria Hexandria. 


Aris tolochia Clematitis. Juni, Am Hirſchauer⸗ 

Weg. | 
Monoecia Monandria. 

+ Zannichellia palustris. Juni — Zulis In 
Waffergräben des Ammerthals unterhalb Schwerzloch. 

+ Chara vulgaris Juni — Juli. Auf fumpfigen 
Stellen des Diehweidbergs beim Gutleuthaus, in 
der Blaulache ac. 


Monoecia Diandria. 


Lemna major, Juli — Aug, Auf fichenden Waͤſſern. 
+ —  trisulca Juli. Sn der Blaulache, 


Monoecia Triandria. 


Typha latifolia Sul — Aug. Bei a 
und Kilchberg. 
} Sparganium ramosum. Juii. In Sumpfen. 
— simplex. — — 
Carex Dav@liana. Pers. (dioica Host.) abril. 
Auf feuchten Waldwieſen des Eichelbergs 
und Oeſterbergs. 


+ Carex praecox. Pers. uni, Auf feuchten Wiefen 
des Neckarthals. 


f —  brizoides. Mai. Am Schinderwafen. 

divulsa, Pers. Mai, Gm Neckarthal. 

— montana. Pers. April. Auf Waldwieſen, 

auf dem Eichelberg und bei Buͤhl. 

* —  ciliata. Pers. April. Auf dem Spizberg. 
— verna Pers April, Auf Wiefen des Ne 


on ckarthals. 
* — dizgitata. April, Im Wald bei Bühl und 


T —  pedata Schk. Mai, Bei Kreſpach und im 
Gehoͤlz oben im Hafenbühl, 
— flava Mai Juni. Am Hirſchauer Bat, 
distans. Mai. Auf Waldiwiefen. 
clandestina. April. Am Eichelberg. 


— pallescens April — Mai. Auf feuchten 
Waldiviefen, Burgholz, 
—  panicea. Mai, Auf fumpfigen Waldıwiefen, 
—  sylvatica Mai — uni. In Wäldern, 
Burgholz. | 
— glauca. Pers. (Racca Schkr.) Mai, Auf 
feuchten Wiefen, 


—  acuta. Pers. Mai. Auf fumpfigen Stellen, 


7 — paludosa. Pers. Mai. Auf dem Spizberg 

| in Sümpfen. | 
hirta. Pers. Mai, Auf feuchten Wiefen, 

‚ ovalis. Pers. Mai. Im Schinderwaſen. 
vesicaria. Pers. Juni. Im Burgholz. 
vulpina. Mai. Im Luſtnauer Wald, 


un 





# 
Monoecia Tetrandria/ 
Urtica urens. Auguſt — Sept. An Wegen. 
— dioica. — — — 
Monoecia Polyandria und Mona- 
| delphia. 


'Myriophyllum spicatum. Yuli, In Suͤmpfen bei 
Tübingen, Waldhauſen, Weilheim. 


75 — verticillatum. Juli. In 'der 
Blaulache, bei ne und 
Weilheim. | 


Poterium Sanguisorb: a. uni, An Anhoͤhen. 
Quercüs Robur. Willd. Mai. In Waͤldern. | 
— pedunculata. Will. — — 
Corylus Avellana. $ebruar, » An Hecken. 
Fagus sylvatica. Mai, In Waͤldern. 
Betula Alba. April — Mai, In Wäldern. 

— Alnus Mar — Avril, An Bächen. 
Carpinus Betulus. April. An Heden. 


r Arum maculatum. Mai — Suni. Im Surapols 
und beim Bläfibad, 


Pinus sylvestris. Juni. Sm Wald anf dem 
Spizberg. a 

— Picea. Du Roi Mai. Wald bei Kilberg, 
— Abies. Du Roi. Mai. Ebendafelbfi einzelne 

| Baume, | 


Bryonia alba. Juni, An Zaͤunen. 
— didiea. — 


\ 


J 
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Dioecia Diandria und Mona- 
delphia. 
Salix triandra. Mai, Im Nedarthal. 
— .. vitellina Hofm, April — Mai. An Baͤchen. 
— ‚alba. Hofm. — — 
— fragilis. April. Im Neckarthal. 
— monandra. April. Am Fuß des Oeſterbergs 
am Neckar. 
— aurita. Mai. Auf dem Steinberg, Spizberg 
und Eichelberg. 
+ — caprea April. In Gebüfchen an Bergen. 
— acuminata, Mai. Im Wald bei Bühl. 
— viminalis. April, Sm Neckarthal. 
Fraxinus excelsior. Mai. Einzeln in Wäldern. 
Viscum album. März. Auf Obfibaumen. 
Humulus Lupulus. Auguft — Gept. An Helden, 
Popnlus tremula. Mär. In Waldern. 
—,' nigra. April, An Bächen. 
Mercurialis perennis Mpril. Im Schinderma- 
fen und auf dem Eichelberg. 
— annua. Auguſt. An Aeckern und 
Schutthaufen. 


Juniperus communis. Mai. In Wäldern. 








A 


Merkwuͤrdigere 
Pflanjen der Wuͤrttembergiſchen Alp, 
welche 


in den naͤhern Umgebnugen von Tübingen fehlen, 
oder nur felten vorkommen. 


Diandria. 


+ Pinguicula vulgaris Mai — Juli. Selten 
am Zuß der Alp im Blauthal und bei Boll. | 
Veronica prostrata Juni. Auf Bergen bei 
| Blaubeuern. 
— scutellata. Juli. Bei Heidenheim. 
+ Circaea lutetiana. Juli, Auf dem Roßberg *). 
Triandria und Tetrandria. 
7 Valeriana EEinkere Juni. Auf Seifen bei 
Geeburg. er 
Scirpus compressus, Pers. Sun. An der Lauter 
bei Dffenhaufen. — 
Eriophoron angustifolium, Pers. Juni. An der 
Glemſer Steige bei Urach. | 
Cynosurus coerulens, L. (Sessleria Pers. N Ende 
April's. Auf dem Roßberg, Lochen,,. bei Balingen, 
auf Ebinger und Tuttlinger Bergen ꝛc. 2 


an 0 TEE” Tre 


*) Unter Roßberg ift hier immer der Roßberg bei Bin 
ningen, nicht, der bei Urach zw verftiehen, welcher 
übrigens eine ähnliche Lage beſizt. 
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Elymus europaeus. Juli. Am Fuß des Roßbergs. 


7 Festuca glauea, Juni. Bei Blaubeuern. 


+ Dipsacus pilosss. Juli. Am Roßberg und im 
Seeburger Thal. 


f Aphanes arvensis. Juni. Bei Weiſenſtein. 


| Pentandria. 

‘ Lithospermum officinale, Juli. Im Seebur—⸗ 
. ger Thal und bei St. Johann. 

TLysimachia thyrsiflora.Suli, Bei Pfullingen, 

+ — nemorum. Juli. Auf dem Lochen, 

bei Balingen und am Roßberg. 

Phyteuma orbiculare. Sul — Aug. Auf Walde 

a ‚wiefen der Up. 

+ Polemonium coeruleum. $uli, Bei Grafend, 

4 Menyanthes. trifoliata. Suli. Am Heidenheimet 
und Izelberger See, bei Schopfloch ꝛe. 

Verbascum nigrum. Juli. Auf dem Roßberg. 

Campanula Speculum. Juli. Bei Heidenheim. 


T — 5 hybrida. uni, Auf dem Sternenberg 

| Ä bei Dffenhaufen, 

e a caespitosa. Scop. Juni, Bei Lids 
tenftein,. 

— saxatilis. Juni. Auf Felſen bei Holzel⸗ 
fingen. 


Ribes — April, in <hälern deu Alp, Stein— 
lacher Thal ꝛc. 
Gentiana Iutea. Juli. In den meiſten hoͤhern Ge— 
‚genden der Alp, Roßberg, Farrenberg, auf 
Urach ꝛc. | 
— verna April — Dal, Auf Wiefen dir 
2 Ylp baufig, Ä 0. 


den Bergen bei Willmandingen‘, Ebingen, 
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Sanicula europaea Sf. Auf dem Roßberg, - 
Lochen, auf Bergen bei Urach ꝛc. 

Astrantia major Inli. Ebendaͤſelbſt. 

+ — minor. Juli. Auf Bergen zwiſchen Engen 

u. Hohentwiel. | 

+ Bupleurum longifolium. Jul. An der Pfule 
linger Steige und bei Blaubeuern, 

FF Oenanthe fistnlosa. Juli. Bei Pfullingen. 

7 Phellandrium aquaticum. Ausnſt. Sun Blaue 
graben bei Ulm. | 

Caucalis grandiflora. Suli, Bei Tuttlingen, 
Heidenheim, Hengen ꝛc. 

+ Cicuta virosa. Aug. * ande and, Brenz | 
und bei Ulm. 

Conium maculätum. Aug. Vei Heidenheim 

fAthamantha Libanotis. Aug, Am Rueſſenſchloß, 
bei Blaubeuern and im Lauterthal bei Herrlingen, 

Laserpitium latifolium. Juli. Auf dem Roßbert 
und Farrenberg, Efelsberg bei lim n. bei Wiefenfteig. 

F Stap hylea pinnata, Mai. Am Surrenberg bei 
Moͤſſingen dicht im Wald ein einzelner großer Baum, 

Drösera rotundifolia. Juni, In der Schopflos 
her Zorfgrube, — \ 

7 Linum flavum. Jacq. Juli. An der MWeilerfteige 
‚bei Blaubeuern und am Micpelsberg-bei Ulm. 


Hexandria, 
Leucojum vernum. April, Un der Ted. 
Allium angulosum. Suli, ‚Bei Hohenurach und 
Braubeuern. 
Tofieldap alustris. Pers, @Helonias borealisWilld.). 
uni, Zwiſchen Urach und Hülben. 


d’ 


. r 
’ 
9 | " 


Con vallari ia verticillata. Juni. Auf dem Roß⸗ 
berg, Farrenberg , über der Nebelhoͤhle ꝛc. 
AUyacinthus botryoides. Apr. Auf Wieſen derAlp. 
Ornithogalum Iuteum sylIvaticum. Pers. 
April, Im Wald bei Gönningen, 
Lilium Martagon. Juli. Sn Waldern des Roßbergs 
Farrenbergs ꝛc. 
+ Rumex scütatus. Mai — uni. Im Diefenthal 
| bei Blaubeuern und bei Urach. 
ie Aydrolapathum, Suli, An der Blau 
| bei Ulm. 
Octandria, 
+ Daphne Cneorum, Mai, Bei Hohentwiel. 
Vaccinium Vitis idaea Mai und Juni. Auf 
| der Schopflocher Torfgrube. 
— ..  Oxyecoccos Ebendafelbft. 
%+ Stellera passerina. Aug. Michelsberg bei Ulm, 


Decandria und Dodecandria. 


$ Pyrola secunda. Juli. Am Fuß des Kochen bei 
Balingen, 


Andromeda polifoiia. Mai — Junt. uf der 
| Schopflocher Torfgrube. | 
+ Saxifraga Tridactylites Mai, Auf Felſen 


— bei Blaubeuern und Urach. 
— —— Jacq. Juni. Auf Felſen der 
Alp, bei kichtenſtein, Blaubeuern ie 
— Aizoon. GB. Dec. (recta Lapeyr.) Juni. 


-Ebendafelbl. , 
— decipiens. Pers, (villosa wild.) Jun. 
| Gm Tiefenthal bei Blaubenern und 
bei Heidenheim. 
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Dianthus Beier Sul. Bei St. Johann und 
| bei Rautlingen. 
— sylvestris, uni’ Auf Felſen der Alp, bei, 
| Blaubeuern, Geeburg ꝛc. 


+ Arenaria serpyllifolia. Juni. auf dem: uns 
tern Noßberg bei Bönningen. oo. 

+ Stellaria 'Alsine. Pers. April. Bei urach. 

4 — ppalustris. Pers. Juni — Juli. Auf 

N der Friedrichsau bei. Ulm, 

Euphorbia sylvatica, Pollich‘et Hagenbach, gun, . 
In den meiften Wäldern der Alp, Roßberg, ‚Gare 
senberg 2. 


Icosandria. 


Eraser Aria. ( Pyrus Aria. Willd. ) Juni. Auf 
dem Roßberg, Farrenberg ꝛc. 


+ Mespilus Amelanchier. uni, Auf Felſen bei 
Holzelfingen und der Nebelhöhle, am. 
Blau und £auterthal, 
+ - Cotoneaster. Mai. Auf Fetfen-bei 
Holzelfingen, Kichtenftein u. Hohentwiel. 
Hohentrah, Blaubeuern und Hohen⸗ 
Gerhaufen., 
Rosa cinnamomes (foecundissima Roth.) Sun, 
Auf Selfen bei Holzelfingen, - Lichtenſtein 27 


bei ulm. 
+ — pimpinellifölia. Kur, Auf Felſen der Alt⸗ 
ſteig bei Glems und bei Lichtenſtein. 


+ — villosa. Juli. Auf den Roßberg. 
+ Rubus saxatilis Mai, Auf dem Roßberg, Far⸗ 


renberg ꝛc. 
d* 
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Comarum palüstre.. Juni. "Auf De Shenilaper 
Torforube, auch bei Langenau. 

Potentilla opaca. Mai, Bei Hohen⸗Gerhaufen. 

Polyandria 

Actaea spicata. Suni. Auf dem Farrenberg, Ster⸗ 
nenberg, Trebellochberg , bei Blaubeuern, 

Aconitum Lycoctonum. $uni; Auf dem Roßberg, 
Sarrenberg, Sternenberg ?C. 

+ Thalictrum aquitegifolium. Juni. Am 
Roßberg, bei Möffingen, Sternenberg ‚im Tiefen: 
thal bei Blaubenern und bei Hohen⸗Urach. 

Helleborus foetidus,. April. Am Abhang der Alp: 

FT — hyemalis. März Auf dem Michels⸗ 

| berg bei Um, 

Fi viridis April — Mais Ebendafeibft, 

Ranunculus lanuginosus, Mai — uni: Auf 
dem Sarrenberg. 

Anemone Pulsatilla. Mai, Auf den meifien Ber: 

gen der Alp, | 
— hepatiéa. April. Auf dem — 
auch bei Tuttlingen, Urach, Heidenheim 

+ Hypericum humifüsum. Juli. Bei Weiſenſtein 

Didynamia. 

Ajuga genevensis. Mai. Bei Urach, Blaubeuern, 

— auf Tek und auf dem Farrenberg. 

a Chamaedrys. Yugufs Auf dem Roß⸗ 

berg und bei Blaubeuern. 

4 — montanum. Juni — Aus — — 


7 — Botrys. Juni. Auf dem Roßberg, Achalm. 


“ Btachys alpina. Juli. Auf dem Roßberg, im Ser 
burger Thal, Tiefenthal und bei Lichtenflein, 
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 #F Melittis :melissopbyllum, Juni. Im. Hoch⸗ 
berg bei Heidenheim, bei Langenau und Soͤſlingen 
bei Ulm. 
Orobanche major. Sun, m dichten Wäldern des 
Roßbergs und bei Lautlingen. | 
"saryophyllacca, Smith. Juli. Bei 
Heidenheim, Gruibingen, Soͤhnſtetten 
| und am Roßberg. 2 
— eoerulea. Smith, Sulj, Bei Heidenheim, 
und im Liefenthal bei Blaubeuern. _ 
Digitalis ambigua. Jacq. Jult. Auf dem Koß- 
berg, bei Kichtenftein u, im SeeburgerChal. 
+ —  lutea, Juli, Auf der Nomeshalde bei 
% Ehningen und am Uracher Schlofberg. 
Lathraca Squamaria. april. Am Berlinger Ho 
bei Ulm. | | 
| | Tetradyn amia, | 
Draba Aizoon. Hoppe. Mai. Auf Felfen bei urach 
| und Blanbeuern. ze | 
} Lunaria rediviva. Mai, Bei Lichtenftein und 
bei Blaubeuern, 
Alyssum montanum. Jun. — Jul. Auf dem Roß⸗ 
berg, Lochen, bei Urach, im Blauthal bei Gerhauſen. 
Thlaspi montanum. Mai, Auf dem Roßberg, auf 
Bergen bei Ebingen, Balingen und im Tiefenthal. 
+ Sisymbrium obtusangulum, Pers, (Schleicher 
et Dec.) Juli, Bei Kichtenftein. 


Erysimum Cheiranthus. Pers. (Cheiranthus ery- \ 


simoides Lin.) Juni — Juli. Auf: Dem Locen und 
Schloßberg bei Heidenheim. . 

Arabis arenosa. Scop, Juni, Bei Lichtenftiein, Blau· 
beuern, Urach rc. 
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4 Turritis glabra. "Juni, Si Heibenbeim Teck 
Roßberg. 

+ Dentaria bulbifera. Juli. Bei, Guſſenſtadt und 

am Sternenberg, auch auf d. Herdtfeld bei. Neresheim— 

Cardamine impatlens. ‚Mai — Juni. An der 
Uracher und Wittlinger Steige bei Urach. 


Diadelphia. 


Polygala amara. Mai — Juni. In Thälern de 
Alp, am Mogberg, Farrenberg ꝛc. 
+ Vicia dnumetornm. Suli, Im Wald der Rome⸗⸗ 
halde bei Ehningen. 
F Coronilla eoronata. Juni. Auf dem Nofberg 
bei Lichtenfiein und Zuttlingen. 
Lotus siligno sus. Juli. ‚Am Fuß der Alp bei 
Goͤnningen.. 
+Lathyrus heterophyllus. Jun, Bei Lichtenſt ein 
und im Tiefenthal. | 
Trifolium alpestre. Juni; Auf dem Roßberg. 
Assragaius Cicer. Juli. Auf d. nee! bei Ulm. 


Syngenesia. 


* Hieraci ium humile. Jacq. Jun.— Jul. Auf Felfen 
bei Blaubeuern, Eybach u. Geeburg. 


— praemorsum. Mai — Juni. Am 
Fuß d. Roßbergs, auch bei Neresheim. 
— alpestre. Jacq. Jun. Bei Hohenurach, 


Heidenheim, unterkochen, Neresheim ic, 
Ap argia incana, Mai. Im Ziefenthal, 
Car duus deflora tus. Juni. Auf dem Roßberg und 
bei Blaubenern. 
Eupatorium cannabinum. Juli— — Auguſt. Am 
u des Roßbergs. | 
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Artemisiz. Absinthium. ul — Auguft. Auf dem 
u Hohenzollern , Hohenurach, Zollerberg bei Haufen. 
+ Gnaphalium germanicum, Smith. Sept. Bei 
Heidenheim, | 
F Chrysanthemum montannm. Willd. Juni. 
bei Lichtenſtein am Fuß des Bergs. | 
+ Anthemis tinctoria, Auguſt. Auf Getreide es 
Fern bei Salmandingen, Schopfloch u. Münjingen, 
Doronicum Bellidiastrum. Mai — Juni, Auf- 
dem Roßberg, Sarrenberg und bei Lichtenflein. 
+äArnica montana. Juli. Im Wald bei Donnftetten 
Urach und bei Weidenftetten, | 
1nula hirta. Juni. Auf Felfen bei Holzelfingen. 
Cineraria integrifolja. Mai — Juni. Auf dem 
Sarrendeg. | 
Senecio saracenicus. Auguſt. Auf. dem Roßbers. 
Buphthalmum salicifolium. Juli — Auguſt. 
Auf dem Roßberg ; Tek und bei Blaubeuern. 
Centaurea montana. uni. Bei Blaubenern, Lich⸗ 
Ä tenfein und auf dem Farrenberg. 
— paniculata. Juli. Im Blauthal b. Ulm. 
Gynandria | | 
+Orchis pyramidalis und odoratissima. Aug. 
r Auf den Rofberg und auf der Teck. 
T — globosa. Juni — Juli. Zwiſchen Urach 
und Neuffen. 
Satyrium viride. Juli. Auf dem Roßberg, Ster⸗ 
nenberg, bei Grafeneck auch bei St, Johann ꝛe. 
Ophryß Myodes und Arachnites. Juni. Am 
Abhang von Hohenurach u. b. Blaubeuern. 
$ — Anthropophora Mai. Gm Blauthal 
. Hinter Arnegg. | — 
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Ophrys Mono tchis. Juli. Auf dem Nofberg; 

Urach, Grafeneck, Schopfloch, Arnegg x, 
+Serapias rubra und ensifolia. Pers. Juni bis 
| Juli. Auf dem Roßberg. 

— grandiflora, Juni. Ebendaſelbſt. Auch 
bei Lichten ſtein und Urach. 
Cypripedium Calceolus, Mal, Bei Tee — 

Blaubeuern. F 
Di deqi a. 
+ Taxus baccata. Mai. Bei Eybad. und. in der 
Eihenſteig oberhalb Hechingen. 


ueber die Veſ einzelner pflanzen 
am Abhang der Alp und der Berge in den Umgebungen 
yon Tübingen überhaupt, ſtellte ich ſchon ſeit mehreren 
Jahren Beobachtungen an, zu welchen Zwecke ich auch 
groͤßere Excurſionen gewoͤhnlich mit Hoͤhenmeſſungen ver⸗ 
hinde; Die bis jezt hieruͤber erhaltene Reſultate find 
folgende: | 

Wein und Maps (Zea Mays L.) wird hie und da 
noch am Abhang der Alp in einigen gegen Suͤden und 
SGuͤdweſten geneisten Thaͤlern an Bergabhaͤngen ges 
pflanzt, wie bei Reuttlingen, Mezingen, Urach, Diva, 
Neuffen ic. dieſes der, Fall iſt; die obere Graͤnze des 
Weinbaues iſt in dieſen Gegenden unter 48 * Grad noͤed⸗ 
licher Breite im Mittel bei 15300 — 1600 pariſer Schu⸗ 
ben über dem Meer; auch die hoͤchſten Weinberge bei 
. Zübingen auf dem Steinenberg reichen bis 1490 Schuhr, 
im benachbarten Ammerthaͤl am Grafenberg bei Karh 
reichen. fie. bis 1600 Schuhe; beffere Weine werden je« 
Doch kaum Bid auf 1000 Schuhe Höhe gezogen. (Ja 
der Fan unter 47° nördlicher Breite reichen ‚die 
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Weinberge bis 2000 Schuhe Höhe; tn der” mittlern 
Breite von Deutfchland unter 50°. ndrdl, Breite reichen‘ 
fie in der Gegend von Trier nur big 800 Schuhe Höhe.) 
| Obſt und Wallnüffe gedeihen noch 500.— 600 
Schuhe‘ höher als Wein, jedoch verlangen fie zum guten 
Fortfommen eine gegen Winde etwas geſchuͤzte Lage; fü. 
finden fich bei Roßwangen am nordweſtlichen Zuß bor 
- Alp 1950 Schuhe über dem Meer noch ſchoͤne Obft- und 
Nußbaͤume, felbft in Dem 2700 Schuhe hoch liegenden 
Alpthal des Kochenhofs bei Balingen finden firh bei einer . 
geſchuͤzten Lage noch Obſtbaͤume; (in der Schweiz reichen 
die Wallnüffe bis 5500 Schuh Höhe, werden jedoch nur. 
bis 2500 Schuh Höhe mit Vortheil gezogen). bei freier 
Lage auf der Fläche des Gebirgs zeigen fie jedoch ſchon 
bei 2000 Schuhen Fein. gehöriges Fortfommen. Der 
Arkesbaum oder die Weislaube (Pyrus Aria, Willd. ) 
zeigt dagegen felbft auf. den höchften Gegenden oft zwi⸗ 
ſchen den ſteilſten Selfen baum- und firauchartig em Alm 
te3 Gedeihen; hie und da finden fich auf der Höhe bes 
Gebirge von dieſer Baumart mannsdiefe Stämme, wie 
man fie in den tiefen Gegenden Würtenibergs nie fin⸗ 
det-, man. verfuchte daher: auch feit Kurzem Die Lande 
firaffen einzelner dieſer Gegenden, fintt der Obſtbaͤume, 
mit dieſen Bäumen zu beſezen. 

Die Wälder dieſer Gebirgsfette find vorherrſchend 
aus Laubholzarten beſtehend, namentlich: aus Buchen (Fa- 
gus sylvatica), auch Eſchen (Fraxinus excelsior) undBerg⸗ 
ahorne (Acer Pseudoplatanus) gedeihen guts hie und da 
findet man auch Efpen (Populus tremula) und Gtein- 
eichen (Quercus Robur); nur felten ſieht man einzelne Fre 
- Yen und. Birken, welche aber gewöhnlich Fein. ſchoͤnes 
Wachsthum zeigen. Von Nadelholsarten finde man, 
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vorzüglich In den dem Sqhwarzwalde näher Tiegenden 
Theilen der Alp in ganzen Wäldern, Rothtannen (Pinus 
Picea Du Roi); feltner find Kiefern und Weißtannen. 
Von Getreidearten wird im Großen vorzuͤglich Spelk 
‚(Triticum Spelta, L.) und Hafer, übrigens auch Eins 
Horn, Roggen und Gerfie gebaut. ‚Der Hafer wird voll 
kommener und ſchwerer, als in den tiefern Gegenden 
Wuͤrtembergs. In Hoͤhen von 2200 — 2500 Schuhen 
‚find noch ſchoͤne zuſammenhaͤngende Fruchtfelder; ſelbſt bei 
2820 Schuhen Hoͤhe wird auf ebenen Flaͤchen noch Ge⸗ 
treide gebaut, wie bei Burgfelden dieſes Der Fall if, 
‚höher fand ich bis. jest Feine Gegend der Alp, wo noch 
Getreide gebauc würde; ‚auch in der Schweiz hört der 
Getreidebau bei 3000 Schuhen Höhe gewöhnlich auf. 
| Bon den trautartigen Pflanzen feinen vorzüglich 
‚folgende mehr ausfchlieffend den höhern Gegenden diefer 
‚Eebirgsfette + ‚anzugehören, und nicht leicht . nur 2000 
Schilhe herabzuſteigen; auch fehlen dieſe Pflanzen 
fämmtlie in den übrigens reichen Zloren der untern Res 
ckargegenden nach den neueften Floren bon Heidelberg 
- und Mannheim, melche fi über. die Gegenden am 
: Ausfluß des Neckars in den Rhein und einen Theil 
‚des Ddenwalds. verbreiten *). 

Seslerir coerulea Willd, Festuca glauca Lam. Elymus 
europaeus. Gentiana ‚lutea. Astrantia minor. Bupleurum 
Jongifolium. Athawantha Libanotis. Daphne Cneorum, 
»"Vaccinium Oxycoccos: Gouvallaria verticillata. “Saxi- 

‚fraga Aizoon und villosa Willd. . Euphorbia sylvatica 
J amygdaloides Willd.) Aconitum Lycoctonum. Thali- 


“ 2 Flora Heidelbergensis 'auotore Dierbach. Heidel- 
— 1819 und 2820 und Flora Mannhemiensis 


auaqt. Succow. ‚Mannheim. 1821. . , 


etrum aquilegifolinm. Stachys alpina. Teucrium mon- 
tanum. Digitalis Iutea. Lunaria rediviva. Draba ai- 
zoon. Hoppe. Alyssum montanum. Thlaspi montanum. 
‘Arabis arenosa. Cheiranthus erysimoides. Melittis me- 
| lissophylium. -Dentaria bulbifera. Coronilla coronata. 
Doronienm Bellidiastrum. Carduus deflo atus. Hiera- 
'cium humile und alpestre. ‚Buphthalmum salicifolium. 
‚Potenitilla opaca. Helleborus hyemalis und viridis. - 
Auch noch tiefer in den nahern Umgebungen von 
"Tübingen felbft, in Höhen don 1000 — 1600 Schuhen, 
finden ſich mehrere andern Gegenden oft fehlende Pflan- 
sen, welche zum Theil von den Gebirgsgegenden der 
Alp abzuſtammen fiheinen, wo mehrere derfelben au) 
Noch gegenwärtig häufiger als bei Tübingen vorkommen; 
“auch diefe Pflanzen fehlen in den untern Neckargegenden 
bei Heidelberg u. Mannheim, (melche noch gegen 600 — 700 
Schuhe tiefer als Tübingen und gegen 30 Stunden von 
der Alp entfernt liegen) mit Ausnahme der mit einem 
Sternchen bezeichneten, welche die Flora von N 
gleichfalls enthalt.“ 

Poa sudetica. Agrostit arundiriaeen. Melica cillata.* 
Galium boreale.* Viola mirabilis. Ribes alpinum.* Gy- 
noglossum montanum, Lysimachia.thyrsiflora. Gentiana 
verna. Astrantia major. Caucalis grandifora. Laser 
pitium prutenicum und latifolium Selinum carvifolia.* 
'Sedum villosum. Potentilla atba.* Ranunculus lanugi- 
nosus. Trollius europaeus. Melampyrum cristatum.* 
Ayagrum perfoliatum und panieulatum. Althea hirsuta.- 
= Trifolium ochroleneum, fragiferum* u. rubens.* Lactuca 
‚perennis.* Scorzonera humilis* u, laciniata.* Hypochae- 
ris maculata,* Carlina acaulis, Artemisia Ahsinthinm.* 
Serapias longifolia.* Cypripedium Calceolus. Zannichel- 
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lia palustris* Potamogeton densum, pectinatum und 


pusillum. Ä | | 
Die Urſache diefer abgeänderten Vegetation mit zum 
nehmender Tiefe der Gegenden- ift übrigens nicht bloß 
in der verfchiedenen Höhe derfelben, fondern zugleich auch 
in den verfchiedenen Gebirgss und Bodenarten zu fuchen, 
welche dieſen Gegenden zur Unterlage dienen 5 in den Ges 
genden der Alp iſt kohlenſaurer Kalk die vorherrſchende Ge⸗ 
birgsart, während in den tiefern Neckargegenden ſand⸗ 
und thonreiche Gebirgsarten vorherrſchender werden. 
EIERN N 


Zuſaͤze und Verbeſſerungen zu dieſer Beilage. 


Pag. 2 Linie 6 von unten: Einige Aerzte der damaligen Zeit 
tollen ſich bemüht haben, merkwürdige Pflanzen in der Gegend 
von Tübingen guszuſäen und anzupflumen, welche dam als fhom 
einbeimiich in die Slora von Gmelin aufgenommen wurden, ſpäter 
aber wahrſcheihlich wieder ausgiengen; von den bier aufgezählten 
Hranzen mag diefrd ſo der Fall aeıwefen feyn mit Clematis Flam- 
mula, Hesperis inodora, Iris squalens, Echium violaceum, 
Filago Leontopodium ; ‚die Cardamine bellidifolia würde viel— 
leicht mit Arabis thaliana verwechſelt. 





Pag. 8 Linie ıı von oben lied scabra ſtatt schabra. 

'— 12 — 12 — — — der Weinberge — den Weinbergen. 

— IS — 6‘— — — cruciata — erüciata, 

— 15 — BB — — — öHfterdingen . — Derendingen. 

— 18 — 1von unten — Wiefen u.im Gebüſch Natt Aeckern 

— 19 — 1 von vben — Aeckern ft. Wieſen. 

— 19 — 25 — — — sylvaticus — silvatieus, 

— 20 — 1—— — lcosandria -— [socandsia. 

— 24 — 4 bon unten: Die bier aufueführte Euphorbia pa, 
lustris bäeibt noch zweirelbaft; ich 
felbft habe ſie bier nicht aefunden, 

und ein mir mitgerbeiltes Sremplar 
: Wwar nicht gehöria vollſtändig. 

— 43 — Tovon unten lied minor ftatt major. 

6 — 1 von oben — bis — und. 

— 47 — 6 von unten — Sesleria , —  Sessleria. 

— 47 — 12 von oben zuzuſezen Gratiola officinalis. Jull. Bei 

‚  gangenau. j 

— 47 — 13 — — Eriophorum vaginatum. Mat 

— u. Juni. Bei Schopfloch auf 
Torfboden. 
- 18 - 1 — — Verbascum pulverulentum. 


Pers. Juli. Bei Uſm. 
— 48 u. ff. Mehrere von den hier erwähnten in der Nähe von 
im vorkommenden Pflanzen der Alp verdanfe 
2 Ze ib den Mittheilungen. von Ken. Obertribungal⸗ 
Sekfretär don Martens, welcher vor Ulm auß 
dieſe Gegenden wiederholt befuchte. 
— — — 
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Seiten Zeile von oben lies "einiger ſtatt einer. 


48 — 8 — unten — Recht — Necht. 

61 — 13 von oben. — 

76 — 14 v. u. I. Zeittheblodie ſt. Zeittheologen. | 
82 — 10.00 nad) „Hochſchulen⸗“ ſeze: „„befonderg 


87 — 13 — 1 Zundern fl. Teugerm,. 

91 — 36. unt. l. feinem Freunde ſt. feinen Freunden; 
93 — 1 — I, miserum fl, miseram, 

105 — 4 — 1 Die leztere fi. jene. 


106 — 5 v. ob. nach „zwei“ feet , 

145 — Poiſſy ſt. Soiſſßy. 

116 die Note if Seite 125 zu „„Borräichte”? zu fehem; 
19 3. 4 mobL Ronkosbienformel fi. Konkordia, 


126 — 5 — nad) „Luft“ fee: „au”. 
— — 29 1 nach „waren“ fege: „‚abzufchlieffen??, 
136 — 13 — die Worte: „‚Elagte er” find nad 


gerügt hatte (Zeile 11) zu fezen 
— — 9 0b. I, ohne fir ihre, 2 Ben 





139 — 15 — 1. recitirte fi, recidirte. 

190 — — 1 Hde u. nachher Hoͤe's fi, Sin, 

114 — 12 — 1 Hde n.Hdenegg fi. Hönn v Hoͤnnegg. 
145 - 16 — „ſeine“ füge: „eigene“ 

165 — 86. unt.l. Chriſtoph ſt. Joſeph. 

197-3 — 1. freifinniger ft, freiwilliger. | 

169 — 119, ob. 1. Brüdergemeine fi. Brüdergemeineit: 
177 — 9 — 1. nod legte er es fi. und legte es. 


— — 14 b. u. l. feiner ſtatt ſeiner, und ſtaͤtt tie⸗ 
| fen lies tiefer, 
= 50.0.1, einfchlagenden fr. entſchlagenden 
184 — Mitte . reeller fi. reeler, 
134 — 7001 Herrſchaft ſt. Herrſchſucht. 
187 — Sitte . Streben ft. Strebung. 
188 — 20.1 1. ihm fi. ihn, 
193 — 5 — I. mandes fi. manche. 


194 — 8 — Lin Zeller's Merfmürdigeeiten von: 
| Zübingen fi. in Zeller. 

195 — 9b o. I, loqnentem ft, loquentam. 

137 7 — "i Degen fi, Dekan, | 

200 — 9 dw. ein fi. wie - | 

207 5 — ift „geftörben‘‘ aussufssign 

219 — 49 .l Huf ft. Auch; . 


324* la, ſtatt ; 


x 


S. 236 8, 8 von unten lies und flatt nnd. . 


— 241 — do — l. sacrorum fl. ascrorum. 

— —— 3 — 1, ecci fi. eeti. 

— 244 — 12 — 1, denn fi. dann. ". _ 

— 2458 — 2 — I. und bei Bebel Croaria 
und Cronaria. 

5 — LI, Cicerone fl. Cicerove. 


2 — I. apud fl. ap ıd, 
11 v. u. 1. + Als ſt a 


| verſitaͤt. 
279 — 3 — del. jedoch. 2 
288 — 2v. 11. 1. eröffnend fi. eröffnete, 
3204 — 11 — 1. jener fl. jene, 


fi. bei Bebel 


250 — 16 0,0, I, Eblingerum fi. Fblingerum. 


18, 
6 — 1, daß fie ihm fie daß ihm die Unis 


8 


354 — 9 v. u. l. Pegneſiſchen ſt. Regenſiſchen. 


— 307 — 130. o. I. passul fi pacul. 
365 — 14 v. 0, I. eruere ff. erruere 


— 5 — | methodum ft, methodum, 
— 372 — ır v. u. nach ihre ließ: Verdienſte. 
— 383 — ult. nach Theodos. l. im Occident nebſt etli⸗ 
chen und 70 bisher unbekannten Kon⸗ 
ſtitutionen aus dem erſten Buch des 


Cod, Theodos. 


— 40% — 7 v. u. I, gonorrhoeam ft, 'gonorrhocam. 


u 463 — 21 v. o. 1. Feine fi ein, 3. 
— 464 — 5 — 1 günftigere fi. günfiige, 
483 — I,.— del. | 


= at. — 
= 487 Note 3. 1 v. unt. aade. Halliſche 4.83, 1821. 


| Nro. 330% ©, 905 
— 488 3. 4 v. o. 1. Eine fi. Dieſe. 


5 3 — 1. berichten fi. berichtigen. 
— 504 — 2 v. u. l. fein kurz fi, fein, kurz. 


— 531 — 


537 — 1 — 1. Aizoon fi. Arzoides. 


2 0,0, |, Helleborus ft. Helleberus, 


= 536 — 8 v. u. I. Falco Lyaneus, Tetrao Lagopus, 
| e Ä Alca Torda (Polarente) z2c. fratt 
Haemantopus Ostralegus (Au⸗ 


ſterndieb), 


— 538 — 9 — 1. Vespa Crabro ft. Vesp. 


— 539 — 8 v. o. J.Simbipuriod. Kauri ſt. 


Crabr. 
Simlipuri. 


3 — 51. I, ausgetheilt fi. abgetheilt. 


— 5591 — 1.1821 fi. 1812. 


« Der Lefer wird noch auf folgehde Druckfehler, die 
erſt nach Vollendung des Druckes entdeckt wurden, aufs 
merkſam gemacht: | ’ 


Dorrede Seite XV. Linie 6, von unten lied Morgenfeite. 
fiatt Ubendfeite _ 
Seite 222. Fin. 2. v. o. 1. Wolfgang Kraft ſt. Wolfg⸗Krafft 
— 299, lezte Linie l. leprosos ſt. leprosus 
396. Lin. 24. v. o. l. begleitete fi. bekleidete 
404, Lin. 6, v. o. I.phthisin ſt. phtiein 
450. ſezte Linie 1.0. Eſchenmayer fi, v. Eſchenmeyer 
545. Lin. 19. v. o. l. koſtbare ft. koſtbarer | 
553, Lin, 3. v. u. I. Sakultaten fi. Fakultät u 
599, legte Linie 1. mit Ausfchluß ohnehin der Tode 
geboh.enen ft. mit Ausfchluß der _ 
Zodgebohrenen, 
604. £in, 3. v. o. I. anfangende Sommer ſt. anfans- 
| gende Winter B 
607, Lin. 19. v. o. l. Waſſerſucht fi. Fallſucht 
610, Lin. 12. v. o. l. Brechruhren fl, Brechungen 
— Lin,15, v. o. l. ſich ſteigernd. Huſten ſt. füch ſtei⸗ 
— gernde Huften - : _ 
611, Fin.23, 0.0, 1. Arthritis fi, Arthridis 
612, Lin. 8, v. o. l. Catarrh fi, Catarr 
— Lin.12. v. o. l. des Gebaͤhrens ſt. der Geburt 
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